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Sn dem font ſtillen Haufe, das hinter ber 
Kiche lag, war heute mehr als fonft Geräuſch, und 
in den untern Zimmern ein lebhaftes Hin⸗ und Wie⸗ 
derlaufen. Man rüftete ſich zu einer Abfahrt Über 
Und, welche Mutter, Töchter und den Vater gleich 
ſehr intereſſirte. Die älteſte Zochter, Antoinette, ein 
ſchönes blondes Mädchen, war am eiftigften, fie 
halt die Magd und den Diener, weil ihr an ihrem 
Puge nichts recht war, denn braußen follte zugleich 
ein Ball das Feſt Frönen, zu welchem junge Offiziere 
aus der Gegend, fo wie fehe anfehnliche und fchöne 
Forſtbedienten eingeladen waren, Die Mutter fand 
Als, was gefhah, ſehr vernünftig und vermehrte 
diefe Unruhe, indem fie fuchte, umherſchickte, ver- 
beffeete und amı Ende Alles nur verwirrte. Der Zu: 


mult erreichte den höchiten Grab, als nun der elegante 
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Magen fehon vorfuhr. Die zweite Tochter, Jenny, 
fprang jest ziemlich zornig auf und meinte, ſie würde 
über die ältere etwas zu auffallend vernachläſſigt, und 
ziemlich unſanft fuhr ſie auf ein ſchlankes und zartes 
Mädchen los, die bis jetzt ſchweigend, ſanft und de⸗ 
müthig Allen hülfreich geweſen war. Die Helena iſt 
doch allzuſaumſelig! rief ſie jetzt heftig aus: um nur 
der vorzüglichen Antoinette Aled recht zu machen, 
muß ich derſaumt ‚werben, - 

Du verfiumt? antwortete Antoinette: bat denn 
Helena nicht die ganze Nacht für Dich gearbeitet, und 
mein Spigenkragen tft geſtern Abend nur fo nadjläffig 
bingepfufcht worden. 

Nein, nein! zankte ihe die Schweſter entgegen, 
für das ältefte liebe Kindchen muß Alles aufs Beſte 
eingerichtet und beforgt werben, Die Helena kann ja 
für mid kaum ein Stündchen finden, weil die Prins 
zeß ihre Zeit immerdar in Anfpruch nimmt. 

Der Rath trat im völligen Anzuge berein. Der 
Magen wartet! rief er, und bier feld ihr ja noch 
nicht fertig. 

Mir ift es nur ängſtlich, erwiederte die Mutter, 
daß wir fo alle ausfliegen, das Haus ſteht nun bis 
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heute Nacht, wohl bie morgen früh ganz veröbet, 
unfer- Mietbmann, der Profeffor, ift auch verreiſt, 
und der Magd und Köchin traue ih zu, daß fie 
davon laufen, fo wie wir ben Rüden gemenbet 
haben. 

Der grämliche Narr da oben, fagte Antoinette, 
hätte wohl zu Daufe bleiben können. Ich glaube, es 
iſt ihm feit zehn Jahren nicht eingefallen, nur einen 
Fuß vor das Thor hinaus zu fegen, und nun plöglid) 
und gerabe jegt, eine Reife von acht Tagen! 

Er fommert fich aus, antwortete Jenny; ich 
glaube, fie haben fi ihn in der Reſidenz verſchrie⸗ 
ben, teil doch gerade eine Menagerie gezeigt wird. 
Dies Eremplar macht die Sammlung erſt voll 
ftändig. 

Still! ſtill! fagte der Rath lachend; Du bift ein 
wigiger Meiner Zeufel, aber von reichen Lenten muß 
man niemals fo befpektirlich reden. Wenn er nun 
um Dich anbielte, und er Dein Gemahl würbe! 

Hm! dann möchte ſichs finden, meinte Jenny; 
aber Antoinette behauptete, daß fie ihn auf einen 
Hall nehmen würde. 

Da fieht Helena wieder, rief die Mutter, und 


S 


20 "Der Gelehrte. 


hört dem Diskurfe mit Andacht zu, flatt euch bie 
Däte feſtzuſtecken. Hätten wir nur daran gebacht, bie 
Muhme amd der Worſtaädt zu Bitten, berzulommen 
and das. Haus zu bervachen. 

Das ftille, freundliche Mädchen, welches Alten fo 
duldſam und demüthig half, und in welcher fein Frem⸗ 
der die jängfte Schwefter und leibliche Tochter der 
Ektern würde erkannt haben, fagte jet mit einer ſilber⸗ 
nen fehönen Stimme: ich bleibe recht gern zu Haufe 
und habe -mich auch ſchon darauf eingerichtet. 

Du bit ein gutes Kind, fagte die Mutter plötzlich 
viel freundlicher; Du hilfſt uns immer aus der Noth. 
Seht einmal, Mäpchen, darum iſt auch die Helena in 
ihrem einfachen Anzuge geblieben. Du bift ein ver⸗ 
ftändiges Wefen, denn freilid haft Du auch nicht fo 
viel Pug, als Deine Schweftern, weil Du dergleichen 
nicht liebſt. 

So war denn endlich alles fertig, man ſtieg ein, 
bie heiterſten Geſichter ſaßen im Wagen, denn fie 
hatten eine gute Mittagstafel in der Ausſicht vor 
ſich, eine fchöne Gegend, warmen, heiteren Som: 
mertag, am Abende Ball, Schwärmen bie Nacht 
hindurch, artige junge Herren, bie verktebt waren, 
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ober ſich fchmeichelnd fo ſtellten, und die arme, gering 
gefchägte Helena blieb zurück, vergnügter vielleicht als 
Alle, da fie die Ruhe und Einfamfeit tiebte, obgleich 
fie von Allen bemitlsibet wurde, fogar vom galanten 
Bebienten bed Hauſes, ber aud) mit Geringſchätzung 
auf fie vom hohen Kutſchenbocke bernieder fah, Indem 
er ebenfalls, feiner Äebenswürdigkeit fi) bewußt, von 
feinen Siegen traͤumte. 

Als. dee Wagen um bie Ede gebogen unb ver; 
fhwunden war, gab Helena den meiblichen Dienſt⸗ 
boten auch Erlaubniß, bie zum Abende auszugehen, 
verfchloß felbft die Hausthür und vermahrte dem 
Schtiffel in ihrem Zimmer. Dann ging fie zu ihrer 
Meinen Bucherſammlung und fühlte ſich fo recht von 
Herzen froh und behaglich, daß fie nun endlich ein⸗ 
mal fe ganz in ihrem Sinne ausruhen fonnte, indem 
fie den Geiſt in erträumten Regionen umherſchweifen 
ließ, welche ein: edler und verſtändiger Autor ihr auf⸗ 
gefehloffen hatte. Sie war fo dankbar, baß der Him⸗ 
mel ihe bisfen. reinen Genuß ſchenkte, daß fie, al bie 
Kirche gegenüber wun den. fonntäglichen Gottesdienſt 
nn recht innig betete und dem Himmel dankte, 

ee fich fo vorforglich ffir fie bewies. 
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Dann ging fie in die Küche, fah nach ihrem klei⸗ 
nen Mittagsmahle, und ordnete das Feuer um die 
beiden Töpfchen. Dann bedte fie in ihrer Stube den 
Tiſch, richtete Alles fanber .ein, trug fidy auf und af; 
nachdem fie fill und andächtig. gebetet hatte, mit vies 
lem Appetite. Auch das war ihre Freude, daß fie in 
der Einfamkeit beten Eonnte, welches an dem Tiſche 
ihrer Eltern, die in allen Dingen vornehm fein woll⸗ 
ten, niemals geſchah. Sie las wiedet beim Eſſen, 
legte dann das Bud, aus der Hand, ſann über: das 
Gelefene und überdachte ihren. Lebenslauf, und tie 
und warum fie fi denn fo überaus glücklich fühle, 
Sie mußte nicht, daß alle Nachbarn. und: Bekannte 
des Daufes ihr Schickſal bedauerten, weil fie fo ſicht⸗ 
fich von Eltern und Schweſtern zurüdigefegt und ver⸗ 
nachläffigt wurde; fie aber beklagte die Schweſtern, 
daß .diefe nicht der. Freude an guten Büchern fähig 
waren, baß fie. fo vieles Puges, fo vieler Zerfteruung 
beburften, und diefe Ruhe und Einfamkeit, welche 
the als das höchſte Glück des Lebens erfchienen, wie 
die ärgften Feinde, oder wie das größte Unglüd ver: 
mieden. i, Recht liebend dankbar war fie der Mutter, 
daß fie von biefer nicht ebenfalld gezwungen wurde, 
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fih nady der Mode zu tragen und Gefellichaft zu 
befuchen. Auch 309 fie fih, wenn fie es durfte, 
felbft von der zurüd, die oft zahlseich genug zu ihren 
Eltern kam. 

est aber, nach dem Mittagefien, kam noch die 
geößte Freude für Helena, auf bie fie feit Jahren 
fhon vergeblich gehofft hatte, nämlich) bie Zimmer 
und Einrichtung ihres Miethmannes, bes reichen 
Profefford oben, fo recht genau zu betrachten, feine 
Bibliothel zu fehen und wehl gar ein Manufeript 
von ihm in die Hand zu nehmen. Da er faft nie 
aus dem Haufe ging, die wenigen Stunden abge 
rechnet, bie er ald Direktor des Gymnaſii auf ber 
Schule zubrachte, und da fie alddann ihre Familie 
und das Dauswefen nicht verlaffen durfte, fo war 
ed ihr nur duch einen fo feltenen, nie wiederkehren⸗ 
den Fall feiner Ausreife möglich, heute ihrer Neugier 
endlich Genüge zu thun. Der Drofeffor wohnte ſchon 
feit funfzehn Jahren und wohl länger im Haufe, 
denn fie Eannte ihn feit ihrer früheften Kindheit, er 
hatte noch niemals eine Reife unternommen, er kam 
in wenigen Tagen zurüd, und ber Wunfch, den He: 
lena fo lange genährt hatte, wäre auch, troß ber 
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Begebenheit, die im Leben des Profefjors faft für ein 
Möhrchen gelten konnte, wieder nicht in Erfüllung 
gegangen, wenn wicht der plöglihe Schmaus und 
Ball und die unvermuthete Einladung der Familie 
ihr die Möglichkeit gegeben hätte. Daram faß fie 
gern einige Mächte, und arbeitete für bie Mutter 
und Schweftern, und diefe brauchten ihr keinen Dank 
zu fagen, denn es wäre für das ſonderbare Mädchen 
eine Strafe geweſen, wenn fie jene hätte begleiten 
müffen. Und, mie Andere fi) wohl eine halbe Le⸗ 
benszeit anf eine Reife nach der Schweiz oder Italien 
freuen, mit der Andacht, mit der zu folchem aufge- 
fparten Genuſſe das Mädchen in den Wagen von 
dee Dausfchmwelle treten mag, mit einer folchen ging 
fie jeßt die nie betretene Treppe zur Wohnung bes 
Profeffors hinauf. | 

Es gehörte zu den Eigenheiten des fonderbaren 
Mannes, daß, ob er gleich einfam nur mit einem 
alten Diener und einer bejahrten Schließerin lebte, 
er dennoch alle Zimmer des großen obern Stockwer⸗ 
kes bewohnte, ja auch den Boden Über ihm dem 
Hausherren für einen bedeutenden Zins abgemiethet 
Hatte, um nur recht ruhig und ungeftört fein zu kön⸗ 
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nen; denn e3 war eigen ausbedungen wörden, auch 
die Zreppe, da ohnehin nur die ihn Beſuchenden fie 
zu betreten brauchten, im Ruhe zu laſſen und faſt 
wie fein Zimmer anzufehen. So mußte ſich denn ber 
Rath mit feiner Familie unten beheifen, wo er zwar 
in feinem großen Daufe Raum genug hatte, indeffen 
doch zuweilen: die Bodenkammern vermißte, bie ber 
Profeffor eigentlich nicht benugen konnte; indeffen, 
da dieſer den friedfertigfte Miethmunn war, ber nie 
etwas begehrte, nie auch aus die kleinſte Audlage 
veranlaßte, prömpt war, ja jumeilen wohl den Dans: 
ins im Voraus zahlte, fo lief man ihn gewähren, 
und alte hatten: eine fcheue Ehrfurcht vor ihm, denn 
er fprach Riemanden, mar fah ihn nicht, wenn man 
ihm nicht. zufällig in der Hauſthür begegnete, fo daß 
er für die jungen muthmilligen Töchter faft etwas 
Geſpenſtiſches hatte. 

Diefe felten betretenen, braun angemalten unb 
blank gebohnten Treppen ftieg jetzt Helena wie mit 
einer frommen Scheu hinan, fie z0g bie Klingel und 
dee Ton ſchallte in dem großen, ganz emfamen Haufe 
fonderbar nah. Man hörte die Fliege in der Luft 
ſummen, und ganz leiſe ſockte jetzt der Fußtritt der 
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Haushälterin. herbei. Scheu und langfam öffnete fie 
bie Thür, machte fie nur halb auf, fagte, fo leiſe 
auch Helena ſchlich: Stil! ft! ſt! als wenn ber Herr 
drinnen fchliefe und ermachen könnte, und vorfichti- 
ger, wie das Liebchen zum Geliebten, fchlüpfte He⸗ 
lena mit pochendem Herzen in den leeren, geräumir 
gen Vorſaal. Noch waren fie nicht im Deiligthume, 
aber mit noch größerer Vorficht erfchloß die alte Ger: 
teud, deren Gefichtsfarbe, da fie nie an die Luft kam, 
‚weiß und zart war, bie große braune Thür, und jept 
ftanden beide in der Bibliothek. Diefe war in dem 
großen Saale und drei anftoßenden Zimmern, nach 
welchen erft die eigentliche Wohn: und Arbeitöftube 
des Gelehrten folgte. Alle Fenſter waren doppelt, 
um das Geräuſch von der Gaſſe fo viel als möglich 
abzuhalten, ſchwere, feidene Vorhänge, bie zurückge⸗ 
fhlagen werden Eonnten, verfchatteten fie noch mehr; 
in den übrigen Zimmern, bie feine Bücher enthiel- 
ten, waren gute holländifche und nieberländifche Se: 
mälde an den Wänden, und das Schlafzimmer 
ging in den Hof, um in der Nacht noch ungeftörter 
zu fein. 

Helena war über Alles entzüdt. Das Leben eines 
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Gelehrten in einer Stille und Einfamkeit, wie in eis 
nem Kloſter, unter fo vielen Büchern, felber Bücher 
ſchreibend und dem Drucke Übergebend, mit Niemand 
fprechend, von Niemand geftört, immer nur mit gel 
figen und hohen Sachen befchäftigt, dachte fie ſich 
als den herrlihften Beruf, zu welchem ein Sterbli⸗ 
her nur je gelangen könne. O wie glücklich muß :hier 
bee Profeſſor fein! ſagte fle lispelnd zu Gertrud, wie 
im Parabiefe, | 

Daradiefe? wiederholte jene lächelnd: das ift ja 
doch ein freier und frifcher Garten geweſen. 

Feder kann feinen Begriff von Seligkelt fo bes 
namen, ſagte Helena. — Aber wo ſtehen denn: bie 
Bluͤcher, liche Gertrud, die er ſelber hat drucken 
laſſen? 

Hier, Lenchen, ſagte Gertrud, dieſe ganze Reihe 
iſt es; es ſind Ausgaben von alten Autoren, oder 
Gaſſtikern, wie er fie nennt. Das Mädchen nahm 
eins ber lateiniſchen Bücher vom Fache herunter und 


: blästerte bin und her. Wie muß nur einem zu 


Muthe fen, fing fie wieder an, der dieſe alten 
Sprachen fo vom Blatte wog lefen Tann, der nun 
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felbft Latein f chreibt und ein ſolches Buch drucken 
läßt. Mehr wie einmal habe ich fremde Reiſende 
bei uns ſagen hören, der Mann fi abe 
gelehrt. 
Er muß es wohl fein, antwortete Gertrud, denn 
er thut gar nichts Anders, als leſen und fchreiben, 
vom frühen Morgen bis tief in die Nacht, Ach 
glaube nur, er zieht fich auch die Bücher allzufehr zu 
Gemüthe. \ 

Wie fo? 

Ich meine, weil er doch fo blaß ift, immerfort 
fo nachdenklich und manchmal recht traurig, gleich 
fam melandholifh. Wer weiß, mas er fih aus alle 
dem heibnifchen Zeuge noch in den Kopf fest, denn 
fo ein Giaffiker, mein liebes Kind, tft eben nichts 
Underes, als ein Heide. Im die Kirche geht er auch 
gar nicht, er fagt, er Eönne die Orgel nicht vertras 
gen. Man hört fie hier fo ſchön von dem Tempel 
herüber, al8 wenn man ſelbſt darin wäre, aber bie 
ganze Zeit, wann fie fo herrlich gefptelt wird, ift er 
erzverdrießlih. Ja, Lenchen, ich bin manchmal fchon 
nachdenklich, und traurig darüber geworben, denn ich 
bin dem lieben Deren doc) gar zu gut. 
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Nicht wahr, fagte Helena, er ift ein herrlicher, 
edler Mann? 

‚ Nur zu fehr, war bie Antwort; er liebt alle Welt, 
blos die Kupferfchmiede und Tambours kann er nicht 
leiden, auch die Sanitfcharens Mufit nicht, bie er 
eine Erfindung des leibhaftigen Satanas nennt. Wenn 
bie Leute zufammentennen, wenn bie Wachtparade 
mit der frifchen und freien Janitſcharen⸗Muſik vor: 
beizieht, fo ftampfte er manchmal mit beiden Beinen, 
und einmal babe ich ihn fogar fluchen hören. Er 
fagt, nur der abſcheulichſte Pöbel könne daran Ge- 
fallen finden, und wer fo danach laufe, und Ohr 
und Seele würde ihm nicht davon zerriffen, der fei 
auch eines Mordes fähig, Er ſpricht fonft niemals 
fo viel mit und, aber über den Gegenſtand ging es 
im einnial recht von Herzen. Er hatte fonft in der 
Stadt. hier ein eignes ſchönes Haus, das hat er 
unter dem Preiſe verkauft, weil ein Kupferfchmied 
in die Nähe zog, und der Magiftrat ihn gegen die 
fen nicht fchügen konnte und wollte. Die Zanzmufll 
wernbfcheut er aud). 

Helena mufterte Allee ganz genau, fie ging mit 
2 * 
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der vedfeligen Frau in bie andern Stuben. Weiche 
Menge von Büchern, rief fie, wie entzücht, aus. Aber 
gut ift der Profeffor doch auch, wie Sie vorher ſag⸗ 
ten? Nicht wahr? 

Gewiß, fuhr Gerteub fort, er Tieht in Allem 
nach, wenn nur Fein Lärm, keine Unruhe ‚gemacht 
wird. Keiner darf haftig die Thuͤr aufreißen oder 
zufchlagen, flolpern, vennen, Alles muß im Takte 
fein, wie er fich ausdrückt. Habe ich, oder der alte 
Merner etwas zu beftefen, fo müſſen wir leiſe und 
langfam kommen, es ruhig vortragen, und uns fo 
wenig wie möglich hören laffen. Aber fo milbthätig 
und barmherzig gegen die Armuth ift er, daB es nicht 
zu fagen if. Er traut und, und da bringen wir 
doch auch keine Vorbitte vergeblich an, nein, er giebt 
immer reichliher, als man es jemals erwarten darf, 
Viele Familien erhalten monatlich und vierteljähr- 
lich anſehnliche Summen von ihm, umd für ſich ſelbſt, 
wenn ich die Bücher abrechne, braucht er nur wenig. 
Darum läßt er auch, um Beine Unrnhe im Haufe zu 
baben, täglich fein Effen holen, und für uns eben- 
falle. | | | 
Sie waren jest im Stubirzimmer, welches He⸗ 
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lena noch mehr, als bie Übrigen Stuben, für ein 
Heiligthum anfab. 

Man nennt uns nur, fagte Gertrud, indem fio 
fih zur jungen Freundin nieberfegte, Quäker und 
Hercenhuter, weil wir fo. ſtill ſind. Aber laffen Sie 
ja Alles Itegen, jebes Blättchen und jedes aufgefchlas 
gene Buch, damit er Alles ganz genau fo wieder fin- 
det, wie er es verlaſſen bat. 

Sch rühre nichts an, fagte Helena. — Das if 
alſo feine Handſchrift? Wie klar und rein, wie rund 
und eben. Was ift in dem Korbe? 

Alte Briefe, Couverts, unnüge Papiere und Con⸗ 
| cepte, die er nicht mehr braucht, wenn er fie abge: 
ſchrieben bat. 

Helena kramte unter dieſen unnützen Papieren, 
bis fie ein Blatt von der Hand des Gelehrten ent 
deckte. Dieß will ich mir, fagte fie, ald ein Anden⸗ 
Een biefes fchönen Tages aufheben. Sie fledte es 
in den Bufen. Hat er niemals, fagte fie dann, auch 
in jüngern Zagen nicht, heirathen wollen? 

Nein, fagte die Alte: er ift ſchon fo menfchen: 
fheu, und vor Frauenzimmern fürchtet er fich noch 
weit mehr, Die Unruhe der meiften, das Geräufch, 
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das fie lieben, bie Slatterhaftigkeit, das Schelten mit 
den Dienftboten, würde ihn auch ganz elend machen, 
Es ift fo beffer. Und jest ift er zu alt. Es würbe 
ihn. nun Feine mehr mögen. 

Ein folhes Mädchen, antwortete Helena, müßte 
doch nur zu den Armfeligen gehören. Sein Geiſt, 
fein edler Anſtand, ſeine große Gelehrſamkeit, ſein 
ſchönes, blaſſes Geſicht, der Ausdruck in dieſem von 
mildem Kummer und fänfter Freude, feine Wohlthä⸗ 
tigkeit und Liebe zu den Armen, biefe fchöne, weiße 
feine Hand — 

Kind, fagte die Ausgeberin verwundert, two: haben 
Sie denn das Alles beobachten können? 

Wenn er von der Schule miederfommt, fagte 
Helena, .. und brach kurz ab, Sie mufterten hierauf 
noch die Gemälde in den andern Zimmern, bewun= 
derten bie Sapeten, die fein gezimmerten Schrünfe, 
die vielfache feine Wäfche, das Zifchzeug, das Sit 
ber und Alles, was nur in der größten Haushaltung 
hätte nügen und glänzen können, und das hier bei 
diefem ältlichen Hageſtolze ungebraucht und unbemerkt 
dalag. 

Als ‚es finſter wurde, ging Helena, wie berauſcht 
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und von allen Genüflen ermübet, wieder in ihr 
Stäbchen zurüd. Beim Scheine ber Lampe las fie 
wieder, aber ftatt ber murmelndben Bäche und raus 
fhenden Dame, flatt der Klaren Ausſicht über Fluß 
und Berg, bie ihre Dichter ihr ſchildern wollten, fah 
fie nur immer wieder in bie ſtillen, dunkeln Zimmer, 
die fhöngebohnten Schränke,. die Tauſende ber ge: 
Ichrten Bücher, und Alles, was fie denken wollte, 
mußte jedesmal biefen Bildern weichen. Auch das 
halb geraubte Papier betrachtete fie. Von fonberbas 
vn Phantafien und halb bemußten Wuͤnſchen liebs 
lich umgaukelt, . fchlummerte fie nach Mitternacht ein 
und ward durch den ankommenden Wagen und ihre 
Schweſtern aus einer intereffanten Unterredung ges 
weckt, Die fie fo eben mit bem gelehrten Profeffor ans 
gefangen hatte. 


Nach einigen Zagen kam auch der Profeffor zus 
rüd. Ein Jugenfreund, fein einziger Vertrauter, und 
den er viel fah, ber Doktor, welcher bie Reife mit ihm 
gemacht hatte, flieg mit ihm aus dem Wagen und 
geleitete ihn auf fein Zimmer. Mit ftiller Freude 
begrüßte ihn die Haushälterin. 
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Als der alte Dieter abgepackt hatte, ald die wicht 
geftörte Debmung wieder bergeftellt mar, warf ſich 
der Profeſſor, ber bisher durch feine Zimmer gewanr 
dert und fich umgeſehen hatte, in feinen Acheisgußl 
und fagte: mim ift mid enblich wieder wohl. Nein, 
Zreund Doktor, was Du für meine Gefundheit zus 


träglich hältſt, iſt es am alleriwenigfien, denn wächte - 


kann mich im Gegentheile fo unglücklich machen, 
als eine Reiſe. Mir iſt dann ganz fo zu Muthe, ats 
wenn man ſich in einem fatalen großen Buche ver⸗ 
blaͤttert bat, und die Stelle durchaus nicht finden 
Bann, die man ſucht und bebarf. Nun habe ich mich 
endlich wieder zurecht gefunden, und bie Gedanken 
fügen ſich in ihre rechte Lage wieder, bie biößer alte 
anf dem Kopfe flanben. 

Es thut mir leid, ermwieberte ber Freund, daß das, 
was ich für Heilfam hielt, fo wenig feinen Zwed er 
reicht hat. 

Diefe Zimmer, biefe Ruhe umd Abgefchioffenheit, 
fuhr der Gelehrte fort, find mir heilſam. Im Ge⸗ 
gentheile, das unbeſtimmte Freie des Feldes, die 
weite Luft, das unruhige Weſen in ber Natur 
änſtigt mich und nimmt mir allen Muth. Ich ver⸗ 
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ſtehe die uͤbrigen Menſchen, wenigſtent bie Gelehrten 
nicht. Won Leſſing erzählt man, daß ihn bie Natus 
seeihgältig ließ, daß er fie nicht. banchtete, und eins 
fhöae und uubebeutenbe Gegend ungefähr dieſelben 
Eindrüde auf ihn machten; aber mit mir iſt as ein 
ganz anderer Fall. Diefe Felſen, das Waſſer, die 
weiten Ausfichten über Fluß und Wald machen mir, 
möchte ic) doch beinahe fügen, eimen fücchterfichen 
Einbrud, wenigſtens fo widermärtig und beklemmend, 
daß ich vor dieſen großen Gegenſtänden, deren Spro⸗ 
Ge ich nmicht verftiche, mich ganz verliera. . Alles, 
was ich bin, was ich will, alle meine Plane unb 
Wanſche, feheinen mir dort fo nichtig und umerſprieß⸗ 
Gh, daß mir fait fo zu Muthe wird, wie einem 
Heinen Kinde fein muß, dem ſich auf offener frems 
der Straße die Wärterin im Gedränge verſteckt; und 
menu mir auch dad Weinen. nicht ganz fo nahe iſt, 
wie folchem ſchwachen, unmündigen Weſen, fo ent 
fäht mir wenigſtens aller Muth, und bie troßttofefte 
Einfamkeit eufchüttert und beänſtigt mich fo, daß 
mir die ganze Welt nie wie eine Irrenanſtalt, oben 
alles Befchafferie wie Geſpenſt und Narrentheibung 
entgegen tritt. 
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Daß Du Deine Hypochonerie immer mehr aus: 
bitbeft, ertöleberte der Freund, habe ich ſchon lange 
voraus gewußt, und Dir auch gefagts aber was if 
zu machen? Dent ift nicht zu helfen, ber feinen Rath . 
annimmt, - | | 

Und was follte ich denn thun, Doktor? fragte ber 
Gelhrte. 

Bewegung, weniger Fleiß, erwiederte jener, nicht 
immer in der Stube unter Büchern fein, gerade Die 
Dir verhaßte Natur genießen, frifche Luft — 

Kommt mir nur nicht, rief der Profeffor im 
höchſten Verdruſſe aus, ‚mit diefem eurem Mäbrchen 
‚von feifcher Luft, das mahrhaftig zum Volksmaͤhr⸗ 
chen geworben if. An diefer frifchen Luft, von ber 
unfere Vorfahren nichts mußten, fterben alle jeßigen 
Gelehrten, die fi) Erkältung, Schnupfen und end⸗ 
lich den Tod aus ihr holen, wenn fie einige Jahre 
ihr Sklave gemefen find, und täglich zwei ober drei 
Stunden bei allem Metter, in Schnee und Regen, 
ihren. Körper regelmäßig herumgeführt haben, wie 
in den Narrenhäufern die Unklugen wohl zu beftimms 
ten Stunden , oder in den alten Kürftenfchulen die 
Zöglinge nach der Uhr fpazieren getrieben werben. _ 
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Dergleichen auch nur zu denken, ift ſchon mein höch⸗ 
ſter Abſcheu. 

So geh in Geſellſchaft, antwortete der Doktor, 
jegt auch verſtimmt, höre Muſik, beſuche das Thea⸗ 
ter, ſo oft es in unſerer Stadt iſt, erheitere Dich 
durch Wein und in Abendzirkeln, ſuche Deine veral⸗ 
tete Tanzkunſt wieder hervor — 

Der Gelehrte fand auf, ftellte fih vor den 
Freund in einer faft drohenden Stellung hin, betrach⸗ 
tete ihn lange mit weit geöffneten Augen und fagte 
kein Wort, denn er konnte für die Verachtung, die 
er hätte ausfprechen müſſen, Feine Wendung und 
feinen Ausdrud finden. Der Doktor, der mit feiner 
Art und Weile befannt war, brach ſchnell ab, indem 
er ihm freundlich die Hand drückte. Der Gelehrte 
tehrte fi hierauf fchnell um, und fegte fi an ſei⸗ 
nen Arbeitstifch, indem er die gut geordneten Papiere 
anders ordnete und emſig etwas Verlorenes zu fischen 
ſchien. Als er es nicht fand, ging er einige Male 
auf und ab, und, als wenn ihm eine plötzliche Er⸗ 
leuchtung käme, nahm er den Korb, Ieerte ihn aus 
und fuchte von Neuem, aber eben fo vergeblich, denn 
auch unter biefen weggeworfenen Briefen fand ſich 
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das Bars wicht. Er klingelte - heftig, indem feine 
Hand zittert. Die Haushälterin trat herein mit 
fuchtfamer Miene, weil es eine ungewöhntihe Stuns 
de war. Habt ihe mir, rief ihr der Profeflor zu, 
ein Blatt weggenensmen, Octap, nur auf einer Seite 
beſchrieben, oben breit Worte durchgeſtrichen? Gertrud 
erſchrak und ihr bleiches Geficht wurde roth. Nein 
mein beſter Herr Profeſſor, etwirderte fie ziemlich ver: 
legen, Ste wiſſen, daß ih nie em Blättchen an 
 sühte, da ich. ſchon weiß, wie wichtig Ihnen auch dns 
allerkleinſte ift. 

Und iſt auch Niemand anders, vieleicht gar im 
meiner Abweſenheit, bier auf dem Zimmer gewefen? 

Die Haushaͤlterin trat, wie entfegt, einen Scheitt 
zurüd, Wie? rief fle, faſt weinend, fotche entfegliche 
Miſſethat Halter Sie auch nur für möglich? Da vers 
diente Ich ja nicht — 

Schon gut! rief der Verſtimmte — auch im 
Korbe wicht, — nirgend — 

Den, fagte Gertrud, werde ich wohl {don einmal 
auögeleert haben — und — 

Der Profeſſor winfte, und die Alte entfernte ſich, 
froh, fo mohlfeiten Kaufes losgekommen zu fein. 


| 
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Liegt Dir To viel an dem Biatte? fing ber Freund 


wieder an: haft Du den Impalt, der Die wichtig war, 


wohl ganz wergeffen? 

Es ift nit das, antwortete unmuthig ſeufzend 
der Gelehrte, es verbrießt mic) nur, daß man meine 
Ordnung flört, ober daß ic, anfange, zerſtreut zu wer: 
den. Es ift Übrigend nichts, als due Emendation 
einee Stelle des Quintilian, und meine Bemerkung 
dazu, um meine Conjectur zu veihtfertigen: ich weiß 
die Anmerkung noch Wort für Wort, und habe felbft 
unterweges viel Über meine Argumente nachgedacht. 

Er feste fih nieder, um die Notiz von Neuem 
aufzuſchreiben. Nun iſt Alles wieber in ber alten 
Ordnung, fagte er, indem er aufſtand ımb heiterer 
ſchien. Aber freilich — 

Was Du mir, warf der Doktor ein, von dem jums 
gen Deren Adrian erzähle haft, wirb Die immer noch 
einigen Verdruß machen. Es hält ſchwer, begleiten 
Sefellen wieder 508 zu werben. | 

Doch, dech, antwortete der Freund, wie zus. 
freut, inbeſſen fohte mic das nicht ſonderlich kim: 
mern, weim ich nur nicht durch dieſe Meife einen 
alten, bewährten Freund verloren Hätte, ben ich jept 
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wenigſtens nicht mehr achten kann: und was iſt doch 
ohne Achtung, Freundſchaft und Liebe? 

Wen meinſt Du? Der Doktor fragte um ſo ge⸗ 
ſpannter, weil ſich die Miene ſeines gelehrten Freun⸗ 
des wieder von Neuem ſehr auffallend verfinftert hatte. 

Der Gelehrte ftand auf und ging unwillig im 
Zimmer auf und ab. Der Profeflor dort in der Re 
fidenz, der berühmte Philologe, rief er aus, Du Eennft 
ihn ja ebenfalls, und bift fein Bewunderer: diefer hat 
mir den tödtlichften Schmerz, einen fo ſchweren Kum⸗ 
mer verurfacht, daß ich mich lange nicht von dieſen 
Leiden .erhofen werde. 

Ihr waret fonft, fagte der Doktor befcheiden, in 
allen euern Anſichten fo einig — 

Das ift nun vorbei! rief der Profeſſor; ich mit 
ihm einig? Eben fo gern mit jedem Stümper und 
Berwirrer, der in der Miffenfchaft nicht A von B 
unterfcheiden Eann. Am Abend vor meiner Abreife 
bin ich noch bei ihm, in feiner. Samilie, wie fie «6 
immer nennen. Freilich waren denn auch die Kinder 
dabei, und tummelten ſich mit der Frau und einigen 
Bevatterinnen zwifchen den Fremden umber, fo daß 
and) kein verflänbiges Wort gefprochen werben konnte. 
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Bei Tiſche waren wir noch ziemlich fröhlich geweſen, 
und er hatte Gelegenheit gefunden, mir Manches 
über Martial zu fagen, das mir noch nen mar. 
Nun fing aber das wilde Getümmel an, und ber 
‚alte Gelehrte fchämte ſich nicht, vor aller Welt mit 
feinen unmünbigen Kindern zu fpiden. Das war 
ein Gefchrei, ein Jagen und Lachen, ein Schaufeln 
und Meitenlaffen der Jungen, ein Haſchen mit den 
wilden Mädchen, fo daß ich, der ich dergleichen noch 
nie gefehen, und es nicht für möglich gehalten hatte, 
glaubte, der Schlag miüffe mid) rühren Die 
Scham, die in der ganzen weit verbreiteten Gelehr⸗ 
ſamkeit glühen follte, brannte auf meinen Wangen, 
Endlich kam die Frau und machte dem Unweſen ein 
Ende. Schämt euch doch, rief fie, ihr macht mir 
ja den Vater ganz wild und kindiſch, er hat mehr 
zu thun, ernfthafte Geſchäfte; aus dem Wege, ihr 
läppiiches, tolles Geſindell So ward es ruhig, und 
fo ſchüchtern und verlegen ich ſonſt bin, fo hätte ich 
doch der Frau um den Hals fallen mögen, fo liebenes 
würdig kam fie mie in dieſem Augenblide vor; ich 
fühlte mid) wieber wie unter Menſchen, und bie 
Dige bed Unmillens in meinem Innern ließ nad): 
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Und was war num der Ernſt und das Geſchaft, wel⸗ 
ches die Kinderei abloſen und ſchwichtigen mußte? 
Die Kaffeemühle beachte fie. ihm, und er mußte bie 
Wohnen mahlen, eine Arbeit, wie fie. noch erzählte, 
die er fich nicht nehmen laffe, wenn er nur irgenb 
Zeit babe. 

Es entftund eine große Paufe, dem der Pros: 
feffor erwartete, daß fein Freund auf dieſe Erzäbs 
lung, die ee mit allen Zeichen des Abſcheues vorges 
tragen hatte, etwas Bedeutendes, das dem wichtis 
gen Gegenftande gezieme, antworten fole; ber Dok⸗ 
tor ſchwieg aber und biß bie Rippen zuſammen, weil es 
ihn große Anſtrengung Eoftete, das Lachen zu unters 
drücken. Sein Zreumd ging ein Paar Male beobach⸗ 
tend an dm vorüber, und da er nicht wußte, was 
ee aus bem Befichte- und beffen feltfamen Kalten 
heraus leſen follte, fegte er ſich wieber in großer 
Veeſtinnnung nieber, ſeufzte ſchwer und fuhr nad) 
einiger Zeit in tief befämmertem Tone ſort: wenn 
ſich große, berühmte Gelehrte To auffüheen, was ſoll 
man-bann noch von den. unwiſſenden Pebejern fa: 
gen? Der Mann tft mir feitbem geſtorben, und id) 
fülte immer mehr, wie mit jebem Jahre mir Freu: 
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den verblühen und verwelken, wie ic gar nicht 
für die Welt tauge. In manchen Stunden übers 
ſchleicht mich der Wunfch, bag ich nur erft geftorben 
fein möchte. O Freund! Du verftchft vielleicht mein 
Weſen und meine Empfindung gar nicht. Wie ic 
fo oft in muthigen Tagen hier unter meinen gelieb- 
ten Büchern, im klaren Bewußtfein. aller meiner Plane 
mich fo wohl und felig fühlte, fo ficher wie ein Kö⸗ 
nig in feinem Weiche, und ich mir einbilbete, alle 
dieſe Gedanken, Autoren, Bemerkungen, Zeiten und 
Begebenheiten zu beherrſchen, und fie für Mit: und 
Nachwelt verftändig zu ordnen, damit dem Wißbegie⸗ 
rigen ans aller Fülle fcheinbarer Verwirrung ein klu⸗ 
ges Auge entgegen blide, und er mir meine Mühe unb 
den Eifer danke, — fo befällt mich jebt oft das Ges 
fühl der troftiofeften Einſamkeit; dann will mein Geift 
wie ein Atom in das große Chaos, das ich meine 
Gelehrſamkeit nannte, zerrinnen, meine Wünfche, 
meine alte Freude vergeht wie Schnee vor der Mit 
tageſonne, und Alles unter ihm iſt ſchwarz und finfter. 

Der Doktor faßte herzlicd, die Hand und unter: 
fachte dann den Puls feines Freundes. Bin ich etwa 


krank? fragte biefer. 
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Nicht krank, erwiederte ber Arzt, aber jenfeit 
des Lebens und der Gefnndheit, Du bift Hypochon⸗ 
der und wirft es immer mehr merden und an bie 
ſem Uebel verſchmachten, wenn Du nicht plößlich, 
von heute zu morgen, eine gemaltfame Umaͤnderung 
Deiner Lebensweife vornimmft. Und warum willſt 
Du, Eigenfirmiger, nicht heirathen, wie ich Dir- 
fhon fo oft zugemutbhet habe? Dein großes Ver⸗ 
mögen Eommt in fremde Pände, unter undankbare 
Menfhen, Du Lönnteft einen Sohn haben, ber 
Dein Wiffen wie Deine Bücher von Dir erbte, ben 
Du felbft unterrichteteft, der Dir Ehre machte. Du 
kannſt eine Frau, Dich wird eine liebenswürdige 
Frau glücklich machen, die Deinen Humor kennt und 
erheitert. 

Weinend und mit einer Heftigkeit, daß der 
Freund erſchrak, umarmte ihn der Leidende. Liebſt 
Du vielleicht? rief der Doktor. Bewahre! ſagte 
der Gelehrte wieder ruhiger; nein, ich freue mich 
nur Deiner Freundſchaft, und daß, wenn ſo etwas 
möglich fein fol, Du auch die ganze Sache führen 
mußt, denn ich würde niemald den Muth haben, 
ein Frauenzimmer anzureden, auch kenne ich Beine: 
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Dir traue ich aber zu, der Du mich non Jugend 
auf kennſt, bens fo viele Menſchen vorkommen, ber 
mit Allen leicht und ficher umzugehen weiß, daß Du 
für mid) das Richtige wählen unb mein wahres 
Gluͤck als Freund wollen und befördern wirft. 

Den Doktor überrafchte biefe unerwartet ſchnelle 
Buftimmung. Laß uns nur über einige Hauptpunkte 
einig fein, fagte er freudig, fo will ich gem Alles 
übernehmen, um, wie ich feſt überzeugt bin, Dich 
stüdlicher zu machen. Vor allen Dingen muß Deine 
Braut umd zufünftige Frau ganz das Gegentheil von 
Die felber fein, Iuftig, heiter, immer aufgeräumt, 
bamit fie Dich zerfiseut und ermuntert; leichtſinnig, 
in der guten Bedentung, fröhlichen Angefichts und 
vergnüglich im Umgange. Und da Penne ich, weder 
bier in der Stabt, noch irgendwo ſonſt, ein Mäd⸗ 
hen, das alten diefen Forderungen fo fehr entfpräche, 
und dabei fo fchön, geſund, tüchtig und liebenswürdig 
wäre, als Antoinette hier im Hauſe, bie älteſte Toch⸗ 
ter des Rathes, Deines Hauswirthes. Du kennſt ſie 
doch? 

Nein, ſagte der Gelehrte, ich habe ſie nie ge⸗ 
fehen, ich weiß nur vom Hörenſagen, daß der Mann 
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drei Zöchter haben fol. Ich Übergebe mich Dir alfo 
ganz, mache mit mir, was Du willſt, nur richte 8 
fo ein, daß ich mich nicht zu ſchaͤmen brauche, falle 
mid das Mädchen und der Vater ausfchlagen 
foltten. | 

Werner trat herein und meldete ben Seren 
Adrian. Hat der Burſch, fagte der Profeffor, ſchon 
meine Ankunft erfahren? Führe ihn nur fehnell ab, 
den Windbeutel, rief der Doktor, fchon in der Thür 
oder laß ihn lieber gar nicht vor; er wirb Die 
vorpinfeln und es ift am Beſten, Du fprihft ihn 
gar nicht. 

Sm Gegentheile, rief der Profeffor, er foll berein 
kommen; Werner! fegt dem Manne den Stuhl dort⸗ 
bin, und macht euch dann fort, Du und ber Doktor, 
denn ich habe mit dem jungen Manne etwas Wich⸗ 
tiges zu fprechen. 

Der Arzt ging, über den Eigenfinn feines‘ Freun⸗ 
des, der ihm auf der Reiſe fein Verhältniß zu 
Adrian und deffen Unbrauchbarkeit aus einander ge: 
fegt hatte, verwundert. 

Der Fremde, ein blonder Yüngling, trat mit 
der größten Verlegenheit herein. Auf einen höflichen 





Der Gelehrte, 37 


Wink des Profeffors feste er ſich dieſem gegenüber. 
Der Gelehrte fah ihn lange fchmweigend an, und 
fragte endlich mit trockner Stimme: mas ift zu Ih: 
vem Befehle, junger Mann? 

Sch komme, erwieberte dieſer mit verlagenem 
Stottern, um ber ſchrecklichen Lage, in welcher ich 
mich. befinde, je eher, je lieber ein Ende zu machen, 
und der Scham, ber ich nicht ausmeichen kann, Trotz 
zu bieten, um nur das Gefühl, das mich peinigt und 
demüthigt, nicht länger walten zu laffen. 

Und wie wollen Sie das anfangen? fragte der 
Gelehrte. 

Mich von Ihnen beurlauben, fagte Adrian, und 
darum, fo wie ich nur Ihren Wagen zur Stadt 
herein fahren fah, ging ich, mit fehlagendem Herzen, 
auf einem Ummege zu Ihnen. | 

Es ift mir lieb, antwortete der Profeflor, ich 
hätte Sie fonft auf morgen früh zu mir befchieben. 
Sie halten es für Feine Härte, Herr Kollaborator, 
wenn ich Ihnen fage, daß Sie der Stelle durchaus 
nicht gewachfen find, für welche Sie fich gemeldet 
haben, denn Sie miflen es felbft und find deffen 
auch eingeftändig. 
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Erlauben Ste mir, fagte der junge Mann etwas 
heftig, daß ih Ste unterbredie und mein eigener 
Ankläger werde, um ein &efpräd fo ſchnell wie 
möglich zu endigen, das, wie Sie wohl einfehen, 
mich nur erniebtigen kann. Ich glaubte nicht, ganz 
aufrichtig gefprohen, daß man an der hiefigen 
Schule diefe Anfprüche an ſo ſtrenge Gelehrfamkeit 
machen würde: ich dildete mir ein, es möchte hier 
ſo zugehen, wie an ſo vielen Orten, wo der Schein 
die Wirklichkeit vertreten muß, Ich habe meine Unis 
verfitätsjahre verfaumt, mid), meiner Einbilbung 
nad), mehr mit Phitofophie und ſchönen Wiffens 
fhaften befchäftig.. Meine früheren Zehrer waren 
Schüler Baſedow's, und durch eine fogenannte phils 
anthropifche Erziehung lernte ich als Knabe fchon 
den Müffiggang als ein Gefchäft treiben. So meinte 
ich denn, bier mit etwas Aefthetif, Unterricht im beut: 
ſchen Styte, vielleicht in der Hiftorie und dem Erklären 
einiger leichten Lateiner und Griechen durchzukom⸗ 
men, mohl felbft noch indeß das mir Fehlende nach⸗ 
zulernen und fo eine WVerforgung und Sicherheit für 
die Zußunft gefunden zu haben. Doc, habe ich ges 
feben, daß in den erften SKlaffen, in welchen ich 
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ebenfalls lehren fol, die Schüler weiter find, als ich 
feibft, und daß ich dasjenige, was Sie, verehrter 
Dann, von mir fordern, auf keine Weife leiten kann, 

Wir haben und alfo beiderſeits mißverſtanden, 
fagte der Profeflor. | 

Leider, eswieberte ber Fremde, und wollte fich 
entfernen. 

Bleiben Sie noch, bat ber Gelehrte. Unfer Kon- 
rektor, ein teeffliherr Many, wie Sie wiffen, bat 
feiner Krankheit wegen auf drei Jahre die Schule 
verlaffen müſſen; er bat es möglich gemacht, nad 
Stalien zu gehen, um felbft den hülflofen Zuftand 
für feine Selchrfamkeit zu nußen. Der Subrektor 
felite feine Stelle, und Sie diejenige des. Subrektors 
vertreten. Ich hatte es gut mit Ihnen vor, benn 
ba ich, wenn ber Kranke gefund zurüd kommt, oder 
wohl noch früher, ihm ober einem andem meine 
Stelle als Direktor übergeben wollte, fo hoffte ich, 
dag Sie einrüden und fih bier firiven würden. 
Dieß ift nun Alles anders geworben, Sie haben fich 
freiwillig zurück gezogen, und ein anberer Kollabora- 
tor, den ich in der Mefidenz felbft eraminirt habe, 
trifft fchon Übermorgen ein. 
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So ift es, fagte der Jüngling, fland auf und 
verbeugte ſich. Sch beurlaube mic) von Ihnen, be 
ſchämt zwar, aber doch mit der Beruhigung, daß 
ich zuerfi meine Unfähigkeit eingefehen und geftanden 
habe. 

Wohin? rief der Profeffor etwas ungeflüm, wir 
find noch nicht mit einander fertig. 

Was können Sie mir noch zu befehlen haben, 
fagte Adrian, halb verlegen und halb empfindlich. 

She Empfehlungsfchreiben, fuhr ber Profeffor 
ganz ruhig fort, war eins von denen, deren ed viele 
giebt, die nicht Ealt, nicht warm find, ich las es 
erft naher, als es zu fpät war, mit Bedacht, ich 
hätte mich nicht fo übereilen, ich hätte Sie ebenfalls 
felbft eraminiren follen. 

Da es nun nicht gefchehen ift, fagte Adrian in 
der höchften Ungebuld, fo werben Sie mir jegt er: 
lauben — 

So geben Sie fi) doch etwas Ruhe, junger 
Mann, fprach der Gelehrte, da Sie doch gewiß 
mehr Zeit übrig haben, als ich, denn wir find mit 
diefer bloßen Auseinanderfegung keinesweges zu 
Ende. | 


. 
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Mas kann noch — unterbrady Adrian. 

Ein Mann, ein Wort! rief der Profeffor aus; 
en Wort, ein Mann! Sie Eönnen und brauchen 
mie nicht zu halten, was Sie mir eigentlich gar . 
nicht einmal verfprochen haben; aber ich muß, weil 
ih es kann, mein Verfprechen halten, und menn 
id) arm und dürftig wäre, fo würbe ich eher zu 
den verzweifeltiten Mitteln greifen, als mein gege- 
benes Wort brechen. Man lobt Sie und Ihre Ste 
ten, Sie unterftügen eine Mutter und Schwefter, 
Site haben die Hofmeifterftelle aufgegeben, und ich 
habe Ihnen jährlihe® Gehalt von fünfhundert Tha⸗ 
lern auf drei Jahre zugefag. Nehmen Sie hier 
(indem er eine Schieblabe öffnete) für das erfte Jahr; 
daB zweite und dritte, felbft wenn ich flerben follte, 
wird Ihnen ebenfalls gewiß ausgezahlt werben, der 
neue SKollaborator erhält diefelbe Summe aus der 
Schulkaſſe, Sie aus der meinigen. 

Adrian fah ihn lange an, verflummt, dann mit 
naffen Augen. Edler Mann, rief er — mie fol ich 
Ihnen danken? — 

Sie haben mir nichts zu danken, antwortete ber 
Rektor, benn wie gefagt: ein Mann ein Wort! ch 
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muß mein Verſprechen halten. Wiſſen Sie aber, 
was ich mir im Stillen einbilbe, indem ich Ihr ver: 
ſtändiges Antlitz betrachte, und wie Sie mir danken 
Eönnen? daß Sie diefe drei Jahre anwenden, nachho⸗ 
ken, fleißig find, um nachher doch den Poften einneh⸗ 
men zu Eönnen, den ich Ihnen zugebacht hatte. 

Gewiß, rief Adrian, faßte die Hand des Profef 
for6 in tiefer Rührung und wolite fie küſſen, welches 
der Gelehrte aber nicht zuließ, fondern ihn umarmte, 
indem er fagte: ic) thue blos meine Schuldigkeit, — 
aber ſtudiren Sie hübſch, und wir wollen nachher 
Fremde fein. 

Mit den reinem Gefühlen einer edlen Dankbarkeit 
entfernte fich der junge Mann. 


Der Doktor, als Freund bed Hanfes,. hatte fich 
klug benommen, und dem Mathe erft nur von fern 
die Möglichkeit gezeigt, feinen wohlhabenden Mieth: 
mann zum Schwiegerfohne zu erhalten: er hatte bie 
fen Vorfchlag anfangs nur als einen Gedanken, den 
er, unwiſſend dem Profeffor, für fich ſelbſt bege, 
mitgetheilt, und als der Vater und Antoinette ebens 
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falls den Vorſchlag nicht fo unbedingt abwieſen, war 
er näher gefchritten, und nad einigen Tagen des 
Rathſchlagens, Weberlegens und Hin⸗ umd Herſpre⸗ 
chens ward beſchloſſen, daß das Geheimniß nicht mehr 
als ſolches behandelt, ſondern eine öffentliche Sache 
werden ſollte. 

Der Profeſſor ward nun von ſeinem nahen Glücke 
ind verändertem Leben benachrichtigt, und in feiner 
Verwirrung wußte er nicht, ob er fich freuen oder 
betrüben ſollte, indeffen war die Xengfllichkeit, fo 
fehr ihm fein Zremmd auch Muth einfprechen mochte, 
die herrfchende Stimmung feines Gemüthes. 

Er machte es nım feinen beiden Dausgenoffen, 
Werner und Gertrud, bekannt, welche Veränderung 
binnen Kurzem der Samilie bevorftehe, und daß Ans 
tomette binnen wenigen Wochen ihre Gebieterin fein 
würde, Die Beiden, die fich ebenfalls feit fo langer 
Zeit an die ſtillſte Einfamkeit gewöhnt hatten, molls 
ten anfangs ihren Ohren nicht trauen, fie fahen fich 
und den Profeffor lange verftummt an, und zogen 
fi endlich, da fle merkten, wie verlegen ihr Herr 
war und immer mehr wurde, felbft höchſt verlegen in 


ihe Hinterſtũübchen zuräd, 
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Fühlen Sie einmal, Gertrud, fagte ber verbrüß: 
liche Werner, ob Sie in meinem Pulfe kein Fieber 
verfpüren. Ei, fo muß ein ſolches Unglück, ein fol 
yes Gewitter einfchlagen, unb unfer ftilles Hauswe⸗ 
fen in Grund und Boden donnern. Des Himmels 
Einfall, ja den Untergang der ganzen Stabt hätte ich 
mir eher, als died Unheil vermuthet. 

Man weiß nicht, fagte Gertrud, ob man meinen 
oder lachen fol, denn der Gedanke, bie Begebenheit, 
Alles hat fo was Fücchterliches, und doch dabei Al: 
bernes, dag man alle Faffung verliert. 

Fluchen muß man, rief Werner aus, was ich in 
den fiebenzehn Jahren, die ich bei dem Deren bin, 
nicht gethan, und vielleicht ganz verlernt habe, Don 
nerwetter noch einmal! das ift ja eine erbärmliche 
und recht leutfelige Gefchichte. Himmel — Mord — 
nein, fehben Sie, Frau, — id kann's nicht mehr, 
denn die Stille, Sanftheit, Ruhe hier im Haufe hat 
mir in der langen Zeit das Maul ordentlich ganz 
eingetrodnet. Die ältefte, wilde Tochter unten! Mit 
dem Flitter⸗ und Slatterwefen! Nun, gewiß, ba wird 
die Treppe bier, die mir fonft, wie die heilige in 
Rom, nad) den Erzählungen, faft ohne Schuhe und 
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nur auf den Knieen haben auf und nieder rutfchen 
dürfen, bald abgenugt werden. D welch Spektakel 
und Kreuz⸗Lamento wird in unfere zugehangenen 
Zellen einkehren! Mit Trompeten und Paulengemwir: 
bel. O Sammer und Elend! Als ich in Dienft 
eat, durfte ich Feine Flöte mehr blafen, ich habe mir 
das Pfeifen abgewöhnen müflen, morin ich auch ein 
Virtuofe war, nun habe ich mich, bei meiner großen 
Paffion für die Muſik, mit einem Brummeifen fo 
RÜN hin begnägt, womit mie die Zähne vorn ganz 
verdorben find. | 

Sie fpielen aber das Heine Inſtrument ſchön und 
mit Ausdruck, fiel ihm Gertrud in die Rede. Nun 
alfo wird hier gekocht, geſiedet und gebraten werben; 
und ic habe nie einen Bratſpieß, eine Pfanne an⸗ 
rühren dürfen: alle meine Gefchidlichkeit als Köchin, 
mit der ich mic) in meiner Jugend allenthalben zei 
gen Eonnte, iſt vergeffen und vernachläſſigt. Habe 
ih und Beiden und dem Herrn auf bem eigenen 
Heerde doch kaum ben Kaffee Eochen dürfen. 

Iſt der Mann, fing Werner wieder an, nicht 
vielleicht geradezu übergeſchnappt? Wenn er fich nur 
nicht den kompletten Raptus aus feinen vielen Bü _ 
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ern berausgelefen hat. Und immer neue dazu kau⸗ 
fen! Schriften, von denen ich doch auch nicht ein 
einziges Wort verftehe. 

Nein! nein! fagte die Haushälterin in großem 
Eifer; der aufgeflärte Here Doktor ift es, der fo Al 
led zufammenkartet. Andere Kranke, wenn die Her: 
ven Aerzte nichts mehr wiffen, werben in bie Bäder 
geſchickt, wo fie dann fterben mögen; fo manche Ges 
müthskranke kommen in bie Serenbäufer, aber biefer 
Sreigeift jagt unfeen Deren in bie Heirath hinein, 
mag er fi auch den Hals abflürzen. 

‚Kuriofe Kuren! rief Werner aus; follte er aber 
einmal daran glauben müffen, war Beine anbere Ret⸗ 
tung, fo maren Sie ja denn doch, fiebfte Gertrud, 
das nächte Hausmittelchen. 

Ah! gehen Sie! fagte Gertrub verfchämt; ich 
bin zu alt zum Heirathen. Rein, wenn er denn eins 
mal aufs Eis wollte, fo war ja das Liebe, ftilfe 
Helenchen unten in der tollen Familie, die hätte denn 
doc, wohl ganz anders für ihr gepaßt, als der hof: 
färtige Rufchel. Die hätte ihn und alle feine Thor 
beit auch auf Händen getragen, denn fie bat eine 
| Hochachtung, einen wahren Aberglauben ver feiner 
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erſchrecklichen Gelehrſamkeit, daß das arme werlaffene 
Kindhen mit ibm gewiß recht glücklich gemefen 
wäre, 

Es hat nicht fein-follen, brummmte Werner ver: 
deüßlich, das Mernünftige geſchieht ja niemals in der 
Belt. Deswegen eben fcheint es wohl die Vernunft 
zu fein, um apart für fi) zu beſtehen und von allen 
Leuten gerühmt zu Werden, meil Bein Menſch fi 
mit dee Sache einläßt. Sie foll eben nicht alltäglic) 
und abgetragen werden. Ah Himmel! vor Ders 
zweiflung möcht' ich Ach und Weh fchreien und die 
große Treppe auf und ab heulen! Merthe Gertrud, 
Sie werden ſehen, ich thue in der Defperation ein 
Ding, das — ja, Freundin, ich werde ein Exempel 
fatuiren, daß der Herr die Augen fperrzangelmeit auf: 
reißen und die ganze Stabt ſich darüber verwundern 
fol, denn nun ift e8 mit meiner hriftlichen Geduld 
völlig zu Ende. 

Um Gotteswillen, fagte Gertrud, und faßte ihn 
beſorgt in ihre Arme: Sie werben fich doch Bein Leides 


anthun? Leben ift am Ende doch immer Leben; wir 


finden uns wohl noch in die Sache, 
Nein! fchrie der Zornige außer ſich; und Sie 
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müſſen mir beiftehen, Gertrud! Wir müſſen unfereRe- 
vange nehmen! Sind Sie denn nicht auch bitterböfe? — 

Das nun wohl gewiffermaßen — fagte fie — 

Alfo denn! fuhr Merner fort: thun wir dazu, 
beißen wir die Zähne zufammen, zeigen wir, daß wir 
auch handeln Finnen! ingefchlagen, Kind! 

Nur uns nicht umbringen, feufzte Gertrud; alles 
Andere vielleicht. 

Umbringen! rief der Empörte; Eonträr das Ge⸗ 
gentheil! SHeirathen wir uns, liebe Freundin, damit 
wir Kinder in die Welt fegen, bie ihm brav die Oh⸗ 
ven vol fchreien ſollen. 

Die Haushälterin trat einen Schritt zurüd und 
eine Röthe ging über ihr biaffes, feines Geſicht. Be⸗ 
fer Here Werner, fagte fie dann befchämt: wenn das 
des Himmels Wille mit uns wäre, fo Hätten wie 
wohl einige Sahre früher dazu thun können. 

- Gewiß, erwieberte jener, aber mir ift bis daher 
der Gedanke noch gar nicht eingefallen. Bin ich Ih: 
nen zu alt? Zu bäßlih? Widerwärtig? Unmoralifch? 

Don Allem, lieber Mann, das Gegentheil, ant: 
wortete fie mit befchämter Sceundlichkeit, aber ich — — 

Stil! rief Werner: ich habe Sie mit jedem Jahre 
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Isbensroniebiger gefunden; ich habe niemals bie jun: 
gen unreifen, ober wilden Dinger ausftchen können. 
Jugend ift mr allzuvergänglih, aber Sittfamteit, 
Berftand, gutes Betragen, Sanftmuth, Liebensſwür⸗ 
digkeit wächſt mit den Jahren, und das eben habe ich 
an Ihnen fo recht obſerviren können. Deshalb, 
dünft mir, ift es gerade bie rechte Zeit, daß wir uns 
gegenwärtig unfere Liebe erklären. 

Ei! Sie freundlicher, lieber Werner, erwieberte 
Gertrud: wenn Sie nur audy immer fo denken wol 
in, fo bin ich ja herzlich gern die Ihrige, und vers 
fpueche Ihnen Liebe und Treue mein Lebelang, und 
Altes für Ste zu thun, was ich Ihnen nur an den 
Augen abfehen Tann. 

Wiffen Sie, fagte ſchmunzelnd der Diener, wie 
Sie mir vorkommen? Da draußen Auf dem Vorſaale 
hängt ein Bildchen von einem recht hübfchen hollän⸗ 
difchen Frauenzimmer. Das Bild if} in der See ges 
weien, verbarben, und nachher wohl etwas zu ſcharf 
abgepugt worden, fo daß nun die Karben zum Theil 
herunter find, und der file, blaffe Grund etwas fehr 


hervorgetreten ift. Das Bild kann unmöglich fo ſchön 
Aieds Novellen, I 4. 
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gervefen fein, als es jetzt ift, denn es fieht fo zart 
und rührend aus, daß ich meine Freude daran habe, 
Oder mie in der rothen Stube. die kranke Frau im 
Lehnftuhle, wo ber Doktor das Glas beſieht? Wiſſen 
Sie? von einem’ gewiffen Netfcher, Wenn Sie Sei 
denzeug anhaben, müffen Sie gerabe fo ausfehen. 

Schalt! Sie! fagte Gertrud, bie blaſſe Beau 
ſcheint ja guter Hoffnung. 

- Mir find es beide, rief. Werner, eingefhlagen! 
Und nun den erften und zugleich den Brautkuß und 
von jetzt an Du und Du! — | 

Sie umarmten fidy zärtlich. Der Bund war ge: 
fchloffen, und als fie die Sache ihrem Deren vortrus 
gen, gab dieſer feinen redlichen und erprobten Dienfts 
leuten gerne feine Einwilligung, und um fo lieber, 
um nicht zu viele Srembe in fein Haus zu bekom⸗ 
men. &o war Alles im Haufe in aufgeregter Stim⸗ 
mung, und ber Profeffor, fo wie der Math und feine 
Röchter, vorzüglich aber Antoinette und Helena, waren 
von den plöglichen und fo gan; unerwarteteten Er⸗ 
eigniffen tief erfchüttert, indefien Werner und. Ger⸗ 
trud mit großer Seelenruhe ihre Einrichtungen für 
die Zukunft trafen und der Doktor fich freute, daß 


\ 
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ſein Plan gelungen, und das Glück ſeines Freundes 
für alle Zukunft, wie er glaubte, geſichert war. 


In der Familie des Rathes waren, feit der Wer⸗ 
bung, alle Mitglieder in der größten Unruhe. Welche 
Plane für die Zukunft entwarf bie lebhafte " Autoi⸗ 
nette. Es Handelte fih um nichts Geringeres, ale 
nach der Mefidenz zu ziehen, und zwar fo bald:ale 
möglich, und dort an den glänzenden Gefeltfchäften 
und allen rauſchenden Freuden Theil zu nehmen: 
Equipage, vielfache Bedienung, ein großes Haus füge 
tm fi) von felbft jenem Wunfche an. Jenny wollte 
die Schwefter durchaus bereden, einen Mitterfig - in 
einee romantiſchen Gegend zu kaufen, um dort als 
Edeldame zu glänzen. Der Vater neigte fich dieſem 
Vorfhlage zu, die Mutter mehr dem erften Wunfche, 
An den Bräutigam felbft, defien Amt und Beſchäf⸗ 
tigung, feine Bächer und Gerwöhnungen wurde Baum 
gebacht, denn Alte Tamen darin überein, daß ein To 
fimpfer, ältlicher Here, der bie Welt. nicht kenne und 
bisher faft wie eine Schnecke gelebt habe, leicht von 
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einer jungen, lebhaften und weltklugen rau gu re 
gieren fei, und daß er fein Leben gänzlich aufgeben 
müfle, um das der Gattin möglid) zu machen, bie 
fih ihm aufgeopfert und allen ihren großen Anfprü- 
hen und glänzenden Ausfichten um feinetwillen ent- 
fagt habe, 

An einem ganz andern Sinne hatte Delena bie 
Nachricht der bevorftehenden Weränderung aufgenom⸗ 
men. Sie war tief gekränft, und machte fich doch 
Vorwürfe darüber, daß fie e8 war. Wollte der Pros 
feflor mit einer Gattin das Glück des Lebens fuchen, 
fo ſchien «8 ihre, als fei fie die nächſte, ja einzige, 
von ber ex es erwarten könne: erinnerte fie fi) dann, 
daß fie ihm nicht befannt fei, fo entfchulbigte fie ihn 
wieder. Das Schmerzlichite war ihr, daß fie erſt jet 
deutlich empfand, ihe fonderbares Gefühl für ihn ſei 
Büebe; wie felig fie fein würde, wenn feine Wahl fie 
getroffen hätte, und wie die ältere Schweſter eigents 
ich nichts opferte und verlöre, wenn ein Umtauſch 
Statt finden könnte. Im einſamen Stunden ber 
fchlaflofen Nächte weinte fie vecht von Herzen und 
ziente alddann wohl dem weltklugen Doktor, der mait 
desu beſten Willen feinen edlen Freund gewiß uns 
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gluͤcklich machen würde. So oft in ihrer Familie über 
den Mann, welchen ſie verehrte, gefpottet wurde, 
oder wenn von jenen weit ausfehenden Planen bie 
Re war, fühlte fie fich krank und tie vernichtet. 
Widerfprechen, rathen wollte und konnte fie nicht, fe 
jog fi) daher noch beftimmter von ihrer Kamille zu: 
rück und es war nicht zu verfennen, wenn man fie 
näher beobachtet hätte, daß fie leidend und krank 
ausſah. 

Aus dieſen Gefühlen, bie mich jetzt peinigen, fagte 
fie in einer Nacht zu fich feibft, erwächſt wohl nach 
md nach jene Bitterkeit, jenes gehäffige Wefen, der 
fümeidende, abfchredtende Ton, die Unfreunblichkeit 
gegen Jedermann, den man fo oft den Altern Un⸗ 
vermäßlten meines Geſchlechts vorwirft. Sich ver: 
kannt, zurück gefegt zu fehen, und immerdar, und 
war von folchen, die niche höher leben, als wir, 
macht freilich fcharfe Laune: das Auge muftert und 
erlennt die Schwäche jener und aller Menſchen dann 
fo viel genauer, und bei zu naher Prüfung geht das 
Gute des Menfchen wohl mit in ihre Fehler auf, denn 
wenn der Blick zu nahe am Gegenſtande ruht, fieht 
man ohne Perſpektive eben gar nichts. Und wehe 
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dem Herzen, das fih an Haß und Verachtung fät: 
tigen und genügen will! die traurige. Speife wird bald 
ben Ekel gegen und ſelbſt erregen. Dann will ber 
arme Gefangene wohl in, Verfehmähung und Hoch⸗ 
muth feinen Triumph feiern — 


Erft ein Verachteter, 

Nun ein Veräãchter, 

Zehrt er auf ſeinen eigenen Werth 
In ungenügender Selbſtſucht. 


O wie wahr! Aber ſo ſoll es mit mir nicht wer⸗ 
den! Wenn die Menſchen mich auch verſtoßen, will 
ich ſie dennoch lieben. Und krank muß ich nun ein 
mal gar nicht- werben, ‚denn es ahnet mir, daß An- 
‚tojnette und der Profefjor meine Huͤlfe noch oft brau: 
chen werden. Sa, das. fol‘ -meine thätige Liebe für 


ihn fein, daß ich ihm tröſtend und rathend zur Seite 
ftehe, daß ich alle Sorgen, fo viel ich Eamn, von ihm 
entferne. Und braucht gr denn auch zu wiffen, was 
ich für ihn emipfinde? - das gegenfeltige Vertrauen 


edler Menſchen if ja auch etwas :-Schämes. 
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So getröftet und völlig berubigt, wie fie meinte, 
(lief fie gefund und fröhlich ein, und ftand frifcher 
und mit neuer Kraft am Morgen des Tages auf, 
en welchem die Werlobung der Schweſter mit dem 
Gelehrten vor füch gehen folkte. 

Diefee war in ber größten Unruhe und Angſt, 
weil er fid) den Moment, in weichem er. in ber ihm 
fo unbekannten Familie als Freier flände und fpräche, 
noch gar nicht als witklich vorftellen tonnte Der 
Doktor hatte zwar fhon Alles in Nichtigkeit gebracht, 
indeſſen war body fein perfönliches Dinzutreten, fein 
usgefprochenes Wort immer noch das Wichtigfte 
uud Nothwendigſte. Ex ließ den Goldſchmied zu 
fih kommen, um die Trauringe und einen fchönen 
Schmud für die Braut zu kaufen. Nun bift Du 
endlich, fagte der Arzt zu ihm, indem er ihn umarmte, 
mit allen Vorbereitungen fertig, ich gebe jegt, wie wir 
ed verabredet haben, nad. Haufe und erfcheine erft 
zum Mittagefien unten in ber Kamille wieder, damit 
meine Gegenwart Did; nicht noch außer ben Uebrigen 
ängftigt. Unten ift die Einrichtung feit Jahren, daß 
nah der Meihe eine der Mädchen möchentli bie 
Küche befougt, in dieſer Woche ift die Altelte, Deine 
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Antoinette, die Köchin, Du kannſt alſo bei Tiſche fo- 
gleich, Deine Bemerkung machen, inwiefeen Du mit 
der Speifemanier Deiner künftigen Erncaͤhrerin zuftie⸗ 
den bift. Nur muthig und nicht das verſtaͤndige Haupt 
fo geſenkt! — Er verließ ihn und der Profeffor blieb 
nachdenkend zurück. 


Unten war Alles geputzt, dad Zimmer geſchmuͤckt, 


Blumen in den Fenſtern und auf den Tiſchen, Dar 
ter, Mutter und Töchter in Unruhe und Bewegung. 
Nur Helena war ftil und in fich gelehrt, fo fehr fle 
fi) auch zu ermuntern ſtrebte. Da Antoimette ſich 
heute, wie billig, fagte bie Mutter, ſo geputzt und 
ihre beften Sachen angezogen hat, Du aber, Lenchen, 
noch Dein alltägliches Kleid teägft, fo ift es wohl 
beſſer und natürlicher Du beſorgſt heute die Küche, 
Beim Nachtiſche kannſt Du ja etwas umgeleidet zur 
Sefelifchaft kommen, 

Ohne ein Wort zu erwiedern, entfernte ſich He— 
sena, froh darüber, daß fie wenigfiens in bem Augen 
blide der Anwerbung und. des erſten ‚Eintritte® bes 
verehrten Mannes nicht zugegen zu fein: brauchte. 
Indeſſen man: nun mit Herzklopfen dieſen großen Mo⸗ 
ment erwartete, ſtieg ber Profeſſor behutſam und 
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kife, mit beflemmtem Athem ımb zitternd bie große 
Treppe herunter, indem er fih, wie erfhöpft, auf 
bad Geländer fügte. - So bewegt war feibft Selma 
viht gewefen, als fie neulich biefeiben Stiegen hin⸗ 
auf fchritt, „denn er fühlte e8 zu lebhaft und beäng⸗ 
fügt, daß dieſes die wichtigſte Stunde feines Lebens 
fi. Als er vor der Thür des Zimmers ſtand und 
eben anklopfen wollte, zog er den Singer zurüd, denn 
er fühlte fich einer Ohnmacht nahe; er hatte das Bes 
fühl, als wenn jemand hinter ihm. ſtehe, der feine 
Hand mit Heftigkeit zurüd ziehe. Er mußte noch vor: 
her frifche Luft fchöpfen, und fid) von dem Schlage 
holen, ber ihm durch alle Sicher gefahren mar. 
Er ging daher leife in den großen Hof, fehaute in ben 
seinen, blauen Himmel hinauf, unb Ichnte fidy, um 
fh zu fammeln, eine Minute an ben alten Nuß- 
baum. Der Duft ber Blätter ſtaͤrkte ihn, ex lächelte 
über fi und ſeine Feigheit und kehrte ermuthigt in 
das Haus zurück. Bor ber Küchentchür empfand er 
den Duft der zubereiteten Speiſen, ee hörte beinnen 
ben Bratenwender unb das Geriufch ber Gafferolen. 
Ihm fiel ein, daß feine unbekannte Braut heute Die 
Küche segtere, und wie von einer Eingebung begei- 
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ſtert, fand er ſich fo mutbig, Sie Thür dreift zu öff⸗ 
nen, um fie in ihrem Gebiete, ohne Ellern und ſtö⸗ 
rende Umgebung, zu fehen und zu. ſprechen. Helena 
erſchrak, ſprang tom Feuer zurück, und, rothglühend 
ging fie eilig auf ihn zu. Der Profeſſor faßte fie ins 
Auge und: Hächelte: mohlgefältig, denn im einfachen 
Hauskleide, mit der Küchenfchürze und dem reinlichen 
freundlichen Wegen erfchien, fie. ihm feht liebenswür⸗ 
dig. Sie find doch die Tochter vom Hauſe? fragte 
er bewegt, indem er ihr die Hand reichte. Ja wohl, 
ſagte Helena und verbeugte ſich aumuthig. So em⸗ 
pfangen Sie denn hier, Theure, dieſen Ring, der 
uns auf zeitlich und ewig verbinden ſoll. Ohne Ant⸗ 
wort zu erwarten, fühlte Helena, wie der Ring ſchon 
ihrem Singer angeheftet war; fie konnte keine Worte 
finden, ſondern ein Thränenſtrom brach aus ihrem 
gerührten Herzen, fie mußte ſich an den. Geliebten 
feſt haiten, um nicht von ihm auf die Knie zu ſinken, 
aber nirdergebengt küßte fie feine Hand, auf weiche 
eine ihrer beißen Thränen fie. Nicht .alfor. nicht 
alfo! fagte der Preofeffor: macht Sie mein Ring un⸗ 
südlich? — Höchſt glücklich, feligl ſtawmeite He⸗ 
lena, und konnte immer noch keine Worte finden. 
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Dann, erwieberte der Geliebte, wicht bie Danb, fon 
been auf die Lippen ben Bräutigamekuß. Er um 
ſchloß fie und drückte feinen Mund herzlich auf den 
ihrigen. Magd und Bebiente trasen ein, er achtete 
aber nicht auf ihre verwunderten Gefichter, ſondern 
ging fröhlich Über ben Flur in das Simamer ber Etem, 
obne vorher anzuklopfen. 

Die Kamilie erflaunte, da er ſo wenig vierte 
gen fchien,. der Water. führte ihn zu Antoinetten, und 
boffte, dag nun der Antrag gefſchehen ſolle. Jenny 
war in geſpannter Erwartung, die Mutter lauſchte, 
und keiner ‚konnte ſich in das Weſen des Eidams fin- 
den, der feſt und ſicher da ſtand, bewegt ſchien, aber 
in allen feinen Geſprächen nicht auf den Gegenftand 
einlendte, der Allen jest ber michtigfte fein: mußte. 
Man fette ſich endlich, und ber erſtaunte Vater fügte 
mit einiger Verwirrung: Nach demjenigen, was wir 
mit dem Deren. Doktor abgemacht Hatten, mußte ich 
verausfegen, verehrter Herr, ben ich bald mit einem 
theurern Namen begrüßen werde, daß Ste uns eine 
Erklärung geben würden, bie. zur Derfobung mit mei: 
ner Tochter führte, 

Wäre die Treffliche zugegen, antwortete ‚ber Ge⸗ 
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lehrte, "fo würde ich meinen Antrag wiederholen; die 
Berlobung ſelbſt iſt aber ſchon geſchehen, und ich muß 
hitten, meine Braut aus ber Küche herlüber zu rufen, 
um im. Beifein der: Eltern mein Wort noch, einmal 
anzubringen. 

Wie? riefen Alte zugleich im hbehſten Erfaunen. 
Dos Mißverftändniß Härte fih nach einigen Kragen 
und Grörterungen auf. Antoinette madıte eine ein 
fültige Miene, bie eigentlich ſpöttiſch ausfehen follte. 
Die Mutter-war außer.fih; der Vater nur verlegen, 
aber nicht verfiimmt. Als die Mutter vorfchlug, 
den MWißverftand als nice eingetreten anzufehen, und 
den Ring von Delenens Finger an ben der Älteren 
Tochter zu fügen, fagte der Profeſſor wie in einem 
erhabenen Borneifer: Nein, verehrtefte Frau Rächin 
und Schwiegermätteri biefes um die ganze Welt 
nicht! Ein Wort, ein Mann! Und zwar ein folches 
heiliges Wort! Durch meine Anfrage, und durch ben 
Verlobungskuß, toelchen ich meiner Braut gegeben 
babe, find wir unalöslid verbunden, und ba es 
fo gekommen ift, ſehe ich in diefee Begebenheit auch 
Beinen Irrthum ober eine Uebereilung, ſondern eine 
"Zügung unb den ausbrüdtlichen Willen des Himmels, 
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der immerdar noch bie wirklichen guten Ehen ſchleße 
und fegnet. — Aber, fuhr er milder fort, Leib thut 
es mir, daß dergleichen fich zugetragen bat, und 
meine fchöne, geſchmuͤckte Schwaͤgerin verweigert mir 
die Meine Freude nicht, ihe beikommenden . Schmud 
es ein Andenken einzubänbigen, der freilich auch 
eigentlich meiner Braut beſtunmt war. Diefe Jume 
len gesiemen aber weit mehr einer ſolchen ausbündi⸗ 
gen Schönheit, die fo hesslich und zierlich vor mir 
glänzt, als jensm einfarhen, Pillen Gelüchtchen in der 
seinlichen Hauttracht, einer Kleibung, bie mir auch 
als Braut und Frau eines Profeſſors weit ziemlicher 
erſcheint. | 

Nach einigem Weigern mußte Antoinette bie koſt⸗ 
baren Ohrgehänge und Armſpangen annehmen, ſo 
wie den Halsſchmuck von großen ächten Perlen. Die⸗ 
ſes Geſchenk, weiches die Kennerin Antoinette mit 
fiherem Blick auf einige taufend Thaler gefchäßt 
batte, verfeßte fie fogleich in den heiterſten Humor 
und die Eltern wurden ebenfalls munterer, da fie 
ihren Schwiegesfehn, fo fehr fie ihn geachtet, dach 
nice für fo reich gehalten hatten, als dieſes Ge⸗ 
ſchenk, auf weiches er fo wenigen Werth legte, ver 
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muthen ließ. Nun mußte auf bringendes Witten bes 
Bräutigams bie Braut: ganz fo, tie fie war, ans 
der. Küche zur Gefellſchaft kommen. Ohne irgend ver 
legen zu fein, empfing die Ungefchmücdkte die Glück⸗ 
wünfche iheer Kamille, denn ihre Freude und Ruͤh⸗ 
rung war fo groß, daß fie in diefer Stimmung weit 
über Kleinigkeiten ſich erhaben fühlte und kaum An 
toinettens Foftbaren Schmud betrachten, viel went: 
ger aber auf die Entfchuldigungen hören konnte, bie 
ihr Bräutigam ihr darüber machen wollte, daß fie 
ihn entbehren muüſſe. So fand der Doktor die Ge 
ſellſchaft, und nachdem er ſich verwundert, dann 
herzlich gelacht hatte, mußte er feinen Freund mit 
dem größten Erftaunen betrachten, ber gar nicht ver 
legen: fhien, ſondern fich leicht und fiher benahm, 
und fi) befonderd mit Helena fo vertraut und herz 
lich zeigte, als wenn er fie fchon feit vielen Sahren 
gekannt hätte. 

Bei Tiſche faßen Braut und > Beiutigum beifams 
men, und er gab es auch nach aufgehobener Zafel 
nicht zu, daß fie ihren : Anzug melhfelte, denn er 
verficherte, daß -diefer Anblick, dieſe reinliche Klei⸗ 
dung, das häuslihe Müschen ihn in ber Küche fo 
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entzüdkt hätten, daß er ſich Für heute dieſen Genuß 
und die Erinnerung ihrer Verlegenheit und Rühring 
nicht wolle rauben laffen. 

Nach Rifhe begab man-fi in den Garten hin» 
tee dem Haufe und füchte bei der - Sommerwärme 
die Kühle. - Der Doktor hatte die. beiden Verlobten, 
fo wie die Familie des Rathes, aufmerkſam beobache 
tet, und er war jegt überzeugt, daß Zufall oder 
Schickſal feinen eigenmilligen - und überellten Plan 
fehr geſchickt und mit: Weisheit werbeffert Hatte, denn 
er fa, wie Helena nut von den Bliden Ihres Bräu⸗ 
tigams lebte, wie herzlich er Ihe zugethan war, . und 
durch fein Gefühl ihren einfachen ebien Charafrer 
ganz verftand, wie Antoinette im &egentheile über 
den Gewinn des Schmudes fo leicht den Verluſt bes 
Ehegatten verfehmerzt hatte, ja mie fie fogar faſt 
höhniſch in das Geflüfter Jenny's beifällig einge 
fimme, die, das leife Gehör des Doktors nicht ken⸗ 
nend, ihr zugeraumt hatte, fie habe rein gewonnen, 
einen fatsien Mann 108 zu fein und Diamanten ers 
beutet zu haben. 

In der Laube faß er bei den Liebenden, die 
man jest wirklich fo nennen konnte, indeflen die 
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Uebeigen auf umb nieber gingen umb nachher in bie 
Zimmer zurüd kehrten. Was die Poeten Piche nen 
nen wollen, fing der Profeſſor am, beſonders bie 
neuen und neueflen Dichter, barauf, mein Lenchen, 
werde ich niemals Anfprüde machen, aber auf Wohl⸗ 
wollen, herzliche Freundſchaft, verbiente Achtung umb 
Nachſicht wit meinen Saunen; Du bil jung, fehön, 
artig und anmuthig, ba if es freilich ganz etwes 
Anderes, und ich glaube, daß, wenn ich erſt diefe 
Tage der Erfchütterung überflanden babe, ich mich 
in Did, in der Ehe gewiß, flecblich verlieben werde. 
Deun wie konnte ich nur den Gedanken faflen, noch 
in meinen ältlichen Jahren ein fo herrliches Kind 
davon zu tragen? — 

Er drüdte ihr herzlich die Hand, und Helena war 
unſchlũſſig, was fie fagen follte, fo verlegen und un: 
gewiß lüftete fie ihr Tuch, das ihe bei der Dig 
läflig war, und ohne daß fie es bemerkte, fiel ein 


Blatt aus dem Buſen vor ihre Füße nieder. Ik eb . 


möglich? rief der Profefior, der es ſchnell aufbob: 
— Lenden! wie kommſt Du zu meinee Notiz über 
Quintilian, die ich damals vermißte, ald ich von 
meiner Reife zurückkehrte? 
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Hochroth vor Freude und Scham mußte das glück⸗ 
liche Mädchen alles beichten, die Entdeckungsreiſe zu 
feinen Zimmern hinauf, ihr Muſtern der Bücher, 
ihte Freude, in feinem Seflel, an feinem Arbeitts 
de zu figen, und mie fie es nicht habe laſſen kön⸗ 
nm, von ben unnägen. Papieren aus dem Korhe ein 
Blatt von feiner Hand zum Andenken mitzunehmen, 
das fie feitbem immer in iheem Bufen getragen habe. 
Sie können nicht glauben, fchloß fie ihren Bericht, 
wie lieb mir feitbem der Name Quintilian geworden 
it, von dem ich freilich nur das Wenige weiß, was 
ich ſeitdem von ihm durch Nachſchlagen in andern 
Büchern erfahren habe. 

Hat der Grammatikus, erwieberte der Profeffor 
laͤchelnd, wohl eine fo ſchöne Lagerſtätte verdient? 
Lenchen, tief er aus, indem er ihr zum erſten Male 
die Hand küßte, was fie nur ungern gefchehen ließ, 
— wie bin ich Blinder denn meinem Glüde und 
meiner Wonne fo nahe..gewefen, ohne nur etwas 
davon zu ahnden? So find blinde Heiden in Peru 
ehemals Über Soldminen dahin gewandelt, ohne von 
ihnen zu wiſſen, wie ich fo lange über Deinem 
Paupte, Mas iſt es nur, Kindchen, daß Du mid 
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haft lieben können, wie Du mis jetzt geſtanden, ohne 
dag ich Did, jemals ſah und kannte? 

Er wurde nachdenkend, dann gab er dem Freunde 
die Hand und fagte mit eines Zhräne im Auge: Der 
Himmel ift gütiger gegen mich, als ich es verbiene: 
das größte Geheimniß in aller Schöpfung iſt die Liebe 
und vieleicht der Schläffet zu allen Geheimniffen. 
D Du treue, nicht griedhifche Helena, wie foll: mein 
ganzes Leben und Sinnen dahin freben, Dir in 
etwas dieſe Liebe zu vergelten. Der Himmel wich 
uns fegnen: Amen. 


Der Hochzeittag war feſtgeſetzt. Wenige Tage 
vorher faßen die Verlobten mit dem: Doktor wieder 
in jener Zaube, und der Arzt freute fi darüber, daß 
fein Freund fo wohl und gefund ausfah. Ya wohl, 
rief diefer, haft Du Recht, und ich fühle mich wie 
um zwanzig Jahre verfüngt. O Freund Doktor, wie 
vielen Dank bin ich Die daflle fchuldig, daß Du mich 
zur Heirath beredet haſt. Heute ift .mir aber vor 
allen Dingen durch einen fonderbaren Traum ein 
Wohlſein zubereitet worden, tie ich es noch nie em: 
pfunden habe. 
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Durch einen Traum? fragte Helena: o erzähle, 
mein Geliebter! 

Ih weiß nicht, antwortete der Gelehrte, ob ich 
mih deutlich genug werde ausbeüden Finnen. Don 
je an waren mir Kupfer und Gemälde unendlid, zus 
wiber, bie irgend etwas aus der römifchen oder grie⸗ 
chiſchen Geſchichte darftellten, ober uns die Götter der 
Mythologie vergegenwärtigen wollten. Nur Weniges 
M den Neuern in diefer Art geglüdt, und doch nur 
eehaan, wenn fie etwas Anderes, etwas Modernes 
daraus gemacht haben, Kann man eine antike Sta- 
tue einmal anfchamen, einen Gott ober eine Gewand 
fgur, fo ift das Auge auf lange ſatt, und man bes 
greift alsdann nicht, warum neuere Künftler mit 
ihren Gegen und Lappen Formen haben erzeugen wol⸗ 
Im, die fie niemals fahen, und mit denen ihre 
Phantaſie deshalb auch gar nicht umzugehen weiß. 
Don dem Xexxes im der Fibek an, bis zum Codrus, 
Eurtins und Xleramder hinauf, haben mir diefe ges 
fpeeisten Helden eine wahre Sammer-Empfindung er 
tigt, mie es bei meinem Hange zur Dppochomdrie 
nur gar zu leicht gefchehen kann. Nicht beffer ers 
ging es mie mit Schriften und Gedichten, die von 
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Andern oft ſehr bewundert wurben: es tft ein nach 
gemachtes, nachgefpielted Leben in allen, faft wie 
von Marionetten, und man kann es auch dem lie⸗ 
ben Anacharfis nicht glauben, daß er damals gelebt 
und die griechifhen Sachen felbft mit Augen geſehen 
bat. So war mir denn, die Klaſſiker ausgenom⸗ 
men, Alles in der Art fatal und traurig, und doch 
war es eine innige Sehnſucht, die mich quälte, nur 
auf einen Tag, auf eine Stunde nur, in der Zeit 
des Perikles oder Miltiades zu leben, um das dama⸗ 
lige Athen und marathonifche Gefilde mit Augen zu 
erfchauen. So fchlief ih ein, indem mid geftern 
Abend diefer alte Gedanke wieder befuchte. Seltfam 
genug war ich drüben in Griechenland, und’ auch in 
jene frühe Zeit hinüber gerückt. Ich wußte es ganz 
beitimmt, daß ich in einer Vorzeit lebte, Jahrtau⸗ 
fende vor jegt, und doch war mir die Exrinnerumg an 
mein Selbft und die Gegenwart nicht entſchwunden. 
So wunberlich fpielt der Traum mit uns, und lehrt 
und beutlih, was bie Dichter mit uns anfangen 
könnten, wenn fie ihr Handwerk recht aus dem 
runde verftänden, 

Ein Nebel lag auf der Landfchaft, der fi aber 
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hob ‚und dem Lichte Plag machte. Da befiel mid 
die Angft, daß die Natur wieder fo, wie gewöhn⸗ 
ih, auf mid wirken möchte, unb daß ich alfo wer 
fentiich nichts von dem Mirakel haben würde, das 
mich fo unbegreiflih in Raum und Zeit hinüberger 
fhaffe hatte. So mie fi) das Licht ausbreitete, 
wurde meine Bruft auch weiter, der Nebel zog wie 
‚Schiffe über das Meer, und wirkliche Schiffe fuhren 
vorüber und die weißen Segel fehimmerten blendend 
im Sonnenglanze. Ich fand Salamis gegenüber. 
Die See fpielte mit gefräufelten Wellen und alle Sar: 
ben tanzten in der Fluth empor und tauchten unter 
und in einander: vorm ein dunkles Blau, dann 
Grün, das immer Lichter wallte, dazmwifchen Roth 
und Violett, Gold und Azur und in der Kerne meit, 
weit hinab ein zerfloffener Perlenfchimmer, der wie 
ein Lächeln weißer Zähnchen vom legten Horizonte 
berüber grüßte, von Phöbus Strahlen geküßt. So 
frei, wohl und erläutert war mir, daß ich dachte, 
fo muß den marathonifhen Streitern zu Muthe ge: 
weſen fein, ats fi der Sieg für fie zu erflären an⸗ 
fing. Nun war ich in Wald und Berg, oben fteile 
Selfenmaffen, und ein muflcirender Wind in ben 
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Buchen: und Eichenwipfeln: unten ber rothe Dleans 
der und weiße Blüthenbolden, bie buftend über dem 
Meg herüber hingen. Das. war Arkadien, fo fagte 
mie ein unfichtbarer Geil. Mein Sinn wurde immer 
trunkener und erfrifchter, die Waldluft entzücdte mich, 
und die Nachtigallen, die bei einem Waſſerfalle ſan⸗ 
gen, waren mir ganz wie eine neue Bekanntſchaft. 
Die Wogen fprangen fo Iuftig, mie fröhliche Knder, 
den Berg herunter, und eine ſchneeweiße Wolke 309 
oben über dem. Berggipfel hinweg, und fchaute fo 
nafeweis auf mich und das Waffer und die Blumen 
herab, als wenn es da oben noch gemüthlicher fein 
könne. 

Ich ſuchte ordentlich nach meiner ehemaligen Angſt 
in der Natur. So kam um die Felſenecke ein weib⸗ 
liches Weſen im anmuthigen doriſchen Gewande. Wir 
grüßten uns. Ich betrachtete die Kleidung, die mir 
unendlich wohl gefiel, und begriff nun, warum die 
Abzeichnungen immer das Gegentheil gewirkt hatten. 
Wir gingen mit einander und wurden bald vertraut. 
Wie kommt es nur, fragte ich ſie endlich, daß mir 
früher, ſo viel ich auch ſtudirte, ſo ſehr ich mich 
quälte, dieſer Sinn ſich nie aufthat, durch welchen 
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it, da er eröffnet iſt, mein Gluͤck ſo reichtich eine 
heit? Ich waßte fo Vieles, ich verband ſo Mans 
det, aber das Wach: biich Buch, und das Papier 
mohte ſich nicht beleben. Du bi eben, antwortete 
nis die holde Jungfrau, zu fleißig aewefen: Dein 
Sinnen und Dichten- bat nur wie mit Heeresmacht 
die Rieblichleit ber Natur und ihr ſanftes Einbpingen 
von Dir abgefämpft. Das Verſtändniß naht, kommt, 
leuchtet auf, durchdringt das Herz, wie im April 
die Sonne wechſeind mit Dunkel bis tief in ben 
Bold auf Augenblicke binabfcheint, läßt fich aber 
nicht erzwingen, Biſt Du ruhiget, kennſt Du, ge 
che Du Deine Zeit mehr, fo wird Dir auch. dm 
Vorzeit in ihrer eigenſten Wildung näher treten. Der, 
Geiſt in allen Dingen ift Eindlich, nicht kindiſch, ihr: 
aber grabt und beſchwört nus zu oft nach Gefpenftern. 
Die Anaurh; nicht mur, auch der Ernſt ſcherzt gern. 
Was Dich entzücken und auch auf die Dauer Dich 
beglücken ſoll, muß Dir ganz heimiſch, altbekanut, 
vertraut wie Vater und Mutter, Gattin und Kind 
werden: es muß den Reiſehut und die Sandalen bes 
wandernden Fremdlinges ablegen. So ik Natur 
Dein eigenes Daus und Zimmer, Dein Buch, Dein 
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Auge, Dein Get und in Liebe Dir verſtändlich und 
nahe, Die Kraft zu lieben, bie Geſundheit, fich, 
daB Leben, Freundſchaft und Geiſt zu genießen und 
zu erwiedern, ift ber Zauber, der Alles beswingt. 
Grübeln, Angſt, Zweifel, Zucht find Kinder des 
Todes und Geſchwiſter des Elendes. — So wie das 
Mägdlein fo ſprach, ward mein Herz immer größer, 
fie gab mir die fchöne, feine Hand, ich ſchaute ihr 
in das klare Auge und der Blick, mit dem fie mich 
anfah, ward immer inniger. Da fiel es mir auf das 
Herz, daß Du, Helena, diefelbe Jungfrau warft, daß 
Du meine Braut bift und Gattin werben ſollſt, ein 
Entzüden fuhr wie ein Geift im Schauer durch meine 
ganze Seele, und ich erwächte in Freude und rief: 
jal ich bin auch in Arkabien gemein! — — 


Es waren drei Jahre verfloffen. Manches hatte 
fih im Haufe wie in der Stadt ſeitdem veränbert. 
GBertend und Werner waren glücklich verheirather, 
boch bis jegt ohne Kinder. Die Mutter Helena’s 
war inbeß geftorben; Jenny hatte einen Gatten ge: 


funden, mit weldyem fie weit entfernt, in einer gro⸗ 


ben Stadt, lebte. Der Rath, der manden Verluſt 
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erlitten, hatte fein Haus dem Prefeffer verkauft. 
Jener junge Gelehrte, Adrian, hatte die Wohithätig- 
keit des edlen Mannes mit Eifer und Glulck benust, 
wd war jest ald ein brauchbarer Lehrer an ber 
Schale angeRellt, von der ſich der Profefige ganz zu⸗ 
rucgezogen hatte. . Antoinette war ernfter und beſchei⸗ 
dener geworben, und glaubte nicht, ihrer Würde oder 
Shönheit etwas zu vergeben, nachdem fie ſchon ben 
Werth des jungen Adrian eingefehen hatte, ſich mit 
dieſem zu verloben. 

Es war ein heiterer Herbſttag, als das ganze 
Hans in die größte Thätigkeit geſezt war. Diener 
und Mägde eilten einander vorüber, Alles trug, holte, 
befahl, ſchickte und ward verſchickt. Gertrud ſeufzte 


und half, fo viel fie vermochte, Werner war tieffim. 


ug, indem er bedachte, wie ein folder Tag, eine 
ſelche Verwirrung und Lebhaftigkeit, ein ſolches Ru: 
fen und Antworten, eine Verſammlung fo vieler frem⸗ 
der Menfchen im bdiefem Haufe. vor drei Fahren zu 
ben größten Unmsöglicykeiten gehört hätte. Er rief 
fih mit feiner Frau bie atte Stille der Wohnung in 
das Gedachtniß zuräd und Beide mußten über bie 
Veränderung lächeln, um fo mehr, als jest die ganze 
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Schatingenh jauchzend und lärmend hereinbrach, bie 
von dem freundlichen Mofeſſor eingeladen war, am 
Feſte Theil zu nehmen. Die Thür des Hauſes Rand, 
wegen bes vielfachen Aus⸗ und Gingehend, .offem, 
amd bad Getuümmel ſchien jetzt den hoͤchßen Grab er⸗ 
reicht zu haben, als der Doktot erſchien, dem eine 
große Bande von. Bergmuſikanten mit Saiten: un 
Blas ⸗Inſtrumenten folgte. Sogleich ertünte bie 
Muſik, und die Schuhjugend ſowohl, wir die jüngere 
Dienerſchaft benutzten den großen Flare des Daufes, 
um ſich freundlich die Hande zu reichen und. in man⸗ 
nichfaltigen Zanpverfehlingungen zu verſuchen. Die 
kleineren Schiller, :die. im eigentlichen Ballette Beinen 
Plag mehr fanden, hüpften muthwillig jubelnb und 
in bie. Hände: :Eiatfchend die breiten Stiefen: det Treppe 
auf unb nieder. Vor der. Thür des Haufe verfanis 
melten ſich viele Menfchen, um den: Anblick dieſes 
kuftigen Schauſpieles zu genießen. - Ein Wagen raf 
fette herbei, das Poſthoͤrn ſchmerterte und die Peitſche 
Matfchte: die Menge. ſprang in verſchledenen Grup 
pen aus einander, denn der Wagen fuhr gerade. vor 
das Haus des Profifiors und hielt Hier fill. Ein 
Diener balf einem ‚nicht alten Manne -ausfleigen, 
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jenem Gelehrten aus der Reſidenz, den ber Profeffor 
vor drei Jahren beſucht hatte; er kam jegt wit Frau 
md Kindern, um bei ſeinem Freunde zu wohnen, 
kim häusliche Einrichtung zu ſehen, feine Gattin 
kemen zu lernen, und zugleich mis ihm das Taufe 
feit feines enften Kindes, eines Knaben, zu begehen. 
As die Familie fi) aus dem eng gepackten Wagen 
losgewickelt hatte, drangen bie Siteen, von wier Kin: 
dern und zwei Dienem begleitet, in das überfüllte 
Haus, Dee. Srembe mar verwundert, da er bie (Bes 
muͤthsart feines Freundes zu kennen glaubte, über 
dies verwirrte mannichfaltige Getöfe, welches bie to: 
bende Muſik ſelbſt nicht Abertänben, ſondern nur im 
einem gewiffen Takte erhalten konnte. Er mar uber 
no mehr erflaunt, als er jetzt aus ber Küche den 
verehrten Gelehrten felbſt hervordringen ſah, wit 
einem großen Vrete in ben Händen, weiches er kaum 
umklaftern Tonnte, und auf welchem ein mächtiger 
PMaumentuchen, mit Zucker weiß gepudert, prangte, 
den er mit eigenen Dänben für die ſpeiſeluſtige Schul⸗ 
jugend in Portionen geſchnitten hatte, Adrian, der 
Subrektor, folgte, ebenfalls Kuchen und Wein ſchlep⸗ 
pend,. welche für bie Primaner und Sekundaner in 
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einem oberen Zimmer zubereitet wurden. Als der 
Profeffor feine Laſt abgelegt und den jauchzenden, dan⸗ 
kenden Knaben Preis gegeben hatte, umarmte er ſei⸗ 
nen Jugendfreund der ſich kaum erholen, noch ſeinen 
Augen trauen wollte. Wie? rief er aus, in einer 
ſolchen Verfaſſung finde ich Sie, verehrter Herr Pro⸗ 
feffor? Und wie jung, ſtark, blühend ſehen Sie aus! 
Dabei ſo heiter, fröhlich, möchte ich doch ſagen, über⸗ 
müthig. — Sein Sie, antwortete der Profeſſor, 
einem wahrhaft glücklichen Wanne herzlich willkom⸗ 
men. — 

Die Jugend machte Raum auf der Treppe, um 
den Zug ber Fremden, ben der Hausherr anführte, 
durch und hinauf zu laſſen. Kommen Sie, rief ber 
Wirth, geehrte Frau, und Ste, theurer Freund, mit 
ben lieben Kindern, oben wird ed doch irgendwo ein 
wenig ruhiger fein,: daß wir vorerft ein Paar Worte 
wechſeln können. Ihr lieben jungen Schulkinder aber, 
laßt eud) in eurer Luft nicht ſtören! 

Diefe benusten bie Erlaubniß auch fogleih und 
jubelten hoch auf; ein Vivat von Groß und Klein, 
bis auf die Straße hinaus, erfhallte, und die Mu: 
filanten, um ben Hausherrn zu ehren, ließen die wä- 
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thendſte und tobendfte Janitſcharen⸗Muſik erſchallen, 
worüber dieſer freundüch und wohlwollend lächelte, 
und nur um ein Geringes ſeinen Schritt beſchleunigte, 
ein ruhiges Zimmer mit ſeinen Freunden zu finden. 
Sein Sie nicht ungehalten, Theuerſter, ſagte er 
bier, daß Sie heute eine ſolche Belagerung und Fer: 
ſtörung Serufalems in meinem Kaufe treffen. Die 
eigentliche Taufe des Knaben, ber von Ihnen, meis 
nem Schwiegervater und dem lieben Doftor bier die 
Namen führt, iſt ſchon vor acht: Tagen geſchehen, 
weil man hier zu Lande der Meinung ift, ein guter 
Chriſt dürfe fein Kind nicht zu lange ungetauft laf- 
fen. Ich hatte aber meinem Schwiegervater, einigen. 
Sreunden und der Echule ein großes und lautes Feft 
verfprochen, und in biefes reifen Sie nun gerade bins 
ein. Indeſſen wird ja der Abend vorüber .gehen, in 
der Nacht ift zwar Ball, aber morgen follen Sie 
Ruhe und Stille antreffen. Ä 
Mir ift dergleichen, antwortete der Fremde, nichts 
weniger als zuwider, mir ift wohl babel, und meine 
jungen Mädchen werden glücklich fein, gieih auf 
einem Balle recht herumfpringen zu. können. Aber 
daß Sie fo wohlgemuth in dem Getämmel oben aufs 
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ſchwimmen, mit allen Segeln und Wimpeln flatternd, 
das muß mich bilig in Erſtaunen fegen. 

Es iſt ja leicht erklärlich, antwortete ber Profeſſor, 
wenn ich Ihnen ſage, daß ich ein ganz glücklicher 
Mann bin, dem jetzt auf dieſer Welt nichts fehlt, 
von ſolchen Freunden geliebt, wie Sie und mein 
Doktor find, im Arme einer ſolchen Gattin, die mir 
Altes if, und durch welche ich jetzt der fröhliche Va⸗ 
ter getoorben bin. | 

Was macht die liebe Frau, auf deren Belannt- 
ſchaft ich mich frame? fragte der Fremde wieber. 

Sie IR, dem Himmel fe Dank, ganz wohl und 
hergeftelie: da fie das Kind ſelbſt näher, zieht fie ſich 
vom Getummel etwas zurüd, und beſorgt fo eben 
fest die Kortekturen meines neueſten latelnifchen Wer⸗ 
kes. Doc, kommen Sie hinüber, daß ich Sie vorſtelle. 

Die Brau:ımd. die Töchter gingen mit dem Dob 
tor zur Daushälterin Gertrud, um fich ein ſtilles Zim⸗ 
mer ansselfen zu faffen, wo fie ſich für dad Jeſt und 
den Bau geziemlich umkleiden könnten. Helena ging 
dem Fremden freundlich entgegen, ſie ſah ſchön aus, 
nur etwas bla. Sein Sie mir, rief dee Gelehrte, als 
eine Freundin begrüßt, bie jest zu unferer Zunft gehört. 
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Helena lächelte. Ich bin fehr glücklich, antwor⸗ 
tete fie, daß ich meinem gellebten Manne in feinen 
Arbeiten heifen kann, und daß der Sprachunterricht, 
den er mir ſelbſt in ſeinen müffigen Stunden gab, 
nicht umſonſ war; Wie mie zu Muthe it, fuhr fie 
nach einigen Zwiſchenreden fort, wenn ich fo jetzt dieſe 
Bücherteihen der griechiſchen und römifchen. Autoren 
anfebe, bie wir ehemals fa fremde, ſtumme, wenn 
auch verehrliche Herren waren, und nun, wenn ich 
ein Werk aufſchlage, ein lichter Wii, ein lächelndes 
Wort, ein tiefer Gedanke mir fo befreundet entgegen 
leuchtet, kann ich nicht: ausdrücken. — Sie umarmte 
ken Gatten mis Dankbarkeit und Freude. Der Suembe 
wollte ihre etwas Schmeichelndes über ihre Fähigkei⸗ 
tm fügen. ‚Rent. rief fie aus, glauben. Sie nicht, 
bag ich eitel auf dieſen errungenen Beſit bin: wie 
. Tann man «8 mır, wem man fo giädfiih iſt, das 
Berftändniß zu finden? Daß Bergangnpeit und Ge⸗ 
genwart ſich mir klar verbinden, daß bie vielfachen 
Gemüuther und Geſinnungen fo vieler großen Menſchen 
jege mit mir freundlich reden können, daß das Ge: 
bicht aller Zeiten vor mir aufgefchlagen liegt, und 
ich mit Thränen und Luft der Begeifterung den edel: 
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ften Seelen zuhören darf, und dadurch meine Seele 
immer mehe Seele wirb, daß ſich die dunkeln Flecken 
meines Geiftes aufbellen, .und. die armen flummen 
Kräfte in mir Athem und Rede gewinnen, und wie 
Kinder, die erft lallen, dann ftammeln, immer dreifter 
zu jenem großen Brifte hinauffpredhen, dem wir uns 
fo immer befteunbeter fühlen, das ift. mein Entzüden. 

Schone Di, rief der Mann, Du bift noch zu 
aufgereizt, auch bie Korreftur hat Dich angegriffen. 
So wie die Schwalben. kommen, wollen mir ausreis 
fen, erft zu Ihnen, und dann nach der Schweiz, — 

Das Feſt begann, und ſelbſt der Profeffor tanzte 
mit feiner Tchönen Gattin eine züchtige Menuett, die 
Süngern malzten und fprangen, und Alles war glück⸗ 
ih, am meiften jedoch Delena, im Bewußtſein, die: 
fem verehrten Manne anzugehöven, und jest durch 
das neue Band, welches das liebe Kind um fie 
ſchlang, ininiger als jemals. 


u ee 
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Tieckꝰs Novellen. IL. 6 


In der Martisſtraße konnten die Einwohner, 
deren Häufer oberhalb ſtanden, genau am Morgen 


die Stunde wiffen, wenn fie die Uhr überbört haben 


follten. Pünktlich eröffnete fi am geoßen, mäch⸗ 
tigen Haufe, das man einen Palaft nennen konnte, 
das Thor in ber Zeit, die der Frühmeſſe kurz vor: 
bergeht, und ohne Begleitung fehritt dem Portier 
ein langer, alter Mann flumm und aufrecht wan⸗ 
beind vorüber. Er war im Winter und Sommer in 
einen Scharlachmantel gehällt, deſſen Kragen von 


einer goldenen Treſſe umgeben war, fen weißes 


Haar war vom Puder noch Keller und mit einem 

dreieckigen kleinen Gute, von weißen Federn umlegt, 

bedeckt. In der Danb trug er ein langes fpanifches 
6* 
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Mohr, mit hohem goldenen Knopfe und einer gläns 
zenden Schnur gefhmüdt; er ftügte fih im Gehen 
auf diefen Stab, indem fein bleiches Geſicht mit den 
ſchwarzen Augen gerade ausfahb, ohne rechts und 
links irgend etwas zu beachten, fo daß auch bie 
Nachbarn, die feine Gemüthsart kannten, ihn nicht, 
mit Grüßen oder Zeichen der Ehrfurcht behelligten, 
oder feinen Weg zur Kirche ftörten. 

Meder Kränklichkeit noch Vorfälle in feiner Fa⸗ 
milte konnten den Grafen Seeftern, den Oberkäm⸗ 
merer, von bdiefem frühen Gange zur Kirche abhalten. 
Aber eben fo pünktlich) mar er in feinen $unetionen 
am Hofe, ex erfchien niemald um eine Minute zu 
fpät oder zu früh, niemals hatte er feit zwanzig 
Fahren ein Gefchäft, welches ihm oblag, wenn es 
auch noch fo unbedeutend war, aufgefchoben, nie 
mals einen Bittenden mit Verfprechungen oder hal: 
ben Worten hingehalten, fondern Jeden, dem er 
nicht willfahren Eonnte, ftetd mit einem kurzen, run 
den Nein abgefertigt. Er hatte deshalb den Muf 
eines harten, adelſtolzen Mannes. Man fah ihn 
felten, faft. nur, wenn die Gefchäfte es erforberten, 
mit Bürgerlichen fprehen; doch vermied er auch dem 
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Umgang mit Leuten feines Standes, und deshalb 
nannten ihn diefe einen Menfchenfeind, menn bie 
jungen Adeligen behaupteten, er fei furzfichtig und 
fühle ſich in der Geſellſchaft aufgeflärter und lebhaf- 
ter Geifter verlegen, weil feine Beſchränktheit es ihm 
unmöglich mache, ihren Einſichten zu folgen oder 
ihre Meinungen nur zu verſtehen. 
In ſeinem Hauſe lebte der Graf viele Stunden 
einſam auf ſeinem Zimmer. Er hatte ſich die Zeit 
genau eingetheilt und wich von dieſer Ordnung nicht 
ab, wenn ihn nicht die dringendſten Umſtände zwan⸗ 
gen. In einer gewiſſen Stunde las er die Zeitun⸗ 
gen, in einer anderen geiſtliche Bücher, ebenſo ord⸗ 
nete er ſeine Geſchäfte und arbeitete Das aus, was 
der Dienſt ſeines Königs foderte. An beſtimmten 
Tagen war er mehr im Kreiſe ſeiner Familie und 
ergögte ſich in ruhigen Geſprächen mit feiner älteſten 
Zochter, dem General, feinem Schwiegerfohne, und 
den Enten. Manchmal lafen die beiden jüngeren 
Zöchter vor oder fargen; Elifabeth, die Jüngſte, 
war befonderd mit einer fchönen Stimme begabt, 
Katharina wurde aber faft immer zur Vorleſerin 
ernannt. Der Vater des Haufes war der Meinung, 
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ber Menſch lebe nur, wenn fein Leben regelmäßig, 
wie eine Uhr, ablaufe, und jedes in der Stunde un: 
widerruflich gefchehe, wie es beftimmt fei. 

Un einem trüben Novembermorgen, als bie 
Straße noch nicht fehr belebt war, hörte man em 
Geſchrei, Sauchzen und : Toben herauflommen, und 
die neugierigen Bewohner erhoben fidy vom Frühſtück, 
um wahrzunehmen, was den Tumult veranlaffen 
könne. Ein Gedränge von Knaben unb gemeinen 
Straßenbuben ftrömte lachend und ſchreiend herauf, 
und vor ihnen her ging ein alter Mann, mit Ge 
ſchirr beladen, das ihn alß. Keftelflider bezeichnete, 
wie auch fein gefchmärztes Gefiht und der von Ruf 
befleckte Anzug bemerken ließ. Es mußte auffallen, 
daß der Alte ſchon am frühen Morgen betrunken 
war oder den geſtrigen Rauſch noch nicht ausge⸗ 
ſchlafen hatte, und die ſchadenfrohe Jugend benutzte 
ſeinen Zuſtand, um ihn mit Lachen, Spott und 
Schimpfreden zu verfolgen. Von Zeit zu Zeit rannte 
der Trunkene in den Haufend fluchend und tobend 
hinein, der dann auseinanderſtob, um ſich ſogleich 
wieder zum Verſpotten zu vereinigen. Die Anzahl 
der Knaben vermehrte ſich, und einige Aeltere, die 
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um müäffigen Pöbel gehörten, fchloffen ſich dem 
Triumphzuge an. 

Da der Keſſelflicker mit feinem Drohen nichts 
gewann, und feine Gegenreden nur lauteres Ger 
lächter erregten, keiner ſeines Gefolges auch. der 
Verſicherung, er fei ein nüchterner und vernünftiger 
Dann, Glauben beimaß, welchem fein taumelnbder, 
unfiheree Gang und feine lallende Stimme auch zu 
auffallend widerſprachen, fo fuchte er endlich nach 
Steinen, um diefe in die Motte zu werfen. Jetzt 
Rand der Zug vor dem Haufe des Grafen, und als 
der Tumult am lauteften war, trat der würdige, 
ernfte Greis aus dem Thore feines Hauſes, das fich 
ſogleich wieder hinter ihm verſchloß. Er ſah fi 
nach dem Getuͤmmel kaum um, fondern wendete ſich 
ernſt nad) der Gegend, in melcher bie Kiche lag, 
bie er befuchen wollte. 

As der Betruukene die hohe Geſtalt des Gra⸗ 
fen, befien Scharlachmantel unb in der Hand bes 
Mannes den Stab mit dem goldenen Snopfe ges 
wahrte, ließ er alsbalb von feiner Vertheidigung 
ab, taumelte zum Oberfämmerer bin, ſuchte fich 
vor ihm aufrecht binzuftellen und rief mit lauter 
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Stimme: Ad! gut, dag fie kommen, Herr Graf, 
Sie haben auch gerade den Stod in ber Dand; 
bauen Sie, fchlagen Sie in das Geſindel hinein, 
was Sie nur Finnen! Prügeln Sie darauf los, theus 
ter Gönner, den mir find die Eanaillen zu fchlecht! 

Der Graf ftand einen Augenbli ſtill, zitterte 
ein wenig mit ben bieichen, fohmalen Lippen und 
wandte ſich dann mit einem unbefchreiblihen Aus: 
druck von Beratung von dem niedrigen Plebejer 
ab, der auf eine fo fonderbare Art feine Dülfe in 
Anſpruch genommen hatte. Ohne fi) nody einmal 
umzubliden, ſetzte er feften Echeittes feinen Weg zur 
Kirche fort. Aus dem Haufe mar ein alter Fäger 
getreten, der den Betrunkenen in die Stube des 
Pförtners nahm, um ihn zu beruhigen und den 
Auflauf zu flillen, worauf ſich auch der tobende Haufe 
bald zerftreute und fi die Fenſter der Nachbarſchaft 
auch nach und nad) wieder fchloffen. 

Aus dem obern Fenfter des Palaſtes hatte Ed⸗ 
mund Srimann, ber Secretair des Grafen, ber 
fonderbaren Scene mit Aufmerkſamkeit zugeſchaut. 
Der junge beftige Mann mar im Begriff, bewaff: 
net binunterzueilen, um feinen hoben verehrten 
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Herrn aus den Händen des rohen Trunkenboldes zu 
befkeien, als er ſah, wie ſchnell der Haufe beſchwich⸗ 
tigt, wie gelinde ber Ruheſtörer vom Jäger befänf- 
tigt wurde. Er trat zurüd‘ und mußte jest über 
fine im Eifer entbranntm Wangen, fo wie über 
den Auftritt lächeln, den er angefehen hatte. In⸗ 
defien nahm er ſich vor, die jungen Gräfinnen zu 
befuchen und ihnen die fonberbare Begebenheit mis 
zutheilen, damit fie ihren Water, falls er ſich ge 
kraͤnkt fühlte, bei Tiſche beruhigen könnten. Die 
Aeltere fchlief noch, aber Eliſabeth faß in ihrem 
Zimmer am $orteplano und fpielte und fang. Die 
Gefehfchafterinn der Gräfinnen mar zugegen, mit 
einer kuͤnſtlichen Stiderei befchäftigt. Eliſabeth ftand 
freundlich auf, fo wie fie den Eintretenden bemerkte. 
Elifabeth lachte laut, als ihr Edmund die Ge⸗ 
ſchichte ganz ernfthaft erzähle hatte. Ich glaube, 
fagte fie dann, daß man in unferer ganzen großen 
Stadt Beinen fehärferen Contraſt hätte auffinden kön⸗ 
nen, und es tft eine fpottende Laune des Schidfals, 
dag meinem guten Vater died hat begegnen müfſen. 
Indeffen, fo viel ich ihm kenne, wird er darüber fo 
wenig verbrüßlid, fein, als nenn ihn, vom Dache 
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ftürzend, ein Haufe Schnee befteeut häte, denn her 
gleichen dringt nicht in fein ®emüth. — 

Die Geſellſchafterin, ein junges Fräulein, hatte 
der Erzählung mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit 
zugehört, und da fie vernabm, daß ber trunkene 
Keffelflider noch im Hauſe .fei, fo bat fie um bie 
Erlaubniß, nah dem Morhaufe geben zu dürfen, 
um den merkwürdigen Mann, ber fi fo Großes 
unterfangen hatte, in Augenfchein zu: nehmen. 

Das neugierige Kind! fagte Elifabeth, ihre mit 
Elaren, freundlichen Augen nachſehend. Das ift ein 
glückliches Alter, in dem uns noch Alles wichtig iſt, 
und eine glüdfelige Stimmung, wenn man fie fo 
nennen will, die uns noch friſch erhält, auch das 
Unbedeutende, Nüchterne und Geringe gern wit 
Aufmerkſamkeit aufzufaffen und nicht als ein Stö- 
vended oder Nichtönubiged abzumeifen. Sa, mein 
Edmund, id) war auch ein Kind, und wir geminnen, 
mie es ſcheint, indem mir höher zu fleigen glauben, 
nur eben fo viel, al& wir verlieren. Verluſt und 
Erwerb, vielleicht in gleichem Maaße, ift wahl der 
Inhalt und die Geſchichte unfers Lebens. 

Kann Eliſabeth fo denken und fühlen? antwor⸗ 
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tete Edmund; o nein, fie meiß es eben fo gut ale 
ich, daß unfer Leben mehr ift ald ein Spiegel, am 
welchem die Exrfcheinungen vorübergehen, ohne eine 
Spur zurüdzulafien. Erſt wenn wir uns felber fins 
den, giebt es Gegenſtände für uns; auch das Ges 
eingfte, wenn gleich nicht diefer Kefjelflider, kann 
dann in innige, wohl prophetifche Beziehung zu und 
felber treten. 

Richtig, mein junger Prophet, fagte die Kom: 
teffe mit ſchalkhaftem Lächeln, -und feit id Dich 
fennen geleent und verftanden habe, ift mir erft die 
BVortrefflichleit meines eignen Wefens Elar geworden. 

Mie glücklich bift Du, fagte Edmund feufzend, 
in diefer nie getrübten Fröhlichkeit. 

Und ſoll ich etwa, rief die hohe Inngfrau aus, 
indem bie große Geſtalt, um noch länger zu werben, 
ſich auf die Zehen ftellte, nie meine Schwefter Ka⸗ 
tharina bei ihren Büchern thut, immer ächzen und. 
weinen? Mein, mein theurer Freund, es werben 
nod Stunden genug fommen, in denen wir ernſt⸗ 
baft fein mäffen; genießen wir bie Gegenwart, fo 
lange fie heiter iſt. Brauchte unfere Liebe ein Ge 
heimniß zu fein, wenn die Menſchen verftänden, mas 
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die Melt und unfere wahre Freundfchaft zu bedeuten 
bat? — ber hier, mein Freund, mirb mein 
Bater, wenn er endlid) die Sache erfährt, und wir 
müffen fie ihm doch mittheilen, nicht fo gleichgültig 
fein. Alles in deg Welt würde er leichter begreifen, 
als dag wir auf eine Verbindung denken und auf 
feine Einwilligung rechnen. 

Menn Du mir nicht den Muth gäbft, Geliebte, 
ertviederte Edmund, fo würde ih ihn niemals im 
mir felber finden. Aber es muß gefchehen, ich bin 
ed mir und feinem eben Charakter fehuldig. Die 
Folge wird aber fein, daß ich fein Haus, wahr⸗ 
fheinfich die Stadt verlaffen muß. 

Einen guten Augenblick, fagte Elifabeth, eine 
feöhlihe Stunde muß_ ih bei ihm abmarten. Er 
liebt Did), er zeichnet Dich aus; bei feiner zurüde 
haltenden Ealten Weife ift es mir immer auffallend 
geweſen, wie er gegen Dich freundlicher und ver: 
trauter ift, als ich ihn jemald zu irgend einem 
Manne gefehen habe. Oft ift er fo zu Dir wie zu 
einem Kinde feines Hauſes; nie hat er eine bittere 
| Bemerkung über Dich gemacht ober Dich nur geta> 
delt; dazu ſchützt Dich der General, mein Schwager; 
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viele Vornehme in der Stadt find Deine Freunde, 
von Deinen Arbeiten ſprechen Alte, aud) der Vater, 
immer mit Hochachtung. Sch hoffe Alles; freilich 
wie man hofft, wenn der ſchmerzlichſte Verluſt näher 
liegt, al8 die Erfüllung. 

Die Liebenden hatten in ihrem Geſpräche die 
Umgebung vergeffens; er drückte die ſchöne große Ge⸗ 
ſtalt an feine Bruft und legte Alles, was er ihr 
fügen konnte, in einem fihmerzlih füßen Knſſe auf 
ihre Lippen. Sie ermwiderte bie: Umarmung, als 
Beide jetzt erſt bemerkten, daß die junge Gefellfchaf: 
terin ſchon wieder an ihrem Stidrahmen ſaß. Mit 
einem langen prüfenden Blicke betrachtete diefe das 
Fräulein und den jungen Mann, Diefer war er 
fhroden und verlegen, er fchlug den Blick mit glü⸗ 
hender Röthe nieder und konnte feine Faſſung nicht 
wiederfinden. Eliſabeth aber erholte fich früher von | 
ihrem Schredten, indem fie fagte: Wilhelmine wun⸗ 
dere Dich nicht allzu ſehr, noch weniger ſei ängſtlich 
darüber, was Dir jetzt obliegen möchte. Morgen, 
ſpäteſtens übermorgen, erkläre ich es meinem. lieben 
Bater felbft, daß ich eine Verbindung mit dieſem 
Manne wünſche. Get unbeforgt, Kind, durch mid) 
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fort Du nicht in Verdruß gerathen oder Deine 
Zage verfchlimmert ſehn. Und fo, Ebmünb, fei 
uns diefe Unbefonnenheit ein Wink unſers Schickſals, 
daß mir nicht länger zaubern dürfen, fondern handeln 
müffen, , 

Edmund küßte die dargebotene Hand und ent 
fernte fi, viel denkend und finnend. Auf feinem 
Zimmer angelangt, fah er von oben herab, wie der 
alte Graf vom Gottesbienfte zurückkam. Er erfchien 
ihm ganz. anders als fonft, und fein Herz Elopfte 
ungeftüm, indem er fühlte, daß er feit jenem Au- 
senblide in ein ganz verfchiebenes Verhältniß zu 
ihm getreten fei. Sollte er. feinem Glücke und der 
Güte des greifen Hofmannes vertrauen? 


— — nn 


Oft ſchon hatte Edmund in verſchiedenen Gefell: 
ſchaften einen Baron von Werden geſehen, der ihm 
wegen ſeiner Seltſamkeit aufgefallen war. Jetzt ging 
er zu dieſem, weil er ihm eine kleine Summe vom 
Oberkammerhexren zu überbringen hatte. Der Baron 
war in vielen Gefellfehaften nur ungern gefehen, und 
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jwar aus berfelben Urfach, uns welde ee in einigen 
andern um fo lieber aufgmommen wurde. So alt 
er auch fchon war, fo bemühte er fi doch, noch. 
fung zu erfcheinen. Er verachtete das Herkommliche 
und alte Förmlichkeit. Hielt ſich der Graf an Stunde 
und Zeit gebunden und war ein Sklave der Orb: 
nung, fo meinte der Baron im Gegentheil, der 
Menſch Tonne ſich nur als freies und ferbftftändiges 
Mefen empfinden, wenn ec vergeffe, daß es Uhren 
oder Tag und Nacht gebe. Wrüher waren er und 
dee Graf Freunde gemwefen, aber ‚feit vielen Jahren 
ſchon faben fie fih Saum, fie vermieden ſich Weide 
mit gleich, ſtarkem Widerwillen, und wenn der Ober 
timmerer niemals von feinem ehemaligen Freunde 
fprach, fo fuchte der Baron jede Gelegenheit auf, 
den altın Grafen zw verläftern ober laͤchetlich zu 
machen. 

As Edmund in das Hans trat, welches abge: 
legen in dee Vorſtadt zwifchen Gärten lag, hörte er 
oben einen lauten Wortwechſel. Es war ber Baron, 
der wit feinem Sohne zanfte, der ſich ebenſo heftig 
verantwortet. Edmund ging zögernd hinauf, unð 
fowie er mur die Thüre- öffnete, wendete ſich der Bas 
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ton zu ihm und rief: Sie kommen gerabe recht, Lies 
ber junger Mann, beifen Sie mir der Range ba 
den Kopf zurechtfegen. Er iſt nun ſchon achtzehn 
Sahre alt und will immer noch nichts lernen. Alles 
Geld, was er mir abzwackt, verfpielt er und macht 
mir dann noch Vorwürfe. 

Sa, rief der ungezogene Jüngling, denn hätte 
ih nur einige Thaler mehr gehabt, fo hätte ich 
Altes wiedergewonnen. Aber fo ift ed immer, 
daß ich aufhören muß, gerade dann, wenn fid) das 
befte Glück wieder melben will. 

Und wovon geben, antwortete der Vater, wenn 
ih felbft nichts habe? Aber ich verfichere Dir, ich 
werde andere Maßregeln ergreifen. Bisher babe ich 
Dih als einen ferien Menſchen behandelt, aber 
wenn Du mir wieder Streiche fpielft, fo werbe ich 
Did) ins Zuchthaus bringen laſſen. 

Der Sohn fprang auf, ging davon unb warf 
die Thüre donnerndb hinter fi zu. Das bat man 
davon, fagte der Baron, wenn man gegen feine 
Kinder zu gütig iſt. Uebrigens if die Drohung mit 
dem Zuchthaufe nit mein Craft, wie Sie wohl 
denken können; Sie fehen aber ſelbſt, wie tief die 
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ſes einzige Wort auf den Burſchen eingemirkt hat. 
Er ift erſchreckt, er ſieht meine Feſtigkeit, er wird 
mm in ſich gehn. Ja, mein junger Freund, was 
hilft e8 mir nun eigentlich, baß ih den Emil vom 
Rouſſeau, ſowie ale fpätern berühmten Erziehungs: 
ſchriften flubirt habel Die menfchliche Natur käßt 
fi nicht bändigen, umd alle fogenannte Erziehung 
iſt wur Einbildung und Gaufelfpiel, das febe ich jegt 
am Enbe meiner Tage. 

Edmund mußte nicht, was er dem Baron ant⸗ 
worten follte. Er himdigte ihm bie Summe und 
den Brief des Grafen ein und wollte bann feinen 
Abſchied nehmen. Bleiben Sie noch, fagte der Ba 
ton, indem er ben jungen Dann zum Sigen nö⸗ 
thigte, ich babe Sie lieb und möchte Ihnen gern 
Beweiſe davon geben; aber Site find mir immer 
ansgewichen, und das follten Sie nicht thun, denn 
durch meine Verbindungen, meine Menfchentenninig, 
durch meinen Einfluß und meine. Erfahrungen kann 
ih Ahnen nüglich fein. Sch habe ſchon manchen 
jungen Dann gebildet, fehon manchen glücklich ges 
macht, und wenn ich meiſtens auf Unbankbare ge 
ſtoßen bin, fo ift das nur eine Erfahrung, die noth⸗ 
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wendig ift, da der Undank in der Natur des Men- 
ſchen liegt. 

Edmund betrachtete die bleiche Geſtalt, die ohne 
Haltung und Kraft ihm gegenüber faß; er verwun- 
derte fich über den Dann, der, felbft ohne Vermö⸗ 
gen, im ärmlichen Anzuge, von Dürftigkeit um⸗ 
geben, ihm folhe Anträge zu maden wagte. Ja 
wohl, fuhr ber redfelige Baron fort, war diefer 
Graf einft mein vertrauter Freund, aber feine Ein- 
falt und noch mehr fein Mangel an Charakter, feine 
elende Höflingsnatur haben mid) gezwungen, mid) 
ganz von ihm zurückzuziehen. Seinen Vorurtheilen 
opferte er Alles, Gewiſſen und Pflicht, Religion und 
Tugend. Wir leſen in der alten Geſchichte von den 
grauenhaften Menſchenopfern, und dieſe grau ge 
wordenen Staatskünſtler, dieſe von allen Thorheiten 
und der Verderbniß der Welt aufgeſäugten Adeligen, 
was thun Sie anders, als Freunde, Brüder, Kinder 
und Aeltern, wenn die Umſtände dringen, einem 
Moloch aufopfern? — Darum habe ich ſchon ſeit 
lange gewünſcht, Sie, junger Freund, im Ver 
trauen zu fprechen, um Sie. zu warnen. NHüten Sie 
ſich vor biefer Eatten Schlange, die Eiswaſſer in 
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ihren Adern bat. Er wird Sie mißbrauchen, Zeit 
und Jugend und Gefunbheit werden Sie in feinem 
Haufe verlieren, und dann wird er Sie wie eine 
außgepreßte Eitrone wegwerfen. 

Bei dieſer kalt ausgefprochenen Behauptung er: 
ſchrak Edmund. Sein Gehalt war bedeutend, ihm 
war Hoffnung auf eine anfehnliche Stelle gemacht, 
er hatte, von feiner Liebe geblendet, nur wenig an 
feine Zukunft gedacht, und plößlich warb ihm bie 
Möglichkeit ausgefprochen, daß er auch in feinen 
billigen Erwartungen getäufcht werben dürfte. So 
fehe ihm alle Klatfchereien verhaßt waren und er alles 
Geſchwätz diefer Art, das ihm gemein erfchien, ver: 
mied, tonnte er doch nicht umhin, zu fragen, inbem 
er dem Redenden feft in die Augen fah: Sie glau⸗ 
ben alfo, daß der Graf zu jenen Egoiften gehöre, 
die im Stande find, nur ihrem Eigenfinn ober ihrer 
Berblendung zu folgen? 

Junger Mann, fagte der Baron mit dem Aus- 
drucke ber HDerzlichkeit, indem er ihm die Hand 
reichte, — würde ich fo fprechen, wenn meine Worte 
nit die ausgemachteſte Wahrheit wären? Bor 
mehr als dreißig Fahren war mir diefer Graf der 
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nächte und vertrautefte Freund, unfere Verbindung 
fehten für eine Ewigkeit auszwreichen, ich kannte 
jeden feiner Gedanken, und wir waren in gegens 
feitiger Liebe. höchſt glücklich; wir ſchwärmten für 
alles Edle und ſchwuren und einen hohen Eid, nur 
der Tugend zu leben und alle Vorurtheile ſtürzen 
zu helfen. Poeſie, Natur, Philoſophie und Kunſt, 
fo wie das Wahl der Menſchheit, die Verjungung 
und Veredlung ber Zeiten, dieſe waren unſere Gor⸗ 
ter, die wie anbeteten. So wie er aber in die Nähe 
des Hofes kam, erflarben alle edeln Barfäße: in ſei⸗ 
ner Bruſt. Um eine reiche Gräfin. aus. einem alten 
Haufe heirathen zu können, um Einfluß zu gewin⸗ 
nen, brady er das Herz eines höchſt edeln Weſens, 
beren Liebe er mit allen Kimften der Schmeichelei 
geroonnen hatte. Als icy mich unzufrieden zeigte und 
ihn an feine Pfliht erinnern wollte, fagte er auch 
mir feine Freundſchaft auf; feinen neuen Verwandten 
zu gefallen, wurde er ein Frömmler und fchalt auf 
Philoſophie und Aufklärung. Er zog fih von allen 
Vernünftigen zurück, viele Einſichtsvolle vermieden 
ihn von ſelbſt, den kräftigen Gemüthern ward er ein 
Spott, den Edeln ein Abfcheu, und fo ceonfumirt 
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er jetzt in trauriger Einſamkeit sin gedankenleeres 
Daſein und freut ſich ſeufzend über jeden Tag, den 
er zurückgelegt und mit ihm die gehörige Portion 
der drückendſten Langeweile überſtanden hat. 

Nein, bei Gott, rief jetzt Edmund aus, dieſe 
Schilderung paßt nicht auf ihn, und er wird von 
Ihnen verkannt. Dee Graf iſt unterrichtet, beſchaͤf⸗ 
tige ſich anf ebie Weiſe und iſt in vielen Stunden 
im Kreiſe feiner Famitie höchſt glücklich. Hat er ſich 
faſt ganz von der Welt zurückgezogen, fo iſt das 
feine freie Wahl. Seine Kinder Heben Ihn von Der: 
jen, und an allen erlebt er Freude. 

Auch an der jüngften Tochter, Elifabeth? fragte 
der Baron mit fpigigem Zone. 

Wie meinen Sie das? fagte Edmund erſtaunt 
und verwirrt. 

Kun, fuhr jener höhniſch fort, fie hat ja einen 
Liebhaber, bürgerlichen Standes, einen ausgelaſſenen, 
aber böchft geiftreichen Menfchen, der die Ehre dieſer 
alten Familie mit Skandal bebedien wird. 

Edmund war anfgeftanden. Herr Baron! rief 
er, zitteend vor Zom und Schreck, Sie fagen da 
etwas, das Sie niemald gut machen können, 


- 


103 Die Ahnenprobe. 


und ich bitte. mie darüber eine nähere Erklärung 
aus. 

Sut, wenn Sie wollen, antwortete der Alte 
ruhig genug, Übermorgen, wenn ed Ihnen gefällt. 
Im rothen Löwen kommt an dem Tage eine Gefell- 
(haft aufgeflärter Dienfchenfreunde aus allen Stän- 
den zufammen, man ift geiftreich, wigig, felbft aus⸗ 
gelaffen, und da follen Sie bie Bekanntſchaft von 
dem jungen Wildfang machen, ber fih für den 
Liebhaber der Gräfin Elifabeth erklärt hat. 

: Ufo, fuhr Edmund fchnell heraus, haben Sie 
mich nicht gemeint? R 

Sie? rief ber Baron eilig, indem er feinerfeits 
erftaunte und ſich mieber nieberfegte. — O Jugend! 
Jugend! fagte er dann nachdenkend und ſeufzend; 
immerdar bift du doch fo höchſt unbefonnen und 
giebft dich in die Gewalt eines Jeden; jest, junger 
Herr, bin ich alfo im Beſitze eines Geheimmiſſes, das 
Sie vielleiht dem Himmel felbft gern verſchwiegen 
hätten. Nun, das muß uns nody feiter aneinanber- 
-binden, denn Sie fehen wohl, wenn ich nidt 
Ahr Freund bleibe oder noch inniger mich mit 
Ihnen vereine, daß Sie mir unbefonnen bie 
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gefährlichfte Waffe gegen Sie in die Hand gegeben 
haben. 

Doch nit, fagte Edmund, der fid) wieder ge: 
fammelt hatte, denn in biefen Zagen wollte id) dem 
Oberkammerherrn felbft meine Leidenfchaft geftehen. 

O! fagte der Baron lachend, ſetzen Sie ſich 
noch ein Weilchen bin, damit ich erft mit Ruhe 
lahen kann. — Er erfchütterte ſich durch ein hefti- 
ged Gelächter, welches nicht enden wollte; enblich 
fagte er mit Thränen in den Augen: Nun, bei der 
Scene möchte ich zugegen fein, bas muß das ehr⸗ 
barfte Lurftfpiel auf Erden abgeben; Sie, ein Bü 
gerlicher, von unbefanntem Herkommen, und diefer 
Graf! In einem folhen Geſpräch ſich gegenüber! — 
Da ic aber dies Verhältniß weiß, muß ich heute: 
Mittag eine Flaſche mehr ald gewöhnlich trinken. 

Edmund. befhwor ihn, fein Geheimniß wenig: 
tens nicht fund zu machen; dies verſprach ihm ber 
lachende Baron, wogegen Edmund geloben mußte, 
ihn morgen zu jener Gefellfchaft zu begleiten, wo er 
feinen Nebenbuhler kennen lernen follte, der die Ab: 
fihe habe, Eliſabeth Heimlic zu entführen. Und 
dies, ſchloß ber Baron, iſt auch das einzige Mittel, 
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durch weiches Sie, mein guter Frimann, bie junge 
Derfon erlangen können; alles Andere taugt nichts 
und führt zu gar nichts. Aber zur Entführung bieten 
ich und meine Freunde Ihnen unfere Huͤlfe an. 


x 


— — — — —— 


Edmund war nachdenkend nach Hauſe gekehrt. 
Er hatte an dieſem Tage die Familie ſeines Be⸗ 
ſchuͤtzers nicht mehr geſehen. Eine unruhige Nacht 
quälte ihn mit verwilderten Träumen, und wenn 
er wachte, gingen ihm die Worte des Barons wie 
böfe Geiſter durch feine Seele. Oft glaubte er dem 
Bericht und der Schadenfreude des Alten; dann ex: 
Elärte er Alles für Verleumdung. Er erinnerte ſich 
dann, wie er vor zwei Jahren in das sgräfliche 
Haus gekommen fei, von einem Freunde und Be 
fhüger empfohlen, ber ihn in feiner Geburtsſtadt 
liebgermonnen hatte. Diefer Adelige fland mit dem 
Oberkammerherrn in Berbindung und hatte fih, da 
er feit lange die Bechtlichkeit des jungen Mannes, 
fowie deſſen Gelehrſamkeit Eannte, da er wußte, 


Die Ahnenprobe. 306 


wie fleißig er auf der Univerfität geweſen war, feiner 
angenommen. Scüdtern war ber junge Srimanıı 
in das große gräflide Haus getreten, und es ver 


fioffen Monate, bevor er feine Werlegenheit über. 


winden Eonnte. Die jüngfte Comteffe, Eliſabeth, 
foßte gleich vom erfien Zage Zutranuen zu ibm. 
Sie erleichterte und erheiterte fein Leben, und bafb 
war er an bie Eigenheiten bed Grafen gemöhnt. 
Sest arbeitete er gern mit bem alten Deren, fang 
und mußſicirte mit Elifabeth, war oft zugegen, wenn 
Katharine vorlas, auch übernahm er felbft zuweilen 
diefes Amt bed Recitirens, und der Graf lobte dann 
fine Stimme und feinen Ausbrud. Der Vater 
aber liebte es nicht, fi) Momane oder poetiſche Sa⸗ 
chen vortragen zu laſſen, er wählte ernfte Bücher, 
meift gefehichtliches doch traf es ſich zumeilen, daß 
ee in ben Lefeftunden anders befchäftigt war, und 
dann foderten die jungen Mädchen fowie die fchöne 
"Frau den Secretair wohl auf, auch einmal eine 
Tragödie ober eine poetifche Erzählung vorzulefen. 
Borzüglih war ed dann ber General, wenn diefer 
gegen fein konnte, der biefe Ergötzung mit Eifer 
betrieb, er felbit wählte die Trauerſpiele aus, und 
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Edmund konnte dann nicht far und rührend ge- 
nug im Ausdrude fein, indem er ihn wiederholt 
ermunterte, ganz mit der vollen Empfindung des 
Herzens zu declamiren. 

Man hatte in einer Woche, als der. alte Graf 
verreift war, ſchon den Wallenftein, die Maria Stuart 
und den Egmont gelefen, als der muntere Generat, 
der an. allem Großen und Phantafiereichen eine faſt 
übertriebene Freude hatte, dem Vorleſer Romeo und 
Julie überreichte. Lefen Sie aber heute, rief er aus, 
die Kiebesfcenen fo, ald wenn Sie felber ein Berlieb- 
ter wären. Bel biefem Worte warb Eilfaberh plöß- 
lich roth, und ihr Auge, das eben noch Mar in den 
freundlichen Bid Edmund's gefehen hatte, fiel plötz⸗ 
ih zu Boden und erhob fi) dann mit einem frem⸗ 
den, feltfamen Glanze wieder zu ihm empor. Tau⸗ 
fend Gefühle, Gedanken, Erzählungen und Phan⸗ 
tafien, Vergangenheit und Zukunft Ingen in dieſem 
Bid, Edmund las an diefem Abend fo ſchlecht und 
ohne Ausdrud, wie noch niemals, fo daß ber Gene: 
ral verftimmt warb und endlich feibft den Vorleſer 
madte. Sein fcharfer Provinzialdialelt aber, vers 
bunden mit feinem falfchen Accent, brachte die jun 
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gen Srauenzimmer zum Lachen, und fo enbigte bie 
Lectüre diefes Abends in Thorheit und Scherz. Eds 
mund hatte immerbar über biefen Blick gegrübelt,, 
er hatte weder vom Vortrage bed Generald nody von 
feiner eigenen Stimme etwas vernommen. Immer 
wieder begegnete fein Auge dem der Gräfin, und ihm 
war, als würde ihr Blick mit jeder Minute berzlicher 
und vertrauter. Als die Vorlefung geendigt war und 
er beim Abendeffen neben ihr faß, berährten ſich ihre 
Dände einige Mat zufällig. Er hatte noch niemals 
diefe Finger fo fchön gefunden; er hörte das Gefpeäch 
der Geſellſchaft nur wie aus einer weiten Zerne, und 
ed wurbe ihm ſchwer, Sagen zu beantworten, benn 
ee mußte feine ganze Aufmerkfamkeit zufammenneb: 
men, um nur zu verfiehen, was man fragte. Al 
die Gefellfchaft fi) trennte, war Elifabeth einer 
Augenblick zurücdgeblieben; fie reichte ihm die Hand 
zum Kuffe und drüdte die feinige fanft. 

Tach einer fchlaflofen und ziemlich verträumten 
Nacht, nad; einem wunderbar verlebten Tage bemäch⸗ 
tigte er fi am Abend des Buches, um feine geftrige 
Verſäumniß wieder gut zu machen. So fehr fih 
die Damen anfangs firäubten, fo mußten fie die 
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Tragödie Shakſpeare's doch noch einmal hören, und 
er las nun fo ausbeudsvoll, daß. Keiner die Thrä⸗ 
nem zurüdhalten tonnte und felbft der General in 
heftiger Nührung fchluchzte. Ohne das Wort Liebe 
za nennen, waren Eliſabeth und Ebmund auf das 
Innigſte verbunden. 

Auf Spaziergängen, bei Heinen häuslichen eften, 
fanden die Lisbeuden manchen Augenblid, fi in der 
Einſamkeit und ungeſtört zu befprechen. Seht war 
es feit fünf Monaten gefchehen, an einem ſchönen 
Sommertage, daß er in ber Laube eines Gartens 
ben: echten Kuß gewagt hatte. Nachher eebeten fie 
fi mit dem vertranlihen Du an und fpracdhen oft 
von ihrer Zukunft. Den Gefchwiftern blieb dieſe 
Liebe ein Geheimniß, auch meldete Chmurd feiner 
Mutter, bie noch lebte und mit ber er viele Briefe 
wechfelte, nichts von dieſem glücklichen Unglück. 

Denn weiche Qualen hatte ihm im füßen &es 
fühle feiner, ahnungsvollen Jugend diefe Liebe fchon 
gegeben. Hoffnung und Berzweiflung wechſelten oft 
in feinem Buſen. Jetzt überdachte er in ber Nacht 
die Gefchichte und das Wunder diefer Liebe; bie bit: 
terfüßen Gefühle zogen. wieder durch feinen Bufen, 
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und er geftand fi, daß diefe Pein, fich feine Ge: 
liebte als eine Unwürdige zu denken, fchärfer fet, als 
alle andere Schmerzen. Jener erfte Blick, der Hände⸗ 
druck, dad Geſpräch und fa viel fpäter der Frühlings⸗ 
fuß waren bis jest in ber Erinnerung ‚das höchſte 
Gtäcd feines Lebens geweſen; in Nächten, unter dem 
beſtirnten Himmel oder im Walde hatte er oft über 
die Wonne und das Wunder diefer Sympathie ge 
träumt, die die Geliebte ihm entgegengeführt und 
fie dieſen ewig unergründlichen Blick hatte blicken 
laſſen. Zuweilen, wenn es die Einſamkeit erlaubte, 
ſtritten ſie, wer den Andern zuerſt geliebt habe, jeder 
wollte alsdann den Freund eine Säumniß ober 
Unentfchloffenheit anflagen, und doch tröftete fi; Ed⸗ 
mund im Stillen mit der Leberzeugung, fie fei ihm 
zueft, vom Geheimmiß bes Lebens bezwungen, ent 
gegengefonmmen, benn er mar überzeugt, dag durch 
jenen feltfamen Blick feine Liebe aus ihrem Schlafe 
erwacht fei und fi zum Bewußtſein verklärt babe. 
Freilich dünkte ihm wieder, dieſe Beftimmung feines 
Lebens, diefes Mädchen zu lieben, fet längft als ein 
verfchloffenes Geheimniß in feiner Seele verflegelt ge 
weien. War ihm bisher dies Entgegengehen als fein 
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höchſtes Glück erfchienen, fo raunte ihm jest fein 
böfer Geift zu, Alles fei nur Gefallfuchht in dem an: 
gebeteten Weſen, die mit feinem Wohl fpiele, ihn 
betböre und fich ihrer Gewalt über feine Seele frevek 
haft freue; fie fei ohne Gefühl und würde ſelbſt 
feinen Untergang mit Leichtfinn betrachten; fie habe 
ebenfo jenen übelberüchtigten | Süngling in ihr Ne 
gezogen, mit dem es ihre vielleicht fogar mehr Ernſt 
fei, | 

Unter diefen Phantafien brach der Morgen an, 
Edmund feste ſich an feine Arbeit, er fah dann den 
Grafen zur gemohnten Stunde nach der Frühmeſſe 
gehen, er wollte die Gräfinnen befuchen, bie ihn aber 
nit annahmen, weil fie ſich beide unwohl fühlten. 
Nach einer Stunde ward er zum Oberlammerberrn. 
gerufen. Er flieg mit klopfendem Herzen bie breite 
Xreppe herunter, um ſich in das abgelegene Stubir- 
zimmer ded Grafen zu begeben. Er ging an Elifa- 
beth8 Zimmer vorüber, die Thür war halb geöffnet, 
er fah fie im Seffel mit rothen, vermeinten Augen 
ruhen; ihre thränenvoller Blick, den er nur im Vor: 
übergehen erhafchen konnte, fagte ihm Alles und 
ſchlug befhämend feinen Argwohn zu Boden. 


‘; 
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Die Thür des Grafen, vor der er jest ſtand, 
war ihm heute eine ganz andere al® am vorigen 
Zage, er betrachtete fie mit ahnungsvoller Scheu und 
jögerte ein und noch einmal, bevor er fie eröffnete. 
Sm Zimmer faß der Graf an feinem Schreibtifche im 
weiten Schlafrod. Da der Tag finfter war unb «8 
draußen regnete, hatte er die fchweren dunkeln Vor: 
hänge vor den Senftern heruntergelaffen, und die ge⸗ 
fhirmte Lampe, die ihn nur erleuchtete und feinen 
Tiſch, brannte matt, das Zimmer war dunkel. 

Auf einen Wink des Alten mußte fi Edmund 
ihm gegenüberfegen. Feierlich war das bleiche, tief⸗ 
gefurchte Antlitz des Grafen; ſein weißes Haar, nach 
ehemaliger Weiſe in Locken auf der Seite zuſammen⸗ 
gelegt und durch Puder glänzender, gab dem klugen 
feinen Angeſicht etwas von einem geſchnitzten Bilde. 
Edmund fühlte, daß er mit einer Geſtalt aus einem 
andern Jahrhunderte und aus einer fremden Welt zu 
thun habe, und daß er niemals zu dieſem ſeltſamen 
Weſen ein wahres Zutrauen faſſen könmne. 

Nachdem ihn der Graf lange ſtillſchweigend be⸗ 
trachtet hatte, ſagte er endlich mit ruhiger Stimme 
Es thut mir leid, mein junger Freund, daß wir uns 
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trennen müffen, und zwar recht bald, in dieſen Ta 
gen noch, ich erwarte nur die Antwort auf einen 
Brief, den ich eben abgefhidt Habe. Es war nicht 
meine Abficht und mein Wunfh, daß wir uns fo 
früh entfrembden follten; inbeffen ift es ein Schickſal, 
dem wir Beide gehorchen müflen. 

Sch fol, fagte Edmund ſtammelnd, Excellen; 
und diefes Haus verlaffen? 

Nicht andere, erwiderte ber Alte, denn nad 
bem Geſtaͤndniß, welches mir meine jüngſte Tochter 
heut früh gemacht, mit einer Freimüthigkeit gemacht, 
die ich, da ich mir der guten Erziehung bewußt bin, 
die fie genoffen hat, noch nicht begreifen kann, ift es 
von der beftimmteften Nothwendigkeit, dag Sie ſich 
entfernen, je früher, je beſſer. Dem Zreimung und 
Entfernung tft. nach Erfahrung und Beobachtung das 
füherfte, oft einzige Mittel, um berlet Seelen: und 
Herzenskrankheiten zu heilen. 

Sie wiſſen Alles, Herr Geheimeath? fragte Ed⸗ 
mund wieder, 

Wie Sie fehen, antwortete ber Graf; und fern 
fei e8 von mir, mit Ihnen zu fchelten, ober zu rech⸗ 
ten oder. Sie belehren zu wollen. Dean wie derglei⸗ 
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hen bei einer phyfifchen Krankheit zu gar nichts füh⸗ 
vn würde, fo erleidet She Liebeszuftanb auch keine 
vernünftige Einrede. Hätte die Leidenfchaft nicht da⸗ 
mit angefangen, die Vernunft völlig zu unterjochen 
und ihr Feſſeln anzulegen, fo fäßen wir Beide nicht 
bier, um ums fo zu befprecdhen, wie wir es thun, 
und mein ehemals verftändiges Kind hätte ben Muth 
nicht gehabt, mir die Eröffnungen zu machen, bie fie 
mir heute früh, noch in der Dämmerung des Tages, 
mittheilte. 0 
est faßte in. feiner hoffnungsloſen Lage Ed⸗ 
mund aus der Werzweiflung einen plöglichen Muth 
und ſprach gefaßt: Wollen mir Eure Excellenz erlau⸗ 
ben, etwas zu exrwiebern, und frei, aus voller Seele 
zu Ihnen zu fprechen? Iſt es denn unerhört, daß «in 
Bürgerlicher, ohne Ahnen und Reichthümer, ohne 
Samilienverbindung und Anfehen, ein ſolches Glück 
erlangt, wie mir aus dem Herzen Ihrer angebeteten 
Zochter windt? Alte Gefchichten erzählen dergleichen; 
arme Fünglinge find fo emporgeftiegen und haben 
Befdyiechter gegründet, die nachher mit dem Ruhm 
md dee Würde der Vorfahren metteifern durften. 


Ste haben keine: Söhne, verehster Mann, des Kö⸗ 
Zie5 Novellen. IL 8 
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nige Gnade hat dem Herrn General, Ihrem -Eidam, 
das Majorat Ihrer Familie verliehen, Ihre zweite 
Tochter, fagt man, ift die Braut eines reichen Er⸗ 
ben eines großen Daufes, der jegt noch in Italien 
verweilt. Die jüngfte Gräfin wird, .. mie ich glaube, 
keine Anſprüche auf Ihre Güter und Ihe Vermögen 
machen, fie wird mit. einem befcheibemen , Glücke zu⸗ 
frieden fein, da fie Einſamkeit und Zuruͤckgezogenheit 
liebt. Wenn der Glanz Ihres Hauſes alfo nicht lei⸗ 
det, wenn Sie jedes Ihrer Kinder das Glü finden 
laſſen und ihm gewähren, welches feiner Eigenthüm⸗ 
lichkeit zufagt, handen Sie dann unrecht? Iſt es 
Ihnen Schande oder Kraͤnkung, einen Sohn: zu er⸗ 
halten, der Sie um fo mehr ehren und lieben wird, 
wenn er Ihnen Altes zu verdanken bat, wenn er fid 
ftünblich fagen muß, daß ee ohne Sie und Ihre 
Güte ein Nichts, ein Unglücklicher wäre? Der Ge 
neral und Ihe zweiter Eidam können im Stillen die 
Meinung hegen, fie hätten sach eine feſte Stellung 
im Leben, ihre Dankbarkeit wird alfo immer mr 
eine beſchränkte bleiben, wem ich ohne Bedingung 
und ‚Einrebe des eignen Verdienſtes nur das Geſchöpf 
Ihrer Güte umd Liebe wuͤrde. Kind fehen mie auf die 
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Welt und unfere Zeit — wie hat fich feit mehr als 
zwanzig Sahven Alles verwandelt! Wie find die Säu- 
im gefallen, von denen man wähnte, daß fie Reiche 
ud Welttheile flüsten! Sie find gefallen, und bie 
Gefchichte geht ihren Gang, und die neuen Geſchlech⸗ 
ter gedeihen. Ein unbekannter Emporkömmling be⸗ 
herrſcht die mächtigſte Nation von Europa, und durch 
fie unfern Welttheil, unſer Deutſchland wenigſtens. 
Sein geſtifteter Adel hat ſich unter die ältern Fami⸗ 
lien gemiſcht und gilt neben dieſen. Unſer deutſches 
Borurtheit IR von ihm geſtürzt und hat m dem 
wahrhaft ariftofratifchen England niemals gegolten, 
Ja, iſt es nicht vielleicht die ficherfte Erhaltung und 
Wiederherftellung des beutfchen Adels, wenn bie jün- 
gen Söhne, vorzüglich aber die jüngern Töchter 
nicht auf den Abel der Familie Anſprüche machen 
und nicht in das Erbe eintreten? O chrmürbiger, 
edler Mann, geben Sie mit freiem Herzen Ihrer Um: 
gebung ein Beiſpiel, dringen Sie das Opfer eines 
veralteten -beutfchen Vorurtheils, um zwei Herzen 
wahrhaft ghädtich zu machen, die Beine Begier nach 
Reichthum fühlen oder als Adelige glänzen wollen. 
8* 
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Der alte Graf betrachtete feinen Secretär lange 
mit fcharfem, prüfenden Blicke und fagte dann mit 
fefter Stimme: Ich habe Sie ausreden laffen, jun: 
ger Mann, um mid) ganz von dem Zuſtande Ihrer | 
Krankheit zu überzeugen, denn daß Sie im Fieber 
find, weiß ich ganz gewiß, ohne Ihren Puls zu fühs 
Ion. Es ift dieſelbe Sieberhige, die jest bie Welt 
umtreibt und alles Leben und alle Gefundheit zu zer 
ſtören droht. — Haben Sie in dem Ichrreichen Brief 
wechfel des großen Friedrich von Preußen niemals 
die Stelle gelefen: „Sch babe die Gefinnungen mei 
ned Standes.” Mit den wenigen tnhaltfchweren 
Worten konnte er jene Sopbiftereien nieberfchlagen, 
bie ihm aus der Erfüllung feiner Pflicht einen Bor 
wurf machen wollten. Wir lachen, wenn wir hören, 
daß ed Einfiedler giebt und gab, welche trinken und 
ſich beraufchen, die ſich von Zeit zu Zeit in die welt⸗ 
lichen Zerftreuungen drängen. Warum mählte biefer 
geftörte Mann diefen Beruf? fragen mir mit Merht, 
Und diefe Fragenden finb meiftentheils eben fo ver 
iert. Der Gelehrte Elagt über feine einfame, abſtum⸗ 
pfende Beichäftigung ; er möchte in das Staatsleben 
eingreifen, Der Gefchäftemann fchämt fi) feiner Be 
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ſtimmung und jammert, daß er nicht Dichter fein 
darf, ohne daß er noch weiß oder erfahren hat, ob 
ihn die Natur mit Talenten ausftattete. Der Dich: 
tee fühle ſich zurückgeſetzt, weil ihm nicht die melts 
lihe Ehre eines Miniſters oder Generals ermiefen 
wird. Der Militaie möchte Prediger und Apoftel 
fein, er weiſſagt und fteht geiftlichen Zufammenkünf: 
ten vor. Der Geiftliche verachtet feinen Beruf und 
fehnt fich in das Getümmel der Welt hinaus. Feld⸗ 
herr möchte jener Meine, dürftige Dann fein, den 
die Natur und fein Studium zu gelehrten Forſchun⸗ 
gen anmwied. Der Bürger verwünſcht fein Handwerk, 
und der Bauer fieht mit Neid den Städter an. So 
ft Altes aus feinen Fugen, und Jedermann ift uns 
zufrieden, eben nur deshalb, weil er unzufrieden fein 
wi. Diefe Verſtimmung nennen die Verblendeten 
den Fortſchritt des Zeitalters und verläftern alle Dies 
jenigen, die von der Treue zu ihrem Beruf begeiftert 
find, als Beſchränkte, Armfelige, vom Vorurtheil 
Befangene. Ihre fcheinbare Philofophie möchten fie 
mit Gewalt ausbreiten, und eben als Blödfinnigen 
unwirffam machen, der fi ihrem Thun widerſetzt. 
Iſt ein Jüngling an diefem Zeitgeift erkrankt, zugleich 
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nod von ber Liebe begeiftert, fo nennt er feinen 
Mahn göttliche Eingebung, umd möchte ſich und das 
Theuerſte feinen Diengefpinnften aufopfern. Nein, 
mein junger Freund, Eehren Sie um, wenn es ned 
möglich if. Denn biefe ‚Grillen von Gleichheit ber 
Stände und mas damit zufammenhängt, find allzm 
unbaltbar- Erlaubt es fih dee Menſch erſt, fich 
gegen die Bedingungen feiner Natur aufzuiehnen, fo 
muß er im Wahnfinn endigen. Denn feine Grenze, 
keinen Halt giebt es für dies Beſtreben. Sollen 
mich Leidenfchaft, Grille und Willkühr regieren, fo 
muß ich mich gegen Alles auflehnen, was ba Afl, 
denn mein Dafein fängt mit Refignation an und- if 
auf diefe gegründet. Diefe Lebens⸗Bedingniſſe, ohne 
welche es Beine Freiheit giebt, forbern von mir bie 
Aufopferung vieler fogenannten Freiheiten. Das ins 
nerfte geheimfte Leben der Natur webt in Zahlenver: 
hältniſſen und mathematifhen Gefesen. Das Sp 
flem unferer Erbe, der Sonne und der Planeten, ja 
die ganze denkbare Melt. iſt ein unermeßliches Uhr⸗ 
werk, das ohne Kart und Ordnung nicht da fein 
koͤnnte. Diefe Ordnung und Kraft der Zahl iſt has 
innerfte Grundweſen unferer Seele; und das Errin- 
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gen ber Freiheit, das Vernichten oder Hemmen der 
Ordnung, die ſich in unferem Leben auch äußerlich 
geftalten muß, iſt nichts als ein Streben, das Chaos 
und das Michtfein wieberherzuftellen. 

Hier machte der Graf eine Pauſe, indem er fich 
eine Taffe Thee einſchenkte. Edmund wußte nichts 
zu erwiedern, denn die fonberbare Otimme des Alten 
ſcholl Hm wie aus eimer weiten Ferne. Mach einer 
Paufe fuhr der Graf fort: Ein Staat, wenn er ir⸗ 
gend vor Umfang ift, wenn er dieſen Namen ver 
dient, Bam nicht ohne Unterfchiebe des Volkes, ohne 
Stände kin. Im Nächten bilder fich bier das vos 
rige Gruwgeſetz der Sterne und aller Naturen wie⸗ 
der ab; das Miebere exiſtirt nicht ohne das Hoͤhere; 
es Iſt! ud nur der Wahnſinnige frage: Warum? 
Denn dieſe Frage ift feine Frage, und nur einem 
Aberwigigen kann es einfallen, darauf antworten: zu 
wollen. Der Abel, der angeesbte, ift von allen Ein- 
richtungen die milbefte, um das Wohlbofinden der 
unteren Stäne möglich zu machen. Wie er ſich verz- 
gangen bat, hie man fih an ihm verfünbigt hat, 
wie er ausgearte ift, wie ihm wieder Eönnte gehol⸗ 
fen werben: dieſ. Aufgaben find zu ungewiß unb 
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weitfehend, um fie eilig erörtern zu Finnen. Wenn 
milde Eroberer ihre ufurpirte Kraft daran feken, zu 
zerſtören, fo kann doch auch ihr Meich nicht auf Bew 
nichtung gegründet fein, ſondern fie muͤſſen wieder 
bauen und jene unverrenkhare mathematiſche Ord⸗ 
nung auf ihre Weife wiederherzuſtellen ſuchen. Bier 
den Adel, vernichtet, muß einen andern wieber aufs 
bauen, fei es aus Geld, oder roher Solbatnkraft, 
oder Gunſt. Auch das haben wir erlebt, urd nicht 
zu unferer Freude, 

E83. entftand wieder eine Paufe, und bafid Ed⸗ 
mund ruhig verhielt, fuhr der Alte, nachdem er feine 
Zaffe geleert hatte, fort: Je mehr in unfen Tagen 
alle jene ehrwürdigen Anftalten der Vorzeit unterzus 
gehen drohen, um fo mehr ift es bie Arfgabe und 
die höchfte Ehre Derjenigen, die von dm Werthe 
biefer Einrichtungen durchdrungen find, fie aufrecht 
zu erhalten. Diefe, die am Alten fethalten, find 
Streiter für das Göttliche, fie. kämpfen für die ewis 
gen Rechte. Wer nachgiebt, dieſe iberkommenen 
Vorrechte wwiffentlich ober Leichtfinnig ſchmälert, feis 
nen Nachkommen bie angeflammte Herrlichkeit vers 
tämmert, ift ein Srevler und Sünde. Was fabeln 
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ih Der geboren bin, der ich bin, mit diefem geſun⸗ 
den Körper, unter biefen Umſtänden, in biefer Zeit, 
nicht unter Lappländern, Dottentotten ober Tuürken, 
mit Geift, Verftand und Glaubensfähigkelt ausge 
fattet, — das ift:die Onadenwahl, bie unbegreifliche, 
für die ein Jeder, in feiner Stellung, dem Simmel 
danken muß. Noch mehr Derjenige, ber zu allen 
diefen Vorzügen noch den zählt, einer alten, berühm⸗ 
ten $amilie anzugehören. 

Edmund hatte es nun fihon aufgegeben, feine 
Bitten und Wünfche auf irgend eine neue Weiſe vor⸗ 
zutragen; bie Worte des Alten hatten ihn fo zerfiremt 
gemacht, baß er den Redenden nur wie einen wunder⸗ 
baren Ueberreſt aus einer uealten, längft verfloffenen 
Zeit betrachtete. 

Der Straf fing, nachdem er den jungen Mann 
ebenfalls eine Weile ſtarr betrachtet hatte, von neuem 
an: Nichte in. der Welt hat an und für ſich und 
von. den Augen ber fogenannten Vernunft betrachtet, 
einen wahren Werth: ein Vorurtheil, eine liebende 
Ehrfurcht, die ſich eben fo willkührlich als nothwen⸗ 
dig an bie Sache heftet, giebt ihm erſt eine heilige 
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Weihe. Und indem wir Menſchen diefe wahre Liebe, 
bie fchönfte Kraft unferer Natur, dieſes Vorurtheil, 
daran heften, wird die Sache etwas, und wir als 
Menfchen wachſen mit dem Gegenftande, den wir ges 
weiht und groß gemacht haben. So entſteht die wahre 
Geſchichte, fo bauen: ſich Böhler umb Staaten, Sit 
ten. und Geſinnungen auf, und ein mächtiger Baum 
des Lebens erwächſt und giebt Tauſenden Schatten 
und Erfriſchung. Der Dolzhändler, der aus Eigen: 
nus, eines vorübergehenden Gewinnſtes wegen, dieſe 
taufendjährige Eiche fältt, thut nichts Sonbexliches, 
obgteich es jegt an ber Tagesordnung ift, dieſe Trödb⸗ 
fee und Höden als bie Helden der Menfchheit zu bes 
wundern. Sie können alfo jebt vielleicht begreifen, 
warum ich Ihre Wünfche und Abfichten als fünbtiche 
anfehe, unb von einer Einwilligung meinerſeits nie- 
mals die Rede fein Tann. 

Edmund wollte ſich jegt entfernen, aber der Alte 
winkte ihm, fügen zu bleiben, indem er fortfuhe: 
Wenn id) fo viele Bücher der neuen Zeit anfah, 
wenn ih ſah, was um mid, vorging, fo habe ich 
die Kräfte und Leibenſchaften bedauern mülfen, bie 
fi fo vielfältig an Irrthümern und Schattengebil: 
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den zerfplittern. Ein Baron ober Graf aus einer als 
ten Familie, der ein Bürgermädchen heirathet, hans 
beit viel ſchlimmer und lieblofer als Derjenige, ber 
ke in feinem unmoraliſchen Taumel verführt und er⸗ 
niedrigt, oder ber ſich heftig feinen jugendiichen Lei⸗ 
denfchaften und Läften auf eine Zeitlang in bee ſchlech⸗ 
teten Gefelffchaft überläßt. Dann wenigflens unter 
geübt er doc) die Ordnung bed Staates nicht, und 
feine Sünde fällt nur auf fein Haupt, das Unglüch 
trifft nur Einige, die es oft durch Leichtfinn verſchul⸗ 
bet haben. Aber auf jenem feheinbar tugendhaften 
Wege macht er fih und das Mädchen unglücklich; 
wenn fie Aeltern und Verwandte bat, auch diefes 
mit feiner eignen Samilie, Aeltern, Oheim, Bufen, 
geräth er in das traurigſte Mißverhaltniß; feinen 
Kindern raubt er die Auszeichnung und Vorzüge, zu 
welchen das Schickſal fie beftimmt hatte; er giebe 
andern Leichtfinnigen Beifpiel ımb Rechtfertigung und 
verfchulber ed, daß noch in ſpäter Nachwelt fein heil⸗ 
loſer Irrthum traurige Fruͤchte trägt... Und: ein Didier 
dm, vie ſich, ihre Familie verlsugnend, erniedtigt! 
Welch ein elendes Loos ſteht ihr bevor? Nicht. Tage, 
fo wird fie ſich zurückſehnen nad) jenen Geſchwiſtetn 


und Verwandten, von denen fie fich muthwillig ge 
trennt hat; der Mann genügt ihr nicht, der alte Stolz 
ihred Blutes erwacht, und fie muß bicfelbe Liebe 
Thorheit fchelten, ‘die ihr vor Kurzem noch als das 
glänzendfte Kleinod ihres Lebens erſchien. 

est ftand er auf und ſchloß einen Schrank auf; 
Edmund hatte fi) auch erhoben, Bleiben wir noch 
etwas beifammen, fing ber Graf wieder an, denn 
ich habe Ihnen noch einiges zu fagen. Er faltete 
ein Papier zufammen ımb legte es vor fich, mit eis 
wem andern, viel freundlichern Zone fprach er dann: 
Lieber Edmund, Sie find mir ſehr werth, fehr theuer 
geweſen, ich habe Sie wahrhaft geliebt, und baf 
wir uns auf folhe Weiſe und durch dieſe Veranlaſ⸗ 
ſung trennen müſſen, ſchmerzt mich inmigſt. De 
Himmel hat mir keinen Sohn geſchenkt; als Sie nun 
das erſte Dial zu mir durch dieſe Thür hereintraten, 
fiel mir Ihr Weſen, Gang, Antlitz, dee Ton Ihrer 
Stimme, alles ſo auf, daß ich tief gerührt war. Ei⸗ 
nen ſolchen Sohn möchte ih wohl haben! ſagte ich 
zu mir. felbft, fo hätte ich ihn mir gewünſcht, fo bat 
ihn meine Phantafie mie fo oft vorgemalt. Taglich 
wurden Sie mie lieber, fo fehe, daß ich Immerbar 
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über mich wachen mußte, um nicht mis Ihnen in den 
vertraulichften Zon zu fallen. Aber freilich, fo oft 
es mie beifiel, daß Sie durch meine Tochter mein 
Sohn werben könnten (wie man benn viel Thoͤrich⸗ 
tes in ben Stunden fchlaflofer Nächte zuſammenphan⸗ 
tafiet), fo hatte ich Augenblicks einen MWibertsilten, 
ja einen Abſcheu vor Ihnen, wie es Ihnen vielleicht 
auf ähnliche Art ergeht, wenn Sie mit jenem Sis 
monsfohne beifammen find, mit. welchem ich Sie recht 
vertraulich habe wandeln fehen, und es fälle Ahnen 
plöglich ein, daß diefer Mann ein Jude if. Sehen 
Sie, dergleichen, was die Seele unferes Blutes ift, 
was wir weder vergeffen können noch follen, find 
unfere Vorurtheile. Sie werden, wenn ih Sie jest 
auch von mir entferne, darum nicht von mir gehaßt. 
Dier ift die Eingabe, dag Sie die Hofratheftelle dort 
in jener angenehmen Stabt erhalten mögen, die Sie 
Beben; der Gehalt ift fehr. bebeutend, mehr als Sie 
gerwünfcht haben, dort können Sie Ihre Mutter zu 
fih nehmen; es fehle Ihnen nicht, bald höher zu 
feigen, wozu ich meinen Einfluß und die Gnade um 
ſers Könige nice. verabfäumen werbe. ine reiche 
Gemahlin kann Ihnen, wie liebenswürdig und gut 
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Se find, nicht entgehen, und fo genießen Sie eines 
wahren irdiſchen Glücks, indem Sie jenes phantaſti⸗ 
ſche aufgeben, weiches dach früher oder fpäter eine 
Quelle der Zeübfal für Sie geworden wäre. 


Edmund konnte fid) einer feltfamen Empfindung 
nicht erwehren, die. aus Ruͤhrung und Bitterkeit ge: 
mifcht war. Auch eine Art Schadenfreude überſchlich 
ihn, wenn er an jenen unwürdigen Nebenbuhler 
dachte, deſſen Ausſage doch vielleicht Eeine Züge ſein 
könnte. Freilich, ſprach er zu ſich ſelber, wird ein 
ſolcher Lump, falls er nur Edelmann iſt, dem ehr⸗ 
würdigen Thoren immer noch lieber ſein als ich 
Aermſter. 


Excellenz, fing er zögernd an, ich habe jetzt von 
Ihren Lippen viel Böſes, viel Gutes, Kränkendes 
und Erhebendes hoͤren muͤſſen; ich bitte Sie um bie 
Erlaubniß, noch eine Zeitlang in Ihrem Daufe vers 
meilen und bie Gräfin fehen und fprechen zu birfen. 
Ich bin übergeugt,  unfer Beider Gemüt finder ſich 
leichter und ebler. in Das, mas durch Ihre Grund⸗ 
füge und Ueberzeugungen ein Unabänberliches gewor⸗ 
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ben ift. Unſere Trennung wird uns dann weniger 
gewaltfam erfcheinen, unfere Seelen gewöhnen fich all: 
gemach .an den ewigen Abfehieb. — 

Kein! rief der Graf, dazu Tann ich meine FR 
laubniß niemals geben. Bis ihre Beſtallung aus⸗ 
gefertigt ift, mögen Sie, wenn es Ihnen bequemer 
MR, in meinem Hauſe bleiben, aber Sie geben mir 
Ihr Ehrenwort, die Eomtefle in ber Beit nicht zu fes 
ben und zu fpsechen, denn ich werde ihr den Befehl 
ertheilen, ihr Zimmer nicht zu veddaffen. Ich bir 
überzeugt, Ihre Stimmung unb Liebe ıfl jegt die 
lauterfte und heiligfte; oft vergeſſen fegar bie jungen 
Leute in ihrer hochgeſtimmten Leidenſchaftlichkeit, daß 
die Eörperliche Vereinigung in ber Ehe das Biel iſt, 
wohin die Natur alle biefe überirbifchen Schwärme⸗ 
veien führen muß. Ich traue Ihnen felbft umd halte 
Sie für edel, aber ich vertraue ber menfchlichen: Na⸗ 
tue nicht, die in ihrer höchſten Verſtimmung fich. 
nur zu leicht Überfpringt und auch das Niebeige um: 
amt und ſich ihm verbrübere Vielleicht laſſe ich 
meine Tochter za. ihrer ante, meiner Schweſter, 
verreifen, um vor allen Thorheiten fo mehr gefichert 
zu fein, 
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Der alte Mann ing jegt zu einem andern 
Schranke, ſchloß ihn bedächtig auf und öffnete dann 
ein geheimes Fach, Edmund wollte fich nähern, aber 
ber Graf wies ihn ſtumm mit der Hand zurüd, 
und bei dem ungewiffen Schimmer der Lampe fchien 
ed dem Süngling, als wenn er ben Greis eine Thräne 
vom Auge trocknen fähe. Der Graf verfchloß daß 
Fach und den Schrank wieder forgfältig, nachdem er 
einige verfiegelte Papiere herausgenommen hatte. 
Diefe betrachtete er lange und näherte fih dann dem 
jungen Manne, welcher ungewiß war, ob er gehen, 
ob er bleiben folle. Nehmen Sie bier, fing er an, 
einige Briefſchaften, die ich Ihnen vertrauen will, fe 
hen Sie fie durch, doc, mit der Bedingung, dag Sie 
gegen Niemand, auch meinen Schmwiegerfohn nicht, 
davon fprechen. Die Papiere betreffen und erörtern 
ein altes Verhaͤltniß, eine Epoche meines Lebens, dis 
mie fehr wichtig war, Sie werben mid aus ihnen 
näher Eennen lernen, unb ich vertraue fie Ihnen, 
“damit "Sie daraus erfehen, wie edle Seelen fich fafz 
fen, wenn fie in Lagen und Stimmungen find, der 
Ihrigen ähnlich. | 

Edmund empfing bie vielfach verfiegelten Blaͤt⸗ 


Die Ahnenprobe. 128 


tee aus ber zitternden Hand des Greiſes. Wenig: 
ſtens, fagte er dann, bleiben Sie in meinem Haufe, 
bis Sie diefes durchgefehen haben, leſen Sie aber 
bei verfchloffenen Thüren, und wenn Sie ausgehen, 
rechne ich darauf, daß Sie diefe Blätter jedem Auge 
entziehen. Haben Sie geenbigt, fo fenden &ie fie 
mie im verfiegelten Umſchlage zurüd, denn es ift 
möglich, ja wahrſcheinlich, daß fich unfere Augen 
uicht wieder begegnen, am wenigſten möchte ich Sie 
unmittelbar nachher fprechen, wenn Sie dieſe Pa- 
piere angeſehen haben. Und nun, mein funger 
Freund, den ich wie einem Sohn geliebt habe, um: 
avmen Sie mich zum Beſchluß unferer Bekanntſchaft 
richt herzlich. Dieſes koörperliche Zeichen des Wohl: 
wollens und Vertrauens iſt mir, mir ſelber unbe⸗ 
geiflih, bei Ihnen nothwendig; eine WBerlihrung, 
die ich feit dreißig Juhren immer gefliffentlich vermie⸗ 
den Habe. | 

Er drückte den jungen Wann wieberhelt herzlich 
an feine Bruſt, ee war fo bewegt, daß er ſich nur 
wit Mühe loomachen konnte. . Endlich. fekte er ſſich 


wieber in feinen Armfichl, winfte mit der Hand, 
Zieds Novellen. U 9 
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und Edmund entfernte ſich mit ben ſeltſamſten Ge: 
fühlen. 


Frim ann eröffnete, in feinem Zimmer verfchlof 
fen, die vielfach verfiegelten Blätter, aber er war fo 
zerftreut und aufgeregt, daß er den Inhalt nicht faf 
fen konnte; die Buchſtaben blieben ihm nur tobte 
Zeichen. Er verbarg Alles, ging dann im Zimmer 
umber, fah auf die Straße hinaus und überbadhte 
fein Schidfal. Bald zeigte fi ihm das Bild bes 
Grafen in einer ehrwürdigen Geftalt, bald erfchien 
es ihm gefpenftifch und fragenhaft. Das Leben ſelbſt 
drohte ihm in ein unzufammenhängendes Poſſenſp iel 
zu verrinnen; er zweifelte ſelbſt an der Wahrheit ſei⸗ 
ner Liebe und der Tugend ſeiner Geliebten. Wie 
ſein Blick den dunkel ſchwebenden Wolken nachzog, 
war es ihm, als ſei es ein Glück, daß ſeine Leiden⸗ 
ſchaft auf dieſe Art geſtört ſei, indem er nun wieder 
ein freieres, glücklicheres Leben beginnen könne. 
Dann fiel ihm jener erſte Blick wieder in die. Seele, 
die holden Worte folgten, das Gepräge ungefälfchter 
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Wahrheit, ale jene Wonneftunden erhoben ſich wies 
der im vohften Glanze, und fein Wunfch nach Frei⸗ 
heit erfchien ihm als Frevel und Läfterung. 

Er verließ das Haus und bie Stadt, er af in 
einem fernen Gafthofe, weil er die Menfchen und 
ihre Gefpräche vermeiden wollte. Dann ftreifte er 
durch den nahen Wald, und fam am Abend zur 
Stadt zurüd, um den falten Baron nad) jener Ges 
ſellſchaft abzuholen, wo er feinen feltfamen Neben- 
buhler finden follte. Der Baron erwartete ihn ſchon 
und fagte, indem fie fortgingen: Sie müffen nur, 
mein junger Sreund, nicht Das erwarten, was man 
gemeinhin eine reputirliche Gefellfchaft nennt, denn 
wir humoriftifche Köpfe haben und vereinigt, uns 
eben einmal in der Woche das voliftändige Gegens 
theil von biefer darzuftellen. Darum darf aud ein 
Pitglied nur einen Freund an jedem Abend mits 
beingen, für deſſen Verſtand und Bildung er ſich 
verbuͤrgt, dag biefer nicht zu den Prüden oder Frömm⸗ 
teen gehört, damit der harmlofe Spaß, zu welchem 
wir zufammenfommen, nicht bei den Tugendhaften 
der Stadt ein übles Gerede und fchlimme Verleums 


dung ber unfchuldigen Mitglieder zumege bringe, 
| 9* 
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Sie finden alfo allerlei Menfchen in unferm humo⸗ 
eiftifchen Kiub, dena Stand und Würde, Niedrig 
keit oder Höhe fchließen einen aus; nur irgend eine 
Seltfamteit, Caprice oder Thorheit muß Jedermann, 
der aufgenommen zu fein wünfcht, aufweiſen können. 
Ich wüßte an Ihnen, geehrter Kreund, nichts von 
dDiefer Art zu nennen, und darum können Sie wohl 
mein Saft, aber nicht leicht ein Mitglied werben. 
Sede Gefelfchaft muß irgend eine Drdnung, ein mal: 
tendes Gefeg beobachten, wenn fie ſich nicht ſelber 
zerftören will. Der Präfident wird alle Monate neu 
gewählt; jest ift es ein Schufter aus der Vorſtadt, 
ein kleines, duckliches Männchen, der aber Jeder: 
mann Rebe und Antwort zu geben weiß. Der Käfer 
von Lambertus ift auch in ber Megel gegen, fo wie 
der Glöckner von St. Peter. Sie werben fie ja 
felbft fehen und fi) auswählen können, wer Ihnen 
am meiſten zufagt. 

Sch gehe nur wegen jenes vertoorfenen Menſchen 
mit Ihnen, antwortete Edmund, der fich gerühmt 
bat, der begünftigte Liebhaber der Gröfn Clife: 
beth zu fein. Iſt er auch ein Mitglied Ihres Kränz⸗ 
chens? 
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Gewiß, antwortete der Baron; aber warum wols 
im Sie ihn fchelten, che Sie ihn näher Eennen? 
Der junge Herr MWenbelbein ift nit fo ganz übel 
und ruchlos, ex hat neben feinem Leichtfinn und feir 
nen drückenden Schulden auch feine guten Qualitär 
ten, und für unſern Zirkel ift er einer der beiebend- 
ſten Geifter, denn er erfindet immer etwas Neues 
und Behagliches, bringt Gefpräche und Unterfuchun: 
gen, Dispute und. Gleichniffe auf die Bahn, die fein 
Anderer fo in Bewegung fegen könnte, Ich kin mır 
neugierig, welchen Gaft er heute herbeifchleppen 
„wird, denn er weiß ſtets die feltfamften Originale 
aufzutreiben. Man follte es nicht glauben, wie viel 
unkluge und fonderbare Menfchen in jeder Stadt ke: 
ben; man bemübt fi) nur zu felten, fie aufzufinden. 
Das ift aber auch ein Vorzug unferer Akademie, daß 
mom Charaktere in ihr Eennen lernt, die man fonft 
wohl nicht To leicht fehen würde, 

Sie waren durch mehre dunkle Gaffen gefchrit: 
ten und fanden jegt vor einem unanfehnlihen Haufe, 
in welches der Baron einging und an der Hand 
feinen Begleiter Über einen dunkeln Gang nach ſich 
zog, ber faſt gar nicht von einer unſcheinbaren Lampe 
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erleuchtet war. Sie fliegen eine enge Treppe müh- 
fam hinauf, ein Krüppel Fam ihnen entgegen, der 
als Aufwärter die Thür öffnete, und jest fland Ed⸗ 
mund im Saal, in welchem fchon der größte Theil 
ber Gefellfchaft verfammelt war. - 

Oben an einem Zifhe faß der Schuhmacher als 
Vorfteher, eine breite, etwas gekrümmte Figur; ne 
ben ihm ber Küfter, ein hageres, langes, blaffes 
Männchen, welches eine politifche Miene machte und 
immerdar mit Seinheit lächelte. Noch einige Gefel: 
len, unanfehnlich genug, faßen nach ihrer Ordnung, 
und der Baron nahm jegt feinen jungen Freund bei 
der Hand, führte ihn vor ben Präfes, verneigte fich 
und ſprach, indem die Webrigen aufftanden: Ein 
junger, trefflicher Mann, für beffen Bildung und 
Diskretion ich einftehe, wünſcht unfere Sozietät Een: 
nen zu lernen, und ich babe ihm feinen Wunfdh, 
ſich zu erheben und zu verbeffern, nicht verfümmern | 
mögen. | 

Er ift willkommen, fagte Knorr, der Schuhma: 
cher; es ift uns heilige Pfliht, Denjenigen, welcher 
nad) Wahrheit dürftet, brüderlic aufzunehmen. Zu; 
gleich gab er dem Kingetretenen die harte Hand, 
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und Edmund fühlte die feine fo heftig gebrädt, daß 
er hätte auffchrein mögen. Dann mußte er fich 
neben den Küfter nieberfegen, ber ihm lächelnd feinen 
Platz anwies. Ein dider Mann, mit aufgeblafenem 
then Geſicht, welcher unten an ber Tafel faß, dem 
Hraͤſidenten gegenüber, rief mit heiferer Stimme: 
Obgleich der Name eined Menfchen nur Schall und 
Rau it, und niemals zu der MWefenheit der Schöp: 
fung gerechnet werben kann, fo müffen wir den neuen 
Gaſt hoch ſchwarz auf weiß in unfere Chronik ein 
tagen, damit bie leſebegierige Nachwelt wiffen Eönne, 
er fei heut, den vierzehmten November, im Jahre 
1810, in unferer Mitte geweſen, oder vielmehr am 
obern Ende bes Tiſches, neben dem mohlgelahrten 
dern Kuſtos Ehrenfried. 

Verzeihung, Herr Sekretair, rief der Baron, 
der fi) neben den Präfidenten gefest hatte, daß ich 
meine Pflicht verabfäumt habe; diefer junge hoff 
nungsvolle Schüler ber Weisheit benermt fh Edmund 
Frimann und fteht als Preivatfekretair bei Sr. Ers 
cellenz dem Deren Oberkammerherrn Seeftern in 
Dienften; er bewohnt in deſſen Palaft eine Stube, 
zwei Treppen hoch gelegen, nad) vorn heraus, geht 
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bes Morgens gewöhnlich," wenn er nicht den. Graä⸗ 
firmen feinen Beſuch macht, in einem blauen Ober 
rock und hat die Eigenheit, daB er diefen niemals, 
es müßte denn fehr kalt fein, zuknöpft. Auch will 
mon von ihm fagen, daß er in ben. Zeitungen bie 
nach ben Weltgeſchichtsartikeln folgenden Anzeigen 
faſt mit derfelben Begier ald die Politik lie; wenig⸗ 
ſtens ift allgemein von ihm bekannt, daß er oft die 
eine und andere bedeutende Nachricht laut und mit 
Ausdruck vorgelefen habe, fogar mit Rührung jungſt 
die bekannte wehmlthige Nachfrage nad) jenem Mops, 
der fich verlaufen hatte, Die ganze. Familie des 
Diberfammerherrn war von biefer Lektüre fo tief er 
fehüttert, daß fie fih mod; nicht völlig von dieſer 
fhmerzensreihen Stunde erholt hat. 

Der Freund hat alfo Gaben, rief der dide Se 
kretair. Ich werde biefe höchſt intereffanten biogra⸗ 
phiſchen Notizen, die mir ſo eben vom Forſcher mit⸗ 
getheilt worden ſind, nicht verabfäumen, unſerem 
Buche und der Geſchichte unſerer Abademie einzu⸗ 
verleiben. 

Der Graf, ſchmunzelte der Küſter, iſt in der 
That unermüdlich, die Memoires unſerer Sozietät 


| 
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geänblich ansznführen. Er widmet fein Leben bee 
Aufgabe und opfert alle feine Kräfte diefem. unſterb⸗ 
lichen Streben. Aber wie wird ihm auch bie Nach⸗ 
weit ſtaunend danken, wie wmird fein Name umb ſein 
Werk glänzen, wenn Eroberer I’ngfl vergeffen find 
und die Uxenkel unferer Urenkel ihre  ungepugten 
Schuhe ober Stiefel vom Staube mauches kängft 
eingeſtürzten Palaſtes und Tempels bepudern Iaffen. 

Edmund, der ſehr verſtimmt war, fragte den 
hagern Kuüͤſter: Wie beit ber Herr Graf dert 
unten? 

Es ift der Graf Krufing, fagte. ber Geiſtliche; 
er hat einmal ein Freibataillon kommandirt, ann 
hat er große Meifen gemacht, er wollte dann wieder 
is Dienfle gehen, aber die Welt verkennt feine 
Größe und ließ ihn warten und warten, bis er end: 
lich, jegt find es zehn Jahre, hie Geduld verlor, und 
sun fein undankbares Vaterland wieder anf ſich 
warten läßt, denn er hat gefchworen, nunmehr ſich 
dem Müffiggonge zu ergeben. In feinem Haufe ſteht 
in einigen Folianten ein ungeheuer gelehrtes Werk, 
weiched er auf feinen Reiſen ausgearbeitet hat, In 
dieſem finden Sie die authentiſchen Nachrichten, 
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immer mit den eigenhändigen Rechnungen der Saft 
geber beiegt, vom Preife der Lebensmittel, der 
Wohnung, der Weine ꝛc. in ben meiſten Wirths⸗ 
bäufern und Ländern von Europa. Der Dann, wie . 
Sie ihn ba vor fi) fehen, bat ſich die Mühe nicht 
verbrüßen laffen, in die tiefften Weinkeller mit feiner 
Korpulenz  hinunterzufteigen, nach den Auftern zu 
forfchen an der Stelle, wo fie gefangen werden, ben 
Aalen wie den Aalpaſteten nachzugehen, wie oft, 
um nur feiner Pflicht, die er mit Enthuſiasmus er 
fült, genug zu thun, Indigeſtionen nicht gefcheut, 
Kopffihmerz und Gicht, damit nur endlic, der Irr⸗ 
thum und das leere Wortgeſchwaͤtz verfchwinde und 
die Welt nach Jahrhunderten mit Sicherheit wiffe, 
dort find die und die Weine, fo und fo, an jenem 
Ufer kriecht die Schnecke, die auf biefe Art verfpeifet 
werben muß, der Hummer fiehbt fo aus, wenn er 
eben feifch aus dem Deere ans Land fteigt. Aber 
nicht allein bat er alle Naturreiche fo ducchforfcht, 
daß er jeden Geſchmack wirklich zu erleben fuchte, 
und fich niche mit Dörenfagen begnügte, indem er 
tauſend Gerichte prüfenb und als Denker verfpeifte, 
die ihm nicht oder nur wenig mundeten; er bat 
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fogar alle jene noch lieber im ſich aufgenommen, bie 
er wohlichmedend fand und die er mit einem. geroife 
fen eimfeitigen Eifer verzehrte. Und follten Sie's 
glauben? San Wahrheitstrieb ift fo unermeßlich 
und erſtaunenswürdig, daß er noch täglich biefelben 
Prüfungen anftellt und wieberholt, weil ihm immer 
wieder ein philofophifcher Zweifel kommt, ob er auch 
die Wahrheit, und die ganze Wahrheit, und nichts 
als die Wahrheit in feinem Werke ausgefagt habe: 
ph forfht ee denn Tag und Nacht von Neuem und 
ft nicht felten ein Märtyrer feiner Grünblichkeit. 
Sagen Sie felbft, wo bleibt ein Buffon, ein Linne, 
tin — etcetera bei. ſolchem? 

Küfter! rief der Graf, macht mih nicht ſcham⸗ 
roth; die Röthe auf meiner Naſe inkommodirt mich 
ſchon außerdem; alles Lob, auch das verdienteſte, 
muß ſich in den Schranken einer gewiſſen Mäßigkeit 
erhalten. Die Griechen ſcheuten es, ihr Verdienſt 
zu hoch anzuſchlagen, um die Götter nicht zu erzüͤr⸗ 
nen. Soll und das Schickſal der Arachne nicht ab: 
ſchrecken, welches uns. Dvid, nebft manchen andern 
Verwandlungen, fo rührend ſchildert? Wißt Ihr 
nicht mehr, Freunde (aber Ihr vergeßt Alles, obs 
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gleich ich unter Euch am meiſten efſe), wie ich noch 
nenlih, da ich auch meinem Euthuſtasmus zu ebei 
fölste, an dem unüberwindlichen Magenkrampf 
er u “5 

Der Präfes erhub ſich jetzt und fagte mit einer 
peiternden Stimme: Meine Herren und Brüuher! 
Edle! Biedre! dem Zeitalter Voreilende! Rur we 
nige Worte, die aber democh, wie ich im Voraus 
verſichern kann, Überflüſſig und höchſt unnöthig ſein 
füllen, wie. es ſtets bei dergleichen aufmunternden 
Anreden gebräuchlich und herkömmlich gewefen iſt. 
Wir kommen Hier zuſammen, theils um bei einander 
zu ſein, hauptſächlich aber, weil wir an dieſem Tage 
nichts anders zu thun wiſſen. Die Menſchheit will 
vorſchreiten, das iſt gar keine Frage. Es iſt wie 
beint Komödienhauſe in Drury⸗Lane in London und 
im Covent⸗Garden, wo ich auch geweſen bin. Im 
Anfange iſt der Eingang breit, breit; wohl fünfzig, 
fechzig können in. Einer Reihe ſtehen. Das fcheint 
em. ganz bequemes. Lehen. Man fihiebt, drängt, 
ſtößt vor; hinter mie haben fi fchon neue Sechzig 
angefügt. Immer fhmäler wirds, denn bie Anftalt, 
wo man fein Zeichen Bft, ift ein Triangel, der in 
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eine Spige endigt, wie bie weltberühmten Pyrams 
den fo. nach obem ſchließen. Nun bin ich fügen :is 
der Mitte eingefleramt, wo etwa nur noch Ichn 
ueben einander ſtehen können. Zaufend, das drückt 
und arbeitet mit den Ellenbogen in meine Rypen 
hinein! Ich ginge gerne zurück, bas iſt aber vbilig 
unmoöglich, ich muß und muß ver, ob mir gleich 
ber Athens vergeht. Dazu kommt, daß, wenn Al 
les im qualvollen Vorſchreiten iſt, ſich hinten an bie 
äußerfte Meike eine Menge unnützen Geſindels ſchließe 
die gar nicht vonſchrelten wollen und tönnen, weil 
fie keinen Schilling beſitzen, um einen Einlaß zu 
kaufen. Dive. machen fih ben Spuß, von Hinten 
mit aller menſchenmöglichen Gewalt bie arme vor⸗ 
ſchreitende Menſchheit nachzufchieben, daß Mancher 
me Fo, wie ich, wieder draußen ſtuͤnde. Mer 
damme Zuſchauer, der Die. Geſchichte nicht kennt, 
ſellte meinen, dieſe Habenichtſe hätten den größten 
Zrieb, in das Heilgthum einzudreingen; es if aber 
buchſtãäblich nichts dahinter, denn fie ſind bie letzten 
und ſchieben nur, um zu ſchieben und bie vorderrn 
Shchillingſfürſten zu ängſtigen. Endlich, mit ſchmer⸗ 
zenden Seiten und Hüften, bin ich die Spitze, die 
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Eins, der Vorderſte geworden, der man nur einen 
Augenblick fein kann; man giebt fein Geld eiligft, 
tritt eiligſt in das angefüllte Haus, und nun iſt nod 
bie Frage, welche Dummbeit das weltberühmte 
Kunſtwerk fein mag, fo daß ich doch noch vor dem 
Schluſſe mich wieder in bie freie Luft begebe. — 
Sehen Sie, meine Herren, diefer Eingang follte Sie 
nur darauf aufmerffam machen, wie man wohl 
etwas höchft Weberflüffiges beibringen kann, wenn 
die Umſtände dazu nöthigen, Ich wollte nur ſagen, 
daß mir unſere edlen und heiligen Vorſäatze nicht 
vergeſſen ſollen, nämlich: Nichts zu thun; — nicht 
den Nachbar zu kneifen und mit dem Ellenbogen zu 
flogen, unter der Ausrede, man müſſe mit ber 
Menfchheit vorfchreiten. — Nicht wahr, meine ver 
ehrten Freunde, es lebt ſich eigentlich erbärmlich 
draußen in ber Maſſe? die Gottesfäcchtigen Klagen 
über Lafter und Bosheit, über den Abfall von Gott, 
über die Ränke des Teufels, und melde ungeheure 
Sünden im Schwange gehen. Das, ihre Auferban: 
ten, flört mich nicht; nein! Die Zugend, das Vor: 
teeffliche, Vollendete ift es, wogegen ich allenthalben 
ſchmerzhaft anrenne. Jedermann ift ebel, patriotiſch, 
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keuſch, verſchäͤmt, der -befte Sohn, der edelſte Water 
md Gatte; Kindesliebe, Aufopferung, Beſcheidenheit 
von allen Sorten, Uneigennätzigkeit, Fleiß, Tiefſinn 
religiöſe Geſinnung, Freu ndfehaft, — o, wie fie nur 
ale heißen mögen, diefe Zugenden unferes Jahrhun⸗ 
derts, Einſicht in Politik und Staaten, Rathgeben 
in der höchſten Angelegenheit und die Allwiſſenheit 
unſerer Jünglinge gar nicht einmal mitgerechnet, 
alle dieſe großen Eigenfchaften, bie alle Menſchen 
fo ohne Ausnahme ſchmücken, find meinen haus 
backenen Empfindungen und Handwerksfühlereien fo 
vößig entgegen und contrair. In keine Bierſtube 
trete ich, über den Markt gehe ich nicht, zu mir 
kommt Keiner, daß nicht alle, alle, ohne Ausnahme, 


ſo verdammt tugendhaft und fo verflucht zart und 


anmuthig ſind, daß mir Hören und Sehen darüber 
vergeht. Soll mir Einer ein Paar Stiefel bezahlen, 
die er mir ſchon ſeit einem Jahre ſchuldig iſt, ſo 
kann er nicht dazu kommen, weil er ſich aufopfern 
muß; meiſtentheils hat ers für die Menſchheit ge⸗ 
than, und ſdie Stiefeln find auch ſchon wieder zer⸗ 
riſſen, weil er fo ſehr mit dem Geiſte der Zeit hat 
foetfchreiten niüffen.. Geh ich einmal für mein weni 


144 Die Ahhnenprobe. 
ges Go in die Komöbie, um aus all dem Tugend: 


- gefindel herauszukommen, fo muß ich bier auch von 


umgeheurer Kindesliebe and von fo zarter Keufchheit 
und feinraffinirter Unſchuld Hören, daß ich alter Kerl 
mic, vor Scham nicht zu laſſen weiß. O ihr goldenen 
Rage bes Tpafhaften Hanswurftes, wo feib ihre geblie⸗ 
bent Sagte der alte Freund auch einmal eine Zote 
und Dummheit, fo litt er doch wenigſtens an biefer 
Weberfülle von Tugend nicht, ‚Freilich kann man jegt 
die tragiſchen Heldinnen und: Väter, wenn man will, 
die Dofväthe, bie Juͤnglinge und zarte Mäbchen, auch 
als etwas verkleidete Hanswürſte anfehen, die im Grunde 
ale jene Zugenken, von denen fie ſchwatzen, laͤcher 
Sich machen; die Slinglingshelden find auch meilten- 
theils fait wie Der alte Hanswurſt bunt genug angezer 
gen, body dies Alles nur im Vorbeigehen, wie Jener 
fügte, der eine Semmel vom Bäderlaben nahm. Ich 
denke nun, unfere Einfiebelei, die wir bier gefiftet 
haben, um uns bier wenigftens, in 'diefem Zimmer 
des vothen Köwen, won der Tugend rein zu: erhalten, 
verdient einiges Lob, denn fie bietet eine Zuflucht 
den alten Cutiern wit ungekämmten Haaren aus ber 


“alten Zeit an, und wie man denn nicht leben kann, 
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ohne geboren geweſen zu fein, fo Tann man auch 
gewiß unfern flillen Umgang nicht fchägen, wenn 


mm nicht eine Zeitlang in den Stricken der Tugend 


gegen hat, und darum haben wir es zum Bebing- 
ng unferer Lage gemacht, dag auch. felbft als Gaft 


kin Zugendhafter hier eintreten darf; denn wie unfer 


Horaz ſchon damals ausrief: Odi profanum vulgus 
et arceo, das heißt auf deutſch: Kein Tugendknauſer 
komme zu uns in den rothen Löwen! 

Man Matfchte dem nicht ungelehrten Schufter, 


der in feiner Jugend die Welt gefehen hatte, Beifall 
3, und Edmund. war unſchlüſſig, ob er ſich in einer 
guten ober fchlechten &efelifchaft, behaglich ober ver: 


drüßlich Fühlen follte. Kin ſtammelnder Leineweber, 
dee ihm gegenüber faß, nahm jest das Wort und 
ſagte flotternd: Wenn man den meiften Völkern, 
vor allen aber den Franzoſen, voewerfen kann, daß 
ale Menſchen des Landes zu fehr ein Gepräge 
baden, und bag namentlich von den Ppeenäen bis 
Calais dieſelbe Meinung Über Theater, Philoſophie 
und Galanterie herrfcht, fo giebt es in Deutfchland 
gewiß kein fo kleines Meft, in welchem nicht Ein 
Menſch wenigſtens denken ſohte: Gerade darum, 
Ziecs Novellen. III. 10 
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weil Alle das und das glauben, will ich es bezwei⸗ 
fein! Derſelhe verehrungswürdige Separatift ſetzt 
dann ſeinen dreieckigen Hut ſchief auf ein Ohr, wenn 
alle feine Landesgenoſſen ſchon längſt runde Hüte 
tragen. Das ift aber die wahre deutfche Freiheit, 
die wir nie aufgeben dürfen, daß, wenn Alles fing 
wird, Der und Sener mit Vorſatz dumm bleibt. 
Solen wir ung denn beherrſchen und zu Sklaven 
machen lafien? Sei es von. einem Kaifer, einem 
Syſtem, einem Dichter oder einer Wahrheit? Nein! 
Wie meine Landsleute aus Inſtinct geborene Schüler 
jeder nur auftauchenden Narcheit find, fo find auch 
wieber andere, bie fi) hartnäckig auch dem Edelſten 
und Belten entziehen, und mit ächtem deutfchen Sinn 
das. Große verdennen und verläftern. Wir wollen 
und mäflen zu Zeiten Huſſiten und Bilderſtür⸗ 
mer fein. Mer kriecht Dagegen wieder mit folchem 
Eifer umter den Mantel eined neuen Doftord und 
Profeflors, als eben ber Deutfche? ft das nun 
nicht vortrefflich und vielfeitig? 

Jetzt traten zwei Männer zur Gefellfchaft, ein 
junger und ein alter. Der Baron winkte Edmund, 
und diefer erkannte daraus, daß ber Jüngere jemer 


v 
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Nebenbuhler fei, den er hatte kennen lernen wollen, 
Aha! rief der Graf, da kommt ber bucchlauchtige 
Herzog! Ja, rief ber Präfibent, ber Regent bes 
großen Reiches Nichtsnutzigbengelland. Sept Euch, 
Durchlaucht, wir haben Eure Herrlichkeit fchon feit 
Stunden vermißt. Aber, wen bringe ihr uns ba, 
hochſt ercellenter Wundermann? 

Der junge Menſch, aus beffen bleichem Geſicht 
und matten Augen die Zügelloſigkeit predigte, ſagte 
mit frechem Weſen, welches unbefangen fein follte: 
Ih komme etwas fpäter, weil ich- erft diefen großen 
Mann abholen mußte, der gern unfern erleuchteten 
Zirkel wollte kennen lernen. Er war noch nicht an⸗ 
gelieidet, und das bat unſere Ankunft verzögert: 
Er ift jener berühmte Dichter und Volkslehrer, deſſen 
aan erſchlenene Tragödien uns Alle vor eirägen Ru 
naten fo tief erfchättere haben. 

Man bewilltenmnete den Fremden, der nur von 
geringem Anſehen war und fich mit linkiſchen Mas 
nieren für die gütige Aufnahme bedankte. Beide 
festen ſich, und als ihn Edmund beim Lichte genauer 
betrachtete, glaubte .er: jenen gemeinen trunkenen 
Keſſelſticker wieder zu erkennen, der neulich ben 

10* 
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Auflauf erregt hatte. Wie er damals fhon am 
frühen Morgen beraufht war, fo war .er jest am 
fpäten Abend nüchtern, und. ba die UWebrigen fi 
nicht viel um ihn kümmerten, fo verlor ſich feine 
Berlegenheit bald, Die Andern fchienen ihn nicht 
zu kennen, nur der Küfter grüßte ihn mit einem 
vertraulihen Kopfniden und fagte dann: Es freut 
mich, Dero Bekanntſchaft zu machen, hochberühnter 
Mann. Wie denken Sie aber über jene Reinigung 
ber Leidenfchaften, welche Ariftoteles der Tragödie für . 
unerläßlih hält?! — 

Es war jegt die Zeit gefommen, in weicher Je⸗ 
dem der Societät ein Maß leichten Weins vorge: 
fegt wurde; der angebliche Sragiker ſchenkte ſich ein, 
trank wohlgemuth und fagte dann: Diefe Reinigung, 
mein Beſter, wird auf verfchiedene Art bewerfftel; 
ligt; iſt das Fundament und die Materie tüchtig, 
fo ift Kragen und Schaben immer das Beſte; bei 
gebrechlihen Sachen muß man mit ber Verdünnung 
und dem einfachen Wafchen fich bebeifen. 

Der junge Menſch, ber MWendelbein genannt 
wurde, freute fich über dieſe Erklärung, der Küfter 
lächelte, umd die Webrigen ſchienen von dieſem Ge 
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fpräche nichts zu verftchen. Edmund aber mar uns 
wilig, daß man den gemeinen Trunkenbold einge: 
führt hattes auch betrachtete er den jungen verwil⸗ 
derten Wenbdelbein mit Haß und Verachtung, er 
fühlte ſich aufgereizt und bereuete es jest, daß er fich 
in diefe fchlechte Geſellſchaft hatte einführen laffen. 
Dieſer Tragödiendichter, fagte Wenbelbein jest, 
der, wie Sie gehört haben, nicht nur eine, fondern 
fogar verfchiebene Arten in feiner Gewalt hat, die 
Leidenfchaften zu reinigen, ift aber auch außerdem 
ein Säuberer der Staaten, ein Held, wie Hercules. 
Wir alle Eennen die herrlichen Stellen in feinen Tra⸗ 
gödien, in welchen er fo groß und mwohllautend für 
Recht und Freiheit fpricht, den Despotismus ſchilt, 
und Kürften und Miniftern mächtige Wahrheiten 
ihn und deutfch fagt; aber das wiffen Sie vielleicht 
richt, daß feine That fo viel gilt als fein Wort. 
Er befindet ſich erft feit einigen Tagen in unferer 
guten Stabt, und ſchon hat er etwas Außerordent: 
liches gethban. Alle guten Bürge, ih aber am 
alermeiften, haben Urfache, über die Tyrannei des 
Brofen Seeftern, des Oberfammerheren, zu Magen. 
Er unterdrüdt das Gute, beſchützt das Böſe, fo weit 
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er nur reichen kann, und er tft um fo gefährlicher, 
weil er das Ohr unſeres gütigen,. arglofen Königs 
befist. Nun bat. diefe. Ercellenz einen lieben gurten 
Secretair, einen Mann des Volkes, ber, weil er 
die ganze Gorrefpondenz feines Herrn kennt und 
großentheild felbft führt, auch in alle die Bosheiten 
und Schlechtigeiten feines Gebieters eingeweiht ifl. 
Diefer adelige Bürger hat, vom vielfältigen Unrecht 
empött, dem Oberkammerherrn gedroht, dem Könige 
alle die Abfcheulichkeiten anzugeben. Was gefchieht? - 
Er jagt, der Graf, dieſen edeln jungen Mann, ohne 
ibm nur fein Gehalt auszuzahlen, ohne ihm ſelbſt 
feine Kleider verabfolgen zu laffen, aus bem Hauſe, 
will ihn fogar aufheben und auf: die Feſtung ſetzen 
laſſen. Iſt die Verruchtheit nicht ganz ſo, wie ſie 
uns unſre edlen deutſchen Dichter, Kotzebue und 
Iffland, und ihnen ähnliche, mehr wie einmal auf 
dem Theater gezeigt haben? Aber, was gefchieht? 
Diefer edle Deutfche bier, unfer großer Poet, den 
ich Ihnen heut einzuführen die Ehre gehabt habe, 
erfährt von dieſer Unthat, und fein tragifches Ges 
müth wird bis zum Echabenen darüber entrüftet. 
Er läßt fi beim Grafen melden, als dieſer eben bie 
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große Treppe herunterfteist, um in die Srühmteffe 
in gehen, die biefer Fröͤmmler an keinen Tage ver: 
ſäumt. Er ſtellt fi dem Grafen vor, und diefer, 
wie es fo bie Art der herzlofen Ariſtokraten ift, wirft 
fih in die Bruft, behandelt ihn wie einen Menſchen 
aus der Hefe des Pöbels, ſchimpft ihn, nenut ihn 
Papierverderber, Hungerleiber, und belegt ihn mit 
noch fehlimmeren ehrenrüihrigen Schimpfnamen. Um: 
ber ſtehen die Bedienten und Haudleute, oben auf 
der Treppe die Töchter. Alles freut ſich, daß ber 
edle Dichter fo behandelt wird, Diefer aber, feiner 
wohlverdienten Lorbeeren, feines europäifchen Ruhmes 
eingeden®, erwidert mit noch härteren Medensarten, 
und da jener Elende hierüber nöd) mehr in Zorn 
geräth, nimmt unſer Schieffatsdichter das Tpanifche, 
soldfnopfige Rohe aus den Händen bes Verräthers, 
und prügelt ihn, der mit bem Scharlachmantel "ge 
ziert ift, auf der Diele feines eigenen Hauſes weiblich 
herum, und feiner der Gegenwärtigen wagt ed, der 
Hand, welche die Nemefis -felber zu vegieren fcheint, 
Einhalt zu thun. Iſt das nicht groß? 

Eine große, niederträchtige Lüge iſt es! rief Ed⸗ 
mund ganz im Zorn, indem er auffprang und heftig 
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mit der Kauft auf den Tiſch ſchlug. Er erzählte nun 
die feltfame Begebenheit, bie er felbft mit angefehen 
hatte, und fchloß dann: Dies, meine Derren, ift der 
trunkene, elende Keffelflider, den jener Lügner wagt, 
in Ihre Gefelifchaft einzuführen. 

Ein Keffelflider? riefen Alle. — Nichts anders 
erroiderte Edmund, Sie können ihn felbft täglich in 
den Straßen und in Ausübung feines Gewerbes fehen. 
Ich zweifle jegt keinen Augenblid, daß Sie ihn umd 
den fanbern Herrn, der fo frech feine abfcheuliche 
Lüge vorgetragen hat, aus Ihrer Geſellſchaft entfer⸗ 
nen werden. | 

Sunger Mann, fagte der Graf mit dem rotben 
Angefichte, ich begreife gar nicht, in welcher ſchlechten 
Geſellſchaft, unter welchen Philiſtern Sie bisher 
gelebt haben müſſen, dag Sie ſich fo gar nicht in 
den Ton ber größern Welt .zu finden wiſſen. — 
Alfo, ein Keffelflider find Sie in der That? So fein 
Sie mir von Herzen begrüßt, denn Sie find ber 
Erfte diefer Art, der in unferm Kreife erfchienen iſt. 

Er ftand auf und umarmte ihn herzlich, bie 
Vebrigen folgten feinem Beifpiele, und alle fahen mit 
einer gewiffen Gerinsfchägung auf Edmund hinab, 
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indem ber alte Baron fagte: Es bleibt wahr, keiner 
von und Allen weiß uns immer fo angenehm zu 
überrafchen als unfer Wendelbein, er iſt unerfchöpflich 
an neuen finnreihen Erfindungen, und das Tollſte 
und Wildeſte wird in feinen Händen natürlich und 
anmuthig. 

. Eigentlich, fagte der Präfident mit lauter Stimme, 
nachdem ſich Alle wieder niedergefegt hatten, ſteht 
eine fchwere Strafe auf biefe moralifche, Erhitzung 
und Vergebung, die wir fo eben zum allgemeinen 
Scandal haben: erleben müſſen; indeſſen da dem 
jungen Fremdling, der fehr zum Ariftofratifchen zu 
incliren fcheint, unfere Geſetze und Statuten unbes 
famt find, fo mag es ihm und dem Deren Baron, 
der den ungezogenen Jüngling eingeführt hat, für 
diesmal verziehen fein. Indeſſen foll der Baron body, 
damit er fühle, wie er ſich vergangen und wie er 
feine Bürgfchaft etwas zu übereilt gegeben hat, den 
achtzehnten Artikel unferer Gefegtafel dem jungen 
Menſchen laut vorlefen. Sekretair! reichen Sie ihm 
einmal das ehrwärbige Document, 

Der Graf erhob fi, öffnete einen Schrank und 
nahm ein Buch heraus, welches in rothen Sammer 
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gebunden und mit Gold verziert war. Er kuͤßte ben 
Band und überreichte ihn mit flefer Derbeugung dem 
Baron, weicher aufſchlug und lad: 

Item, foll es die Pflicht unb die Obliegenheit 
eines jeden Mitgliebes fein, fo viel zu lügen, als es 
nur immer mag und kann, und nur im dußerften 
Nothfalle die fogenannte Wahrheit zu ſprechen; da⸗ 
mit wir nicht in das Laſter der Weltmenfchen fallen, 
die unter dem Namen der Wahrheit ihre Heuchelei, 


Unfitte, Verfolgung und Bodheit ſchabenfroh an den 


Mann bririgen. Wer noch das Bedürfniß hat, Wahr: 
beit zu fprechen, finder in den übrigen Befelifchaften 
dazu hinreichende Gelegenheit. Hier faͤllt Derjenige, 
der fich für Wahrheit ereifern follte, in bie Strafe des 
Tabakrauchers oder eines fonft moralifchen Menſchen. 

Das Buch wurde zugemacht und wieder in den 
Schrank gefchloften. Sie fehen, mein junger tugend: 
hafter Herr, fagte ber Präfident Hierauf, wie milde 
wir mit Ihnen verfahren, weil e8 uns Freude macht, 
uns als humane, gebilbete Weſen zu zeigen. — Ich 
glaube übrigend, meine verehrte Herren Gollegen, 
daß der Jüngling niemals auf die Ehre wird Ans 
ſpruch machen dürfen, ein wahres Mitglied unferes 
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Sub zu werden, da er im den Anfangsgrunden noch 
fo außerordentlich zurüd. Mt; auch trage ich darauf 
an, daß ed uxferm’ verehrten Herrn Baron in eimem 
ganzem Monate nicht vergönnt ſein foll, einen Frem⸗ 
den einzuführen, weil er diesmal mit ſeiner Bürg⸗ 
ſchaft ſo voreilig geweſen iſt. 

Alle ſtimmten für dieſen Vorſchlag, und als Ed⸗ 
mund gereizt und beleidigt ſogleich die. wunderliche 
Verſammlung verlaffen wollte, wurde ihm angedeu⸗ 
tet, daß dergleichen nicht erfaunbt fei, weil es auch 
gegen die Statuten ‚laufe; er müfje bis zur anfgehe- 
benen Sitzung verharren. Es thut wir leib, meine 
Freunde, fagte der: Baron, daß der junge Man, 
den ich immer geliebt und hochgeachtet habe, neir ge 
wiffermaßen Schande macht. —  Gchreiten wir nicht 
vielleicht zur Lectüre? . 

Der Küfter nahm einige Blister. aus der Taſche 
und fagte: Ein guter Freund vom Lande, ein: den⸗ 
fender Amtmann und Packer, . hat. mir folgenden 
Aufſatz geſendet, um ihn unſarer verehrten Akabentie 
mitzutheilen, da er bie Ehte 'genieße, ein gechrtes 
und gelehrtes Ehrenmitglied unferes von aller Welt 
hochgeehrten Kreifes zu fein, — Er las: 
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Mein geehrter Freund, Käfer bei St. Lambert, 
wirkliches Mitglied ber Gefelfchaft für Humanität 


zum rothen Löwen, Merfänger ber Gemeine, Kate 


het u. f. w., auch Schulhalter m. f. w., Freund der 
Aufklärung u. f. w., Profeffor der Kalligraphie u. f. 
w., Erpectant ber goldenen Medaille u. |. w, Mit 
glied ber Schüpengefellfchaft in Kunborf u. f. w., 
Abonnent im Leſezirkel u. ſ. w. — Meine Herren, 
wendete fich der Käfter an.die Geſellſchaft, ich laſſe 
fieber meine” noch übrigen Titel aus, weil die Sache 
und Aurebe in der That zu meitläufig amsgefallen 
it. Man muß einem vertrauten Sreunde, der uns 
duch dergleichen zu ehren glaubt, fihon verzeihen. 
Ich wende mich. nunmehr zur Lecture ſelbſt. 

Werthgeſchätzter Gevatter und mein Bruber im 
Chriſtenthum, aufgeflärter Dogmatiker, , wie nicht 
weniger verebrlicher Vorleſer im. Kreiſe vertrauter 
Freunde, Eorrector der Neujahrsgedichte, wohlbeſtallter 
Cenſor ber Kirchennummern, welche bie Gefänge beim 
Sottesbienfte anzeigen, Doublüre des Fünftlichen Or⸗ 
gelfpieler6, Tacttreter und dritte Unterpioline beim 
jährlihen Concert — 

Der Küfter unterbrach ſich wieder und fagte: Ich 
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ſehe, mein Freund kann es nicht unterlaffen, mich 
zu ehren, und bei biefer Gelegenheit fällt es mir 
ſelber erſt recht auf, welche voichtige Perſon ich in 
unferem Jahrhunderte vorſtelle. Alſo: 

Ihr ſeht, Freund (fo las ber Küfter jezt), wie 
ich ohne Vorbereitung gleich zur Sache ſchreite, von 
der ich Euch Meldung thun wollte. Man ſpricht hier 
auf dem Lande viel von einer alten, aber erneuerten 
Entdeckung, die Euch Graßſtädtern fait ben Verſtand 
und die Beurtheiluug rauben ſoll. Ich meine jene 
Geſchichten mit dem thieriſchen Magnetismus, dem 
Somnambulismus, ober jener Hellſeherei, in welcher 
die Menſchen im tiefen Schlafe denken, prophezeien, 
in die Kerne fehen und dergleidyen mehr. Was bie 
Application dieſer Entdeckung betrifft, mas Magi⸗ 
ſtrat, Miniſterium, Goldmacherei, Politik und Wahr⸗ 
ſagerkunſt, nebſt der Religion und allen ähnlichen 
Behörden aus dieſer Entdeckung für Nutzan ziehen 
werden, dad Alles laſſe ich dabimgeftellt fein und 
wenbe mid) nur an die Kraft feibft, diefen hellfehenden 
Schlaf hervorzubringen, der mir und vielen in unfe 
ver Gegend etwas Längfibefanntes und ganz Alltäg⸗ 
liches fcheint, fo daß wir uns bier nur vertwundern, 
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wie man in Eurer großen Stadt ein fo mächtiges 
Aufheben hat machen Binnen. 

Die Gabe und die Kraft, die Menſchen in diefen 
fünftlihen und heiligen Schlaf zu verfegen, ift nicht 
Allen, ſelbſt nicht Vielen mitgetheilt, auch bat fie 
Ein Auserwählter ſtärker als. ein anderer. Das will 
‚ich wohl glauben. Ich babe fie zum Beiſpiel gar 
nicht, wüßte auch nicht, was ich mit einem fo fonder: 
baren Talente anfangen ſollte. Im Gegentheil muß 
ih des Morgens früb herumlaufen ‚und mit meiner 
ftarden Stimme und. nach Gelegenheit mie einem hulif⸗ 
reichen : Inſtrumente die faulen Knete und Mäͤgbe 
aus ihren Betten wecken. Das- fehlte noch, daß 
ich dieſe einſchläferte, da fie fon ohne Nachhilfe 
zum Schlaf und Schnarchen inclinieen. Wenn das 
alfo für mich eine völlig brotiofe Kunſt wäre, fo will 
ich doch nicht in Abrede fein, daß fie in andern Ver⸗ 
haltniſſen ihren großen Nutzen haben könne, 

Und das haben wir Alle Hier In unferem Kirch⸗ 
fpiele auch ſchon feit vielen Jahren eriebt, denn beis 
läufig gefagt, es tt Bein ſo Eisiner Ort, wo man 
nicht Etwas erlebt. Ufo, aus der näcften Hand 
baben wir bier etwas Wunderbares erlebt, und nicht 
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etwa feit geftern, fonbern fchon feit zwanzig, dreißig. 
Jahren, und die ganze Gemeine zu Ulndorf, forte 
das zweite Kilial,” Almenberg, find immer Zeuge 
davon geweſen, ſowie jeder Fremde, ber ſich aur um 
die Sache hat bekümmern mägen. Verſtehen Sie 
mich jetzt, verehrter Euſtos. Seit fünfunbzwangig 
Sahren ſteht ein Herr Rathmann der biefigen Ges 
meine vor, als Prediger, Seelſorger, Pfarrer, ober 
wie man ihn nennen will. Num bahe ich fchon viele 
Geiſtliche geſehen, die es wohl dahin bringen können, 
daß einige ihrer Zuhörer nad und nah in Schlum— 
mer cher Schlaf: geratben, ober minbeflens gähnen, 
zerſtreut find und chen nicht hinhören, weiche Eemah⸗ 
unngen und. Ermunterungen zur Zugenb ihnen vor 
geſprochen werden. Es mar auch. vormals in Eurer 
Neſidenz ein Spelenbirte, der gewiß in biefer fchönen 
Gabe, bie Gemuͤther zu bernhigen, nicht zu verachten 
war. Unſer Rathmann aber, ‚fehen Sie, Freund, 
ſowie er die Kanzel beſtiegen hat und das Vaterunſer 
gebetet, fo lehne er ſich über das Pult mit ſeinem 
wohlmeinenden Geſicht, macht zwei oder drei Striche 
mit den Händen, die Kunftftiche und Strichkunſt 
aller pſychiſchen Aerzte, und fagt etwa nur: Weine 
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anbächtigen Zubörer, — und Alles, Altes Ichläft, vom 
Schulen bis zum Nachtwächter, und zwar einen der⸗ 
ben, gefunden Schlaf. Nun kommt ber Kanzelvers, 
-die Gemeine fingt (Sie wiffen ja, baß wir bier nicht, 
wie Ihr Heiden in der Reſidenz, altkatholiſch, ſon⸗ 
bern rechtgläubig proteftantifh find), und ſowie der 
Vers oder das Lied geendigt ift, und Alles noch eben 
aus voller Kehle mit aller Macht gefchrieen hat — 
und Er, feine zwei, brei Striche mit den Eraftbegab: 
ten Händen madyend, meine anbächtigen ober chrifitis 
chen Zuhörer fagend, — und fchon bei ber legten 
Spibe fchläft die ganze Gemeine fo feft, daß nicht eim 
londoner, ſondern der placepfte Eleinfläbtifche Taſchen⸗ 
dieb fie alle mit ber größten Bequemlichkeit aus⸗ 
rauben könnte. Wenn das Feine Zaubergaben find, 
verehrter Küfter, fo giebt es Beine mehr. Ich traue 
Euch und Euerm weltberühmten Probft ganz außer 
ordentliche Talente zu, uns Menſchen zu langweilen 
oder zu ennupiren, aber das ſolltet Ihr einmal ver: 
fuchen, und Ihr würdet Euch nur Schand' und Spott 
zuziehen. Und glaubt Ihr etwa, die Dellfehenben 
fdnarchten nun? Den Schulzen ausgenommen, der 
es noch vom Chorfingen in der Jugend an fich bat, 


Die Ahnenprobe. #1 


und es unmöglich Iaffen kann, Een einziger. Man 
Eönnte die Fliege fummen hören, in dem fanft ein- 
formigen Wellenfchlag der frommen Worte des geift: 
lichen Ermahners. Was alfo Eures Gleichen oder 
feihft Die befien Magnetiſeurs und Manipulenrs nach 
und nad) erreichen müffen, indem ſich die profutfche 
Vachſamkeit des Kranken gegen den einfchläfernden 
Einfluß ſtemmt und wehrt, und erft niit vielen wun⸗ 
derlichen Streichen bezwungen wird, dad richtet unfer 
Heiner Prediger in diefer weiten Entfernung oben auf 
ſeiner Kanzel, mit zwei, drei Strichen aus, bie er 
berabfallen läßt, und zwar nicht auf ein nerven⸗ 
ſchwaches, confuſes Frauenzimmer, ſondern auf hun⸗ 
dertſechs undſechszig derbe, robuſte Menſchen, die gar 
nicht wiſſen, daß ſie Nerven haben. Wundert Ihr 
Euch in Eurer Stadt, ſo kommt einmal auf unſer 
Dorf heraus, um erſt mit viel größerer Urſach in 
Erſtaunen zu gerathen. 


So geht nun die Predigt fort und dauert wohl 
sine Stunde. Reiner hört äußerlich rin Wort, denn 
fe-figen alle de, die Männer mit geblämten Weiten, 
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bie Weibslente mit ausgewafchener aufgefleifter Haube, 
alie feft verfiegelt, ber Welt und dem Srbifchen ents 
rüdt; aber innerlich vernimmt ihr Geift die geifligen 
Worte, und das edlere, wunfichtbare Weſen des 
Schulen, feiner Stau, der Bauern, Goffäthen und 
Knechte wirb gebeffert; denn auferbaut, chriſtlich, tu⸗ 
gendſam ſind ſie auf einige Tage. In dieſem uner⸗ 
ſchütterlichen, geſunden, heilſamen Schlafe find fie 
befangen, und unſer zauberbegabter Seelenhirt ſagt 
am Schluſſe feiner Predigt nur „Amen“ und macht 
einen einzigen Gegenſtrich — und alle fahren auf, 
ſind ſo munter wie die Wieſel, und ſchreien und brül⸗ 
len den Geſang, mit dem der Gottesdienſt beſchließt, 
fo fürchterlich, daß die Todten in den Gräbern des 
Kirchhofes davon erwachen möchten. 


Noch mehr. Ich behaupte, die hölzernen Bänke 
und. Kirchenftühle find von dem geiftlichen Zauber 
unferd Rathmann fo imptägniet, daß auch ohne alle 
Predigt aus ihnen und dem fo oft magnetifirten 
Mauerwerk der Schlaf unüberwindfid herausquillt. 
Ich babe wohl bemerkt, daß, wenn einmal, junge 
Ganbdidaten bei Krankpeitsfällen ober Reifen den At 
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tm ablöfen, bie Gemeine anfangs, vielleicht felbft 
einige Minuten, mit ſich kämpft, fie können den An⸗ 
fangspunkt ihrer gewöhnlichen Schlafgerechtigkeit nicht 
gleich finden; aber bald ift Alles in Orbnung und 
das liebliche Vegeſſen der Gegenwart behauptet feine 
Rechte. 


Ich erfuche Euch nun, Küfter, dem es um Auf: 
klaͤrung wie mir zu thun ift, diefe uralte hieſige Er: 
fahrung Eurem Mebieinalcollegium oder dem Mini⸗ 
fterio der jahrhundertlichen Kortfchritte mitzutheilen, 
damit man nicht länger eine Zrivtalität, über weiche 
fi feit dreißig Jahren hier im Dorfe kein Menſch 
mehr wundert, eine neue Entdedung fchelte. Wollen 
jene Magnetifeure aber einmal mas Außerordentliches 
tun, welches Epoche macht und künftigen Jahr⸗ 
taufenben nody biendend in die Augen leuchtet, fo 
follen fie Euch und andere Küfter einmal in den 
prophetifchen Schlaf zaubern, denn da Ihr immer 
fingen, bie Orgel fpielen, oder den Blasbalg treten 
müßt, fo feib Ihr gegen alle jene Stricheleien gepan- 
zert, die niemals in Euer Herz oder Sanglienfpflem 
deingen tönnen. 

11* 
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Bitte diefen Aufſatz aber nicht unter ben Scheif- 
ten Eurer Hofakademie abdrucken zu laſſen, bamit er 
der Leſewetlt nicht völlig und auf immer entzogen 
werde. “ | 

Kallmus, Ammann. 


Die Heiterkeit der Verſammlung war durch dieſe 
Borlefung erhöht, und Edmund mußte ſich nur bar 
über wundern, wie diefe Geſellſchaft und ihre Unter: 
baktung aus guten und gariz verwerflichen Elementen 
fo ſeltfam gemiſcht ſei. Jetzt ließ fich auch ber Keffel- 
flicker vernehmen, indem er ſagte: Was ich aud 
in meiner zurüdgezogenen Lebensweie von dieſem 
Magnetismus gehört. habe, fo fehe ich doch ebenfalls 
wicht, was babei zu verwundern iſt, denn ‚Alles im 
der Welt gefchieht fo mit Streichen und Stricken in 
verfchiedener Manier, Bern man bie großem mınbe: 
hobeiten Kupferſteine ficht, wie fie aus der Erde kom⸗ 
men, wer foüte wohl denken, daß ſich aus den Un: 
fug ein vernünftiger Keffel erziehen ließe? Das kommt 
nun ins Feuer, und dann wich weit. Hämmern fo 
lange an dem Dinge geklopft und überredet, bis es ſich 
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fügt und. brauchbar wird. Was die Drahtzteherei für 
ine Bildungs⸗ und Streckanſtalt iſt, iſt befannt. 
Das Golb läßt ſich durch Klopfen verflachen, wie es 
kaum mit dem Menſchen möglich iſt, wo auch, wenn 
die Bildung gut iſt, am Ende zehntauſend Seelen 
mit ihrer: Vernuuft Bein Loth wiegen. Dies Ham⸗ 
mern, was fonft mie Stäben auf dem menſchlichen 
Rüden geſchah, um Getchrfamkeit - Tugend, Gedächt⸗ 
ws, Religion und Soldatenmuth in Kopf und Herz 
zu bringen, ift neuerdings, als eine barbarifihe Me⸗ 
thede, verworfen worden. 
| Ihr Habt Gedanken, Feund Frimann, ſagte der 
Küfter, uud darum hättet Ihr höher ſteigen und Euch 
nicht am Ausbeſfſern und Flicken ber Keſſel begnügen 
fellen. 

Das Flicken, rief. Jener, iſt die wahre Schöpfer 
kraft. Aus einem großen und. mächtigen Stück Au 
pfer ober Meſſing fo ein rundes Ding nach und nad) 
mit Hülfe von Seuer, Hammer und Zange zuſam⸗ 
menzufneifen, iſt nichts Beſonderes, denn die Maffe 
in da und fügt fih, wenn man fie recht behandelt; 
ober einem ſchadhaften, ein» und ausgebeulten, ver: 
tücherten und zerſchabten Keffelwefen wieder zu einem 
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Anfehen zu verhelfen, daß es wie neu ausſieht, das 
ift eine Kunft, der nur wenige Menſchen gewachfen 
find. Und nım vollends die an ſich zerbrechliche irbene 
Waare! Und doch macht Hier der gutgefährte Drabt 
das Mährchenhafte möglih. Denn ein gutum: 
fponnener Zopf tft beffer als ein neuer, und wider 
ſteht allen Fügungen des Zufalls mit mehr Kraft. 
Und ſo iſt eigentlich alles Beſſere in der Welt, alles 
Aufſtreben, Bekehrung, Lernen, die Erhebung zum 
Goͤttlichen, oder wie es heißen mag, nur Flickerei. 
Die alten Schaden bleiben und find unverbeſſerlich; 
man ſucht nur zu Heilen, zu verkleiſtern, zuzuftopfen, 
und Feuer, Waſſer, Alles, was Anſtoß erregt, 
ſetzt den veredelten und frommgewordenen Töpfen 
und Tröpfen doch immer von Neuem wieder zu, fo 
daß die flickende Hand mit der mwohlthätigen Hülfe 
niemals ausbleiben darf. - 

Frimann heißen Sie? fragte Edmund erflaunt. 

Sa, junger Herr, erwiederte der Keſſelflicker; 
Frimann, Freimann, wie Sie wollen; Trank ift wohl 
baffelbe Wort. Seitfam genug, daß die Kicche von 
unferm Küfter ein altes Vermächtniß, eine uralte 
Stiftung von einem Frimann in Verfchiuf und Ver⸗ 


II 
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wahrung hat, welches ſchon 1510 iſt gemacht worden. 
Daran hängt eine Geſchichte und eine vieleicht höchſt 
merfinürdige Entdedung. Ic habe nachgeforfeht, und 
dachte von biefen Frimanns abzuftammen unb fo 
vielleicht ducch die Eröffnung was Befonderes zu ges 
winnen, aber mein Vater war oben aus Norddeutſch⸗ 
Ind und hieß zu Zeiten Fragmann, ober Seaymann, 
und er arbeitete, wie ich zu meinem Leidweſen erfuhr, 
feinen Namen in fpäteren Fahren um und erzählte 
mir noch auf feinem Sterbebette, daß er von biefer 


Familie Frimann nichts wiffe. 


Miet rief Edmund bewegt; was ift bas für ein 
Vermächtniß oder Geheimniß? Sie wiſſen, Derr 
Baron, daß Frimann mein Name ift, mir kann viels 
kiht — oder iſt alled dies nur wieder, nach ben Ges 
fegen und Sreiheiten diefer Gefellfchaft, Spaß und 
Lüge, um den gutmüthigen Fremden zu bänfeln und 
zu befchämen? 


Der Peäfident erhob fich und ſagte: Fuͤr die 
naͤchſten fünf Minuten ift hiermit das Lügen verbo⸗ 
tm, und die Wahrheit ift erlaubt und felbft anbes 
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fohlen für dieſen Zeitragum. Redet, Freund Küſter, 
ſprecht kurz und bündig, mas Ihr von dieſer Sach⸗ 
wißt, die dem jungen Manne wichtig ſcheint. 

‚In unſerer Kirche, ſagte der Küſter, ſteht in einem 
nie befuchten Winkel: hinter ber Sacriftei eine uralte 
Truhe, die mic immer an jenen berühmten Kaften 
in dev Ratcliff⸗Kirche in Briſtol erinnert hat, bie, 
feiner: Ausfage nad), dem unglüdlichen Ghatterton 
jene alten Gedichte lieferte, Sie beſteht aus zwei 
Abtheilungen. Die zweite tft immer vorfiegelt und 
verfchloffen geblieben, und fol nach jenem Vermacht 
niß des erſten Frimann 1810 am dreizehnten Des 
cember eröffnet werden, dem dann lebenden Ab⸗ 
kömmling, wenn er fich als ſolchen ausweiſen kann. 
In dem erſten Schubfache liegen bie Zeugniſſe der 
vaeſchiedenen Frimanns, wer fie waren, was fie er 
lebten, nebſt einen Zeugniß des Propſtes, daß Alles 
Wahrheit ſei. So iſt es fortgegangen ſeit dieſen 
dreihundert Jahren. Die meiſten Frimanns, wie mir 
unſer achtzigjähriger Probſt erzählt hat, waren bier 
in der Stadt anſäſſig, der Letzte, von denn man weiß, 
lebte 1750 in Schwäbiſch-Hall. Seitdem Hat 
ſich Keiner gemeldet, und ber Probſt iſt Willens, 
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mit dem neuen Jahre, wern Niemand efcheint, die 
etwanigen Nachkommen in den; Öffentlichen Blättern 
aufzurufen. Vielleicht ift die Kamilie ausgeſtorben. 
Sprechen Sie aber, geehrter Herr Frimann, felber 
mit unferm Probſt, um bie Umſtände vieleicht noch 
genauer zu erfahren. 

Edmund wurde fehr nachdenkenb. Er hatte von 
ſeinem Vater gehoͤrt, daß feine Borältern in ber 
. Vefldenz gewohnt hätten, daß ‚fein Großvater ein 
Bürger in Schwäbifshapali gemefen fei. Sein Vater 
war plöglich geftochen, und als er felbft noch jung unb 
| wmündig war, fo daß diefer eime deutliche Nach⸗ 
weiſung nicht hatte geben Einnen 
| Ich danke Ihnen, fagte er gegen den Küſter ge 
wendet, und wenn ich. auch nicht bie Verwandtſchaft 
unfers gelehrten Keſſelßickers annehmen kann, fo 
habe ich von dem zufälligen Befuch biefer gelehr⸗ 
tm Geſoliſchaft doch vielleicht den allergrößten Vor⸗ 

theil. | 

So geht es immer im Lehen, fagte der Graf; 
vielleicht iſt dieſer unſcheinbare Abend die. Usfache, 
daß Sie mit den größten Famlien bier im Lande, 
wohl gar wit mir ſelbſt in nahe Verwandtſchaft tre⸗ 
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ten. Und wäre ich nicht ſo klug geweſen, ſchon vor 
Jahren meine weitläufigen Güter zu verkaufen, ſo 
müßte ich beſorgen, daß Sie mit gegründeten Ans 
ſprüchen hervortreten dürften. Sch aber werbe in un: 
fece Chronik eintragen, daß wir heute mit einem ver 
büften Souverain in Geſellſchaft geweſen ſind. 
Ihrem: Herrn Principal, fing jeßt der verwilberte 
MWenbelbein wieder an, wird aber eine elende Ges 
fehichte zubereitet. Sie wiffen, meine verehrten Her 
ven, auf welchem vertrauten Fuß ich ſchon feit Lange 
mit feiner jüngften Xochter Elifabethb ſtehe. Das 
Mädchen nun liebt mid mehr, als jemals Julie 
ihren St. Preux. Sie iſt keine Spröde, keine gezierte 
Tugendheldin; indem ſie liebt, hat ſie ſich dieſer 
ebein Leidenſchaft ganz und ohne Räckhalt ergeben. 
Wenn ich nicht der vorzügliche Menſch wäre, ber id 
bin, fo Eönnte ich fie nun fißen laffen; aber fern fe 
von mir ein folder Leichtſinn, ich betrachte fie im 
| Gegentheil ſchon jest als meine rechtmäßige Semab: 
lin. Uebermorgen in aller Frühe wird fie alfo von 
mir entführt. Alle Anftalten find getroffen, und fo 
wie wie über die Grenze find, Laffen wir uns trauen. 
Dann muß ber Alte uns, er mag tollen ober nicht, 
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fein großes Gut Roſenheim abtreten, und wie leben 
fo glädtich wie Adam und Eva im Parabiefe. Schade, 
daß die Fundamentalgeſetze unſerer Societät die Weis 
bee ausfchließen, fonft würde meine Elifabeth gewiß 
nit Freüden dieſen gefelligen Kreis verfchönern 
beifen. 

Edmund zitterte yor Wuth. Er fprang fo ſchnell 
af, bag einige Weinflafchen umflürzten und zerbras 
hen. Himmel und Erde! ſchrie er, ſich ganz vers 
geſſend: dieſe Lügen — und er hätte gewiß die lei⸗ 
denfchaftlichfte Rebe und eine zornige Ausforberung 
ſeinem vorgeblichen Mebenbuhler entgegengefchleubert, 

"wenn ihn nicht ein unmäßiges lautfchallendes Gelaͤch⸗ 
ter der ganzen Gefelifchaft unterbrochen und fo in 
Erſtaunen gefest hätte, daß ihm alle Worte auf ber 
Zunge liegen blieben. Verwirrt fah er umher, und 
ald die Lachluſt der frohen Geſellen fich endlich ges 
Rift Hatte, fagte ber Präſident kopffchüttelnd: Eii 
eil junger Mann! She find wahrhaft unverbefferlich - 
An Ihnen fruchtet keine Ermahnung Sie haben 
ſchon wieder vergeffen, daß es uns bier nit um 
Bahrheit zu thun iſt; der interimiſtiſche Bann war 
ja ſchon längſt aufgehoben, die Freiheit war wieder⸗ 
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hergeſtellt. Wie wollen Sie es den in der Welt zu 
etwas bringen, menn Ste ſich immer fo vergefien? 
As wenn dort weniger gelogen würdel Nur mie 
mehr Salbung und Anftand geſchieht es dort! — 
Meine Herren, ich teage darauf an, daß diefer Tee 
gendhafte niemals wieder unter un erſcheme. Stimm: 
men wir ab. 

Es kam aber nike zur Entſcheidung biefer Frage. 
Der Baron war eilig, abberuſen wordan und trat 
jegt erſchreckt herein, indem er Eamund winkte und 
ihn: bas, ihm zu begleiten, weil ex ſchnell einen Be 
fuch machen müſſe. Als fie im Freien waren, fagte 
Der Baron: Der Geheimerath Brockes ſchickt zu mir, 
ihn jetzt, ſchnell, noch in ber Macht: zu ſprechen. Ich 
kenne dieſen Mann nicht und erinnere mich nicht 
auch nur je feinen Ramen gehört zu haben. Heifen 
Sie mir bird Abenteuer beſtehen; der Bediente, 
bee mich in meine Wohnwig aufgeſucht bat, 
ift, da fein Auftrag. daingenr war, mir. hierher nach⸗ 
gefolgt. 

Edmund begriff ebenfalls nicht, was dieſe Sem 
dung bedeuten könne, und folgte dem alten Freunde 
durch die finſtern Gaflen- in: geſpaunter Erwartung. 


Die Ahnenprode. 173 


Mitternacht war ſchon vorüber. Der Regen ſtrich 
dien und kalt, von einem fchneibenben Froſt⸗Winde 
getrieben, ihnen entgegen. Sie kamen an ein großes 


durmkies Haus, Wine erleuchtete Treppe und ‚bann 
| ein anmuthig durchwärmtes großes Zimmer empfing 


fi. Hier ſaß ein freundlicher alter Mann, welcher 
ſogleich aufftand und ſich an den Baron wandte: 


| Vergeben Sie, wenn ich Sie in fo fpäter Nacht ge⸗ 
ſürt, vielleicht erfchreckt "habe. Sie kennen mic) 


ae a ee 


nicht; ich bin Vorſteher der Iermanftalt, mit wel 
er zugleich das ‚Zuchthaus für Verbrecher verbun: 
den if. In der Nacht hörten wir unvermuthet die 
große Glocke des Haufes anziehen, man öffnete, fo 


mgewöhnlich bie Stunde auch war, und melbete mir 


einen jungen Menfchen, der mich durchaus fprechen 
wolle, Er warb zu mir geflihet und trug mir zu 
meinem äußesften Erſtaunen ‚mit kaltem Blute bie 


Bitte vor, ich möchte ihm doch in die Strafanftalt 


des Zuchthauſes aufnehmen. Ich glaubte. erft, daß 
er auf: falſche Fährte geriethe und vielleicht bei den 
Geſtörten ein Unterfommen fuchen müßte. Er blieb 
der auf feiner Biere, uub ba ich fie ihm von Neuem 
abſchtug, ſagte er gang euhig: Es iſt Nacht, «6 
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regnet draußen, mein Weg ift meit und wenn Site 
mid auch fortfchiden, Läßt mid; mein Vater doch 
morgen früh wieder herbringen. Er erzählte mir 
nun, ohne ſonderliche Ruͤhrung, wie er Ihre goldene 
Repetiruhr entwendet unb verfpielt habe, und 
wie Sie ihm Längft gedroht hätten, ihn unferm 


Haufe zu übergeben. Er nannte mir Ihren Namen, | 


Herr Baron, und ich ließ Sie eiligſt auffuchen, um 


mit Ihnen felbft wegen biefer traurigen und ſonder 


baren Begebenheit Rückſprache zu nehmen. 


Der Baron fah abwechſelnd den Rath und Ei _ 
mund mit großen Augen an, endlich fagte er: Laſſen | 


Sie den Burfchen bereinlommen. 


Der Sohn erſchien; Böſewicht! fuhr der Vater 


ihn an, alfo weder Zucht nody Schande kann Dir 
etwas anbaben? Lauf nad) Hauſe, auch diesmal fei 
Dir noch vergeben, das heißt, ich will Dich nicht 


Deines letzten Verbrechens wegen firafen und Dich | 


bier einfperren laffen, aber darauf kannſt Du fücher 


cechnen, daß ich Dich enteben, Daß ih Die Bein | 


Thaler nachlaffen werde! 
Ohne wur zu grüßen, ging ber Ungezogene trogis 
fort, der Rath aber erging fich im einer weitläufigen 


Die Ahnenprobe. | 176 
Rede, er bat, er befchwor den Alten, ein ungera⸗ 
thened Kind, welches vielleicht noch in fi geben 
koͤnne, nicht fo gar hart zu fleafen, moduc der 
Arme nachher nur um fo mehr durch Mangel aller 
Verfuhung ausgeſetzt fei. Der vedfelige Mann ließ 
nit nach), bis der Baron ihm verſprach, es fi 
noch beſſer zu überlegen, bevor er zur Enterbung 
fhritte. So nahm der Rath vergnügt von dem 
Vater Abſchied, daß ſeine Redekunſt ſo viel vermocht 
hatte. Auf der Straße ſagte der Baron: das ſind 
doch alles dumme Menſchen! Die Enterbung wird 
ſich ganz von ſelbſt machen, denn wo nichts iſt, hat 
ſelbſt der Kaiſer, wie vielmehr ein ungezogener Ben⸗ 
gel, ſein Recht verloren. Die Kunſt wäre, ihm etwas 
zu vermachen. Dazu gehörte Ueberredung. 

Edmund ‘ging tiefſinnig und mit quälenden Ge⸗ 
fühlen in feine. Wohnung. Sohn und Vater, Eli- 
ſabeth und Oberkammerherr, Ernſt und Spaß, das 
Miedeige und Hohe, Alles verwirrte ſich auf widrige 
Art in feinen wilden Träumen. 
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Edmund war nad einer unruhigen Nacht früh 


> munter gewefen. Er ging, fo bald es ſchicklich mar,” 


nach Dem Haufe des Probftes, um fi nach jenem 
Familienvermächtniſſe feines Vorfahren zu erkundigen. 


Der Probft war abmefend und folite erft, wie bie 


Dienerſchaft ausfagte, am folgenden Abend von 
feiner Geſchäftsreiſe zurückkehren. Ein after Priefter 
beftätigte ihm Das, was er geftern Abend erfahren 
hatte, konnte ihm aber die Kammer und ben Schrein 


noch weniger öffnen, weil der Probft zu Beiden den 


Schlüſſel in Bermahrung habe. 


Ungemuth und von vielfachen Gedanken beftiiemt, 
ging Chmund in fein Zimmer zurück. Er ſchloß fich 
ein, um ungeflört und. mit Sicherheit die Papiere 
tefen zu können, welche ihm der Graf jüngft anver 
traut hatte. 


As er das Packet eräffnete, ſah er, daß die 
Schriften von unterfchtebläcken Härnden waren, Die 
Blätter waren alle faft vierzig Jahre alt, und wie er: 
flaunte der junge Mann, als er in ben Briefen des 
Strafen die ungeftümfte, faſt wahnfinnige Leiden: 
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(haft einer Liebe geſchildert fand, bie in Ihrem wil 
den Kampf alle Vorurtheile durchbrechen und alle 
Verhältniffe zernichten wollte. Die Geliebte, deren 
Deisfe eine milde und eble Gefinnung ausfprachen, 
war mur eine Bürgerliche, bie Tochter von Hands 
werfen, fie kämpfte gegen die Opfer und mollte fie 
nicht annehmen, die der Graf, um feinen Verwand⸗ 
tm und Worgeſetzten, der Familie unb feinem Vater 
zu troßen, ihr bittenb, befchwörend und brohend ans 
bot. Altes ftellte jene Zeit und Gefinnung dar, die 
ih damals durch Monffeau’s Seloife, noch mehr 
über durch Werther umd deſſen Nachahmungen im 
Deutſchland verbreitet hatte, Der damald junge 
Graf und fein Freund, der Baron, gehörten zu ben 
Euthufidften, welche von jenen neuen Dichteriverken 
waren entzönbet worden. War der Drud von man- 
den Berhätniffen, die Beſchränkung ber Gefinnung 
md der Schmerz ängftlicher und kleinlicher Vorur⸗ 
theule auch ſchon längſt gefühlt worben, fo waren 
doch jest exit die Worte ausgefprochen worden, bie 
wie Zauberformeln alle jene Ketten und Miegel zu 
iffen ſchienen. Diele junge Gemüther glaubten da⸗ 
male, daß ein Präftiger Mille allein hinreichend fei, 
Zied’3 Novellen, III. 12 
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um alles Das zu vernichten, was gegen ben geſun⸗ 
den Menfchenverftand anzurenmen und bie Blächen 
. und Früchte des Lebens zu vergiften ſchien. 

Je weiter Edmund las, je mehr ward er gerüuͤhrt. 
Er Eonnte ſich einer Begeifterung für diefen Jüngling, 
der fo viel Qual und Seligkeit der Liebe erlebt hatte, 
nicht erwehren. Wie ein Gefpenft rüdte ihm das 
Leben alddann näher, wenn er fich erinnerte, baf 
diefer Liebende berfelbe förmliche Greis fei, ‚ber ihm 
feinen Abfchieb gegeben, dbefien Haus er :nächftens 
verlaffen müſſe. In der weiblichen Handſchrift ſchie⸗ 
nen ihm ſchon ſonſt geſehene Züge entgegen zu leuch⸗ 
ten, doch konnte er ſich wicht erinnern, wo ihm dieſe 
Buchſtaben fehon vorgekommen fein ſollten. Erhoben 
ihn die Briefe des Liebenden zu Entſchluß und edlem 
Zorn, ſo erregten die Antworten der Jungfrau eine 
erhabene Wehmuth in ſeiner Seele. Die Briefe 
des Barons waren dagegen von einem edlen, hoͤchſt 
anmuthigen Leichtſinn gefärbt, er nahm alle Verhal⸗ 
niſſe des Lebens mehr von ber: poetiſchen und hum⸗⸗ 
riſtiſchen Seite. Er war der Vertraute der Liebenden 
und wollte das Mädchen ebenfalls bereden, fich ent 
führen zu laſſen. 
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„Da willſt alſo“, fchrieb ber junge Graf, 
„nichts von mir, nichts von meinen Vorſchlägen 
wiffen? Kenne ich Dein Herz no, Jakobine, feh” 
ih nody Deine treuglänzenden Augen? Du zertrittft 
men Herz und wähnft Deine Pflicht zu erfüllen; 
Du vernichteft das Leben und die Liebe und gehft an 
einem fchimmernden Traum verloren. Sind denn 
alle.diefe Pflichten, Herkommen, Gefege und Einrich⸗ 
tungen, wenn fie unſer nächtes, ja unſer einziges 
Glück zerſtören, etwas anders als leere MWortgebilde, 
ben Wolken ähnlich, die ein frifcher Wind über die 
Ebene dahinweht, und bie, wie fehr fie in Kigur wech⸗ 
fin umb wandeln, wie bräuende Geſtalten fie auch 
annehmen, body nur weſenlos find? Alles, was auf 
Erden groß und mächtig it, mas das Gemüth mit 
Staunen erfüllt, was das Richtige und Niedrige ber 
armen Natur. aufwiegt, ift aus der Liebe und Be: 
geifterung. hervorgegangen. Traurig genug, daß 
Schickſal und Krankheit, Tod und Mißverftändnig 
mer zu oft den Götterfinilen der Liebe verlöfchen und 
nicht zur alles beiebenden Flamme ermachen laſſen. 
Soll unfer Eigenfinn noch ſchlimmer wirken und Das 
morben, was im Elarften Erkennen die Seele unferer 
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Seele iſt? Nein, Geliebte, Du wirft meine Worte, 
weinen Geift, mein Der; vernehmen. Alles, was 
unferer Verbindung entgegenfteht, if ein Nichts, ein 
ob, ober foll ed ein Weſentliches fein, fo kann ed 
nur Deine Unteene heißen, bie vom erften Begegnen 
unferer Geifter in Die ſchlief, und nur biefn Bor 
wand benugt, um fich gegen bie ereige Liebe aufzu⸗ 
lehnen. Und wenn es fo ift, wenn in Dir keine 
Wahrheit ift, in Dir, bie Du mir der ungefätfchte 
Spiegel aller Treue warft, — wohin bat ſich meine 
Seele dann verirrt? Dann it Alles Wahnſiun und 
Raſerei in mir, was ich für das echte bielt, dann 
zertvete, vernichte ich auch den Glauben an meine 
Seele, an Erbe, Himmel und Gott. Dann, Du 
teßgerifches Bild, mir berabgefendet, um mich zu 
verderben, verwunbere Dich nicht, wenn Du von 
meiner Verzweiflung und meinem Tode hörſt. Babe 
ich doch in Deiner herben Verweigerung ſchon aufge⸗ 
bört zu fein. Ward mir dies Dafein gegeben, ohne 
dag mich Wer fragte, ob ich es annehmen wolle, 
fo kann ich es auch von mir werfen, ohne Daß Wer 
ein Recht hat, mich deshalb zur Kechenſchaft zu 


ziehen.” — — 
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Wunderbar erfchätterten dieſe Blätter den jungen 
Mann, vorzüglich die Briefe des Mädchens, die fo 
fanft und milde gefchrteben waren, die das lauterſte 
Der; und bie klarſte Einficht begeugten. Sie tröftete 
fo freundlich und liebevoll, ihr Zurückziehen, ihr Ver⸗ 
fogen, Alles, was fie zugab und wieberlegte, war fo 
ganz in der Bewegung bes fchönfter Herzens gefchrie 
ben, daß Edmund immerdar mit Thränen an Eliſa⸗ 
beth denken und fich fragen mußte, ob ihre Seele in 
fo reiner Schönheit glänze, ob ihr Gemüth auch wohl 
in diefer Kryſtallhelle feuchte. 

„Mein, mein Geliebter“, ſchrieb fie.nach man: 
den andern Worten, — „nein, nicht Dein Geiſt 
fprach Deine Drohung aus, nur jener lodende Dä- 
mon der Unwahrheit, bed Troßes und der Schaden 
freude, der auch zu Zeiten bie edelſten Seelen ver: 
dunkelt, nur dieſer konnte Die jene Worte in den 
Mund legen. Im ihnen leugneft. Du bie Liebe, an 
die ich ewig glauben muß, trog allen Schickſalen 
und meiner Entfagung zum Trog. Könnteſt Du fo 
endigen, ja dann müßte ich mir in ber Zerrüttung 
meines Schmerzes geftehen, dag meine Liebe ein 
Jerthum gewefen fei, und daß Derienige, ben ic 
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mit voller Seele zu lieben glaubte, nur ein Schein 
bild meiner eignen Phantafie gemwefen fe. Wie kann 
ih Dich lieben, wenn ich Dich nicht ehre? Wie ich 
Die entgegen Fam, mar mieine Seele noch nicht von 
bem fchönen Kindheitstraum aus ihren Ahndungen 
erwacht. Ich wußte nicht, was ed war, als ich 
Dich lebte, aber ich fühlte, daß ich zum Leben, 
zum Empfinden duch, den Somnenfchein Deines herr 
bucchbringenden Blickes gereift wurde. Mich umgab 
die Geiſterwelt mit allen ihren Kräften; das Unſicht⸗ 
bare, was ich bis dahin nie erfchaut hatte, enthüllte 
ſich mir in taufend fchönen Bildern. Im zweiten 
Weſen, in Dir, hatte ich mich erft gefunden, und 
zugleih) Himmel und Gott. Diefer Augenblid war 
die Ewigkeit felbft; die Zeit und alles Zeitliche war 
zerſtört. Sa, mein Geliebter, es giebt ein Leben, 
das über alle irdifchen Bedingungen erhaben if. 
Die wahre Piebe führt uns in biefes Elyſium ein, 
in dem mir dann die befeligten Bewohner find. 
Aber hüten wir uns, buch die trübenden Leiden: 
ſchaften diefe Seligkeit nicht zu verſcherzen. Ich habe 
es mohl gefühlt, daß das Ueberfpringen, der Weber: 
trytz des Eigenwillens diefen Himmel felbft in’ Hölle 
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verwandeln könnte. Soll fi denn immerbar bas 
Jeifhe mit dem Unfterblichen: vermählen? Wir 
haben jegt die Zeit erlebt, wo man Alles, was bem 
geraden Sinn zu widerſprechen fcheint, Vorurtheil 
nennt. Iſt denn Liebe nicht, und der Glaube, mel: 
der eins mit ihr iſt, das unbegreiflichfte Vorurtheil? 
Wer Altes ſtürzen will, wie Ihr Begeifterten denn 
elle diefes. wollt, was nicht mit der Vernünftigkeit 
aufgeht. und von felbft zu begreifen ift, der müßte 
dann feine Vernichtung mit der Liebe zuerft begin: 
mn Hätte ih bie Welt ins Auge gefaßt, wäre 
ich in Deiner und meiner Unſchuld nicht fo unaus⸗ 
fprechlich glücklich geweſen, fo hätte ich mich wohl 
früher von Dir zurückziehen folen. Aber Zeit, Raum, 
Abſtand, die Welt war mir verfhmunden, und mir 
fiel nicht ein, daß Du anders fühlen, andere, ganz 
irdiſche Abfichten haben könnteſt. Seitdem Du biefe 
mit Deiner Liebe vermifcht haft, bin ich vor Deiner 
Leidenſchaft oft mit Exfchreden zurückgewichen. Iſt 
denn Dein Stand, die Liebe und bas Glück Deiner 
Eltern, das Wohlwollen Deiner Familie, die Zu⸗ 
kunft Deiner Kinder, Dein Verhältniß zu Deinem 
Könige und dem Baterlande, Dein Verwachſen⸗ und 
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Verbunbenfein mit den alten großen Familien, iſt 
alles diefes nicht auch ein Edles und Heiliges? Ext: 
kleiden wir es von dieſem, fo kann alles freitich ms 
ferm aufgeregten Eigenwillen als Frage erfcheinen. 
Dann ift aber audy das ganze Leben nichts Beſſeres 
denn alles Große und Schöne ruht auf einem geiſfti⸗ 
gen Fundament, das nur dem Auge der Seele in 
Liebe und Begeiſterung fichtbar werden kann. Ber 
fündigen wir uns nicht an uns felbft, daß mix vom 
Schickſal etwas mit Gewalt erringen wollen, was 
nicht mehr die Liebe if. Ih weiß, Du würdeſt er 
wachen, und eben, weil Du edel bift, in inmerfer 
Seele Dich unglücklich und gelähmt fühlen. Mein 
Herz würde dad Deinige auch in der künſtlichſten 
Verhüllung fühlen und verſtehen; um den Andern 
nicht Unglück argwöhnen zu laſſen, würden wie immer 
dar Einer den Andern und unſere eignen unbeden⸗ 
tenden Worte, ja Gedanken, argwöhniſch bewachen. 
D, mein Freund, es giebt gewiß tauſend Arten von 
geiftigem Ungläd, die brüdender als Armuth und 
Elend find. Bis zur Vernichtung alles Lebens 
und aller Wahrheit kann diefe feinaushöhlende Ser 
lenkrankheit mit ihrem langfamen Gifte verzehrend 
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nöüthen. Und — wenn wir und nun in fpätern 
Jahren fo als außgehöhlte leere Schatten, als fragen: 
hafte Erinnerungs⸗ und Spottbilder unferer frühen 
ſchönen Sertenzuftände gegenüber fländent D Du 
Beliebter meiner Seele, Eönnte ohne gewaltfame 
Zerrüttung Deines Lebens unfere Ehe fein, fo wür⸗ 
‚ den wie in unferen Kindern ein neues Glück aufblü⸗ 
ben fehen; wir dürften. es wagen, uns der Welt unb 
ideen Berhältniffen anzuvertsauen. Wir Eönnten hof- 
fen, auch die Ehe als ein heiliges Verhältniß zu 
lieben, und als Eliten im Wechſel der Zuftände, in 
Alter und Krankheit immer noch das Unfterbliche zu 
fachen und zu finden. Aber, wie das Schidfai, 
das wir anbeten und nicht verhöhnen follen, uns 
geſtellt Hat, müſſen wir der höchften Liebe, ber 
Wahrheit und Tugend ein Opfer bringen. "Und, 
mein Albert, iſt denn der Schmerz, den. ed uns 
koſtet, ein lingläd? Er ift ja da der reine Schmerz 
ber Liebe. Wo ich bin, was ich erlebe, immer wirft 
Du mir, auch durch toeite Räume von mir getrennt, 
das Edelſte, Höchſte und Glückſeligſte ſein, immer, 
wem ich es auch nicht wollte, wird meine Seele in 
der Deinigen wohnen, und Dein Geift iſt vereint 
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mit dem meinigen. Warum mollen wir die Säge 
keit des geheimnißvollen Räthſels durch eine ſchein⸗ 
bare Auflöfung trüben? Glaubſt Du nicht, daß wir 
taufend Freuden und Erhebungen einbüßen mäßten, 
auch wenn ohne Sturm Dein Wunſch in Erfülung 
geben könnte?” — — . 

Noch Vieles fagte fie ihm, um feine Heftigkeit 
zu mildern, die aber mit jedem Briefe ſich leiden 
ſchaftlicher zeigte. In den härteſten Ausdrücken warf 
er ihr Liebloſigkeit vor und wollte ſie bald durch 
Drohung und Verzweiflung, bald durch Bitten und 
Verſprechen zu dem Schritte verleiten und zwingen, 
den feine Xeidenfchaft für den nothmenbigften hielt, 
Endlich meldete er ihre, bag er nun etwas them 
würde und müffe, was fein Verhaͤltniß zu feinem 
Stande und dem Könige, zu feinen Eltern‘ und 
Verwandten auf immer und ohne Rückkehr zerrifen 
würde, — da mar fie plögfich verfchmunden Dan 
forfchte ihr nad), vorzüglich der Baron, aber keine 
Spur war zu entdedien. Die wilde Leidenfchaft warf 
den jungen Grafen auf das Krankenbette, auf wer 
chem er ein lebensgefährliches hitziges Fieber übe 
ſtehen mußte. Nach einem halben Jahre wollte der 
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Baron erforfcht haben, dag fie ſich irgendwo in einer 
kleinen Stadt an einen Handwerker ober Krämer vers 
beizathet habe. Da ber Graf zur Meife zu ſchwach 
war, begab ſich der Baron an verfchiebene Orte, 
die man ihm angab, aber nirgenb warb er ihrer 
anfichtig. Tugend und Geſundheit machten ihr Recht 
af den Grafen wieder geltend, und er gab nun 
endlih dem Wunfche ſeines Vaters nach, fich mit 
einee Gräfin aus einem alten Haufe zu verbin⸗ 
dm. — 

So hat denn dieſer Greis, fagte Edmund zu 
ſich felbft, alle Leibenfchaften, welche ex jest fo bit: 
tee tadelt, felber erlebt, Mas ift unfer irdiſches 
Reben? Wie Sonnenfhein und Regen, wie April: 
wetter in gebirgiger Landfchaft mwechfeln dieſe Zus 
Bände, diefe Empfindungen, weite reiche Ausfichten, 
glänzend blendende Lichter, dann Alles wieber von 
Finſterniß verbedit, im Dunkel verfchlungen, anfbligt 
dann wieder plöglich ein grünes Thal, wine Gruppe 
von fchönen Bäumen, fieh, ba reißt fi) die Kuppe 
bes Gebirges aus dem’ Nebel los, und es glänjt bie 
Selfenkrone. — Und dennoch find es diefe Zuflände 
and unfere Erinnerung an fie, bie unfer mahrftes 
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Leben find: Traum im Traum. WRur nicht, was bie 


Altklugen die Wirktichleit nennen. Daß wir den 


Schmerz überleben, if ja nur ein neuer Schmerz 
Alles wandelt und Nichts beftcht, und im Wandein 
iſt es nur unfer; wir find nur, weil wir und immer 
bar verändern, unb können es nicht faflen, wie ein 
Dafein ohme Wechſel ein Dafein heißen könnte. 

Er verlor ſich in dieſen Vorſtellungen, und das 
Mäthfel des Lebens hatte nody nie fo wunderbar, als 
wenn es fich im vielfachen Geheimniffe löſen wollte 
fo feltfam vor feinen geiftigen Blicken gelegen. 


Sowie nur der alte Probſt von feiner Reife zu⸗ 
rädgelehrt war, ging Edmund zu ihm, um aus feb 
nem Munbe die Beftätigung jenes fonderbaren Wer 
mächtniffes zu vernehmen. Der Greis wiederholte 
alles Das, was ber Küfter ausgefagt hatte, er führte 
ihn felbft zu ber Stelle, wo das feltfane Document 
verwahrt lag. So freundlich er bem, Jünglinge wa, 
der ſich mit feinem Zauffchein und andern Beweiſen 
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als den Erben jenes Teſtaments auswies, fo wollte , 


der Probſt doch jetzt noch nicht die Truhe dem Erben 
wrabfoigen laſſen, bis jener Tag, ben ber Ahnherr 
anberaumt hatte, erſchienen fei. 

AB Edmund zurückkehrte, fand er auf feinem 
Zimmer ein DBillet des Grafen, in welchem ihn biefer 
einlnd, ihm, wenn er bie Briefe ſchon gelefen babe, 
dieſelben perfönfich wieder einzuhändigen. Er ver 
fiegekte die Blätter alfo wieder forgfällig und begab 
fih am andern Morgen mit ihnen zum Oberkam⸗ 
merberrn. 

Mein junger Freund, fing dieſer an: ich hatte 
mir feit vorgenommen, Sie nicht wiederzuſehen, und 
dennoch breche ich meinen Vorſatz, weil es mich zu 
ſehr ſchmerzt, fo von Ihnen zu fcheiden. Sie haben 
es nun felbft gelefen, wie ich in- meiner Jugend 
war, was ich erlebte und erlitt, und daB man iret, 
wenn man meint, meiner Kälte feien alle Schmers 
zen unbekannt geblieben. Sie haben nım auch ges 
ſchen, mit welchen Edelmuth ſich ein tmeibliches 
Veſen betrug, wie geoß fie ihe Schidfal nahm und 
mein thoͤrichtes Herz und meine Irrthuͤmer beſchämte. 
Gauben Ste mir, noch jetzt in meinem hoben Alter 


- 
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ſteht mir dieſe Jungfrau, wie eine wahrhaft goͤttliche 
Erſcheinung vor den Augen meiner Seele; ich ſehe 
fie immer noch in ihrer Schönheit, — und was 
habe ich ihre und ihrer großmüthigen Aufopferumg 
‚zu banken. Zwar bin ich nicht fo glücklich geworden, 


wie ed mir meine damals beraufchten Träume vor 


malten, zwar habe ich nicht jene Seligkelt gefunden, 


- die unter Millionen vielleicht nur Einem zu Theil 


wird: aber ich Eonnte ein bankbarer Sohn bleiben, 
ein Freund meiner Gefchwifter und Verwandten, ein 
Staatsbürger und Freund meines Vaterlandes. Sie 
hat dieſes edle Opfer gewiß umter taufend Schmer 
zen gebracht, denn fie liebte mich innigſt. Der 
Baron, mein Jugendfreund, folgte unbedingt einer 
feheinbaren Begeifterung für das Höchfte (wie wir 
damals unfere Irrthümer nannten),. und fein gan 
zes Leben iſt zerfplittert und in Wahn und falfche 
Senialität aufgegangen. ine Unwürdige, von .nie 
deigem Stande, .täufchte ihn, und als er ihre ges 
meinen Gefinnungen entdedite, nahm er, fo zerfiört 
er im Innern war, bie Maske des Freigeiſtes vor, 
ber das in Gefellfchaften laut belachte, was er nid 
mehr ignoriren konnte. Sie flarb, auch eine Tochter, 
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nachdem fie fein Vermögen zerrüttet und ihn von 
jeder guten Gefellfchaft zurüdigezogen hatte. An dem 
übriggebliebenen Sohne fol er auch Keine Freude 
exieben, 


Edmund händigte dem Alten die Papiere wieder 
en, inbem er ihm. mit Serzlichkeit für das ſchöne 
Bertrauen dankte, das er ihm duch die Mittheilung 
derfelben bemiefen hatte. Freilich, fagte. er dann, 
muß ich ed lernen, tm Sinne biefes herrlichen. weib⸗ 
lichen Weſens zu handeln, und in biefem Spiegel 
ſehe ih nur meine eigne Mißgeftalt, die auch nicht 
von fern diefer ſchönen Seele ähnlich if. Doch Ihr 
Vertrauen macht mich fo dreiſt, Ihnen eine Bitte 
vorzutragen,. beren Gewährung meine Entfagung, 
daß. fühle ih, mir unendlich erleichtern wird. Laſſen 
Sie mich, verehtter Mann, noch in Ihren Dienften 
bleiben, verfchließen Sie mic. ben Zutritt zu Ihrer 
Foamilie und der theuern Gusfin Tochter nichts ich 
kann ihe meine Anſicht, mein Gefühl, meinem Ent: 
ſchluß freundlich mittheilens wenn ich ihre auch von 
jenem edeln Weſen nicht fprechen darf, fo mird fie, 
von mir überredet und geleitet, . ebenfalls ſich zur 
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Entfogung Deffen, was fie ihr Glück nennt, ent 
ſchließen können. 

Nein, erwiederte der Graf mit einiger Lebhaftig⸗ 
keit, meine Ueberzeugung iſt, daß Trennung bad 
beſte, ja einzige Heilmittel iſt. Wenn Sie auch den 
redlichſten Willen hätten, ſo würde in dieſem Schei⸗ 
dungsprozeß ſich doch nur Ihre Leidenſchaft von 
Neuem ſtärken. Und dabei überſehen Ste die Haupt: 
ſache. Diefelbe Großmuth, weiche meine Geliebte 
damals’ begeifterte, mir zu entfagen, kann meine 
Zochter aufreizen, Ihnen treu zu bleiben, ober Sie 
fest zu einem verzweifelten Schritte zu bereben. 
Jene follte fi) ‘erheben und ſtieg begeäftert herab, 
Diefe wird ihre Aufopferung leicht, von der Leiden 
[haft angetrieben, in der Erniedrigung fuchen. Ste 
verzeihen mir bas Wort, welches die Sache richtig 
bezeichnet. Mic, freut aber, dag Sie ſelbſt ſchon fo 
viel heiterer und ficherer find; bie @enefung umd 
nahe Gefundheit leuchtet aus allen ihren Mienen. 
Die Kriſe Ihrer Krankheit haben Ste offenbar fchon 
überftanben. 

O mein theurer Gönner, fagte Edmund, mein 
Kopf tft fo angefüllt.von muriberlichen Erwartungen, 
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mein Leben wendet ſich fo in das Seltfame und 
Mährchenhafte, dag in meinem Glück und Unglüd, 
in diefee Auffpannung, in weicher mir alle Gedanken 
entgehen, es aller Kräfte und Anfteengung bedarf, 
um nicht ganz wie ein Zerftreuter und Wahnfinniger 
umherzumanbeln, &8 liegen folche Erwartungen, Ent: 
deckungen vor mir, ganz nahe vor mir, daß vielleicht 
in wenigen Tagen ein anderes Schidfal, fremde Be⸗ 
fimmungen ‚meine Zhätigkeit und mein Dafein in 
Anſpruch nehmen. 

Der Graf fah hoch auf, ſchlug den Schirm ber 
Lampe zurüd, um ben jungen Mann genauer zu 
betrachten, und bat dann, ihm, da Ebmunds ge 
heimnißvolle Andeutungen feine ganze Neugier rege 
gemacht hatten, Alles mitzutheilen, was ihn fo fon- 
derbar in Bewegung feste Edmund trug ihm den 
Gag umfländlih vor, und der Greis hörte ihm mit 
der größten Aufmerkfamkeit: zu. Als Edmund feine 
Erzählung geendigt hatte, fiand der Graf auf und 
ging tieffinnend im Zimmer auf und ab. Endlich 
fand er ftille, fah dem verwunderten jungen Manne 
mit hochglänzendem Blide ſcharf in die Augen und 
fagte mit bebender Stimme: Glauben Sie mir, 
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junger Here, das ift etwas Großes, Mächtiges! 
Ahr Ahnherr hat einen Blick in bie Zukunft gethan, 
und es ift nicht ohne Höhere Zulaſſung, daß des 
Vermaͤchtniß gerade an Sie gerichtet wurde, der füh 
mie und meiner Familie genähert bat, Wird dad 
Alterthum fo oft gefihmäht und werden feine ehe 
würdigen SInftitutionen eingeriffen, fo ift es gut, 
daß das Große, Vergeſſene auch einmal wieder aus 
dem verbunßeinden Staube an das belle Licht des 
Tages gezogen werde. Um 1510 und ſchon dreißig 
Jahre früher war in unferem Lande eine große 
Derivde dee Entwidelung, eine gefährliche geſchicht⸗ 
liche Kiſe. Die größten unb älteften Geſchlechtet 
batten fi gegen die angeflammten Fürſten erheben, 
ihr Bund war mächtig; aber, fo fehr auswärtige Be 
geritten aus Eigennutz und Politik auch dieſe Zwietracht 
unterhalten und angefeuert hatten, fo ſiegten endlich 
body die Hürften, und die Gefährlichften bes Adels 
mußten es fich gefallen Iaffen, als Rebellen bebaw 
delt zu werben. Hinrichtungen, Gefängniß, Aechtung 
und. Verbannung traf und fihmähte manche geoße 
und tapfere Häupter. Manche Namen find feitbem 

verfchwunden. Selbft ein Name ift verloren, det 
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mit feinem Blute unferem Regenten verwandt war. 
So wenden fich die Zeiten nun wohl um, und ein 
Edelſtein, der fo lange vermißt wurde, fleigt aus 
den Trümmern wieder herauf, um neu zu glänzen. 
Offenbar ift Ihe Name Frimann ein angenommener; 
unbezmweifelt, daß in jenen unruhigen Tagen ber Vers 
folgung ein hoher Mann fich rettete, verbarg und 
mit geoßem Sinn auf die Zukunft dachte, daß fein 
Urenkel die erloſchenen Rechte wieder lebendig mache. 
Hr es fo, und fo wirb es fein, fo biete ich Ihnen, 
junger Sproffe des Heldengeſchlechts, alle meine 
Hälfe, um Ihre Anfprüche bei König und Ba 
terland geftend zu machen; . dann auch follen keine 
Schwierigkeiten Ihrem und meiner Zochter Glück 
mehr entgegentreten. Aber — (body warum dergleichen 
zu-fräh annehmen) wenn Sie vielleicht, wie es nicht 
unmöglich ift — doch darüber läßt ſich nachher ſpre⸗ 
den — folkten Sie in der That vielleicht nachher 
zur Familie unferes gnädigen Könige, auch entfernt, 
gehören — wie gefagt, ic). halte. Sie für einen redli⸗ 
den Dann und habe Site immer: fo behandelt, — 
doch ich bemerke, junger Herr, ich bin mie beraufcht, 
mehr als Sie felber, — und muß mich fammeln. 
13* 
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Gnäbdiger Herr! rief Edmund tiefbemegt aus — 
was auch das Schickſal Über mid) befchließen mag, 
wie auch jene Entbedung ausfallen ann, — id 
halte mich jedenfalls für gebunden, und mein größtes 
Glück wird dann fein, zu zeigen, wie rechtlich, wie 
edel ih denke, und daß ich es verdient hätte, gleich 
als folcher aufzutreten, der Ihrer Familie nicht un: 
würdig war, 

Durch dieſe Worte war plöglic) der Graf wieder 
verwandelt. Er blickte noch einmal auf und fegte ſich 
dann langfam nieder. So meit find mir noch nid, 
fagte er dann, und überhaupt: fprechen wir nicht faft 
wie im Traum? Sch bitte, kommen wir zur Wahr: 
heit zurüd, und falls Sie nody in der Stade bier 
ben, bis fich jenes Räthfel enthält, würden Sie doch 
befier thun, fi eine andere Wohnung zu fuchen. 


Wäre ed mir vergönnt, das Antlig jenes weiblichen 


Weſens, das meine Jugend erhellte, noch einmal zu 
fehen, noch einmal den Ton ihrer Stimme zu hören, 
fo wäre ich unausfprechlich glücklich; es wäre mir das 
Abendroth einer untergehenden Sonne — Wie bie 
Erfüllung des wunberbarften Mäbrchens. die Auflöfung 
des Mäthfels meines Lebens, — 
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Indem kam, mas unerhört war, der Kammer: 
diener, ohne gerufen zu fein, in das Zimmer. Bleich, 
verflört, zitternd, mie es ſchien, trat er an das Ohr 
des erftaunten Oberfammerheren und flüfterte ihm 
einige Worte zu. — Der Grof fuhr zurüd und 
ſehnte fi) dann in den Geffel bleich und mit ge 
fhloffenen Augen zurüd. Gewiß? rief er. Joſeph, 
der Kammerdiener, bejahte nur mit einer ſtummen 
Neigung des Kopfes. Die ausgeſtreckte Hand des 
Grafen bedeutete den Diener, ſich zu entfernen, wel⸗ 
cher dieſen ſtillſchweigenden Befehl ſchleunigſt befolgte. 
Der Graf ſtand auf, mühſam, angeſtrengt, zitternd. 
Er ging an das Fenſter, kehrte dann zurück und 
faßte die Hand Edmunds. Der junge Mann erſchrack, 
denn die Hand des Greiſes war todtenkalt, wie die 
einer Leiche. Mein junger, lieber Freund, ſtam⸗ 
melte der Alte, ich habe Sie erſucht, bald dies 
Haus zu verlaſſen, jetzt aber, bei näherer Erwägung, 
verlange ich Ihr Ehrenwort von Ihnen, daß Sie bei 
mir bleiben, bis auf weiteres, bis ich Sie wiederum 
entlaſſe. Meine Tochter habe ich geſtern ſchon zu 
meiner Schweſter hingeſendet. Es mag ſich Alles 
enthüllen, wie es mag und kann, ich werde immer 
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Ihr Freund bleiben; nur mäflen Ste noch einige 
Zeit bei mir bleiben, weil ich Ste noch in nöthigen 
Geſchäften brauche. — Edmund verfprad ed und 
entfernte ſich verwundert. — 

Als Edmund noch nachdenkend auf ſeinem Zim⸗ 
mer ſaß, hörte er draußen auf dem Gange leife 
ſchleichen und dann ſchüchtern anklopfen. Er öffnete 
ſelbſt die Thür und erftaunte, als er mit Aengſtlich⸗ 
feit den alten Jäger eintreten fah. Diefer hatte 
immer eine große ‘Vorliebe für den jungen Mann ge: 
zeigt, und ba er viel beim Oberkammerherrn galt, fo | 
fpielte er im Haufe gegen die Übrigen Bedienten faſt 
die Rolle eines Haushofmeiftere. | 

Als der alte Mann. die Thüre wieder vorfichtig 
und leiſe zugemacht hatte, damit fie Fein Gerdufd 
machen follte, fo winkte er Edmund, der ihm in dem 
fernften Winkel des großen Zimmers folgte und fagte 
flüſternd: Haben Sie Nichts gehört? Nichts ver: 
nommen? If Ihnen Nichte aufgefallen, als Ste | 
vom alten Heren zurüdtamen? 

Es war, antwortete Edmund, ein ängſtliches 
Hin: und Derlaufen, die Domeftifen waren Alle ver 
wiret, ich fragte, aber Reiner ftand mir Rede, bie 
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Gräfin Katharine lief über den Corridor und that, 
als wenn fie mich nicht fähes käme ich nicht ſelbſt 
aus dem Zimmer des Oberfammerherrn, fo wuͤrde ich 
glauben, er fei geftorben oder gefährlid krauk. 
Er kann es auch noch werden, ſagte der Jäger 
mit Bedeutung; denn mit einem Worte: bie jüngfte 
Gomteffe ift verfchwunden, Niemand weiß, wohin; 
ob fie fchon geftern, ob fie in der. Nacht, oder er 
heute früh heimlich abgereift ift, weiß Niemand. Es 
fell vor der Dienerfhaft verſchwiegen werden, aber, 
fieder Himmel, wie es gebt, Alle willen es ſchen. 
Der alte Her bat nun in feiner Herzensangſt aus⸗ 
ſprengen laſſen, daß er fie felber zu feiner Gräfin 
Schweſter auf das Land hingeſchickt habe, aber kein 
Menſch will ed glauben; denn warum follfe es denn 
fo heimlich gefchehen? Und gerade in diefem. Falten, 
haͤßlichen Wetter? ‚Der Portier weiß auch von 
Nichts; er Tagt, zwifchen drei und vier. heute Morgen 
fei ein Weibsbild aus dem Haufe gegangen, da er 
üufgemmacht babe, Er .hätte fie für die Maria Auna 
gehalten, die zur kranken Schweſter in der Barfüßers 
gaffe geben wolle, um bie Sterbende zu pflegen, ein 
zweites Scauenzimmer, bie ihm bed Kochs Frau ge 
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ſchienen, ift mitgegangen und wollte um fieben mie 
derfommen. Die beiden Perfonen find jedoch im 
Haufe, aber das junge Fräulein Wilhelmine mir 
auch vermißt. — Nur, ums Dimmeld willen, verra⸗ 
then Sie mich nicht, Here Secretair, baß ich Ihnen 
das Alles erzählt habe. Ich konnte es nicht Laffen, 
weil ich weiß, daß Sie ein treuer Freund des Hau 


fes find, und die Comteſſe Elifabeth immer große 


Stüde auf Sie gehalten bat. 


Der Alte, der ein Geräufch draußen hörte, er⸗ | 


fhrad und entfernte ſich dann wieder mit derſelben 


Vorſicht, nachdem Edmund erſt auf den Gang him | 
ausgefehen hatte, ob ihn aud Niemand betreffen 


koͤnne. Edmund fühlte fi) durch dieſe Nachricht in 
einen Zuſtand der Verzweiflung verſetzt. Jetzt mußte 
er wieder Alles, was jener Unmürdige von feine Ä 
Geliebten ausgefagt hatte, für Wahrheit erkennen. 
Er zweifelte nicht mehr, daß fie von biefem Frechen | 


ſich wirklich babe entführen laffen. Jetzt gereute es 
ihn, daß er das Haus des Grafen nicht ſchon Längft 
verlaffen habe; er war ergrimmt, daß er dem Vater 
fein Wort verpfändet hatte, zu bleiben und ſich nicht 
zu entfernen. 
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Er fah in den Sturm bes Wetters hinaus und 
entfeste fi, wenn er die zarte Geſtat fich im Freien 
dachte, wo fie vielleicht hülflos umherirrte oder in 
ihrem Begleiter bald einen Elenden erkennen und 
verachten müſſe. Im Mantel verließ er eiligſt das 
Haus, um ben Baron aufzufuchen. Diefer war über 
feinen frühen Beſuch erflaunt, noch mehr aber über 
bie Ungeduld und Haft, mit welcher er fidy nach der 
Wohnung des jungen MWendelbein erkundigt. Was 
haben Sie mit im? fagte der neugierige Alte; if 
denn etwas vorgefallen? Sie wollen ihn doch wohl 
nicht gar herausfodern, weil er Ihr Nebenbupler 
Mm? 
Nein! nein! rief Edmund ungeduldig; ich habe 
fonft ein Gefchäft mit ihm abzumaden; nennen Sie 
mir nur Strafe und Haus. 

Der Süngling, antwortete der Baron, liebt es, 
mit dem Logis oft zu wechfeln, auch bat er manch⸗ 
mal zwei, ſelbſt drei Wohnungen, theild um fi 
der Zudringlichkeit der Gläubiger zu entziehen, theils 
euch, um feine Liebfchaften, deren er viele bat, ums 
 selört abzuwarten. Seine Wohnung für die Tu⸗ 
gend ift in der Stadt, und bie für das Laſter das 
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Hinten, in der einfamen Vorſtadt. Diefe wirb aber 
in der Regel verfchtoiegen und kaum den Bertrante 
ſten offenbart; wenn Sie einen Ducaten daran wen⸗ 
den, erfahren Sie fie wohl von der geldgierigen Auf: 
waͤrterin. 

Edmund hatte ſich das Haus in ber Stadt ge | 
nau bezeichnen läffen und ging eilig fort, um nur 
dem neugierig forfchenden und ſchwatzenden Baron 
aus den Augen zu kommen. Die Wohnung war 
teer, und der Wirth, ein Überfluger Schneiber, fagte: 
DB und in wiefern der Here Wendelbein von mr 
ausgezogen ift, weiß ich nicht zu fagen; fo viel iſt 
gewiß, daß er vorgeftern in der Nacht mit übereilter | 
Haft alle feine wenigen Mobilten heimlichTan einige 
Trödler verkauft bat. Mir ift er noch bedeutend 
fhuldig, er hat mir aber ein ſchön gefchriebenes eigen: 
hänbdiges Billet zurüdigelaffen, wie er denn im Schrei: 
ben, was die Hand betrifft, ein Meiſter ift, in wel 
chem er mir meldet, daß er nur auf winige Tage auf 

feine Güter draußen da, auf dem Lande gehe, um 
| ſich mit feinen Pächtern und Verwaltern zu arrans 
given. Ich fol ihm unterbeffen feine Bimmer nicht 
vermiethen, fo wenig, daß er fogar bie andern de 
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Etage noch begehrt, weil er im Sinne habe, mit riner 
Gemahlin und vielem Domeſtiken jurüdzulehren. Wie 
Bieles ober wie Weniges mın am dieſen Außfagen 
wahr oder falfch fei, bin ich nit im Stand zu be 
urtheilen, toeil ber liebe junge Herr ein außerordent⸗ 
liches Zalent im Exrfinden befigt, und zwar fo fehe 
daß er zumeilen wohl fchon in adyt Tagen Dasjenige 
völlig wieder vergefien, was er mir mit hohen Eiden 
vorgetragen hatte. 

Wie ungeduldig Edmund war, mußte er biefe 
and ähnliche Erdrterungen anhören, ehe ve fi von 
dem Medfeligen losmachen konnte. Von einer Woh⸗ 
nung in der Vorſtadt ſchien der Schneibermeifter 
nichts zu wiſſen. Im Vorſaal beftüiemte Edmund bie 
liſtige Magd, ihm diefes Logis zu verrathen. Sie 
weigerte fi anfangs hartnädig, doch Eonnte fie ende 
lich dem dringenden Bitter und dem Golbftüde nicht 
widerſtehen. Bei einem alten Töpfer war jenes ver 
bheimlichte Logis des verbächtigen Menſchen, und ale 
bier nun der alte Wirth fah, daB fein Verleugnen 
nichts fruchtete, führte er den Nachforſchenden felbft 
in die leeren Zimmer und fagte: Hier, Verehrter, 
hauſet manchmal jener arme Berfolgte, den die Men⸗ 
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fchen vertennen und der noch einmal eine große Rolle 
fpielen wird. Daß er fich oft vor feinen Stäubigern 
hierher gerettet hat, die ihn dann nicht finden konn⸗ 
ten, ift nur Nebenſache. Er hat Gelb und befigt 
geoße Summen, fobald er nur will Daß er zumer 


fen, und fogar oftmals, hier feine Liebfchaften hegte, 
und fih mit Frauenzimmern von allen Ständen 
bier traf, ift auch nicht zu leugnen. Der junge 


Mann ift der Liebe fähig, auch verführen ihn feine 
Leidenfchaften zu weit. Aber, die Dauptfache feiner 
Berborgenheit hier weiß nur ich. Sehen Sie, Beſter, 
biee war fein Archiv, alle Correfpondenz mit biefigen 
und fremden Minifteen und Gefandten. Er ift, ver 
fteben Sie, einer von Denen, bie ba wirken, ohne 


daß er ſichtlich und augenfcheinlid an einer hoben Ä 
Stelle fteht. Er hebt und ſtürzt, er Ienkt und ma 


ſchinirt, ohne daB fih Zaufende träumen laſſen, 


aus welchem Winkel diefe Politit und Zendenz herr 


kommt. Zu großen Zwecken läßt er fi nur gebrau- 
hen und ift jest auf einer geheimen Miſſion be 
griffen, weit, weit in die Länder hinaus, über die 
See und fo weiter, und es handelt fi um nichts 
Beringeres, als ganz Europa einen andern Zuſchnitt 
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zu geben. Dann kommt er zurüd und tritt aus 
feinem Incognito hervor, und bezahlt mir Alles bei 
Heller und Pfennig, und hilfe mir eine große Fabrik 
eineihten, in welcher wir dann lauter neumobiges 
Zöpfergefehirr erfinden werben. | 

Unbemerkt war ein alter Jude hereingetreten und 
hatte „das Pete mit angehört. Er begleitete Ed⸗ 
mund, als diefer fich wieder entfernte, Auf ber ein: 
famen Straße ftellte er fich dicht vor den jungen 
Mann bin und fagte: Liegt dem Herrn viel baran, 
von dem Wendelbein das Sichere zu erfahren? Ge⸗ 
wis, fagte Edmund. So fteht, fuhr Jener fort, 
bier der Mann vor Ihnen, der Ihnen den beften 
Beſcheid geben kann, wo Sie den ſonderbaren Jüng⸗ 
ling finden werden. — Nun, ſagte Edmund heftig, 
wo iſt er? Er iſt alſo in der Stadt? Nennt mir 
den Ort! 

Umſonſt nicht, umſonſt nicht, ſchmunzelte der Alte 
und verneigte ſich tief: Euer Gnaden iſt, wie ich 
fehe, an der Sache gelegen, und ich bin ein armer 
Mann, ein fehe armer Sfraelit, der um Vieles ges 
kommen ift; auch durch jenen Baron Wendelbein, 
der mir noch große Summen fchuldig bleibt. Alles, 
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was ber gute Töpfer gefabelt Hat, ift mur Muthma: 
Fung und Windbeutelet, denn er kennt die wahren 
Umftände nicht. 

Könntet Ihr mir, fagte Edmund, gewiffe Nach⸗ 
richt geben, mo der Wenbelbein -fidy aufhält, wäre 
es wahr, daß er ſich noch in der Stadt befindet, fo 
wollte id) Euch gern biefen Ducaten für Eure Ent 
deckung geben. \ 

Verfterben will ich, fagte der Jude, hier auf der 
Stelle, und niemals wieder in mein Haus kommen 
und meine Kinder ſehen, wenn nicht Allee, Altes 
wahr ift, was id) entbeden kann. Gehen Sie nur 
bin, gnädigftee Herr, Sie treffen ihn, bei meine 
Seele, er kann Ihnen nicht entgehen, und ich würde 
Sie felber begleiten, wenn es für mich alten Mann 
von bier nicht zu weit wäre, und wenn ich nicht 
darüber ein Gefchäftchen verſäumen thäte, bei dem ich 
viel verlieren würde, — | 

Edmund gab ihm einen Ducaten, und der Iſtae⸗ 
fie Sprach nun, indem er neben ihm ging: Sch ver 
traue Ihnen, Herr Graf, mein gnäbigfter Herr, ein 
Geheimniß, ein gar großes Geheimniß; meine Leute 
werben es mir vielleicht fehe übel deuten, daß ich es 


% 
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Ihnen vorfchwage.. Der junge Mann Wendelbein, 
ſehen Sie, hat keinen vecht guten, ausbündigen 
Lebeuswandel geführt. Er machte viel Schulden 
und thät niemals bezahlen. Das können nun bie 
wenigften Menſchen vertragen, denn es ift gegen. die 
Natur. Und was foll der Zube anfangen, wenn er 
feine außsgelehnten Gelder nicht wieder erhält? Sie 
find fein Acer und Pflug, ganz anders noch ala 
beim Chriften, der vielerlei anfangen kann. So ift 
mir und andern Sfeasliten der junge Mann vielfach 
verſchuldet geweſen, feit lange, ‚und hat vertrößtet 
und vertroͤſtet, und iſt niemals eingetroffen, wenn 
er von Wiederzahlen prophezeite. Nun hätten wir 
Alle ſchon längſt mehr Lamento gemacht und laute 
Klage geführt, wenn das junge wilde Herrchen nicht 
ſo gar ein liebes Kindchen wäre. In ſeinem Herz⸗ 
chen iſt viel Gutes und wahre Liebe. Beſonders hat 
er einen guten, ächten Glauben. Ach! es iſt nicht 
zu ſagen, wie er unſere heiligen Bücher ehrt, wie 
bewandert er in den Propheten und den Schriften 
Moſis iſt. Ich habe ihm auch den Talmud leihen 
und Vieles erklären müſſen. So iſt denn nach man⸗ 
hen Studien fein inwendiger Menſch aufgegangen, 
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und er hat feine alten Irrthümer eingefeben. Immer 
inniger hat er fi) uns angefchloffen und mir, «ud 
dem reichen Zacharias, dem Levi auf der großen 
Straße und noch zwei Andern, mit denen er am 
meiften Gefchäfte gemacht hatte, hat er fich entbedt, 
daß er zu unferem Gtauben, als der ächten Ne 
ligion binübertreten möchte. Wir haben natürlich 
unferem Gott gedankt, ber ihm das Licht feiner 
verbumkelten Augen gefenbet hat, dag wir Verſto⸗ 
fenen, Verkannten aus den Chriften heraus einen 
neuen Bruder erhalten follen. Die Gemeine, fo hoffe 
id, wird mir, als dem Aermſten, meine Auslagen 
erfegen. Er wird jest, der Neubelehrte, in der Sy 
nagoge fein; gewiß ift die Geremonie ſchon an ihm 
gefchehen, und er kann nun natürlicherweife nicht aus⸗ 
gehen. - 

Der Ducaten fchien gut angelegt, und Edmund, 
um fich ganz zu Überzeugen und fein: Derz noch mehr 
zu erleichtern, ließ fich befchreiben, wo er dieſe Sy⸗ 
nagoge finden könne. Sie mar in ber entgegenge 
festen Vorſtadt. Er ging hinaus und feine Eile, fo 


wie fein eifriges Machforfchen brachte ihn bald zu 


‚dem unanfehnlichen Gebäude. Es war verfchlofien, 
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er ließ ſich zu dem Vorſteher der Schlule führen, 
Die Dienfegen‘-rearen verwundert, warum ber junge 
Mann mit dieſem Ernſt und ter leidenſchaftlichen 
Haſt nach der Synagoge forſchte, weshalb er den 
Rabbi durchaus ſprechen wolle, und was ihn antrei⸗ 
ben könne, fo öffentli und beingenb mit der Juden⸗ 
fhaft Geſchäfte zu machen. Ein Judenmadchen 
| führte ihn in das ftilfe kleine Zimmer des bejahrten 
Lehters. Dieſer verwunderte fi über den Beſuch 
und erſtaunte noch mehr, als Edmund ihm erzählte, 
aus welcher Urſache er zu ihm gekommen ſei. Es 
half nichts, daß er verſicherte, er kenne dieſen jungen 
Wendelbein nicht, wiffe nichts bavon, daß ein 
ſolcher ſich bekehren wolle, durchaus unwahr aber 
ſei, daB es ſchon geſchehen, denn er habe dieſen 
Menſchen niemals mit Augen geſehen; denn Edmund 
glanbte der Jude wolle ihn nur verleugnen, um 
fi) keine WVetantwortung zuzuziehen. Edmund ers 
Hirte und ſchivur, daß er von dieſer Entdeckung 
durchaus keinen Gebrauch machen wolle, es ſei nur 
rin Privatinterefſe, was ihn zu dieſen Nachforſchun⸗ 
gen antreibe, er fei.auch weit entfernt, der Juden 
ſchaft dieſes neue Mitglied zu mißgönmen oder es 
Lies Novellen, IIL 14 
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dem Chriftentbum mieber zuführen zu wollen; «6 
komme ihm nur darauf an,. fi zu überzeugen, daß 
dieſer Abtrünnige noch in der Stadt fei, damit wolle 
er fich beruhigen. 

Als der Alte endlich aus Edmunds Befchreibung 
erkannte, mer ihn hierher geſchickt habe, fo ſagte 
er: Nun wundert mich nicht mehr, warum Sie zu 
mir gefommen find. Sie find da auf den einfältig 
ften und leichtgläubigften unferer Glaubensgenoffen | 
geftoßen. Sch begreife, daß biefer und vielleicht noch | 
einige thörichte Juden fi) haben bewegen laſſen, 
dem ausfchweifenden jungen Manne Gelder zu ler 
ben, weil er ihnen vorfpiegelte, daß er das mofaifche | 
Bekenntniß annehmen wollte. Bei mir würde er 
nicht leicht wagen, mit diefem Vorgeben einzutreten, 
befonderd, wenn er es darauf anlegte, mit ſolchen 
Worten zu gewinnen. Wir würden ihn auch ganz 
gewiß abweiſen, wenn er bed Geldes wegen unfere 
Gemeine vermehren wollte, denn wir ſind hier der 
Juden genug, und zu unferem Unglück fehlte uns 
nur Das noch, daß lüderliches Gefindel, Schulden⸗ 
macher, die nicht mehr aus und ein wiffen, Zauge 
nichtfe und dergleichen, die weder Chriften noch ‚Dei 
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den find, es als ihre legte Zuflucht anfähen, in un: 
fere Synagoge zu kommen. 

Edmund mußte endlich wohl dem eifernden 
Manne glauben, ber zum Schluß die Leichtgläubig- 
keit des Chriften belächelte, ber fi von einem eins 
fültigen Juden, der freilich felbft hintergangen war, 
hatte täufchen laffen. 

Beſchaͤmt verließ er den Alten und war ziemlich 
verlegen, als er fi buch einen Haufen gemeinen 
Volles drängen mußte, die ihn mit Lachen und 
Schimpfworten empfingen, meil fie gehört hatten, er 
wolle fih zum Judenthum bekehren und habe des⸗ 
halb fo „angelegentlihh den Rabbi aufgefuht. Er 
war froh, ald er ſich endlich diefem Pöbel entzogen 
hatte und wieder in den belebten Theil der Stabt 
wandeln Eonnte. Sein Weg führte ihn dem rothen 
‚Xöwen vorüber, und ba er ſchon fo viele Forſchungen 
unternommen batte, bielt er es nicht für über: 
flüſſig, auch hier den lahmen Aufwärter auszufra: 
gen. Diefer war aber fo unwiffend, daß er nicht 
einmal die Namen der Mitglieder des aufgeklärten 
Clubs kannte. Der Here Graf figt oben und arbei- 


‚set, fagte er endlich, der kann Ihnen vielleicht Nach⸗ 
14* 
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richt geben. As Edmund den finftern öden Saul 
betrat, fand er bei Büchern und Gchreibgeräth und 
einer Flaſche rothen Wein den Grafen emfig befchäf- 
tigt. Beide begräßten fi) und ber Arbeitende verzog 
fein rothaufgelaufenes Geſicht zu einem grinfenden 
Lächeln, indem. er fagte: Sie flören mich eigentlid 
in einer wichtigen Arbeit. Wir find dabei, m 
‚unferer nähften Sitzung einen neuen Präfibenten zu 
mählen, und fo führe ich jegt in unferer Chronik bie 
Verdienſte unferes legten Vorſtehers, des trefflichen 
Schuhmaders Knorr ans; zugleih wird Ihr Eintritt | 
und Abenteuer erwähnt und gefchilbert, und Sie 
können ermeflen, baß dergleichen Zalent und An | 
ftrengung erfodert. Ich hoffe, dieſes Geſchichtswerk 
fol es wenigſtens mit den berühmten aufnehmen 
dürfen, die wir bis jest in Deutfchland befigen. 
Ueberall finde ich, daß noch zu wenig geſchehen if, 
um Das in bas Licht zu ftellen, was bergfeichen 
Geſellſchaften, nie die unferige, zum Heil der Welt 
und Menfchheit gethan haben. 

Edmund, der in feiner Verſtimmung und Eike 
einen Girm für bie Rolle hatte, die ber Graf fidh 
felber wählte, fragte mit ungeſtümer Eile, ob der 
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Secretair ber Geſellſchaft ihm Feine zuverläffige Nach: 
riht von dem ehrenwerthen Mitgliede Menbelbein 
und defien Aufenthalte geben könne. Won feiner 
Wohnung, erwiederte ber Graf, eine zuverläffige 
nicht, denn dieſe wechfelt fo fehr, daß er die Sonne 
noch übertrifft, die durch den Thierkreis und alle 
Wirthshauszeichen, Krebs, Jungfrau und Zwillinge 
läuft. Zuweilen fcheint er fogar zu den Troglodyten 
zu gehören und an gar keiner Wohnung, von Men: 
fhenhänden erbaut, Theil zu haben. Aber, wo er 
heute Mittag ft, kann ich Ihnen mit der größten 
Beftimmtbeit fagen. 

Edmund drang in ihn, ber Graf aber fagte bes 
haglich und mit langfamer Stimme: Sie miffen 
vielleicht nicht, junger Mann, wie fehr fih Miffen- 
fhaften und ber Geift der Unterfuchung in unferem 
lieben Baterlande ausbreiten. Die Gefellfchaft der 
Patrioten, oder bie Akademie der Inſchriften, feiert 
heute ihren Jahrestag, und da er eines der ausge⸗ 
zeichnetften Mitglieder und einer. der Stifter dieſes 
höchſt verdienten Inftitutes ift, fo fpeift er heute 
mit den Vebrigen und ift mit ihnen froh und guter 
Dinge. 
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Und wo hat ſich diefe Geſellſchaft verſammeltt 
fragte Edmund ungeduldig. 


Sie müſſen nicht glauben, fuhr der Graf ruhig 
fort, daß dieſe ächten geſunden Menſchen ſich um die 
Hieroglyphen oder griechiſche und römiſche Inſcrip⸗ 


tionen fünmern, oder gothiſche und alte fränkiſche 


fammeln und erklären; dergleichen wird, wie billig, | 
den Stubenfigern überlaſſen. Nein, diefe Water: | 


landsfreunde find nur auf das Allernächfte bedacht, 
um Das zu retten und dem Lande aufjuberwahren, 
was täglich, ja ftündli unterzugehen droht. Sie 
fammeln alle Wirthshaus⸗ und Bierhausfchilde in 
der Stadt, das heißt, geſchickte Künſtler zeichnen 
fie ab und fteeihen fie mit Farben an; die Beben: 
tung wird erklärt, geforfcht, wie alt fie find, welche 
ausgezeichnete Säfte in dem Hotel, in jener Kneipe 
gewohnt haben, mer in ihnen ift arretirt worden, 
wer betrunken nach Haufe gebracht wurde und ber- 
gleihen mehr. Unermüdlidy fammeln diefe thätigen 
Männer au alle Infhriften, wo fich dergleichen 
noch an den Häufern finden, commentiren fie, mer: 
Een Schreibfehler an und ſuchen mande ganz 
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unverftändliche zu enträthfen. Wie viel auf dem 
Wege gerettet wird, mie viel bie Geſchichte ges 
winnt — 

Aber, um des Himmels Willen, vief Edmund 
ans, wo iſt die Mittagsgefellfchaft dieſer erlauchten 
Männer? 

Auf einem Dorfe, eine halbe Meile von bier, 
antwortete ber Graf; das unfcheinbare Gaſthaus heißt 
- zum ſchmeckenden Wurm. Schmeden ift nämlich nad 
ber ältern Bedeutung Riechen. 

Sowie Edmund. nur den Namen des Dorfes ers 
fahren hatte, verließ er in ber größten Eile den Gras 
fen, da8 Haus und die Stadt. Er mollte ſich nicht 
damit aufhalten, einen Wagen zu fuchen, fo müde er 
fih auch fühlte, und fo unangenehm das Schnee: 
geftöber war, welches ihm entgegenmwehte. Er bedachte 
im ſchnellen Gehen, wie unnüg biefe Deenfchen alle, 
die vielleicht mit Zalenten ausgeſtattet waren, ihr 
Leben vergeudeten. Ein ächter Scherz, meinte er, 
müͤſſe eben auf einem wahren Ernſte ruhen, und ber 
flüchtige Geiſt des Humors fei eben ein Prophet vom 
tieffinnigen Räthfel und ber Wehmuth des Les 
bens. 
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Ks er im Dorfe augekommen war, hörte er 
fhon von ferne den Lärmen und Jubel ber Trunke⸗ 
nen erfchallen. Als er die Treppe binaufftieg, wehrte 
ihm ein Knecht den Eingang, weil die bier Verfam: 
melten eine geſchloſſene Gefellſchaft bildeten und kei⸗ 
nen Fremden zulaſſen wollten. Durch freundliche 
Worte, ein Geldſück und die Vetſicherung, daß er 
nur einen Augenblick ſich aufhalten wolle, warb ihm 
endlich die Thür geöffnet, Gr entfchutbigte fich beim 
Eintreten, daß er ftöre, denn er fuche nur den Herrn | 
MWendelbein, dem er zwei Worte zu fogen babe | 
Diefer ift nicht unter uns, fagte ein ältliher Mann, 
wie Sie fich auch felber überzeugen können. Edmund 
mufterte die Verfammlung und fand die Ausfage bes 
ſtätigt. Wendelbein! rief ein junger roher Menſch: o 
mein Beſter, wenn Sie den ausbuͤndigen Mann, dies 
ädyte Genie ſuchen, fo müffen Sie ſich nach der Frohn 
fefte bemühen, deum dort fist er ſchon feit vorgeftern. 
Einige feiner Gläubiger find endlich feiner leeren Wer 
teöftungen überdrüffig geworden, und da fie Wind das 
von haben mochten, daß er fich in dieſen Lagen ganz 
und auf immer aus dem Staube marken wolle, fo 
haben fie ihm ein zuverläffiges Quartier angemwiefen. 
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Unfere Gefehfchaft bat an dieſem Herrlichen viel ver⸗ 
seen und würde geifteicher fein, wenn biefer Treff⸗ 
liche zugegen fein könnte. 

Edmund dankte und verließ mit Entfhuldigungen 
das Haus. Ohne fi Ruhe ober Erquickung zu gön- 
nen, ging er eilenben Schritte nach der Stadt zus 
rũck und begab ſich in die finftere, abgelegene Gaſſe, 
in welcher bie Frohnfeſte lag. Als er die Glocke ge⸗ 
zogen hatte, warb ihm bie traurige Derberge geöff⸗ 
net, Der Vorſteher nahm ihn freundlich auf, gab 
ihm aber die Verficherung, daß diefer Wendelbein bis 
jetzt noch nicht unter feine Aufficht geſtellt ſei. Wie 
gern, ſagte der rauhe Mann, hätte ich dieſen Can⸗ 
didaten ſchon ſeit lange hierher befördert geſehen, 
denn ich weiß, daß ſeine Verdienſte ihn gehörig quas 
liſiciren. 

Da er merkte, daß Edmund ihm nicht ganz ver⸗ 
traute, reichte er ihm das große Buch, welches ein 
Verzeichniß ſeiner Pfleglinge enthielt, und da eben 
die Zeit war, wo ſich Alle, des ſchlimmen Wetters 
wegen, in. einem großen bedeckten Raum verſammel⸗ 
ten, führte er den Zweifelnden felbft nach diefer Halle, 
in welcher bie Gefangenen fit) Bewegung madı: 
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ten. Dit der Ueberzeugumg, daß Wenbelbein aud 
in diefer großen Anftalt nicht fei, verließ Edmund 
das finftere Haus, um enbli in feiner Wohnung 
von feinen Wanderungen auszuruhen. 

Indem er nad) dem Marktplage einbiegen wollte, 
hörte er in einer Nebengaffe Getümmel und Geſchrei. 
Eine Art von Neugier bewog ihn, den Ummeg durch 
diefe Straße zu nehmen, und gleidy fielen ihm Gaffen: 
jungen und Pöbel in die Augen, bie wieder ihre Luft 
an jenem trunfenen Keffelflider hatten, der dem Ue 
berrafchten fchon in zwei feltfamen Begegnungen auf: 
geftoßen war. Der Trunkene lärmte und fang, umd 
wenn ihn die Nachfolgenden fragten, was das Neueſte 
fei, fo fihrie er laut: Das Neuefte ift, daß eine 
Prinzeß davon gelaufen ift! — Eine Prinzeß? riefen 
die Jungen ihm zurück. — Nicht eine eigentliche 
Prinzeß, fagte der rohe Trunkenbold, nein, eine Art 
Ercellenz, ein Grafweſen, was man fo das vornehme 
Selichter nennt. Aber hübſch ift fie, bei meiner 
Seele! 

Edmund war dem Taumelnden näher gekommen. 
Er fuchte ihn aus dem Getümmel zu entfernen und 
nahm die Gelegenheit wahr, als fie jest vor einem 
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Wirthshauſe ftanden, den Schreienden in diefes burch 
gute Worte und halb mit Gewalt bineinzuziehn. 
Er ließ fich bier ein ſtilles Ziramer nach dem Hof: 
raum auffchließen, und fo trunken ber Keffelflider 
ſchon mar, foderte er für dieſen doch noch einen 
Shoppen Wein, um ihn nur bei guter Laune zu er 
halten und ihn zum Neben zu bringen. 

Woher wißt Ihr, fragte er, als dieſer Namens: 
vetter fich etwas beruhigt hatte, daß ein vornehmes 
Srauenzimmer entflohen ift? 

Sapperment! fagte jener, weil ich fie heute in 
der früheften Frühſtunde felbft gefehen habe. Ich 
kam da aus der Schenke, zur blühenden Zunderbüchſe 
oder glühenden Donnerbüchſe. Da ftand der Windel 
fürft, ober Stelzfuß, oder wie er heißt, mit dem ich 
im plundrigen Löwen auch mit Ihnen und anderen 
Alfanzern gewefen war. Ich kannte den Patron 
gleich wieder. Er mar auch nicht blöde und ſprach 
- mit mir, So kamen dann zwei Weibfen um bie 
Ecke, eingemummt und wie die Bürgermäbchen ange: 
sogen; da nannte Stelzbein fie Gräafin, oder Cum⸗ 
oder Prinzeß, das weiß ich nicht mehr genau, aber er 
winkte mir ſo lachend, und neulich war ja auch 
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ein Zank mit Ihnen um die Prinzeß. Nun fliegen 
fie in einen Wagen, der hundert Schritte bavon im 
Regen hielt, und davongejagt, was bie Pferde nur 
laufen mochten. Sehen Sie, das habe ich ſchon 
heute früh lange vor Tagesanbruch erlebt. 

Da nichts weiter aus hen. nerwirrten Neben des 
Trunkenen zu entnehmen war, fo ging ber erfchöpfte 
Edmund mit ber Ueberzeugung nach der Wohnung 
bes Grafen, daß fish Elifabeth dennoch von dem ruch⸗ 
ofen Wenbelbein babe entführen laſſen. 


Der Oberlammerherr hatte fi) einige Tage in 
feinem Zimmer verfhloffen gehalten. Es hieß, Eli⸗ 
ſabeth fei zur Tante auf einige Wochen gereift, und 
im Daufe herifchte ein dumpfes Schweigen, eine ſtille 
Trauer. Edmund ſah bie. Mitglieder der Familie 
nur felten, am meiften ben General, ber ihn oft zu 
fih bat, um mit ihm Schach zu fpielen ober etwas 
vorzulefen, Indeſſen war auch der Bräutigam Ka 
tharinens aus Italien surüdgefommen, ein feiner 
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Weltmann, der durch ein gewanbtes Weſen wieder 
einige Heiterkeit in dem verfiimmten Kreiſe verbrei: 
tete. 

So waren Tage verftrichen, - als Edmund an 
einem Morgen früh ein Billet von fremder Hand und 
obne Namen erhielt, welches ihn nach einem befann- 
tm Gafthofe befchiedb. Als er fich borthin begeben 
wollte, begegnete ihm der alte-Baron auf der. Straße, 
welcher ihm meldete, daß fem Sohn fortgelaufen 
fi, Niemand könne ihm Nachricht geben, wohin. 
Ih dachte den jungen Menſchen, fuhr er fort, nun 
endlih zum Mitgliede unſers Clubs vorzuſchlagen, 
damit er ſich befchäftigen lerne, aber ich fehe wohl, 
daß er unfähig ift, unter gebildeten Menfchen zu 
eben. Unſern Wendelbein "haben wir nun and) ver: 
loren. Er Toll drüben im Herzogthume Finanzrath 
geworben fein, eine Stelle, für welche er. auch ganz 
und gar paßt. Dan will behaupten, er habe nun- 
mehe doch wirklich die junge Gomteffe entführt. Der 
fehle nun au, biefes belebende geiftreiche Princip, 
unferem Zirkel. Ich entbehre ihn aber ganz worzüg- 
ih, denn in der legten Zeit hat er mir häufiger als 
fonft feine Geſellſchaft gegönnt, und er waͤre noch viel 
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intereffanter, als er fihon ift, wenn er nicht die lä⸗ 
ftige Idioſynkraſie hätte, immerdar borgen zu wollen. 
Diefe Vorfchläge und Anmuthungen mifht er jedem 
Geſpräch ein, ber Gegenftanb deffelben mag betreffen, 
was er immer wolle. Ich babe aber gefehen, wie 
fehr er Sie fchägt, mein junger Sreund, denn er hat 
fi neulich alle Billette und Briefe von Ihrer Hand 
von mir geben laffen, zum Andenken Ihrer. Sie 
werden nun in Ihrer unglücklichen Leidenfchaft na 
türlich fehr traurig und verflimmt fein. Dergleichen, 
wenn man alt wird, fieht man aus einem gar fon: 
derbaren Geſichtspunkte an. Es ift faft mehr komiſch 
als trübfelig, und giebt eigentlich dem Dumor feine | 
befte Nahrung. Sie werden noch Vieles erleben und 
nachher über Ihre jegige Leidenſchaft felber lächeln. 
Der Menſch muß Alles durchmachen und überftehen, 
um je mehr, je beffer, denn feine Reife ift nachher 
um fo edler und gebiegener. Ic könnte von meinen 
Erfahrungen, wenn es ſich der Mühe verlohnte, ein 
großes Buch fehreiben. Alles ift eitell 

Edmund war froh, als der Läftige fich endlich 
von ihm entfernte. Im Gaſthofe ließ er ſich nad 
dem Zimmer führen, das der Fremde bewohnte, der 
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ihn zu ſich befchieden hatte, Wie erflaunte er, als 
ihm feine Mutter, die er feit Jahen nicht gefehen 
hatte, entgegentrat. Run wahrlich, rief er mit Ver: 
wunderung und Ruhrung aus, indem er vor ber 
hohen Geftalt ſich neigte und fie dann umarmte, 
jeden andern Sterblichen hätte ich eher zu ſehen er: 
wartet als Sie! Was bringt Sie uns hierher nad) 
der Stadt? Was vermochte Sie, Ihren ruhigen 
Mohnfig zu verlaffen? 

Die Mutter war ſehr erfchättert, als fie den 
wohlgebildeten Sohn mieber vor fi fah und in 
ihren Armen hielt. Ja, mein Kind, rief fie aus, wir 
fehen uns wieder, und zwar unter fonderbaren Ber: 
hältniſſen, duch WBeranlaffungen, die ich niemals 
ahnen konnte. Weißt Du denn, wer mit mir ge: 
tommen if? Wer fi im nächſten Zimmer befindet? 
— Niemand anders als die junge Gräfin Seeftern, 
die fo unbefonnen die Stadt verließ und jegt zittert, 
dem gekränkten Vater wieder vor das Angeficht zu 
treten. 

Edmund fprang auf und wollte die andere Thür 
eröffnen, doch die Mutter hielt ihn zurüd und fagte: 
Nicht alfo, mein Sohn, flöre fie nicht, fie bat ihr 
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Vergehen und das Thörichte ihrer Leibenfchaft er⸗ 
kannt, fie hat den Gedanken an Dich völlig aufge: 
geben, um fib ganz und hHerzlic mit ihrem Water 
zu verföhnen. Du barfit fie nicht in ihren edlen 
Borfägen flören, wenn Du fie wahrhaft geliebt Haft. 
Sie ift jest. ducch fonderbare Schickung einem großen 
Unglück entronnen, und wilde Leidenſchaftlichkeit darf 
das Leben diefes fehönen Gemuthes nicht noch einmal 
verwirren. 

Aber wie, rief Edmund aus, wie hängt das 
Alles zufammen? Wie und warum ift fie entflohen? 
Wie kommen Sie, theure Mutter, in ihre Geſellſchaft? 
Wenn fie mich’ Tiebte, mie konnte fie, ohne mein 
Wiſſen, diefen Schritt hun und mir diefe nameniofe 
Angſt bereiten? 

So höre denn, fing die Mutter an, mie die 
Sache fi verhält. Kinige Tage vor ber Flucht der 
lieben Elifaberd erhielt fie durch das Fraͤulein Wilhel⸗ 
mine biefen langen, Teidenfchaftlihen Brief - von 
Dir. 

Bon mir? rief Edmund aus, ich habe ihr nie: 
mald gefchrieben. Die Mutter übergab ihm ein 
Schreiben, über weiches Edmund in Verwunderung 
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gerieth, da feine Hand täufchenb nachgeahmt mar. 
Diefer Brief erzählte in leidenfchaftlihen und gutges 
Reliten Ausbrüden, ‚wie unglüdtich der Schreiber 
defieiben fei, wie verhaßt ihm dad. Dafein würbe, ba 
fih Feine Ausficht zeige, mit. Eliſabeth das wahre 
Gil des Lebens zu finden. Der: Oberkammerherr 
habe ihn ſchnöde und. verächtlich behandelt und ihm 
verboten, die Zochter jemals. wiederzufehben oder nur 
an fie zu denken... Er habe ihm angekündigt, daß er 
fie nächfiend mit dem Grafen Bentling, bem reich⸗ 
ken und häßlichſten Manne der Stadt, vermählen 
wolle, einem alten Hageſtolze, der nur den Einfluß 
des Oberkammerherrn benugen wolle, um feine Reich: 
thümer zu vermehren. Man befchwor alfo bie Ge⸗ 
liebte, ſich diefem fürchterlichen Schidfale zu entziehen, 
weiches nur duch die Flucht gefchehen könne. Eli: 
ſabeth folle- fi alfo unbedingt dem jungen Fräulein, 
ihrer Wilhelmine, bie ja fchon um ihr Geheimniß 
wiffe, anvertrauen. Der intimfte Sreund bes. Schrei: 
Inden, ein Herr Wenbelbein, werbe behilflich fein, 
die Flucht zu bewerkſtelligen. Diefer habe im benach⸗ 
harten Lande große und einflußreiche Verbindungen, 
duch dieſe angefehenen Männer und Familien fei 
Veds Novellen. IM. 15 Ä 
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eine Ausföhnung mit dem Oberkanmerherrn leicht 
zu bewerfflelligen. — 

Und auf biefes verruchte Blatt bin, rief Edmund 
ans, iſt die Unglückliche wirklich mit dieſem Elenden 
entfliehen? Und fie. tonnte glauben, daß ich im. diefer 
Urt jemals an fie fchreiben würde? Auf fo geob 
Meife konnte fie füch täufchen laffen? 

Diefer Brief, fuhr die Mutter fort, der Dir 
meine Verachtung zugezogen hätte, wenn ex. wirklich 
von Dir herrährte, ängfligte das arme Mädchen fü, 
daß Schlaf und Ruhe von ihr. wid. Wühelmim 
vermehrte durch ihre Erzählungen noch diefe Ang 
und. fleigerte fie auf den höchften Grad, als fie Eliſabeth 
eim neues Blatt überreichte, wieder. von Deiner Hand: 
fhrift, worin. Du drohte, daß, wenn fie nicht in 
wenigen Situnden den Entſchluß, der für euch Beide 
unerläßtich fei, 'fafen könne, Du noch in derfeiben 
Nacht durch eine. Kugel Deinem läſtigen Leben ein 
Ende machen wolleſt. Von einem tyranniſchen Pater 
in ihrer Neigung bedroht, in Gefahr, auf eine ihr 
ſchreckliche Art vermählt .zu werben, beſtürmt von 
einem Liebenden, den fie im ihrer Phantafie chen 
ſterbend fiebt, ohne Rath und Hülfe, ohne einen ver 


Die Ahnenprobe. 237 


Rändigen Vertrauten, wagt fie endlich und entfchließt 
fih zum Aeußerfien, bas ihr als das Einzige und 
Nächſte erfcheint, da ihre einfame, vornehme Erzie⸗ 
hung fie immer von allem Verkehr mit der Welt ent: 
fernt gehalten hat. Sie hat nicht nöthig, Wilhelmi⸗ 
nen zu bereben, benn biefe ift es, die fie am meiften 
antreibt, die ihr die furchtbarften Schredbilber vor: 
malt. So gebt fie mit Diefer verkleidet, nachdem 
man bas Nöthigfte vorher aus dem Haufe gefchafft 
bat, in dunkler Frühe an ben verabredeten Plag. 
Der Elende, ein gewiffer Wendelbein, findet fie dort, 
er hilft ihnen in den Wagen, und fie verlaffen eilig 
Stabt und Land. Da Du Dich nicht auf der näch⸗ 
fien Station einfindeft, fragt und forfcht Eiifabeth 
nad) Dir, der Entführer weicht aus, giebt Nachrichten 
vor, empfängt fcheinbar Briefe und verteöftet bie 
arme Unbefonnene von einer Meile, von einer Stabt 
zur andern. Sie ahnet jegt, welchem Nichtswürdi⸗ 
gen fie ihr Schickſal anvertraut hat; das gemeine 
Wefen des Elenden befhämt fie, und er wagt es 
endlich, in einfamen Augenbliden, wenn Wühelmine 
fie nicht beobachtet, ihe von feiner Leidenfchaft, und 
Liebe zu fpredyen. Sie fieht zugleich, daß ihre Ge: 
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fährtin für jenen Verführer entflammt ift, und ba 
Du nirgend erfcheinft, wird fie an ſich und Dir völlig 
irre, indem fie ihren Begleiter faft ſchon durch⸗ 
fhaut hat. Sie find Über die Grenze, fie fahren in 
die Beine Stabt ein, wo ich wohne, die Dein Ge 
burtsort ift. 

Ich gebe eben über den Markt, um eine kranke 
Freundin zu befuchen, da ſchreien Männerftimmen: 
grau Frimann, um Gotteswillen, nehmen Sie fih 
in Acht! Es war ein Wagen dicht hinter mir, ben 
ih nicht beachtet hatte. Der Kutfcher hält an, und . 
ein junges ſchönes Frauenzimmer ruft laut: Srimann 
heißen Sie? Sie macht Anftalt, den Wagen zu 
verlaffen, ein Mann hält fie zurüd, Helfen Sie 
mir, meine Herten, ruft fie noch lauter, ih muß 
diefe Frau nothwendig fprechen. — Der junge Menſch | 
ift erfchroden, fie fleigt mit Hülfe der Derbeigelom: 
menen aus und fragt mich, ob ich den Frimam 
dort in der Mefidenz kenne. Sie fällt mir meinend 
und fchluchzend um den Hals, da fie hört, daß id) 
Deine Mutter bin. Sogleich folgte fie mir nach mei: 
nee Wohnung, wo fie mir Alles erzählt. Die beiden 
Andern find im Gafthofe abgeftiegen. Nun entwickelt | 
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fih das ganze armfelige Gewebe, die gemeine Lift, 
deren Opfer das arme fchöne Weſen wurde. Ein 
Übenteurer, der Nichts zu verlieren hat, hört von 
einem alten charakterlofen Manne von Deiner Leiden: 
fhaft, er fchafft ſich Briefe und Zettel von Dir, hat 
im Haufe bes Grafen fchon feit einiger Zeit ein 
Verſtändniß mit Wilhelmine, einem unklugen Kinde, 
die ihm jede Lüge glaubt und die er zu Allem bewe⸗ 
gen kann. So fchreibt er jene Briefe in Deinem 
Namen und freut fi, ein Auffehen zu erregen, ja 
vieleicht die Neigung der Gräfin für fich felbft zu 
gewinnen, auf jeden Kal aber Wilhelminen zu ent: 
führen uud dem alten Grafen eine Kränkung zuzu: 
fügen. As wir und wieberfahen, mußte er uns 
Altes bekennen, und er wartet noch in jener Beinen 
Stadt, um zu erfahren, mas hier gefchieht. Wil⸗ 
beimine rechnet darauf, feine Frau zu werden. Er 
hat geglaubt, durch diefe Unternehmung und Frech⸗ 
beit den Grafen in feine Gewalt zu befommen, daß 
diefer ihm, wenn alles Andere mißglüdt wäre, bie 
Tochter für eine große Summe oder irgend eine ein: 
tägliche Stelle ablaufen ſolle. — 

Edmund umarmte wieder feine Mutter und rief: 
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D wie glücklich muß es fic fügen, daß meine Mut 
ter fo das edelfte Weſen retten und ihrem Vater 
wieder zuführen darf! Fa, ih kann ihre entfagen, 
da ich jegt weiß, daß fie edel und gut iſt. Die 
Dual war unerträglih, mir Elifabeth Tchleht und 
Teichtfinnig zu denken. Jedes Opfer, Liebſte, Bann 
ich jest bringen, da8 Dein Glück und Deine Ruhe 
von mir fodert. 


Aber jest, fagte die Mutter, gehe zum Grafen 


und erleihtere das Herz des tiefbefümmerten Vaters. 


Edmund eilte zum Haufe des Grafen zurück | 
und fieß fich fogleich bei diefem melden. Der Straf 
tieß ihn lange auf Antwort warten, und die Ungeduld | 
des jungen Mannes ward auf eine fhlimme Probe 


geftellt, da fein Gemüth fo bewegt mar, dem ge: 
Fränkten Vater Alles mitzutheilen, ihn zu überzeu: 
gen, daß die Schuld der Zochter nicht fo groß fei, 
als fie erfcheinen Eonnte, ihm anzulündigen, daß 
er alle Anfprüce aufgebe, und bag Elifaberh durch 
die Vorftellungen feiner Mutter gerührt, ihm ebenfalls 
entfagt habe. Es kränkte ihn, daß der Alte, der 
freiih von feinen großmüthigen Entſchlüſſen nichts 
wiffen Eonnte, fo lange anftehe, biefe Opfer anzu 
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nehmen. Als er endlich gerufen murde, fand er den 
Oberkammerherrn völlig angekleidet; noch che der 
Graf fragen tomnte, rief Edmund, fat ohne zu 
geüßen: Ihre jüngſte Tochter, Excellenz — 

Iſt dei meiner Schweſter, ſagte der Alte; ſchwei⸗ 
gen wir von dieſem Kapitel, junger Mann. Was 
haben Sie mir ſonſt zu ſagen? 

Wenn nicht von ihr, ſagte Edmund etwas 
empfindlich, dann Nichte. : Aber, es muß mir erlaubt 
fein, diefe Maske, verehiter. Mann, nicht anzuer⸗ 
tennen. Gr erzählte ihm hierauf Altes in hegeifterter 
Eite, was er fo eben von feiner Mutter vernommen 
hatte. Das Antlig des Greifes, welches, fo ſehr er 
fi) bezwang, Spuren bes tieflten Kummers trug, 
wurde mit jedem Worte heiterer, feine Augen glänz⸗ 
ten wieder, und ein? fanfte Röthe durchfloß die gr⸗ 
bleichten Wangen. As Edmund gembigt Hatte, 
fragte der Gmf mit beivegter Stimme: Und Sk 
haben fie dort im Gafthofe nicht gefehen? Nein, 
antwortete Edmund, ich habe mich ganz dem Willen 
meiner Mutter unterworfen, und baffelbe hat Kräw 
lein Eliſabeth gethan. Ihre Mutter, fagte der Graf, 
muß eine vertreffliche Frau fen. Dein Kind hat 
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wie «ine Unbefonnene gehandelt, fi) wie eine hs 
rin ſchrecken laſſen, und in diefer Uebereilung ver 
geffen, was fie einem liebevollen Vater fchulbig if. 
Sie felber aber find ein braver junger Mann, dem 
ih das Unrecht abbitte, was ich ihm bis jegt im 
Stillen gethan habe, denn ich glaubte dennoch, daß 
Sie um biefe Flucht gemußt hätten, und beshalb 
verlangte ich Ihr Verſprechen, mein Baus nicht zu 
verlaſſen. Nehmen Sie jegt meine Hand noch ein 
mal darauf, dag, wenn jenes alte Vermäͤchtniß fid 
fo ausweifen follte, wie wir es Beide hoffen können, 
wenn Sie auch nicht den größten Familien angehö⸗ 
ven folten, wenn Sie nur irgend einen Anfprud 
auf den Adel haben, Sie mein Eidam werben fol 
in. Wenn mein Kind auch unbefonnen und in ihrer 
Leidenſchaft leichtfinnig war, fo können Sie am we 
nigften ihre diefe Flucht übel ausdeuten, da es ja 
nur verblendete Liebe zu Ihnen war, bie fie bem 
väterlichen Haufe entführt. Inſoweit alfo nehme 
ich die beiderfeitige Entfagung nicht an, die ich aber, 
wenn unfere Erwartung nicht erfüllt wird, als ein 
Zeichen ebler Empfindung anerkenne. Die anbe 
raumte Zeit, jenes Document einzulöfen, wird, wenn 
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ih nicht icre, in wenigen Tagen eintreten, dann, 
junger Freund, fprehen wir uns wieder, aber frü⸗ 
ber nicht. 

Er winkte mit der. Hand und Ebmund entfernte 
fi), um auf feinem Zimmer feinem Schickſale nach⸗ 
zudenken. Der Oberkammerherr ließ anſpannen und 
fuhr mit ſeiner Equipage und feinen Dienern vor 
den Gafthof, in welchem Eltfabetb mit Frimauͤn's 
Mutter abgefliegen war, Eliſabeth erfchraf, als fie 
" die Livree ihres Hauſes erblickte, und die alte 
Steundin hatte Mühe, fie gu beruhigen. Sowie 
der Graf in das Zimmer getreten war, fiel ihm bie 
Zochter ‚lautwweinend und halb ohnmächtig in die 
Arme, der Vater küßte fie und fagte fcheinbar ohne 
Rührung: Du bift wieder da, ich habe Dir verge 
ben, und fo wollen wir die Sache nicht erwähnen, 
da ich fhon Altes weiß. Kein Wort mehr davon, 
auch nicht zu meinen Dausgenofien. Dein Betragen, 
fit Du im Schutze dieſer würdigen Frau ſtandeſt, 
macht Dir Ehre, und Deine Entſagung nehme ich 
an; doch ſei es ferne von mir, Dich zu irgend einer 
Heirath zwingen zu wollen. Daß Du mich ſo ver⸗ 
kennen mochteſt, hat mich am meiſten gekränkt. — 
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Ihnen, geehtte Frau, fahr ee fort, indem er fid 
an Felmann’8 Mutter wendete, bleibe ich für mein 
ganzes Leben verpflichtet. Folgen Sie mir, daß id 
Sie meiner Familie vorftelle; auch habe ich Ihnen 
einige Zimmer in ber Nähe Ihres Sohnes vinrichten 
laſſen, damit Ste ihn, bis fich Fein Schidfal ent: 
ſchieden hat und er zum Orte feiner fünftigen Be 
ſtimmung abreifen kann, recht ungeflöct fpredyen und 
feinen Umgang genießen Tonnen. 

Er gab der Alten die Dimb und führte fie und 
die Tochter aus dem Zimmer. Bor dem ernſten 
Blicke des Herrn hatten die Diener, die außen war 
teten, nicht den Math, ein Erſtaunen zu Außen, 


daß fie fo plöglich die funge Gräfin wiederſahen. 
Ehrerbietig halfen fie ihr, der Mutter und dem 


Strafen in den Wagen, und fomwie biefer in feinem 
Haufe angelommen war, ließ er duch ben Kammer 





diener ſchnell feine Töchter, den General, ſowie den 


Baron, den Bräutigam Kathärinens, auch den Hau 
bofmelfter berufen. Als Alle gekommen waren, fagtı 
er mit felter Siimme: In Samilimangelegenheiten, die 
em großes Geheimniß betrafen, fenbete ich meine 
Tochter Elifaberh eiligſt zu meiner Schwefter; das 
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Geſchaͤft konnte nur gelingen, indem Niemand in der 
erſten Zeit von diefer Reife etwas wußte. Meine 
Zochter hat Alles, wenn es ihr auch Opfer gekoſtet 
bat, zu meiner Zufriedenheit geendigt. Madame 
Trimann, die würdige Mutter meines Secretairs, 
bat auf mein Erfuchen die Güte gehabt, meine Toch⸗ 
ter zurlichzubegleiten, da Fräulein Wilhelmine bei 
ihren Verwandten geblieben ft. 

Alle waren zufrieden und gaben fich die Miene, 
ald wenn fie den Worten bes Grafen unbedingt 
glaubten. Die Schweftern umarmten bie Zurüdges 
tommene, und der Vater erfuchte die Mutter feines 
Secretairs, ihm nach feinem Zimmer ju folgen. 

Lange war ich nicht fo heiter, fagte er, als Sie 
hier angelangt waren; fegen Ste ſich zu mir, geehrte 
Mutter, uud erzählen Sie mir noch etwas ums 
flänblicher, wie Sie die Belanntfchaft meiner Tochter 
machten, was fie Ihnen entdeckt hat, mie jener 
eiende Abenteurer fie behandelte und wie Sie Ihren 
Sohn erzogen haben, wie deffen Water war und 
dergleichen mehr, denn Alles intereffirt mich, was 
diefen wackern jungen Mann betrifft. Auch iſt es 
mir noch nie geſchehen, daß Jemand mir in ſo kur⸗ 
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zer Zeit fo wichtig und bedeutend erfchienen tft, als 
Sie. ' 


Die Alte terug dem Grafen Alles umſtändlich 
vor, was er zu wiſſen begehrte. Als fie geenbigt 
hatte, fragte er: Wie kamen Sie, theure Frau, dazu, 
da Sie gebildet find und ohne Zweifel fhön waren, 
fi) in dieſen engften Umfang des bürgerlichen | 
Lebens zu begeben? Ihre Schidfale müflen fonder: | 
bare gewefen fein, wenn nit Zwang und Tyrannei 
der Aeltern Sie fo befchränkten. 


Nichts ‚weniger als das ift gefchehen, verfegte 
die verftändige Alte; meine Aeltern, ab zwar bürger⸗ | 
ih und Handwerker, waren ziemlich vermögend 
und ließen mir meinen freien Willen. Aus eigner 
Wahl verheicathete ich mic, mit einem jungen Manne, | 
deffen frommes ſtilles Wefen, deffen edler Charakter 
meine ganze Achtung verdiente. Er ftarb, nachdem 
ih nur menige Jahre mit "ihm verbunden war, 
feine Gefundheit war ſchwach; keine Leidenfchaft, 
keine Vorliebe hatte diefes Band geknüpft, ſondern 
Bernunft und Pflihts um meine Schickſal nicht zu 
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vermieten, 309 ich es vor, die Alltäglichleit des Le: 
bens, die am Ende doch die wahre Aufgabe unferes 
Dafeins tft, mitzumachen. 

Sie hatten alfo, fragte der Graf, andere Aus: 
fihten? Sie hätten alfo auch einen Andern, als 
diefen Zifchlermeifter, glüdlich machen können? 

Er machte, antwortete fie, Feine Anfprüche auf. 
Dos, was die Menſchen Glück nennen; ihm war es 
nur um die eheliche Verbindung mit einem ehrbaren 
Mädchen zu thun, die feine Wirthſchaft führte und 
fine Kinder fromm und tugendhaft erzöge. Er 
gehörte zu jenen Leuten, die man auch wohl die 
Stillen im Lande nennt; er hielt fich einfam, vermied 
Sefelfchaften und frohe Gelage, und hatte fich ganz 
der Religion gewibdmet. War es fein früher Tod, 
dee ihn fo flimmte und den er voramsfühlte, ober 
war es wirklich ein höheres Gefühl, das ihn ber 
Weit abmendig und früh für ein befferes Dafein reif 
machte, aber ich war gezwungen, ihn als ein feines 
tes, geiftigeres Weſen anzufehen und fo zu be: 
handeln. | 

MWohnten Sie immer dort? fragte der Graf. 

Mein, erwiderte fie, meine Aeltern waren bier 
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in der Wefidenz, wo fie ein büzxgerliches Geſchaͤft 
trieben, Jetzt habe ich die Stadt nad) vielen, vieln 
Fahren zum erften Dale wiedergeſehen, und nicht 
ohne Rührung, Im meiner Jugend kannte ih 
bier viele Samilien, bie nun wohl ausgeftorben find 
oder andere Wohnpläge gefucht haben. Mit maw 
hen Kaufleuten waren meine Aeltern verbunden, 
und da ich au wohl Feftlichkeiten befuchte, lernte 
ich manche Perfon Eennen, fo frei und leicht wie der 
Umgang bier war, bie über meine Sphäre war. — 
Lebt vielleicht noch ein Graf Andreas von Winter 
feld? — 

O jal fagte der Graf fehr lebhaft, indem er die 
Sprechende noch fchärfer anfah, noch lebt er, er hat 
aber fchon feit vielen Jahren, weil ihm dad Majorat 
der Familie nah dem Tode eines Wetters zufie, 
feinen Namen geändert. 

Mirktih? fagte Frimann's Mutter, und fein 
jeßiger Name? 

Der Graf ftand auf, näherte ſich ihr, betrachtete 
fie prüfend und ſetzte fich zitternd wieder in ben 
Seſſel. Dann flug er ſich beide Hände vor bie 
Stirn und bebedite feine Augen. Man hörte ihn 
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ſhluchzen. O Jakoba! rief er dann in ber hädhften 
Bewegung, mo waren meine Siam, daß ih Dich 
nicht gleich. erlaunt Habe? Sicht Du benn Feine 
Spur mehr an mir von Dem, mas ih war? _ 

Ah Gert! rief fie and, iſt es denn möglich, daß 
wir uns noch einmal wieberfehen? Und bier? In 
Ihrem Haufe? Und Sie, gerade Sie, ber Gönner 
und Befchüger meines Sohnes? 

Der. Graf bezwang ſich Längen nicht, fondern 
verhüllte fein Haupt und ließ. feinen. Thränen freien 
bauf. Lange konnte er, vor Schluchzen nicht. zu fich 
tommen, und, als er fi} endlich am Weinen gefättigt 
hatte, fügte er unendblih weich: So iſt mir denn doch 
noch der liebſte Wunfch meines Lebens in Erfüllung 
gegangen, Did, Dich noch, einmal zu fehen, bevor 
ich verſcheidet O gute, liebe, herzliche Jakoba, Eennft 
Du mid) denn noch, kannſt Du Dich denn noch an 
einem Zuge meines Angeſichts meiner erinnern? Ja, 
Liebe, Treue, alt ſind wir geworden: aber wir waren 
damals jung; ich habe Dich gekannt, und Das war 
der Inhalt meines ſchönſten Lebens. Ich habe 
fpäterhin. dee Melt und ihren Bedingungen gelebt, 
aber in jenen Tagen lebte ich Dir und mir. 
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Die Mutter war heftig erſchüttert, fo fehr fie 
fih auch zu begwingen fuchte. Andreas! Grafl O 
mein Theurer! rief fie aus, ach! was ift das Leben 
für ein feltfamer Zraum! Oft habe ich Ihrer ge 
dacht, lieber Andreas, immer glaubte. idy, ich Lönne 
nicht fterben, wenn ich Dich nicht noch einmal ge 
ſehen hätte. Und nun ift es mir auch fo. gut ge 
worden, 

Und Du, liebftes Wefen, fing ber Graf wieder 
an, baft Du mir meine Tochter retten müſſen, ihr 
Hülfe bringen, fie zur Vernunft und Wahrheit zus 
rückführen. Du haft den Sohn geboren, der mid 
mit unerBlärlicher Liebe gefeffelt. Hält. — Und bas 
mals — ad) Gott! Was tft doch die Jugend fo 
fhön, ehe man noch fo gar vernünftig geworden iſt! 

‚Er umarmte zitternd die Alte, die jet, nachdem 
fie den Kuß des Greifes geduldet hatte, ſich in Thrä⸗ 
nen tröftete. O Jakoba, fagte er dann, bleibe ein 
Weilchen bei mir, laß uns recht viel: von unfern 
Kinderjahren und wunderlichen Empfindungen ſchwa⸗ 
gen; erzähle mir, daß Du mich nicht ganz vergeffen 
hatteft, bag Dein Herz immer noch an mir bins, 
und ich fpreche Dir dann auch von ber Sabbathfeier 


| 
| 
| 
| 
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her Schmierzeir, wenn ich in fo vielen Stunden, 
offte daß es ein Sterblicher merkte, mein ganzes 
Ülßeris Lebe, Def, Verwandtfchaft und Familie 
veigag, unb mein Heiz vor Deinem heitigen Btlbe 
Hide Wund twoard es in dieſer Andacht: 
Gage mir, ach! fage mir, Gefiehtefte, was iſt die 
Ar? | 

uUnſer unverſchleiertes Selbſt, fagte ſie, indent- fie’ 
dm thraͤneufeuchten Blick erhob. Mein, nicht Stand, 
Miche, Arte, nicht diefe Kleider unferes Lebens find 
wie: Unſere Seele hat ſich damals Auge in Aute 
geſchen, unb wir Haberi erfahren, was Ewigkeit und 
Goet iſt. O verehrter, lieber, after‘, längſt gekannter 
ii, warum kann man nicht in ſolchen Stunden 
ſterben? 

Sterben vole Benin’ nicht im Leben? antwortete er; 
find wie beit! nicht in dieſer ſogenannten Wirklichkeit 
ſchon oftuite geſtoͤrben? Marin fo denn das Ende 
mehr, oder na eiwas Anderes’ ſein als der Anfang? 
— Der Schmerz iſt die Grundlage, wenn nicht 
ber Zrweck unſekes Lebens, und nur Derjenige etlebt 
ihn nicht, dir niemals: Gl und Freude gefunden 
hit — | 
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Noch Vieles erzählten fig fih von den Begeben⸗ 
heiten und Empfindungen ihrer überftandenen Jugend. 
So fehmerzlich diefe Wiedererfennung auch war, fo 
fhwelgten fie doch in dieſen bitterfüßen Gefühlen 
Endlich ermannte ſich der Greis und fagte: Es fi | 
ein wunderbarer Weiz, das ganze Leben mit allen fer 
nen Felfen und fchroffen Eden fo in Traum und 
weiche Sehnfucht verfehwinden zu ſehen; aber Ja⸗ 
koba, Deine Zugend, Dein Muth, Dein großes Ge 
fühl und Deine Fähigkeit, Dich aufjuopfern, find 
etwas viel Edleres und Größeres als dieſe zarten 
Dhantafin, als diefe ſchwärmenden Rüderinnerus . 
gen. Lebe wohl und heiter, bald fehen mir un: 
wieder. Vielleicht genießen wir noch mit einander 
die legten Mefte unferes Lebens. Sage aber jegt noch 
Deinem Sohne nichts von unferer früheren Verbin⸗ 
dung; zwar kennt er bie Gefchichte meiner Leidens 
(haft, denn er hat kürzlich Deine und meine Briefe, 
gelefen, bie ich ibm felbft gegeben habe; aber es ihr 
beffer, wenn er erſt fpäter erfährt, dag Du es warf, 
die mich damals fo glüdlich und elend gemacht hatıg 

Jakoba verſprach, das Begehren des Grafen zu 
erfüllen. Dieſer begab ſich auf fein Zimmer 
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dann zu feiner Familie. Er war aber, fo ſehr er ſich 
auch hatte ſammeln wollen, noch fo aufgeregt, daß 
der General ihn mit Erftaunen betrachtete. Der Alte 
merkte e8 und dachte: Kann man denn Geifter fehen, 
ohne erfchüttert zu werben? 


Die Rage gingen jest für Ebmund angenehm 
‚genug hin, wenn er auch Eliſabeth nicht fah, fo wenig 
wie den Dberlammerheren, denn er hatte Gelegenheit, 
fh mit feiner verfländigen Mutter recht auszuſpre⸗ 
chen, die ihm Vieles von ihren Aeltern und Ver⸗ 
wandten mittheilte. Ihre Rede tröftete ihn über den 
Berluft feiner Liebe, und da fie von jenem fonder- 
baren Vermächtniſſe vernahm, das binnen Kurzem 
fällig fei, erklärte fie, daß fie von Edmunds Vater 
niemals etwas bavon vernommen habe, denn er fei 
fräh und plöglich geſtorben. | 

Edmund af mit feiner Mutter auf feinem Zim: 
mer, vom Tiſche des Grafen und von beffen Leuten 
Mint. Zuweilen begab ſich ber Oberlammerherr 
ch dem Zimmer ber Mutter und hatte lange Ge: 

16* 
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ſpräche mit ihr. Seine Umgebung fand ihn werde 


dert, and der Arzt des Haufes fürchtete, er ginge 
ſeinem nahen Tode entgegen. Doch befand fich der 
Graf feit. visien Jahren nicht fo ſtark und wohl als 
in diefer Zeitz‘ es war nur gleichſam ein Jugendfie⸗ 
ber, das fein Wefen veränderte. 

So war der Tag herangefommen, an welchem 
Edmund, die alten Schriften, die fo lange verfiegelt 
gelegen hatten, emfodern durfte. Ein harter Froſt 
mar eingetreten, unb der fange. Mann. begab: fidy in 
der grüßtenr. Spannung zum Dame. des Probſtes. 


Hien mußte er einen weitläufigen: Empfangſchein aus 


ſtellen, daß ihm, als dem rechtmäßigen. Erben, nach 
dent Werlauf dem beſtimmten Zeit die Documente 
richtig feier. eingehänbigt worden. Hierauf begab 
ſich der Probſt mit. dem. Gefolge viele Geiftliden 
nacdy. der Lambertuskirche, erſchloß feiexiich die. Se 


ceiftet. und: Hinter dieſer jenes Gemach, matches: nie | 


mals gebraucht wurde. Der akte. Kaſtem wurde em 
öffnet. und dem jungen Banner alle. jener bearzen ober 


längern Lehensbefchreibungen. fümer . Vorfahren, nebfe- 


den. Zeugmiffen:. Ger jedergeitigen Pröbſte: und Kirchen 


älteſden überliefirtt : Nun wurde bad: Siegel von. 
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allen Gegenwaͤrtigen beſchaut, welches vor drei Jahr⸗ 
hunderten auf einen kleinen innern Schrank war ge⸗ 
deckt worden; es mar unverletzt. Es ward vom 
Hrobſte abgelöſt und wit einem uralten Schlüſſel 
das Schloß eröffnet. Ein vielfach verſiegeltes Packet 
nahm der Probſt aus diefem WBehältniffe und über⸗ 
Hab es dem Erben, der dem Greis und ben übrigen 
geiſtlichen Herren für ihre Mühwaltung feinen Danf 
abſtattete. 

Die Sache war nicht ſo verſchwiegen geblieben, 
daß nicht eine Menge Neugieriger ſich in der Kirche 
derſammelt Hätten, um zu ſchwatzen, etwas zu er 
fahren und den jungen Erben in Augenfchein zu neh⸗ 
men, Man erzählte fich, die Erbſchaft eine Milton 
Gulden, welche in Holland lägen, würde am beutis 
gen Tage frei und erhoben; Andere wollten wiſſen, 
ein verlaruter Prinz, den vor Sahrhunderten die 
Zeitläufe gezwungen hätten, fich zu verbergen, habe 
für feine rechtmäßigen Nachkommen die allerwichtig- 
tigſten Documente, durch welche fie wieder in ibre 
Herrlichkeiten eingeſetzt würden, binterlaffen ; ein 
ter wollte feine neugierigen Zuhörer bereben, em 
bormaliger Abept habe feinem Urenkel fein Geheim⸗ 
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niß und die Tinctur vermacht. So wie alfo Edmund 
aus der Sacriftei trat, der mit feinen Papieren unter . 
feinem Mantel ziemlich ſchwer beladen war, fo dräng 
ten fich alte Männer und Frauen an ihn und frag | 
ten ihn oder die nachfolgenden Geiftlichen, was bie 
Sache, von der man fhon fo viel Wunbderbares ge 
bört hatte, zu bedeuten habe. Der Küfter, der 
Hinterfte im Gefolge, verfammelte die Korfcher, da 
die Webrigen nicht Rede flehen wollten, um fich her 
und verkündigte: Verehrte Chriften, es find jetzt 
fünf Jahrhunderte verfloffen, als ein türkifcher Prinz 
nad) Europa berüberfam und unfere gute Stadt be 
wohnte. Er war in Krieg mit feinen Brüdern ge 
wefen und hatte Tich vertreiben Laffen. Diefer Tuürke 
wurde damals belehrt und empfing die Zaufe, feine 
Länder hatte er im Stiche laffen müffen, aber dafür 
eroberte er das Himmelreih. Er hatte diefer Kirche 
damals viel vermacht und jene Documtente in ihen 
Schoos oder vielmehr in jene Beine Kammer hinter 
der Sacriftei niedergelegt. Ste enthalten einen ger 
fen Schag, aber auch die Legitimation, um jene 
türfifchen Fürſtenthümer, die damals verloren gir 
gen, wieder in Beſitz zu nehmen. Mit diefen aub 
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gerüftet, gebt ber junge Dann, der natürlich ein 
Prinz it, bin, um feine angeftanımten Länder wie⸗ 
der zu erobern. Der große Napoleon ift ſchon von 
Atem unterrichtet und hat feinen Beiſtand zuge- 
fagt. Der junge Erbe muß nun alfo vielleicht zum 
tärfifchen Glauben abfallen, um ber Regierung fähig 
iu werben, ober es muß mit den großen euro: 
puiſchen und aſiatiſchen Machten ein Abkommen ge⸗ 
troffen werden. Man will auch ſchon ſagen, Ruß⸗ 
land wolle jene Landſtriche in Beſitz nehmen, dafür 
erhaͤt Napoleon dann andere Strecken und giebt 
dem jungen Herrn, der hier eben zur Kirche hinaus⸗ 
geht, das Königreich Holland, da er mit ſeinem 
Bruder, dem jetzigen Könige, gar nicht zufrieden 
ſein ſoll. | 

Dies ſchien den Umftehenden ebenfalls das Wahr: 
ſcheinlichſte, und fo fand Edmund Gelegenheit, un: 
gehindert die Kirche zu verlaffen: Draußen redete 
ihn aber der. alte Baron an, der au als Mäffig- 
gänger allenthalben war, wo fi irgend etwas 
Neues zeigte. Er - hatte fih vom Geſchwätz des 
Küfters nicht zurückhalten Laffen, ſondern fing den 
dienden Edmund draußen auf, Er war fehr vers 
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druͤßlich, daß Edmnund ik, als eins alten Freunde, 
nich mehr als Daß fagen wollte, was er ſchon fri⸗ 
ber vom Küffer exfahum hatte... Als Edmund ibm 
von fern einen Vorwurf darüher merhen wollte, daß 
er Priefe.non ihm, dis er ihm zuweilen im Auftrage 
bes Oberkammerheryn mitgetheilt. hate, dem Ayen⸗ 
turier Wendelbein gegeben habe, lachte der Baros 
und meinte, mit empfangenen Briefen Tonne ba 
wohl ein Jeder thun, mas jhm gut bünfe, Diele 
Apanturier, wie Sie ihn neuen, fo fuhr ev dans 
fort, ift jegt bald auf dem Wege, bald ein großer and 
berühngter Mann zu werben, ein Mann, dee umferm 
Vaterlande Ehre machen wird. Er hat wirklich ein 
Fräulein Wilhelmine, eine Art Geſellſchafterin Ihrer 
Gomteffe, entführt, die er freilich auch ohne Entfüß 
rung hätte befommen Eönnen, und if mit dieſer am 


Rhein bei einer fehr vorzüglichen Schanfpiekeefragpe. 


engagirt. Sie fingt, und. er fol ein ganz einziges 


Talent entwickeln. Auch dichtet er, und naͤchttens 


wird eine Tragödie von ihm, bie er in wenigen Ja⸗ 
gen gefchrieben bat, aufgeführt werden. Yes dies 
ſchreibt mir mein Sohn, dev mie nun endich (Sie 
wiſſen es) ganz und gar und ein für allemal davon⸗ 
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eelaufen iR; der junge Mann if bei derſelben Truppe 
engagirt und ſpielt die Böſewichter; doct haben fich 
nun die Genie gefunden und auch einen engen 
Unrundfshaftehung gefchloffen, 

Edmund hatte nur wenig pon he Ge haus ver⸗ 
nennen. Er erzeichte jetzt das Haus, eilte auf ſein 
Bimpur and verſchloß es gleich ſorgfältig, um unge⸗ 
ſtört die Documente unterfuchen zu können, von denen 
in dieſem wichtigſten Moment ſeines Lebens ihm GL 
und Zufriedenbeit geſchenkt werden ſollte. 

Nur ſchnell Äberfah er bie Lebensläufe feiner Bor 
fahren unb die Beugniffe der Pröbſte für deren gu⸗ 
ten Wandel. Handwerker, Krämer, bie Alle in ber 
Rofipenz; ihr ſtilles bürgerliches Gewexhe getriebrn und 
unheſcholten gelebt hatten, manche waren jung geſtor⸗ 
km, manche Hatten in hohes Alter ergeicht, Alle aber 
wurden ‚fh scchgid und tugenbhaft gelabt und Kei⸗ 
nee haste ſich ein Verbrechen oder mus einen großen 
Fehltritt zu Schulden kommen laſſen. Datz Schlimmſta, 
was ſich vorfand, war, daß ein ziemlich wohlhabender 
krinwebep ya 16 ſich bei feinen Vorgeſetzten ben 
Verdacht zugezogen ‚hatte, als wenn er ‚zur kıtherir 
ſchen Ketzerei hinneige. Diss war auch bie Urſache, 
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dag er in jenen ſchweren Kriegszeiten faft fein ganzes 
Vermögen verlor, nachdem er lange im Gefängnift 
hatte ſchmachten müſſen. 

Nun eilte Edmund, das älteſte und wichtigſt 
Document zu entſiegeln. Es erfaßte ihn ein Gefühl 
der Ehrfurcht, daß er nun die Schrift eines alten 
Ahnherrn in die Hände nahm, welcher jegt nach drei 
hundert Jahren fein Schickſal entfcheiben follte. Nach 
einer frommen inleitung erzählte diefer in alter, 
ſchwerfälliger Sprache, wie er fi wohl erinnem 
Tönne, daß fein Großvater, den er nur als einen acht: 
zigjährigen Greis gekannt habe, in feiner Jugend als 
Kriegemann gegen die Huffiten gezogen fei, er habe 
mit Ehren gedient, fei aber nicht belohnt worden, 
weil ihm feine Vorgeſetzten Immer einen Vorwurf 
daraus haben machen wollen, daß er nicht von adelt 
gem Stamnie ſei. Der Vater des Stifters und 
Schreibers habe darum einen Mollenhandel geführt, 
um mit den Kriegsknechten nichts zu thun zu haben, 
noch weniger aber mit geizigen und hoffärtigen Haupt 
leuten. Der Erbfifter, Johannes Frimann, babe 
nun oft Überlegt, wie fchön es fel, wenn bie Fürften, 
fo wie auch viele große Reichsfamilien, von ihren 


“ 
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Vorfahren müßten, was Jeder gethban, mas Jeder 
geweſen. Das mache fie auch fo ſtolz und ficher, 
daß der Edle von feinen Vorfahren nicht blos Reich⸗ 
thümer, ſondern ihre Thaten, und mit diefen ihre 
Zugenden überfommen habe. . Kläglich fei es frei⸗ 
ih bei der Armuth und dem Bürgerftande, daß 
auch der Gute fich zumeilen zu tief ‚büden und zu 
Beſchaͤftigung und Erwerb von Noth geängftigt greis 
fen müffe, bie ihm Seine Ehre brächten, ihn auch 
wohl nach und nach fehlecht, ober gegen guten Ruf 
mb Tüchtigkeit gleichgültig machten, So ließe fich 
| denken, daß fortgefegte Erniebrigung folcher Familien, 
in welchen es Diebe, Lügner und Kuppler gegeben 
babe, wohl im Blute felbft endlich Bosheit und 
Niedrigkeit erzeugen und ſich den Verwandten und 
Erben ſchon als einheimifch gewordene Schlechtigkeit 
mittheilen könne. Es fei alfo begreiflih und auch 
wohl zu entfchuldigen, wenn der Wornehme bei ge 
wiſſen Umftänden Widerwillen und Geringſchätzung 
der Bürgerlichen äußere, weil bei der Dunkelheit der 
Familienverhältniſſe es nicht unmöglich ſcheine, daß 
Buben und ſchlechtes Volk ganz nahe mit Dem ver⸗ 
ſchwägert oder verwandt ſind, der ſich dem Grafen 
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ober Freiherrn gegenüber etwas herausnahmen wol. 
Unbegreiflic, bleibe e& ihm daher, daß die wenigſter 
abeligen Geſchlechter füchere Nachrichten weit in das 
Alterthum hinauf aufweiſen könnten; fo hochnaithis 
fe auf ihren Stand und ihre Ahnen wären, fo wenig 
wüßten fie doch eigentlich von biefen zu exzihlen. 
Ob der Freiherr aus Steiermark, Tyrol, Scamabm 
oder Baiern herſtamme, känne er niemals darthun, 
ſelbſt in den Älseften zund beſten Stammbäumen ſeien 
Lüͤcken, piele mit Lüge und Thorheit ansgefält. Am 
ſeltſamſten aber ſei, daß Räauberei, Morbbrand, Ber 
rath und Empörung gegen Fürſten und Vaterland, 
Verſchwörxung, Meineid und dergleichen ſchwere Ver⸗ 
brecheny, welche auch in fo vielen Landes⸗ und Fa— 
miliengeſchichten vorkommen, den Stamm und ben 
Abkõmmling in den Augen der Wels nicht zu ents 
ehren ſcheine. So daß, wie die unbebingte Auszeich⸗ 
nung auf der einen Seite billig fcheime, fo erfcheine 
fie auf der andern eben fe aunzuläflig, ja grauſam und 
tpranniſch. — 

So war ich denn alt geworden, ich DIobannes 
Frimann, ein ehrſamer Schneidermeifter bier in ber 
Hauptiſtadt unſeres Fuͤrſten. Mein guter Water war 
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das geweſen, was feine Gegner ein gutes, ehvliches 
Schaf nannten, das beißt, der frorume ſtille Mann. 
war zu gut, um bie Schlerhtigkeit ſelner Nobenmen⸗ 
(den zu begreifen. Für Freumndr, Bio er für wahre 
Hit, Hatte er ſich verbängs und fie vom Untergange 
gerettet. Sie lachten Ihn aus, als er beftelhrm 
wurde and fie. ihr Schäfthen auf!s Trockene gebracht 
hatten. Er mußte ben Duchhandel aufgeben und 
ich war bavim glücklich, daß ich den loben zu guten 
ten erſt als Gefelle. und dann. als Meifter mit meir 
ner Nabei erhalten kbonnte. Er war ſo arglos und 
gutmüthig, daß er ſich ſelbſt an dev Wohlfahrt ſel⸗ 
mr Freunde, dir ihm. ſeitbem Belnesi Bas würdig⸗ 
tem, erfreuen: konntr. Ich war ſelber arm, und‘ es 
ſchmerzte mich, meinem liebevollen Vater ein beſſe⸗ 
res Leben geben zu: konnen. Doch unvermuthet 
wurde ich durch Exbfchaften: weich, ich ward unter 
meinen Mitbürgern angefehen, felbft der - Magiſtrat 
verachtete nich nicht: mehr. Da kam: ich auf den 
Gedanken, ob es denn nicht möglich fei, eine Are 
von Bürgeradel oder eine begründete Bürgerlichkeit zu 
ftiften. Ich ſprach darüber mit anderen Meiſtern, 
wurde aber nur meines Dunkols wegen: ausgelacht. 
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Ich lebte meinen Sohn und in Gedanken den 
meine Nachkommenſchaft, und wie es des Megenten 
ſchönſte und bitterfte Sorge ift, femen Enteln ein 
unzerrüttetes Reich zu hinterlaffen, fo fehlen es mir 
wichtig, einen guten Namen den Meinigen zu ftif- 
ten und zu erhalten. Sch ſchenkte eine Summe be 
Kirche Lambertus, und fliftete hiermit, daß jeber 
Frimann ſein Leben einreicht, wenn er alt iſt, und 
Probſt und Geiſtlichkeit das Ehrbare ſeines Wandels 
beſtätigen. Auf drei Jahrhunderte hinaus ſoll dieſe 
Grille oder der Gedanke reichen, wenn mein Ge 
ſchlecht nicht vorher ausſſtirbt. Immer der Aelteſte, 
wenn mehr Söhne da find, foll diefe Aufgabe er 
füllen, und die Tochter, wenn nur eine ſolche lebt, 
endigt das Berzeichnig und der Stamm gilt für 
ausgeſtorben. Möge der Himmel dieſen Einfall 
ducch feinen Segen zu einem erfprießlichen machen, 
und mögeft Du, Urenkel, nad dreien Sahrhuns 
derten nicht auf den grillenhaften Schneidermeifter 
Johannes Frimann, wenn Du diefes lieſeſt, ſchel⸗ 
ten. — 

Schelten konnte freilich Edmund nicht, aber e 
war aus allen feinen Dimmeln gefallen, indem er bie 
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alten Schriftzüge anftarıte, denn er fühlte nun erſt, 
daß ihm feine geoßmüthige Entfogung bis jetzt darum 
fo licht geworben war, meil er faft mit Gewißheit 
auf eine ganz andere Entwidelung gerechnet hatte, 
als jegt vor ihm dag. Er überblidte alle Blätter 


noch einmal und verfiegelte fie dann wieder, indem er 


ein kurzes Billet an den Grafen binzufügte, welches 
um feine baldige Verfegung in jene Stadt bat, in 


welcher ihm ber Oberkammerhert die einträgliche Stelle 


eines Rathes zugsfihert harte. Diefes ſchickte er mit 
dem Packete zum Grafen. | 

Mit der Mutter, welcher ex nur Eur; den Inhalt 
der Papiere erzählte, beredete er jeßt, mie fie ihre 


neue Wirthſchaft einrichten wollten. Sie nannte jegt 


die Gräfin Elifabeth niemals mehr, und er vermied 
auch jede Erinnerung an fie. Die Mutter war in. 
Gefellfchaft ihres Sohnes und in der Ausficht, künf⸗ 
tig mit ihm zu leben, glücklich, aber ohne daß fie 
darüber fprach, bemerkte fie mit tiefer Trauer den 
kebenzernagenden Sram des Sohnes, ber jegt erft 
feine Gefundheit untergrub, nahdem Edmund alle 
Hoffnung hatte aufgeben müffen. Ex ftellte ſich hei⸗ 


tee und vergnügt, aber die Mutter fah wohl hinter 
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diefer Maske ſeine Tedſtloſigkeit. Wen fie mit dem 
Obrrkammerherrn ſprach, der fie taͤglich beſuchte, warb 
auch dieſes Verhäaltniſſes, des Verſprechens unter 
Bebiagung und ber. jagt entſchiedenen Unmöglichkeit 
gar: nicht gedacht; da er es gefliſſentlich vermied' bie 
Tochter nur zu erwähnen, fo berühtte‘ fie ebenfalls 
dieſen Gegenſtand nicht. 

Wie ſehr erſtaunte ſie daher, als ſie, indem fie 
ſchon zue Abveife Anflalteh traf, vom Oberfammer 
heran: eingeladen wurde, am folgenden Mittage mit 
ihrem Sohne an feiner Tafel zu ſpeiſen. Ev ver 
ficherte, fie: würden Beide nur ihn und feine Familie 
im Saale treffen, fie Eönnten- deshalb ganz unbefan- 
gen fehr, er ſelbſt ſei entſchloſſen, eittniat eine fröhllche 
Mittngsftunde: im Kreiſel feiner Vertrauten zu genießen. 
Edmund hatte gleich bei: der Ankunft feiner Muttet 
dafür geſorgt, ihr etwas beffbre Kleidung zu: ſchaffen, 
fo amftindig auch ihe bürgerlicher Anzug war; er 
war deshalb nicht verlegen, wenn er ſich fehte Müt⸗ 
ter. in: dieſer vornehmen Umgebung dachte, da ihre 
Wet‘ zu ſprechen und fi zu betragen gatiz: fo war, 
als wenn fle immer -in der beflen: Gefellſchaft gelebt 
hätte. 
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Zitternd führte er am andern Mittage feine Mut: 
tee nach dem Speifefaale, indem er dachte, daß er 
feine geliebte Eliſabeth dort finden und fie wohl heute 
zum legten Mat in feinem Leben ſehen würde. Die 
Gefellfchaft war ſchon verfammelt und der alte Graf 
fhien fehr vergnügt und geſprächig, er hatte heute 
alle jene Förmlichkeit abgelegt, die ihn fonft fo auffal- 
Ind von den Menfchen abfonderte. An diefem Tage 
war auch der Haushofmeifter als Gaſt zugegen, was 
nur in jedem’ Fahre Einmal gefhah. Der Haushof: 
meifter, als man ſich an den runden Zifch feßte, wies 
Jedem feinen Platz an, neben den Oberkammerherrn 
fegte fich rechts die Mutter Edmunds und links Elifa- 
beth, neben diefe Edmund, dann folgten der General 
. und deffen Gemahlin, an welche fich der Haushof⸗ 
meiſter anfchloß, dann folgte Katharine mit ihrem 
Bräutigam, der wieder an der Seite von Ebmunds 
Mutter feinen Plag fand. Der junge Frimann er: 
flaunte fomohl über dies Samilienfeft, wie darüber, 
dag man ihm neben Elifabeth feine Stelle angemiefen 
hatte; er ſprach dieſe, er blicdte fie mit fehnenden 
Augen an und bemerkte, wie bleich fie ber Kummer 


der legten Wochen gemacht hatte, Er freute fich, daß 
Tieck's Novellen, III. 17 
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fein Beſchützer feine Mutter fo ehrte, daß er fie im 
Angefichte der Familie neben fi fegte und vertraut 
und heiter mit ihe ſprach. Noch munterer als der 
Graf war der General, der viel Lächerliches erzählte 
und den Bräutigam Katharinens zu erheitern Terebte, 
der nur ‘leife mit feiner Braut fprach und die übrige 
Geſellſchaft beobachtete. 


In der Mitte der Mahlzeit erhob fich der Ober: 
kammmerherr, nahm mit feierlichem Anftande fein 
Glas und trank die Gefundheit des Brautpaars, dei 
Treibern und feiner Tochter Katharine; man flieh 
an, man dankte, man mwünfchte Glück, der Graf 
umarmte mit Rührung feinen Eidam und winfte 
dann, daß man fich wieder nieberfegen möge. Er 
felber ſchenkte fein Glas wieder voll, fah mit einer 
feltfamen Miene im Kreife umber, fein Geficht ward 
noch feierlicher, und er fchien mit einer großen Be 
wegung zu kämpfen. Noch Eine Gefundheit bringe 
ih aus, fagte er dann, von ber ich wünfche, daß 
alle Gegenwärtigen, wenn fie es herzlich mit mit 
meinen, fie mit freudigem Gemüthe erwiebern: naͤm 
lich das Wohlſein meines biöherigen Secretairs, des 
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von mir hochgeliebten Herrn Edmund Frimann, und 
finer Braut, meiner Tochter Eliſabeth! 

Allgemeines KErftaunen, Aufruhr, dann Glück⸗ 
wunſch und Jubel. Edmund hatte fich erhoben, der 
: Saal ſchien um ihn zu tangen, er erhob fein Glas 
‚ und wollte fprechen; da ftützten ihm, ohne daß er 

es wußte, zwei große Thränen aus den glänzenden 
Augen. Er blickte Elifabeth an, bie in feligen Ge: 
‚ fühlen fchwamm, und ohne Rüdhalt ihn: umarmte 
‚ md einen Kuß auf feine Lippen drüdte. Noch mehr 
. ward er erfchüttert, als er in das verflärte Ange 
‚ fiht feiner glückſeligen Mutter ſchaute. Jetzt ums 
armte der Oberkammerherr feine Tochter Euſabeth, 
Edmund und deſſen Mutter, und als man ſich wies 
der etwas beruhigt und geſetzt hatte, ſagte der alte 
Graf: meine Kinder, ich bin glücklich, daß ich Euch 
Me glücklich machen kann. Immer war mir biefer 
‚there Herr Frimann wie ein Sohn. Er iſt ein Bür— 
gerlicher, aber meine Liebe zu ihm, meine Verehrung 
feiner herrlichen Mutter, die wie ein Schutzengel 
meine Tugend verklärt bat, feine edle Liebe zu meiner 
Zochter und feine reine Abkunft von einer Bürgerfas 
milie, die feit mehr als dreihundert Jahren beweifen 
17* 
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kann, daß Bein Unredlicher unter ihnen war, kein Un 
würbdiger, der dem Stamme Schande machte (etwas, 
das vielleicht Fein abeliged Haus, ober nur wenige, 
von fi) rühmen können), Alles dies hat mich nad 
reiflichem Nachdenken bewogen, von meinen bisherr | 
gen Srundfägen abzuweichen und biefes Bündniß zu 
fließen. Am Dreikönigstage follen beide Vermäh⸗ 
lungen gefeiert werden, und Du mein Sohn Edmund 
wirſt mein Gut Rofenheim mit meiner Tochter be 
wohnen, welches von heut an Euer Eigenthum if. 
Nach einigen Fahren, oder wann es Dir gefällt, kannſt 
Du Did umfehen, ob Du Dienfte nehmen will, 
und die Gnade unſeres huldreichſten Königs wird Die 
entgegentommen., Ziehſt Du die Einfamkeit und 
Muße vor, fo ftimme ih Dir auch darin bei, bemn 
Du ſollſt ganz frei handeln und unbefchränkt fein. 
Sch hoffe, bag ein Mitglied meiner Familie duch 
diefen meinen wohlbebachten Entſchluß ſich gekraͤnkt 
fühlen wird. 

Katharine und die Generalin bezeugten ihre Freude 
über dieſe Begebenheit, und ber verlobte Freihert 
ſprach ſo vernünftig und billigend, daß der General 
ihn ſtürmiſch umarmte und dann mit Lebhaftigkeit 
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fagte: Verehrter Here Vater, Sie find ein ganzer 
Mann, und vom heutigen Tage noch mehr, und id) 
muß Sie darum noch höher fhägen, als bisher! 
Das flörte mich, wenn ich aus dem Herzen fprechen 
fol, bi jegt ein mwenig, daß Sie allzu fehr Edelmann 
waren. Ich bin auch von alter Familie, aber ich ge⸗ 
fiche, daß wenn ich fo in Chroniken und Geſchichten 
lad, mir die Soldaten von Fortun, die fi) aus einem 
niedern Stande emporarbeiteten, immer am Beſten 
gefieien und mich am Meiſten interefficten. Herr 
Srimann ift mein Derzensfreund, und er verdient das 
befte Glück, das ihm nun auch in unferm Lisbetchen 
geworden ift. 

Sch habe Sie, fing der Graf wieder an, Herr 
Haushofmeifter, darum heute zu meiner Familie ges 
rechnet, damit Sie der Dienerfhaft meines Hauſes 
biefe Begebenheit befannt machen und fie ihr im 
rechten Lichte vorftellen, — Dem Könige habe ic) bie 
ganze Sache erzählt und vorgetragen, er hat feine 
volle Einflimmung gegeben, ja er bat mir mit über- 
großer Gnade ein Adelsdiplom für meinen Eidam 
aufgezwungen! Ja, ich fage mit Recht aufgezwun⸗ 
gen, denn ich fuchte diefe Gnade nicht und verbat fie 
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im Gegentheil, aber er bat meine Einwendungen nicht 
beachtet. Danken wir ihm dieſe Huld und feiern feis 
nen Namen. 

Feierliche Geſundheiten erklangen und erſchollen 
wieder. Die Brautleute waren wie betäubt und konn⸗ 
ten ſich in ihrem Güde noch nicht faſſen. 

Als man ſich von der Zafel erhoben hatte, gingen 
Elifaberh und Edmund in em anderes Zimmer, um 
in der Einfamkeit ungeflört zu lachen und zu weinen. 
Edmund mar begeiftert in feiner NRührung, denn er 
faßte e8 nun mohl, baß jene Jakoba, deren Name 
er fo oft in den Blättern gefunden, die ihm der Graf 
gegeben hatte, feine Mutter fei. Der Greis fagte zu 
dieſer, als fie allein waren: Nun, Geliebte meines 
Herzens, alte, theure Jakoba, habe ich es recht ge 
macht? Sieh, darum, weil er Dein Sohn war, war 
mir biefer Edmund fo lieb, er war ja das Kind mei: 
nes Herzens, er und Elifabetb mußten fich finden, 
und in ihrem Liebesglüd gleichen fi) erſt die Freuden 
und Schmerzen unferer Jugend völlig aus. 
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Der wiederkehrende 


griechifche Kaifer 


NRovelle. 


Es⸗ war in Gent Alles in froher Bewegung. 
Eine feierliche Meſſe ward gefungen, eine Prozeffion 
der Seiftlichen, der ſich bie Edlen anfchloffen, zog über 
den Markt, durch die größten Straßen ber Stadt, 
um fi in das Schloß zu begeben; bie. Zänfte folg- 
ten, und Muſik, Jauchzen, Sreubengefchrei ertönte im 
allen Gaſſen, wenn auch bie unb da ernſtere Gemik 
ther, die in die Zukunft fehauten, ſich banger Be 
forgniffe nicht erwehren Eonnten. Ein heiterer Som⸗ 
mertag glänzte Über Pläge, Dächer. und Häufer herab, 
md warme Winde fpielten im. feifchen grünen Laube 
bee Bäume, welche bie Straßen zierten. 

Im Schloffe ſelbſt mar Altes noch heftiger und 


lauter zum Feſte aufgeregt. Die Dienerſchaft lief ges 
Tiechs Novellen, IV. 1 
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fhäftig auf den Gängen hin und her, bie Hofleut 
und Auffeher ordneten, die Spielleute zogen mit Mu 
fit in ben großen Saal, wo bie Speifetifche [hen 
ftanden, und im Hofraum wurden Bettlern, Kranken | 
und Fremden Speifen, Wein und Almofen von den 

Schaffnern ausgetheilt. | 

Und Du? rief der zornige alte Koch aus, indem 
er aus den innern Gemächern kam, um ber Käüche 
wieder zuzueilm, Du, alter Zaugenichts, ſtehſt md | 
umgeft hier und allenthalben mäßig herum? . Reine | 
Hand rührt bach das Abenteuer und bene weber-an 
Bett und Well. Was fo bie Höhen Herrſchaften der: 
gleichen Grillen hegen und pflegen, und ſich mit kw 
ten und Querkbpfen umftellen, die nicht wiffen, wann 
die liebe Sonne ſcheint, und ſich fo an ben Unwif 
fendben und Dummen ergögen, da fie boch felber m 
mer thun, als wern fie das Gras könnten wachen 
Hören. . 

Diefe Worte wurden an ein kleines, altes Ge 
ſchöpf gerichtet, das in bunter, wunderlicher Tracht 
im Winkel kauerte und feine Finger bedächtig nach 
zählte, wobei das kleine verſchrumpfte Männchen eine 
fo. nfältige Miene machte, als wenn er wirklich dr 
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Beforgniß hege, ein Glied könne ihm abhanden ge: 
kommen fein. Zehn und wieder zehn macht zwanzig, 
nicht wahr, Zoch? fragte er endlich, indem er dem 
großen wohlbeleibeen Mann forſchend in das rothe 
Antlitz ſah. 

Zwanzig, mein Birne, antwortete der Koch; 
giebt Du Dich in der That mit Rechnen ab? 

Zwanzig Finger und Beben hat der vollländige 
Menſch, antwortete ber Kleine: nach zehn und zehn 
rechnen wir Alles ans; es ift eine große Erfindung, 
und doch kann fie jedes Kind begreifen. Die zehn 
Finger des Menfchen fchieben auch alle Angelegenheis 
ten, Auftalten, Einrichtungen, ‚Ueberfichten, Eur; die 
ganze Welt, in die Zehn hinein, und es ift dumm 
und unbequem, daß in der Einrichtung des Jahres, 
der Monate und bei.fo vielen Suchen noch die Zwölf 
daneben und mit läuft, um die verſtändige Zehn zu 
ſtören und uns oft bie Ueberficht ſchwer zu ma⸗ 
den.  . oo. . . u 
Der Einfaltspinfel, fagte der. Koch, will auf feine 
alten Tage noch zum Philsfophen werben. .. 

Mit nichten, Herr Pampbilus, fupe der Kleine 
fort: aber überlegt es nur felbft, daß es nun auch 
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gerade zwanzig Jahre ſind, als unſer edler Graf 
Balduin von hier reiſete, ſein Kindchen, das nur 
wenige Wochen alt war, hier ließ; wie er auf ſei⸗ 
nem Kreuzzuge, gegen aller Menſchen Erwarten, Kai⸗ 
ſer von Konſtantinopel und Griechenland wurde und 
ſchon nach einem Jahre eines ſchmählichen Todes 
ſtarb. 

Ich erinnere mich wohl, ſagte der Koch, jenes 
Tages der Abreiſe. Wir haben ſeitdem viel erlebt, 
Unruh, Verdruß, Meuterei, Krieg, Aufſtand der 
Städte und Drangſale aller Art. 

Sa, ja, faste der Kleine, Jeder dachte baran, 
fich zu heben, die Umiftände zu nußen, zu regieren, 
fih zu bereichern; Alle rechneten zehn und wieder 
zehn, dann hundert, taufend, immer eine Null aw 
gehängt, das koſtet ja nichts, und fo kann man mit 
einem Blickchen, auch des kleinſten Auges, in einem 
Wink in die taufend und taufend Millionen hinein 
fteigen: — aber dann kommt bie täppifche, lang: 
weilige, unbegreifliche Zwölf immer wieder dazwi⸗ 
fhen, und bemmt, krümmt, ftört, fchneidet ab, 
macht fich und ihre Regel geltend, und Alles fällt 
zu Boden, ober wird wenigftens fo verkürzt, daß bie 
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Menſchen froh find, wenn fie flatt der Million nur 
das Hundert gerettet haben. 

Du bift en Dummerjahn, fagte der die Mann, 
und fprichft Unfinn. Aber mir doch zu. body. 

Ih will's Euch an einem Beiſpiel deutlich ma⸗ 
hen, fagte der Buntgekleidete, ohne beleidigt zu 
werben. Unfee Graf, als er fein Flandern verließ, 
ward durch Venedigs Herzog, feine Krieger, die Um⸗ 
fände, das Glück, Kaifer: verftändig war's, wenn 
auch feltfam. Man dachte Zehn nad) Zehn, Null an 
Null könnte und würde ſich reihen; er hätte wohl gar 
| noch abendländiſcher Kaifer merben mögen. Aber 
nein, da find die empörten Griechen, ber König der 
Walachei, die Uneinigkeit unter den Abenbländern, 
ſchlechte Disciplin, Unzufriedenheit dee Geiftlichen, — 
plötzlich heißt's: Meint nicht nach Zehn, nach) Zwölf 
muß gerechnet werben! Gleich bricht die klare Bere 
wirrung ein, und unfer Graf, der Kaifer, muß im 
Kriege gefangen werben und umkommen. Hatte nicht 
Graf Conrad hier die Regierung fo gut wie in Dän- 
den? Der große Adel ftand ihm bei, unfere Erb: 
gräfin war ein Kind, er dachte ſchon für fih und ſei⸗ 
nen Sohn das Land zu beſitzen, es konnte ihm nicht 
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fehlen; Zehn und Nun dahinter und wieder Nuf, 
bas Kind wurde und konnte nicht gefragt werben, 
und ſowie fie größer murde, mochte fie dem jungen 
oder alten Grafen anvermählt werden: feht, da nahm 
ſich Bifchof. und Geiftlichkeit der Waife an, da kamen 
die zwölf Himmelszeichen in das weltäche Zehn, da 
tragen die zwölf Apoftel dazwiſchen, ein anderer Bor, 
mund. nahm die Stelle fo wie die Regierung; bie 
Bürgerſchaft jauchzte, und nun geht es denn wieder 
fo weiter und durch einander, 

Kerll ſagte der Koch, und fprang mit Entſetzen 
juräd, wahrlich, Du bit ein Ketzer! ber Albigenfer 
fpeiht aus Dir! Sch will feine Gemeinſchaft mit 
Dir haben. Ic) fehe Dich noch auf dem Scheiter: 
haufen brennen. 

Mein, rief ihm ber Kleine nach, ich will Euch 
ja nur ein Rechnungs⸗Exempel deutlich machen. Ihr 
habt ia ſelbſt auch geſehen, wie geiſtlich und fromm 
ſeit einigen Jahren Graf. Conrad geworden iſt, wir 
ſehr ihn jetzt alle feine weltlichen Verirrungen ge 
reuen. Zur Imölfe hat er ſich bekehrt und die iſt viel 
ſchwerer in Rechnung zu ſtellen. Was Ihr mir aber 
von Kegerei und Verbrennen fagt, hat gar nicht mei: 
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nen Beifall. Ihr feib des Feuers mehr gewohnt, 
lieber dicker Mann: Ihr habt neulich, ale Ihr ſchon 
betrunken wart, Eure Faſten gebrochen, das weiſet 
direkt auf Keberei und Abtrännigkeit hin. Habt Ihe 
nicht immer die Brüder Franziskaner verdchtet, weil 
fie bettefn? Glaubt Ihr wohl an die Wunder des 
heitigen Mannes, des Franziskus feibft? Ra, ale Ihre 
neulich den Hafen fpictet, fagtet Ihe — Ihe wart 
wieder ein wenig betrunfen — fo eine Kreatur, auch 
Act und Krebs fei gleichſam ein Märtyrer. O dicker 
Böfewicht, das find Grundffige und Uebetzeugungen, 
die Ihr vor keinem vechtgkäubigen Viſcheſe wordet 
verantworten können. 

Immer wieder, ſagte der Koch ergrimmt, indem 
er fortging, läßt man ſich verleiten, mit dem Narren 
ein ernſthaftes Geſpräch anzufangen. — 

Der Heine Mann war im: ber That nichts an⸗ 
ders, als der Narr des gräffihen Hauſes. Balduin 
hatte ihn in heiterer Jugend von einem feiner Ver⸗ 
wandten angenommen und ehemals manchen Scherz 
mit ihm getrieben. Nach der Abreife des Grafen und 
deffen Tode, während am Hofe und im Lande fich f6 
mandherkei zuteug, war 'er vernachläffiget, bie Räthe 
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waren zu ernſt, ſich mit ihm einzulaſſen, doch blieb 
er im Schloſſe und zeigte eine große Liebe für die 
junge Johanna, die Erbin des Landes. Wie wenig 
er beſchäftigt oder beachtet wurde, ſo hatte er doch 
die Einladung benachbarter Großen oder Füuͤrſten nicht 
angenommen, die ihn verſchiedene Male aufgeforbert 
hatten, in andern Schlöffern fein Zalent wieber gel: 
tend zu machen. Sohanna, fo wie fie in Dulb und 
Schönheit erwuchs, zeigte dem Alten immer meh 
Gewogenheit, da fie feine Ergebenbeit bemerkte und 
würdigte, und er war in Preis und Bewunderung 
ihrer Reize und Gaben fo wenig zurüdhaltend, fo be 
geiftert in feinem Lobe, daß er faft die Sprache eines 
entzückten Liebenden redete, weshalb ihn oft Diener 
und Krieger laut verlachten. Nur Einer im Schloffe 
war ein wahrer Freund des armen, von Allen Ber 
(hmähten, ein ſchöner Süngling, der nur um wenige 
Sahre älter ald Johanma war. 

Diefer Süngling, am Hofe als Edelmann erzogen, 
defien Eltern -und Heimat) aber Niemand kannte, 
kam jetzt von der Straße roth und freudeglühend, 
und ftellte ſich lächelnd vor den Narren hin, ber mit 
einem wehmüthigen Blide zu ihm emporſah. Nun, 


| 
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wie RE mit Die, alter lieber Jugeram, fengte der 
junge fchöne Mann, der in feinen Feſtkleidern im 
Sonnenfcheine leuchtete. 

Seid Ihr ſchon zurüd, Ihr Frühlingsblume? 
murrte Ingeram; feid Ihr froh? glücklich? 

Wie anders! rief Ferdinand aus: Alles jubelt 
ja heut, daß nun endlich die .edle Johanna mündig 
gefprochen ift, daß fie felbft regieren fo, daß die lä⸗ 
fige Vormundfchaft zu Ende iſt. 

Werdet Ihr nun, oder ich regieren? fragte ber 

Narr, und verzog grinfenb das Geſicht. 
| Sprich nicht fo thöricht, alter Freund, rief Fer; 
dinand halb im Lachen aus; dazu hät uns ber Him⸗ 
mel nicht erfchaffen. 

Und warum hat er es nicht? fuhr der Eleine - Alte 
fort: wenn fie mid zum Kanzler machten, fo wuͤrde 
ih dieſe Müge mir Ohren und Schellen, biefes 
weite bunte geſtreifte Wamms, dieſe rothen und gel: 
ben Dofen und grünen Schuh mit. einer würbigen, 
ſchwarzen Zracht vertaufhen und als Megent meine 
Mienen ein Bishen in Ordnung legen. Ihr rum 
gar: was ginge Euch zu einem hübfchen gefrönten 
Haupte ab? hr feid ja wie ein gebornes Prinzchen 
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fo rein und glatt, wie aus bem Ei gefchält; fo gold: 
nes Ringelhaar am die freie leudytende Stirn, for 
hen fürftlichen Anftand, die geraden feinen und vol 
len Beine, — eil fpeängt Ihe nur fo in einen auf: 
gemachten geräumigen Thron hinein! ' Und dann ne 
ben Euch die hereliche Johanna! Glanz an Ganz! 
Süber an: Gold! Was! Beffer wär's, als die dumme 
halbe: Vormundſchaft, die num eintreten weich. 
Und alles Einfältige und Schlechte, was nun ge 
ſchieht, alle Unterbrüdung und Beraubung faällt jegt 
auf das arme Kind, weil man fich einbildet, fie vo 
giere ſelbſt, was bi6 dahin nur auf den Vormund 
und die Raͤthe geſchoben wurde. Sagt einmal, Prinz 
hen, verbrieft Euch denn das nicht am allermeiften? 
- Aber wenn Ihr nun fo mit dem goldenen Scepter 
beein fchlagen dürftet und Frieden fliften! Ach, Keine 
größere. Freude koͤnnte ic) mir für meine arme 
Perſon denken; als wenn ich den frommen ehrwür⸗ 
digen Grafen Conrad und den vortrefflichen niordie 
ſchen zweiten Vormund Hugo: fo recht durchwanumſen 
dürfte! Seht, ſchlachte Kerle zu prügeln kann keine 
ſonderliche Wonne getvähren, aber. die Tugendhaften, 
auf denen das Wohl: des ganzen Landes liegt, bie 
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fo recht did in Verbienften und Moral figen; das 
wäre doch noch eine Freude, um die man nach Mom 
wallfahrten möchte, um ſich der Dispens zu holen 
und den Knittel zu der Verrichtung einweihen zu 
| offen. 

Du fprichft heute wieder Alles durch einander, 
fügte Ferdinand mit beſchämter Milde: wenn Dich 
Andere hören, fo verklagen fie Dich wieder, um Dich 
züchtigen zu laffen. Guter, alter Ingeram, fei doc) 
freundlich und befcheiden. Hätte Semand vom Abel 
gehört, wad Du eben von mir und den hohen Rä-' 
then gefagt haft! 

She verfteht das Ding gar nicht, junger Menſch, 
antwortete der Alte, denn Ihr Eennt die Weltges 
fhichte zu wenig. Mag Krieg oder Friede fein, fo 
müßten Bürger und Bauern brav arbeiten, ſchwitzen, 
lügen, erriten, und wenn fie recht mübe geworben 
find, zur Abkühlung tüchtige Atgaben zchlen. Der 
Feind quartirt fih ein, nimmt, was er findet, fucht, 
was er braucht ober wünfcht, haut Bäume um, dedt 
Dächer ab, nimmt das Vieh mit und brennt beim 
Abſchied die Häuſer nieder. Das nimmt nachher der 


Steundestrupp, der das Land befchügt, fehe übel, 
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daß der Vauersmann dergleichen hat geſchehen laſſen 
haut und ſchlägt, ſucht und raubt, was irgend an 
Röcken, Geräth ober. Geldeswerth noch ba if. De 
Krieger ſelbſt, wenn er zurückgerufen wird, muß huw 
gern, Froſt und Näffe erleiden, Krankheit im Spital, | 
erbärmlihen Tod. Der Bitter und Edle hätte es | 
(dom etwas beffer, aber ein Geiſt, oder Gefpenk, | 
ein Wort quält, martert, peinige ihn in ber Wei | 
herum. Ehre muß er fuchen, haben, ſchüten: dab | 
giebt Kämpfe auf Leben und od, im Zurmier zw 
beochene Rippen, Bosheit auf Alle, die feiner Ehre 
zu nahe thun, Der Kaufmann läuft, reifet zu Wal 
fer und zu Lande, er gewinnt, bevortheilt, wacht | 
in Nächten, gaunert am Tage: plötzlich wird er von 
Denen, die ihre Ehre fo fireng bewachen müͤſſen, 
berambt, ober ermordet, weil ein anderer Mann der 
Ehre, ein Schwager ober Better von. jenem, von 
einem herrlichen Ehrenvollen bei einem Gelnge, We 
Alte trunken waren, iR geftänkt worden, ber mit 
dem Kaufmann in einer und derfeiben Seadt wohnt: 
Die Geiſtlichkeit baut: große, herrliche Kirchen und 
öfter, und Fürſten, Fromme und Meichbegabtt 
geben ihr Geld und Gut hinein, daß die Aermſten 
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im. den großen Gebäuden hungern und dircften möüffen, 
Da figt dev Gelehrte auf der Univerficät und grübelt 
in tiefen Nächten, er ſchlaͤſt nicht, ißt nicht, um 
Rahm zu ertiverben und in die Xiefen menfchlicher 
und göttlicher Weisheit zu bringen; es gelingt ihm 
au; wie um ben Bienenweiſer ſchwaͤrmen und fum: 
men bie jungen Bewunderer und Anbeter um ihn 
ber, fangen die füßen Worte ein und baum und 
fühsiziren mit dem Honig ihre geiftlichen. Bellen. Da 
beißt es, die Welt wird beffer, heller, die Wiſſen⸗ 
(haft blüht, die Menfchen und die Nachkommen 
werden glücklicher. Müötzlich das Gefchrei: der Menſch 
iM egerifch, feine Schäler find verberbt, bie Welt 
geht smter! Seine Einficht ift groß aber gefährlich: 
fin Wiſſen fteigt in die geheinmißreichen Ziefen, 
ober iſt in ben Irrthum gerathen: herbei Geiſtlich⸗ 
keit, Magiftrat, Könige und Fürften, drein gefchlas 
gen, die Henker und Folterknechte zu Hülfe gerufen! 
Franziskus und Dominikus haben nun den Bettel 
ſebſt zur Religion erhoben, ihre Schüler find zur 
Berherrlichung des Höchften in immerwährendem Vers 
zungern begriffen, das ift nun wieder ihre Ehre 


mb Begeiſterung. Unter biefes Gewirre hinein Fam 
* 
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mein müber Geift denn nun auch auf die unverflän 
dige Welt, Zum Handwerker war ih zu ſchwach, 
zum Geiftlihen zu Bein und ohne Erleuchtung, zum 
Fürften ohne Geburt und Erbe: gleich wieder fort: 
‘gehn war mir vom Geſchick unterfagt, denn ich lebte 
meiter und hatte mein Gebeihn zu einer Art, bie 
faft mit dem Zwerge Grenznachbar if. Da war em 
kluger Oheim, ber fagte: laßt uns dad Kind zu einem 
Narren erziehen, bie Waare ift an Höfen unentbehrr 
ih. So gefhah’s und durch Vorſpruch und Gnade 
kam ich hierher, Spaß muße ich machen, mocht 
ih an Zahnweh, Bauchgrimmen, oder an der 
menſchlichen Schwermuth leiden, die, wenn man 
nicht von Arbeit müde iſt, immer von ſelbſt darüber 
brütet, warum der Menſch und alles Lebende und 
fogenannte Leblofe denn überall gefchaffen fei. ie 
mir Eein Spaß ein, hieß es: peitfcht ihn mal ab, 
das wird ihm mwohl den Wis fchärfen. Ein ander 


mal, beim Trinkgelag, wurde meine Luftigkeit ge ' 


priefen und bewundert, ich aufgemuntert; der Der 
ſelbſt rief: weiter! fcheue dich nicht. Er war oläk 
fich, wenn ich ihm feinen Rath recht in feiner Ab: 
geſchmacktheit hinmalen und ben Schwäger mit mer 
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nen Einfällen zum Schweigen bringen konnte. Nach 
acht Tagen, wenn Alles vergefien war, wirft ſich 
der Rath in Demuth auf die Knie. Was giebt's? 
ruft der Herr, — Eine Gnade! — Warum weinft 
Du? — Himmel, was ift vorgefallen? — Gewährt, 
— gewährt; — fehluchze nicht fo bitterlich, fagte der 
Graf. — Nun gewährt mir, ruft der Bittende, daß 
Euer Narr wegen neulich ein bischen gepektfcht werde. — 
Nichts weiter? lachte der Graf, ich dachte, Du wollteſt 
wieder fechötaufend Gulden, ober einen Verurtheil⸗ 
tn vom Magiftrat losbitten, oder eine reiche Pfründe 
für Deinen Neffen, diefe Deine Bitte ſoll gleich 
erfüllt werden. — Ein andermal war ein grobes 
Lüflerwort über den Deren felbft umgetragen. — 
Bon wen kommt die Bosheit?! — Vom Warren. — 
Ich war fo unfhulbig, wie das Kind im Mutter: 
leibe. — Peitfcht ihn nur tüchtig! So gefchah es. — 
Machher entdeckte man den Vebelthäter. — Ein 
Gi, fagte der Graf, daß ed nur ben Narren ges 
ttoffen bat, fonft müßte ich auf Schabenerfag den- 
fm. So immer, ich mochte traurig, fröhlich, auss . 
gelaffen, ftumm, frank oder gefund, zu bitter ober 
zu oberflächlich fein, immer: peitfcht im! Dadurch 
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kam ich, obgleich ich kein bürgerliches Gewerbe trieb, 
kein Bauer oder Sobdat, Em Geiſtlicher oder Ge 
lehrter mar, wieder in den Rang zu fichen, de 
Allen gebührt, und erfälkte meine Beſtimmung. Un 
doch war biefer Graf einer der beflen unb liebevoll⸗ 

fen Herrn. Run, er hat fein Schickſal dena auch 
gefunden. Noch denk’ ich, vor zwanzig Jahren, dei 
Tages, ale der hochgewachſene rüfige Dann von 
ans Allen Abfhied nahm. Wie viel Noth, Drang, 
Pein und Sorge het er auf diefan Zuge ausſtehn 
müffen! Und als fie ihn nad) dem Sturme und be 
Eroberung von Konflatitinoprt zum Kaiſer dort wäh: 
ten — mas hat er für Freuden genofin? Qual, 
Zank, Streit, Empörung umgab ihn von allen Get 
ten. Jämmerlich dann gefangen, und unter Barba⸗ 
ven auf klägliche Welle verftämmelt und ermorbet. — 
Aber, Freundchen, meine Peitſchenhiebe, Die ich in 
allen Stationen meines Lebens babe ertragen müſſen, 
möchte ic) gern den Übrigen Menſchen zurüdigeben! 
Ih träume oft, wie ich eine große, teitumgreifenbe 
Maſchine erfunden habe, wie ein meilmlanger Be 
beftuht, wo hundesttaufend Peitfchen zugleich auf 
und nieder, rechts und links arbeiten und dreſchen, 


\ 
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und ganze unſchuldige Bötkerſchaften, Bärften und 
Schulknaben, Biſchöfe und Betteimönche hindurch 
müſſen, um von ben Millionen Karbatſchen bearbei⸗ 
it zu werden. — Und iſt denn die Welt und diefes 
Beben eigentlich etwas Anderes? 

Schlage Dir, lieber Ingeram, erwiederte der 
Jangling, alles Dieſes aus dem Sinne, denn bie 
Zeiten find jetzt beſſer und fie laſſen Die weehe Nuhe. 

Bald gefagt: antwortete jener; aber, Kind, weis 
war unfere junge Fürſtin heut? 

Warum bift Du nicht hinausgegangen, um fie 
anzuſchauen? antwortete Ferbimand, Kommt der 
Frühling ſchon als Braut, im :Dimmelöglanz;, im 
lachenden Schein von Blumen und im’ feifhen Schims. 
mer der Baumblüthen,: fo war fie wie ber Ftühling im 
Frühling, wie ein Troſt aller Welt, wie ein Sons 
nenfchein, ber nach ber Stunmmnadt bucch bie auf: 
gelöfeten Bolten bricht, Ihrem fülßen Lächeln fchntols 
en die ſtrengſten Blicke und bie finſterſten Geſichter. 
Ynımer und Armuth ermwärmten ſich an dieſer La⸗ 
bung und bie Klage felb wurde Jauchzen und 
Zeiumph. Die hehe Jungfrauengeſtalt, mit den 
rollenden blonden Locken, auf welchen bie Krone 
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fihimmerte, der Purpurmantel, ber die eblen Sie 
der wie lieblofend umfloß, wie flol;, daß er bie 
Leuchtende umkleiden und ſich um den zarten Leib 
fehmiegen durfte: ıumten das himmelblaue Gemand, 
und die goldene Bufenzier, die mit dem Glanze dei 
marmornen Halſes toetteiferte. Aller Augen auf der 
Straße und dem Plage, aus allen Fenſtern, von 
allen Balkonen, waren auf ſie in Freude gerichtet, 
und das Alter und Greiſe ſelbſt ſchienen ſich im 
Anblick dieſer überirdiſchen Klarheit wieder zu ver 
jungen. Ic Aermſter, Verlorner, ſtand und folgte 
ganz in der Ferne, ein Strahl ihres leuchtenden Au⸗ 
ges ſtreifte an mir vorüber, wie die Morgenſonne 
unter ben hohen Bäumen bed dichten grünen Wal 
bed auch den Kleinen finftern Strauch am Boden auf 
einen Augenblid erleuchtet, 

Sa, ja, erwieberte ber Narr, mit einem ger 
fenden Lächeln, es macht ſich fehr hübſch, wenn 
Hals und Haupt fo reiht frei ſich zmifchen vollen und 
glänzenden Schultern herausheben, und oben mi 
den beiden Lichtern der Kopf anftändig ſchwankt und 
neigt und unter den Augen und der feinen Nafe die 
rothen Lippen halb Lächeln, daß, wie neuglerige 
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Kinder, die Zähnchen dahinter hervorblitzen, der 
halbfichtbare Bufen dann mit melodiſchem Wellen; 
fihlag die Hülle zu durchſtreben und das wiegende 
Gold und die bligenden Juwelen mit leihtem Stoß 
zu necken fcheint. Und wie bann ben fchlanken Leib 
die vollen Hüften tragen und hegen, und zierliche 
Füschen unten bei jebem Schritt aus dem Eoftbaren, 
weiten und ſich blähenden Gewande bervorlaufchen, 
ob denn auch Augen genug da find, alle die Derr- 
lichkeiten zu fehn, zu würdigen, in Obacht zu neh⸗ 
men, und Sinn und Geift in den Augen, um das 
Verhüllte, noch Reizendere in füßer Sehnſucht zu er⸗ 
tathen. | | 

Ferdinand wendete ſich mit einem Seufzer bin- 
weg, eine zarte Roſengluth flog über fein fchönes 
Ängeficht, und er wollte dem Alten fein verſchämtes 
Entzüden verbergen. Diefer fuhr ungeftört fort: 
Dagegen nun freilich Unfereind und Alle, die - mir 
ähnlich fehen! Es hat in der That etwas Unedles, 
eb es fich gleich nicht recht deutlich darthun läßt, 
weshalb, — wenn Beuft und Leib und fomit das 
ganze denkende und fühlende Weſen faft wie ermüs 
bet, um fich nicht nach oben fo weiten Weges aus: 
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ſchimmerte, der Purpurmantel, der die edlen Ge 
der mie liebkoſend umfloß, wie ſtolz, baß er die 
Leuchtende umkleiden und fi um den zarten Leib 
fehmiegen durfte: unten das himmelblaue Gewand, 
und die goldene Bufenzier, die mit dem Glanze de - 
marmornen .Halfes wetteiferte. Aller Augen auf ber 
Straße und dem Plage, aus allen Senftern, von 
allen Balkonen, waren auf fie in Freude gerichtet, 
und das Alter und Greife ſelbſt fchienen fih im 
Anblick dieſer Überichifchen Klarheit wieder zu ver | 
jungen. Ic Aermſter, Verlorner, fland und folgte | 
ganz in der Ferne, ein Strahl ihres leuchtenden Au 
ges flreifte .an mir vorüber, wie die Morgenſonn | 
unter ben hohen Bäumen bes dichten grünen Wal 
des auch den Bleinen finfteen Strauch am Boden auf 
einen Augenblid erleuchtet, | 
Ja, ja, erwiederte ber Narr, mit einem grin 
fenden Lächeln, es macht fich fehr hübſch, wenn 
Hals und Haupt fo vecht frei fich zwiſchen vollen und 
glänzenden Schultern herausheben, und oben mit 
den beiden Lichtern der Kopf anftändig ſchwankt und 
neigt und unter ben Augen unb ber feinen Naſe die 
tothen Lippen halb lächeln, daß, wie neugierige 
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Kinder, die Zähnchen bahinter hervorblitzen, ber 
halbſichtbare Bufen dann mit melodifhem Wellen; 
fhlag die Hülle zu durchſtreben und das miegende 
Gold und die bligenden Juwelen mit leichtem Stoß 
zu neden fcheint. Und wie dann den ſchlanken Leib 
die vollen Hüften tragen und hegen, und zierliche 
Füschen unten bei jedem Schritt aus dem koftbaren, 

weiten und fich blähenben Gewande bervorlaufchen, 
| ob denn auch Augen genug ba find, alle die Der: 
lichkeiten zu fehn, zu würdigen, in Obacht zu neh⸗ 
men, und Sinn und Geiſt in den Augen, um das 
Verhüllte, noch Reizendere in füßer Sehnſucht zu ers 
rathen. | 

Ferbinand wendete fich mit einem Seufzer hin⸗ 
weg, eine zarte Mofengluth flog über fein fchönes 
Angeſicht, und er wollte dem Alten ſein verſchämtes 
Etzücken verbergen, Dieſer fuhr ungeſtört fort: 
Dagegen nun freilich Unſereins und Alle, bie - mir 
ähnlich fehent Es hat in ber That etwas Unedles, 
eb es fich gleich nicht recht deutlich darthun läßt, 
weshalb, — wenn Bruſt und Leib und ſomit das. 
ganze denkende und fühlende Weſen faft wie ermüs 
det, um fid) nicht nach oben fo weiten Weges aus⸗ 
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zuſtrechen, ober als in Zeeſtreuun in die watſcheln⸗ 
den, wackeinden Huͤften hinuntergerutſcht find. Dazu 
denn noch, wie fie mir zu Shell wurden, kurze, dicke, 
unförmliche Beine und platte, geſtaltloſe Füße, fo 
nimmt fich die Rotalfigar und Hülſe bed unſterblichen 
Geiſtes nur aus wie Ente oder mancher Waffervogel, - 
im Verhältnuiß zum Schwan; als fei das Geſtel 
unten zuſammengebrochen und das obere Kunſtſtüd 
auch in den Lehm hineingepreßt und geſunken. Da 
hilft es num nichts in der Weit,. wenn ‚die ſchäu⸗ 
Stirne, mie e8 bei mir wirklich der Kal iſt, noch fo 
edle, gebankenreihe Komm hat, die Augen darin 
geiſtvoll funkeln und bligen, und das Maul ſich im 
Zickzack und allen Fünftlichen Wendungen und Tän⸗ 
zerfpringen abquält; — bie Leute werden immer 
nur fagen: das MH body wine. recht garſtige Krötel 
She, Freundchen, feid nun freilich hübſcher; aber 
was bilft es Euch auch fonderlih? Du it der Sohn 
des Grafen Kontad, ber Wachomuth. Ein ſchmuckes 
Ding, werm auch nicht ganz ſo wie Ihr; aber der 
Bengel bat, außer dem klaren Angefiht, auch ned 
die vielen Ahnen, feine Vorfahren, von denen in 


unferer Geſchichte ſteht, mie oft fie Andere geprägekt 
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baden, wie häufig fe find geprügeit worden, einige 
find fogar in Rebellionen und Bürgerktieg gehängt, 
manche, was noch mehr fügen will, gebepft, andere 
haben Deere angeführt, der eine bat deri "Stäbe 
abgebrannt und Dreitaufend ziemlih ruhige Buͤrger 
weberhauen laffen. Detgleichen Könnt Ihr von Euern 
Ettern, die man gar nicht kennt, nun freilich nicht 
anfühten. Darum thut. auch Graf Konrad Aues, 
dies unſerer Johanna recht einlemchtend zu machen. 
Wer gefällt Euch von den beiden alten Grafen am 
beften,‘ Konrad oder Hugo? 

D du Frager! antwortete etwas unwillig ber 
unge Mann, ich habe Belden große Verbindua⸗ 
keiten. 

So? erwiederte ber Altes doch etwa blos, daß ehe. 
noch bt; denn was haben fie fonft fuͤr Cuch gethan? 
Und wenn Graf Hugo, oder Wachemuth, der Sohn 
Konrads, die Blicke bemetken follten, die Ihe zumellen 
auf Sohannen werft und allzulange auf dem ſchönen 
Antlite ruhen laßt; glaubt mir nur, bad wuͤede end 
nicht —— bekommen. 

Da biſt unerträglich! rief jetzt Ferdinand, und 
wendete ſich haſtig von dem Alten; er verhilßte fen: 
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Geſicht ſchnell, um eine ftürzende Thräne zu verber 
gen, und eilte aus dem Saal. _ 

Der arme Menſch! feufzte der Alte ihm nad: 
möchten und könnten fie ihn nur wenigftens zum 
Ritter fchlagen; wüßte man.nur, ob er von ehelicher 
Abkunft fei, fo möchte er draußen und im Kriege 
fein Heil verfuchen, denn hier muß ex doch früher 
oder fpäter zu Grunde gehn. Das vergafft fich, das 
ſchwärmt und träumt, der blanke Unfinn ift in fo 


ein Kind hineingefahren, bevor man nur bie Hand 


umkehrt. 

Indem näherte fi) dem Saale großes Geräufch, 
Waffen klirrten, Tritte deöhnten, mannigfaltige Stim- 
men ließen fich vernehmen, und die vornehmften Räthe, 
an ihrer Spige die Grafen Hugo und Konrad, zogen 
duch die weiten, geöffneten Thüren ein, von Be 
waffneten und ben Angefehenften der Bürgerfchaft be 
gleitet. Auch Kerdinand war im Gebränge und kehrte 
zu feiner vorigen Stelle zurück. 

Alle orbneten fih im großen Saale, indem das 
Gedränge ſich auflöfete, und alle Bücke wenbeten 
fi zur Gallerie hinauf, die, auf Säulen ruhend, 
bie Gemächer des Palaſtes verband. Mit ihren 
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Frauen erſchien die junge Gräfin von Flandern, Jo⸗ 
hanna, oben, verneigte ſich huldreich und lächelnd mit 
einem vorneigenden Gruße zur Verſammlung hinab, 
und begab ſich dann in ihre Zimmer. Ferdinand 
bildete fich ein, ihr freundliches Auge habe ſich im 
Fortgehn noch zu ihm gewendet, und war in dieſem 
Augenblicke glücklich. 

Die Bürger entfernten ſich und die Räthe beur⸗ 
Iaubten ſich von den beiden Grafen, die mit ihren 
Schnen nur und wenigen Befreundeten im Saale 
zuruͤckblieben. Ingeram zog den gebunfenvollen Fer: 
dinand mit fi fort, weil er es unſchicklich fand, 
wenn beibe auch vielleicht unbemerkt blieben, an ber 
Gefelifchaft dee Deren Theil zu nehmen, bie fih auf 
Seffeln und igepolfterten Bänken niedergelaffen hat⸗ 
ten. 

Graf Hugo, der jest der Regentſchaft der nächfte 
war, zeigte feine breite, wohlgenährte Geftalt in 
einem reichgeftickten Wamms, um welchen ein koſt⸗ 
barer Mantel floß. Ihm zunächſt ſaß Graf Konrad 
und betrachtete ſchweigend und aufmerkſam den laͤ⸗ 
chelnden Mann, der ihn erſt aus der Vormundſchaft 
und nachher aus der Verwaltung der Geſchaͤfte ver⸗ 
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drängt hatte. Konrad war hager, groß und fen 
blaſſes ernſtes Geſicht warb durch feine einfache 


ſchwarze Tracht noch feierlicher. Sein Sohn, Wade 


mtb, ein feiner Süngling, ſprach erft teife mit ihm 


und fegte füch dann auf die Bank, den Rüden an 


die Wand gelehnt, indeffen der Sohn Hugo's Hum⸗ 


berfurt, trogig noch eine Meile ftehen blieb, wie joe | 


nig auf Wachsmuth blicfte, und fich dann zu dem 
leiten Ratheherrn feste. Die Freunde bee beiden 


unrnehmen Männer beobachteten ein feierliches Stile 


ſchweigen, im. dem fie abwechſelnd, unbemerkt, ohne 
die Augen zu bewegen, mit forſchenden Bucken bie 
beiden alten Grafen anſahen, verlegen und geſpannt, 
den Anfang eines Geſpraͤches erwartend, das Allen 
wichtig ſein mußte. 

Mit Behaglichkeit und freundlichem Lächeln fing 
Graf Hugo an, indem er dem ernten Konrad bie 
Hand reichte: fo find wir denn alfo wieder Freunde, 
verebrter Mann, und ich. bin von Eurer Tugend und 
edter Gefiunung überzeugt, daß Ihr wit berfelben 
Wahrheit und chriſtlichen Frömmigkeit diefe wichtige 
Ansföhnung gefeiert habt, mit der ich Hand und 
Herz dazu geboten habe. Auf das Sakrament haben 





Der griechiſche Kaiſer. 21 


wir geſchworen, Rath und Bolk war Zeuge unſeres 
Cides und Brubderkuffes, und fo feib Ihr auch von 
dieſer Stunde an wieder, wie chemals, ber Freund 
meines Herzens, der nächfte meiner Liebe unb meinem 
Bererauen, mein väterlicher Freund, von dem ich in 
längeren Jahren berwunbernd lernte und dem ich im⸗ 
mer, obgleich fein Alter nur um ein Luſtrum dem 
meinigen vorgerüdt if, als einem hohen Vorbilde 
nachge ſtrebt habe. | 

Mein edler Freund, erwiederts Graf Konrad, ine 
dem er die dargebotene Hand herzlich drüdkte und 
[gärtette, ich habe Euch, Ihr habt mir vergeben, ich 
hoffe, Bürger und Voll, die wohl zumellen ımter un⸗ 
ſerer Feindſeligkeit litten, haben fich auch mit uns 
verſohnt, und jeben Widerwillen in ihren Herzen ver 
tige, fo daß jetzt ein holdſeliger, ungeflörter Friede 
dieſe chriſtlüichen Länder beglücken kann. 

Amen! fo ſei es, rief Hugo: Ihe wißt am be⸗ 
fen, Graf, daß ich Euch perſönlich niemals entgegen 
war. Die Bürgerfchaft, Math und Abel fegten eins 
mal bad Bertrauen in mich wub wählten meine Pers 
fon zum Bormund und Reichsverweſer. Ich habe 
der Stimme des Volkes, fo wie den Ermahnungen 
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der Geiſtlichkeit nachgeben müſſen. Die allgemeine 
Stimme iſt oft unſere Tyrannin, wie frei wir uns 
auch wähnen: vielleicht leidet unter diefem Vorur⸗ 
theile das gemeine Wohl und meine Berufung wird 
wohl in einigen Jahren ebenfo getabelt, wie jegt über 
mein Verdienſt gerühmt, und ber Haß Derer mag 
mich - alsdann verfolgen, beren ungeftüme Liebe mir 
- jest mein Amt aufgebrängt hat. | 

Laffen wir, fagte Konrad mit feierlichem Zone, | 
alte‘ diefe irdifchen umd weltlichen Dinge fahren und 
berühren fie nicht weiter, die fo viele Jahre hindurch 
mein Gemüth nur geftört und beunruhigt haben. 
So lange der Menfh Aufgaben der Welt, der Ne 
gierung und Staatskunſt zu löſen hat, fo lange e 
fi berufen glaubt, bei biefen Gefchäften Hand am 
zulegen, fo lange ift e8 auch feine Pflicht, die Klug 
heit, welche ebenfalls ein Geſchenk des Himmels if, 
anzuwenden, um feine Zwecke ducchgufegen, die ihm 
löblich erfcheinen. Darum fei e8 fern von mir, «6 
zu tabeln, ober auch nur anders als tugendhaft zu 
finden, wenn ich es im Gegentheil mit Ruhm er 
mwähne, daß Eure Klugheit ſich glänzend, Euer Vers 
fand vielgemandt fich zeigte, um dieſe Euch günſtige 
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Stimmung zu erregen und nachher zu benugen. Der 
Mille des Volks, die Meinung und Gunſt der Men: 
ge find dem Winde zu vergleichen; der Schiffer if 
ohne Zweifel ein Thor, der die Segel biefem nicht 
entgegenfpannen wollte, um ihn wieRoß und Maut 
thier anzufchirren, wenn er nach bem Hafen zubläft, 
den der Seemann zu erreichen ſtrebt. So habt Ihr 
gehandelt, und mit Recht ; unterließt Ihr es, maret 
Ihe thöricht, und wenn ich es nicht bemerkt hätte, 
wie jeder erfahrene Mann, fo wären wir wohl biöb- 
ſinnig zu fchelten. 

Bei diefen Worten fuhr der junge Humberkurt 
jomig von feinem Sige auf und rief: Wem fagt hr 
dies Alles? Soli der alte Haber wieder beginnen ? 
Ir werdet uns und unfere Freunde nicht ungerüftet 
treffen, wenn Ihr flreitet, Eure gleißenden Reben 
aber werben wie bleierne Pfeile von jeder Bruſt abs 
prallen und ohnmächtig zu Boden fallen. 

Jetzt erhob fi Hugo auch von feinem Armſtuhl, 
balite die Kauft, und fein freundliches Geſicht ploͤtz⸗ 
Kh in Wuth verzerrend, ſchrie er dem Sohn entge⸗ 
gen: Knabe! Knabe! Wie darfft Du Deine Stimme 


erheben, wenn Manner fprechen! Der elende Burſch 
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will im Rath der Freunde und der Weisheit krähen? 
Hinaus unter die Buben und Kinder, wo Du bir 
gehörſt, Du mehr ald alberner Thor! 

Ich gehe nicht! fagte Humberkurt fanft, aber be 
flimmt, und, feßte ſich wieder zum alten Rath 
nieder, 

So ſchweig! rief Hugo, und antworte nur, wenn 
Einer Dich zu fragen würdigt, 

Ihr feid, Derzenöfreund, nahm Conrad wieder 
das Wort, Eurem jungen Sohne viel zu heftig. 
Erniedrigt ihn nicht, da er es gut meint, und Eum 
Würde und Tugend nad feiner befehränkten Einſicht 
nicht will fehmälern laſſen. Er ift noch des Krieges 
und Haders gewohnt und bat für den Augenbid 
den Frieden und unfere Ausſöhnung vergeffen. Auch 
er wird mir in Zukunft nicht weniger mit Liebe, ald 
Ihr felber zugethan fein. War ich doch feiber jung 
und habe ebenfo in Zorn und Uebermuth durch auf 
braufendes Blut gefehlt. Auch dieſe Leibenfchaft 
kann zur Tugend werben, und was Euer liebe 
Sohn diefer Anlage zu viel hat, finde ich in me 
nem Wachsmuth zu wenig, ber darüber leicht 
das Spielwerk eines jeden Mauferd werben mag, 


Der griechiſche Kaifer. 35 


der fih feines fanften Gemüthes zu bemächtigen 
weiß, 

Wachsmuth wurde vor Beſchämung roth und 
fah feinen Vater mit einem Blide an, in welchem 
man eben fo viel Bitte als fanften Vorwurf Iefen 
konnte. Der Blick des jungen Humberfurt war im 
Gegentheil ſtolzer und teoßiger geworden und fuchte 
das Auge des verlegenen Sünglings auf. Conrad 
führe nach einer Paufe fort: Ich felbft habe fo fehr 
allen weltlichen Gedanken und Gefinnungen entfagt, 
daß ich ſchon morgen die Stadt verlaffen werde, um 
auf meinem einfamen Schloffe, im Walde, ganz 
der Betrachtung zu leben. Wer fo, wie ich, feit 
mehr als dreißig Jahren den Weltlauf beachtet hat, 
wer fo den Kelch von Bitter und Süß nicht blos 
gekoſtet, fondern bis auf die Defen geleert, Der 
wird, wenn fich der Geift bei ihm meldet, alles 
dieſes leeren Getreibes fat. Als -ich mit meinem 
Freunde, dem großen Balduin, nach Griechenland 
als Kreuzritter 309, da lachte mir Jugend, Glück, 
De unendliche Ausfiht auf Abenteuer und große 
Begebenheiten. Diefe Zeit meiner VBegeifterung, als 
goldne Träume dicht und dichter mir um das Haupt 

3* 
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ſchwärmten, mar die Blüthenzeit meines Lebens 
obgleich ich das Alter des Jünglings ſchon hinter mir | 
hatte. Welch eine Heldenbahn eröffnete ſich mit | 
and meinen Gefährten, vor allen meinem Fürſten, | 
dem herrlichen Balduin. Ihr vwißt, wie der Kaife 
Alerius unfere Hülfe gegen Berräther begehrte, wit 
ee dann felbft Werräther ward, und mir, nad vie 
tem Unglück und Verluſt der ebeiften Freunde, bi 
unermeßliche Stadt, die zweite der Welt, Gonfler 
tinopel eroberten. Die MWeifeften, fo wie bie größten 
Helden, die aus Europa verfammelt waren, wähk 
ten mit dee Bewilligung der befferen Geiechen ein 
flimmig unfen Balduin zum Kaiſer. Aber nur fr 
ein Jahr war diefer Hekdenfchritt getban. Und mes 
ches Jahr! Bon allen Seiten mit Kampf umbrängt, 
von Verrat umlanert; Neid, Bosheit und Haß ge 
gen den Herzlichen gerichtet. Der König der Bulk 
garei ward unſer Feind. In unferm Ken 
Meuterei und Zwieſpalt, welches den Ausgang be 
Schlacht in Risderlage und Elend verwandelte, flatt 
daß wir auf Sieg und Ehre hoffen durften. Ich 
batf den Meft des Heeres vetten, aber unfer Kalfa 
war gefangen, die Getteusflen um ihn niederge⸗ 
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| metzelt. Im fchmählichen Gefängniß ward unfer ho⸗ 
ber Fürſt von den übermüthigen Barbaren gemiß- 
handelt. Wie lange er dort geſchmachtet, iR ungemiß. 
. Aber er flarb® wie Mitleidige verfichern, erft durch 
gtauſamen Hohn bie Arme und Beine beraubt, wor: 
auf man ihn im Freien, in einen feuchten Graben 
bingemorfen, hat verfhmachten laffen, indem der Un⸗ 
glühkiche noch zwei Lage und Nächte feine Qualen 
ı duldete. Sein Bruder, Heinrich, hat nachher als 
Kaiſer das Reich nody einige Jahre befchirmt. Ends 
: Rd find Alle erlegen. Ä 
Erlaubt, mein edler Treund,. frei Hugo ein, fo viel 
ich mich erinnern Tann, habt She fonft mit genauern 
; Umftänden den Tod unfers Balduin erzählt: und daß 
Ihr felbft die Leiche bes Unglüdfeligen mit Euern 
; Augen fahet. 
Berehrter Graf, antwortete Conrad, daß ich, 
ſelbſt ſchwer, wie es ſchien, tödtlich verwundet, ihn 
noch heldenmüthig kämpfen ſah, iſt gewiß, und dies 
habe ich nach meiner Rückkunft Euch und Andern 
erzählt. Ich ſah noch, indem ich die letzten Haufen 
ſammelte, um den Kampf zu erneuern, mie unſerm 
‚ Keifer ein Schwert in feine Schulter drang und er 
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ſich der Ueberzahl gefangen ergab. Ich zog mich 
mit dem geſchlagenen Heere zurück und ſammelte 
die zerſtreuten Haufen, ſo viel es die Verwirrung 
des Tages zuließ. Als ich geneſen war, erfuhr ich 
den Tod Balduins, manche meiner Leute wollten 
den verſtümmelten Leichnam geſehen haben. Ich 
ſelbſt war damals immer noch in der Pflege des 
Arztes, und Andere, die als Geſandten zum Regen⸗ 
ten der Bulgarei, Johannizza, gegangen waren, be⸗ 
haupteten damals, Balduin ſei vor Gram und 
Schmerz der Seele, aber ohne weitere Verletzung 
von Seiten ber Barbaren, in feinem Gefängnifle 
verfchieden, in welchem fie ihn felbft mit Achtung 
ſollen behandelt haben. Dieſe verſchiedenen Nach 
richten, von denen man niemals hat erfahren für 
nen, melde die wahre fei, wurden ſchon damals 
ausgebreitet. Aber felbft habe ich die Leiche nicht ge 
fehn, würde fie auch nicht erkannt haben, ſowie Je 
ne, die den todten Kaifer nach ihrer Meinung gefe 
ben hatten, ihm nad) fo vielen Monden und fo ver: 
ftümmelt und entftellt nicht mit Sicherheit alg ihren 
Fürften bezeichnen konnten. Genug, und diefe Wahr: 
heit, die fo unabweislich auf uns eindrang, daß er | 
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todt und verloren fei, war für alle Franken, für 
und feine Untertbanen am meiften, ſchrecklich genug. 
Die Art des Todes malt ſich Jeder mehr oder min: 
der furchtbar aus, wie die Liebe zum Herrn, oder 
die Angft feine aufgeregte Phantafie anreizte. — Ich 
als einer der Älteren und vertrauteren Freunde kam 
zurück, vom neuen Kaiſer Heinrich mit Aufträgen 
in da8 Vaterland gefenbet. Alle nahmen mich güs 
fig und mit Vertrauen auf; in meine Hand legte 
man damals die Verwaltung des Staates, Uner⸗ 
müdet war mein Wirken, mein Steeben redlidh, aber 
freilich fand mir das Glück nicht in dem Maaße 
bei, wie ich .e8 durch meinen Eifer wohl zu verdienen 
glaubte. Euch lächelte Fortuna mehr, als Ihr Euch 
den Müpfeligkeiten der Regierung unterzogt, und ich 
trete gern, ja, wie ich fchon fagte, mit Freuden zu⸗ 
ruͤck. Mich hat eine Stimmung ergriffen und fi 
aller meiner Kräfte bemeiftert, daß mir alle meltlis 
hen Angelegenheiten fo grau, farblos und bürftig ers 
fheinen, daß ich einen Antheil an ihnen nehmen 
mas, ja felbft nicht könnte, wenn mein Chrgeiz, 
ober irgenb eine Regung in mir e8 möchte.” Ich 
fühle nur zu fehr, zu lebendig, daß wir Alle, bie 
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wir damals im Taumel der Wuth Conſtantinopel 
ftürmten und eroberten, und zu fohwer an Kirche, 
Gott und allem Ueberirdiſchen verfündigt haben. 
Alles, was damals in Zaumel und Wahnſinn gegen 
die GeiftlichBeit gefchah, gegen Kirchen und Altäre, 
gegen die heiligen Gefäße, die Beſudelung, Mork, 
Blutvergießen, das Alles it ſchlimm an uns befteaft 
worden und wird noch an unfern Kindern und Kin 
deskindern heimgefucht werben. Darum haben uns 
damals die Barbaren befiegt und unfern verehrin 
Kaifer ermordet, darum war in Eutopa und aud 
in den biefigen Landen Zwift und Unruhe, daher 
Empörung, Krankheit und Pet, daher Kegerei und 
Zauberfunft und der Untergang von Gefchledhtern 
und Völkern. Aber, ftele man fih auch wie man 
will, fo lange der Menſch in der Melt mithandelt, 
ift er der Sünde und dem Irrthume ausgefegt, das 
haben wir am glänzenden Richarb Löwenherz erfale 
ven, am vorigen König Johann in England, am 
großen Philipp in Srankreih, an dem Weltherrfcher 
Barbaroffa und an allen mächtigen Erſcheinungen 
der Zeit, mochten ihre Entſchlüſſe noch fo fromm, 
ihre Begeiſterung bie ächtefte fein, der Weitgeiſt 
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der gewonnen voerden muß, um bandeln zu können, 
bemãchtigt ſich unvermerkt des Gemüthes, und daß 
Böfe, Schreckliche und Entſetzliche ſteht plötzlich vor 
und da, von unſern beſten Kräften geweckt und in 
das Dafein gerufen. Darum iſt für die Seele, bie 
mit Ernft ihr Heil fucht, Feine andere Rettung, als 
fi ganz von der Welt und ihrer Verwirrung zu⸗ 
ruͤckzuziehen. Das ift nun auch mein Entfchluß, der 
unerfchlitterfich ſteht. Ich will mich in die einſam⸗ 
fen Gegenden begehen, einige Einfiebeleien befuchen, 
und mein Ohr ganz den Nachrichten aus ber Weit, 
aller Neuigkeit verfehließen. Wir leben wahrlich im 
einer Zeit, in welcher das Derz wohl erweckt werben 
dürfte, denn Zeichen aller. Art gefchehn, um uns zu 
mahnen, daß wir höheren Urfprunges find und des⸗ 
halb das Zeitliche nicht zu unferm höchſten Sterben 
und Trachten machen follen, Wir haben - es erlebt, 
auf wie wundervolle Weiſe der große Franz von Afs 
ſiſi zur Beſchaulichkeit und su überfrommem Wandel 
iſt begeiftert worden: mir haben unter unſern Augen 
feine Brüderſchaft und bie ded ausgewählten Domi- 
nitus entftchen fehn. Wie fehr haben diefe heiligen 
Männer die Welt erregt und erbaut und ben Ketze⸗ 
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reien fegen®voll entgegengearbeitet. Ich bin noch tief 


erfchüttert, denn geftern iſt mir die Nachricht gefoms 


men, daß der fromme Franziskus geftorben fei, er, 
ber in feiner Einfamfeit uns die unglaublichften Wun⸗ 
der fichtli) vor Augen ſtellte. Seine Prophezeiun 
gen, fowie Das, was fo viele fromm erregte Gemuͤ⸗ 
ther verfündigen, führen uns zu der Weberzeugung, 
daß eine große, wichtige Epoche in der Gefchichte der 
Melt im Anzuge ift, daß neue Verwirrung aller Art 
uns bedroht, daß die Ruhe nur Schein und nidt 
dauernd iſt, und daß Derjenige, der wirklich auf feine 
Rettung bedacht ift, fih ganz und auf immer be 
Einfamkeit ergeben muß. 

Conrad fand nad) diefen Worten auf und nähert 
fi) dem Grafen Hugo, welcher fich ebenfalls erhoben 
hatte. Gönnt mir, fagte. Conrad mit Thränen, nod 
einmal die lebte Umarmung, — Sie hielten fid 
eng umſchloſſen. — Und fo fcheiden wir denn auf 
ewig: bleibt auch in der Abmwefenheit mein Sreund, 
fagte Conrad mit unterbrüdter Stimme, indem er 
ſchnell den Saal verließ. Wachsmuth folgte ihm, 
der feine Rührung nicht verbergen konnte. Auch bie 
Räthe. gingen" ftillfchweigend fort. 
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Hugo und der Sohn blieben allein im Saal zu⸗ 
rüß, indem fie ſich lange betrachteten.” Endlich brach 
Humberfurt los: So ift der Menfh! Schwah und 
arm, wie ſtark er fi) auch dünfen mag! Ich wollte 
dem elenden Weichling, dem Wachsmuth nach, um 
ihn zum Kampf zu fordern, — und nun hat mich 
der alte pfäffiſche Ritter ſo bewegt, daß mir das 
Waſſer in die Augen getreten iſt. 

— Und weshalb — fragte Hugo gelaſſen und 
wie im tiefen Nachſinnen — wollteſt Du mit dem 
jungen, ganz unbedeutenden Menſchen kämpfen? 

Weil ich weiß, rief Humberkurt erbittert, daß er 
immer noch nicht feine Gedanken auf die junge Für- 
fin Johanna aufgegeben hat Der Alte hat es ihm 
damals mit feinen Demonftrationen in den Kopf ge: 
fest, und feitbem hängt das blonde Geſicht mit feu⸗ 
tigen Blicken nur an ihrem Auge. Ich muß ihm 
diefe unnügen Gedanken vertreiben, ober ich will Tein 
Schwert mehr an der Seite tragen. 

Schweig! fagte der‘ Vater, fiel dann wieder in 
tiefe Gedanken und fuhr nad einer Weile fort: ich 
verbiete Dir ein für alle Mal dergleichen Kindereien, 
Du bift erwachfen, und folft Dich als ein Menfch 
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betragen, der für Geſchäfte und wichtige Dinge brauch⸗ 
bar iſt. — Er ging wieder ſinnend auf und ab, und 
ſprach dann abgebrochen: — Sich ſchlagen! Auffe 
hen machen! — Wohl gar das junge Blut abſchlach⸗ 
ten! — Darauf käme es hier auch an! — Es ſind 
wohl andere Dinge unterwegs, und ganz andere 
Maßregeln müſſen ergriffen werden! — Er ging 
ſchneller, ſummte und murmelte einzelne unverſtänd⸗ 
liche Worte in ſich hinein, fuhr ſich ein paar Mal 
mit der Hand über die Stirn, bie ſich in tiefe Fal⸗ 
ten gelegt hatte, fand dann plöglich vor feinem Soh—⸗ 
ne ſtill, richtete fi auf und legte diefem, der ihn an 
Größe überragte, beide Hände auf die Schultern. 
Nachdem er den jungen Mann lange feſt angefehen 
hatte, fagte er mit leifer Stimme: Humberkurt! 
Mein Liebſter! Mein einziger Erbe, Laß uns auf der 
Hut fein! Der Menſch fpräche nicht fo, wenn er nicht 
etwas: Großes und Wichtiges im Schilde führte. — 
Sei befonnen, mein Eohn, ernft und Deines Ge 
fchlechtes würdig; Du, auf den ich fo gern alle Eh: 
ten diefer Erde häufen möchte, Du, für den ich ein 
zig wache und forge. | 

Wie? fragte der Sohn erſtaunt; Ihe traut 
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Exerm alten Freunde und Feinde immer noch nicht? 
Ihr meint, es feiihm mit allem dieſen Reden, die mic) 
erfhüttert haben, ein Ernſt? 

Ih traue ihm meniger ale je, fagte der Alte; 
Ernſt? Was ift ihm wohl Ernſt, als fein Dochmuth 
und der Gedanke, feinen milchweißen Sohn in die 
Höhe zu bringen? Glaube mir, Freund, und traue 
meiner Erfahrnng, ein Menſch, der in Staatsge⸗ 
ſchäften und im Lügen und Trügen grau geworden 
if, dee immer Plane des Ehrgeizes und Eigennutzes 
gefponnen hat, der es gewohnt ift, Andere zu beherr⸗ 
fhen und zu feinen Mitteln wie kaſtthiere, ober 
hoͤchſtens wie muthige, aufgefchmüdte Roſſe zu ge 
brauchen , der tritt nicht fo freiwillig zurüd, wenn er 
nicht im Haupt verwirrt worden iſt, wenn ihn nicht 
ein Wahnfinn ergreift. Und nach biefem fieht mir 
unfer gleißenber Conrad noch nicht aus, in fo from: 
me Kalten er auch feine Worte und Mundwinkel legt. 
Gewiß, gewiß ift eine große, durchgreifende Bosheit 
reif. Darum, Sohn, alle Sinne angefpannt, Be: 
teage Dich klug, zurüdhaltend, bändige diefe Deine 
dumme Hitze, die Dich uub mich verderben kann, fei 
freundfich gegen Alte, befonderd gegen Die, bie un- 
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ter uns ftehn, damit Du Dir Sreunde erwirbft, die 
Dir bis jest noch fehe fehlen. Du fegeft Deinen 
Stolz darin, zu zeigen, wie hochfahrend Du fein 
kannſt. Dergleichen verfuche in Zubunft, im Fall «6 
Die Freude macht, wenn Deine Regierung erſt fe 
und ficher if. Vor Allem aber lege Dein rohes Be 
tragen ab, mäßige Deine laute, fchreiende Stimme, 
kleide Dich forgfältiger und edler, nimm Dir einige 
der feinen Hofleute zu Muftern, lies die zarten Lies 
besgefänge der Deutſchen und Franzofen, ſowie von 
manchen Brabantern, bie ſich in der Dichtkunft ver 
fucht haben, laß Dich öfter in den Zimmern der Da⸗ 
men und mohlgezogener junger Fraͤulein finden, da⸗ 
mit Dein zu männlicher wilder Ton etwas Liebevor- 
leres, Etwas von dem Weſen ber Mädchen annehmen 
möge, 

Mit einem Worte, fagte Humberkurt unmuthig, 
‚und ftampfte den Boden, ic) foll wie das biaffe Ge 
ficht, der Wachsmuth werben! Das kann ich, das will 
ich nicht! 

Thor! fagte der Vater aufgebracht; fo feuchten 
denn alle meine Worte, alle meine wieberholten Er⸗ 
mahnungen nichts? Sei, wie Du willſt, aber lerne 
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auch feinen, um Das zu erringen, wodurch es Dir 
erft möglicdy wird, wahrhaft zu fein. Gewinne das 
Herz der jungen Fürftin, werde durch ihre Liebe und 
meine Hllfe Graf von Slandern, dann ftelle Dich der 
Welt und den Fürften gegenüber, und ziehe die Ge⸗ 
fichter, die Du für die majeſtätiſchen hältſt. 


Ich habe aber gefehn, rief der Sohn, wie gering, 
wie widermärtig ihr immer das Weſen bes wehmüs 
gm Wachsmuth erfchienen ft; ich habe ja gehört, 
wie fie die thatkräftigen, kühnen Männer bewundert 
hat, wenn ven ihmen -erzählt wurde, was ſie den 
Richard Löwenherz verehrte, deſſen Vater, Heinrich 
den Zweiten, den Heinrich den Guelfen, der ſo lange 
gegen Barbaroſſa kämpfte, und bie Mailänder, die 
mit fo großen Anftrengungen ihre Sreiheiten verthei- 
digten. Geht mit alfer der Ziererei in die Kammern 
der Liebesfünger und hängt alle die Fragen an die 
verwelkten Blumenkränge ihrer Elimpernden Lauten. 
Der Degen macht den Mann, Entfchloffenheit, Muth, 
wenn es fein muß, Zelllühnheit, den Helden und 
Fürſten. Stieg doch nur dadurch unfer Balduin auch 
auf den alten Thron der griechifchen Kaifer, mas 
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ihm kein Wahrſager in feiner Jugend wohl hätte pro⸗ 
phezeien können. 

Dieſer Dein Starrfinn, antwortete der Vater, 
macht mein Elend, unb ich fehe es auch im voraus, 
an ihm werden meine noch fo klugen Plane zerbre 
chen. — Doch laffen wir dies Alles, denn der hir 
terliftige Conrad muß jest alle unfere Gedanken be 
fhäftigen, ihn müffen wir von Freunden beobachten 
laffen, und wenn ich Die trauen dürfte, ſollteſt Du 
feinem Lauf unter irgend einem Vorwande folgen, 
um ihm und den Seinigen nahe zu bleiben; aber 
Dir fehlt es ganz an Liſt, ja ſelbſt alle Klugheit mans ' 
gelt Die, und ich mäßte fürchten, Du benugeft einen 
ſolchen Auftrag nur, um Di mit Wachsmuth zu 
fhlagen und Deine Bosheit an dem Unfchulbigen 
auszulaſſen. 

Man kann auch zu klug fen, antwortete nicht 
ohne Stolz ber Sohn; ich habe noch nicht gefehen, 
daß ie zu feinen Gewobo lange gehalten haben. Ge 
ade dadurch hat unſer Nachbar, der vorige König 
von Frankreich, ber große Philipp, Manches einge 
büße, was er fahlichter, derber und einfacher hätte er 
reichen koͤnnen. 





> 
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Schweige mir, ſagte Graf Hugo, von Politik und 
Staatsſachen, und beurtheile ſo kluge Herrſcher nicht 
mit Deinem bäuriſchen Verſtande. Ich bin nur ru⸗ 
hig, wenn ich erfahre, daß Graf Conrad auf ſein ein⸗ 
ſames Schloß gezogen iſt, daß er Niemand von ſei⸗ 

nen vorigen Freunden ſieht, daß er wirklich die Ere⸗ 
miten beſucht und ſich einem geiſtlichen Leben ergiebt. 

Noch ſtreitend verließen ſie den Saal; ſo wie ſie 

den Platz und die Gaſſen betraten, hatte Hugo für 
Jeden den freundlichſten Gruß und das heiterſte Lä⸗ 
cheln bereit. Später begab er ſich wieder in das 
ı Schloß zu Johanna, um mit ihr die Angelegenheiten 
des Landes zu berathen. j 


Tief im Walde, wo ein klarer Quell über den 
‚grünen Rafen flog und murmelte, faß Ferdinand 
fhon lange im Sinnen verloren. Sein Auge erfreu= 
te ſich an ben Lichtern, die durch bas funkelnde Bu⸗ 
henlaub fpielten und hin und wieder an den weißen 
Stämmen zitterten. Die Vögel des Frühlings fan- 

Tieck's Novellen. IV. 4 


L 





5 Der griehifhe Kaiſer. 


gen noch und ein fanfter Wind bewegte fich flüftend 

in ben vielfach erregten Blättern. Hin und wie, 

wo ber Wald lichter war, fehimmerten Hütten, deren 

Rauch in der Ferne friedlich in die Höhe flieg, zu 

weilen raffelte das dürre Buchenlaub und unterbrad 
den Geſang der Vögel und des Waldes, wenn iin, 
Reh hindurchhüpfte und Leicht den Abhang hinauf 
tanzte. Neben Ferdinand lag ein Blatt, das er jeht 
aufnahm, um zu vollenden, was er fchon vorher an: 
gefangen hatte, 


Wie der Quell fo lieblich klinget 
Und die zarten Blumen küßt, 
Wie der Fink im Schatten finget 
Und das nahe Liebchen grüßt. 


Wie die Lichter zitternd fchweifen 
Und das Gras ſich grüner freut, 
Wie die Tannen weit hingreifen 
Und bie Linde Blüthen fireut, — 
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Alſo iſt mein Sein und Leben, 
Allenthalb ihr füßes Bild, 
Ihrem Dienſte ganz ergeben, 
Grüßet fie mich fanft und mild. 


In der Linde füß Gedüfte, 
In der Zannen Riefellaut, 
In dem Spiel der Sommerlüfte, 
Glänzt fie Hell als Frühlingsbraut. 


Wo fie hinblickt, wachen Blüthen, 
Wo fie bindentt, tönt der Wald, 
Nachtigall will ihe vergüten, 

Und ihr Liebeslied erſchallt. 


Aber Waldton, Vogelfingen, 
Duft der Blüthen, haltet ein, 
Licht verdunkle! nie gelingen 
Kann ed, mit ihr wett zu fein. 
4 * 
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Wer den füßen Blick empfunden, 
Steht nicht mehr nah Waldesgrim, 
Denn er freut ſich füßer Wunben, 
Daß im Süd fein Herz fo kühn, 


Daß die Blicke dort erfprießen, 
und aufwaͤchſt ein Blumenwalb, 
Lieb’ und Sehnfuht Wort’ ergießen, 
Wie ein Zon in Himmeln fchallt: 


Selig, wen einft ihr Gemüthe 
In Gedanken liebend faßt, 
Der ſchläft füßer, als in Blüthe, 
Der ift eines Engeld Saft; 


Wem fie ihren Kuß will gönnen, 
Der ftirbt wohl den fchönften Tod, 
Spridt, ihr braudht nicht mehr zu brennen, 
Roſen, bleich ift euer Roth, 
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Hier tft Duft und Farb' und Freude, 
Ihr nur Schatten, Wieberhall, — 
Ach! mein Zraum entfliegt, zum Leibe 
Dräun die Schatten Überall, 


und die Nachtigall fingt Klage, 
und der Wald brauf’t Todtenlied, 
Finftrer Abend wird's am Zage, 
Und mein Herz tft abgeblüht. — 


Ferdinand, nachdem er ftill das Lied überlefen 
hatte, Eonnte e8 nicht unterlaffen, es für fi nad 
felbfterfundener Melodie zu fingen, anfangs leife und 
nad) und nach mit verftärkter Stimme. Er erfchraf 
nicht wenig, als er geendigt hatte, daß er Geräuſch 
hinter ſich vernahm, ward aber getröftet, als er den 
Narren Ingeram erblicte, welcher laut zu lachen 
anfing. So treffen fi, rief Ingeram aus, die bei- 
den Verliebten in der fchönen Einſamkeit des Wal⸗ 
des! Ja, Kind, es tft ſüß und anmuthig, die Stim⸗ 
me fo aus der Bruft loszugeben, daß fie auf den 
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Flügeln des Wortes die Wünfche und Gefühle weit 

hin trage, in das Land der Träume und Ahnungen. 

Da, meit weg, wo ber Hort ber Niebelungen liegt 

und Freund Triſtans ofen wachſen, wo ot und 

Sigune fih auf den Wolken der Abendröthe begeg: 
nen, tommen nun Cure Seufjer und Sefänge an. 
Die hohen Herrfchaften werben ohne Zweifel das Lieb 
fehr gut aufnehmen, denn fie find auch einmal jung 
und verliebt gewefen, und find fie gerade gnädig umd 
aufgeräumt, fo ſchicken fie mit einem fanften Welt: 
wind ein zartes ehemaliges Gefühl ihres Herzens’ zu- f 
rüd, das Euch dann unter die Nafe Eräufelt und 
Euch zu einem neuen Gedichte begeiftert: uralte Ge⸗ 
danken, beim Lichte befehn. — Schämt Euch, jun 
ger Mann, dag Ihr Eure Eoftbare Zeit nicht beffi 
anzumenden wißt. 

Wenn Du nun einmal gehorcht haft, ermiebert 
Ferdinand, fo laß auch das Zadeln. Du Eennft mein 
Herz und follteft meine Klage verftehn. 

Ei was! rief der Narr mit einiger Bige: es # 
keinem Menfchen, mag er auch fühlen, mas er will, 
benommen , verftändig, und keiner wird gebinder, 
näreifh und kindiſch zu fein. Und das, das fi 
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Ihr. Dichter, wenn es benn fein muß, aber nicht fo 


alderne Klagelieder, die nicht aus noch ein wiſſen. 
Und fo fpricht Der, fagte Kerbinand mit einem 
Seufzer, der meine ganze Lage Tennt? ber fich mei: 
nen Freund nennt? Arm, ohne Verwandte, mir 
felbft und allen Menfchen unbelannt, der ich micht 
einmal weiß, wer ich bin, welche Mutter mich ges 
boren, welcher Vater mich erzeugt bat, ob fie noch 
leben, ich, ber nicht darf auf den Ritterfchlag, auf 
irgend eine Würde Anfprudy machen, der fo arm Ift, 


wie ber elenbefte Bettler, wenn die Megentfchaft bie 
Hand von mir abzieht. Und dabei dies Gefühl in 
miinem Bufen, dieſe Leidenfchaft für bie Herrin des 


Landes, die mir ferner und unerreichbarer fleht, wie 
der fernfte Palaft im weit entlegenen Indien, mie 
der Abendflern über mir: — woher Muth nehmen, 
Vertrauen faffen, irgend einer Hoffnung Raum zu 


geben? 


Dichte, Kind, antwortete Ingeram in gutmüthis 
gem Zone, finge alles Leid aus Deiner Bruft her 
aus, finge Did tobt, wenn es fein muß, wie bie 
Sänger erzählen, daß es ber Nachtigall wohl in zu 
heftigem Wetteifer begegne: nur fei frifh und wohl 
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gemuth, und faffe das Leben ſelbſt vertrauend an 
ſeinen beiden warmen Händen, und blicke ihm in die 
muntern, kräftigen Augen; denn, was die Haupt⸗ 
ſache iſt, Du biſt doch ja, jung, ſtark, kräftig 
ſchön, und darfſt in dieſen grünen, unerfahrnen Ta⸗ 
gen Alles hoffen und erwarten, was an Schägen 
nur von den Sternen über uns ausgegoſſen, an 
Schickſal und Glück um unfere Erde reife. Da ge 
ſchieht es auch mohl, daß ein recht ftarfmuthigee 
Herz durch den Zauber feiner inneren felfenfeften Zu⸗ 
verfiht ein Schickſal aus dem wmfichtbaren Kreife 
berunterzieht und es fichtbar, lebendig und wirklich 
macht. Das ift ja fchon fonft in der Welt vorgelom- 
men. Habt She dann folk recht blank polirtes 
Schickſal im Arm, und feid was Befonderes in der 
Melt, nun dann dichtet nachher zur Abmwechfelung 
auch fo etwas recht Klägliches und Ruührendes, das 
allen zuhörenden Menſchen die Thränen in die Augen 
treibt. Nur jegt, fo lange Ihr im Elende figt, feib 
luſtig und guter Dinge. 

Ohne dies Gefühl meiner Liebe bin ich nichts, 
erwiederte Ferdinand, fo ift mein Bewußtſein und 
fo wie ic Johanna, mid) und mein Herz fühle, muß 
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ih auch verzweifen. So ift mein Leben ſelbſt in eis 
nen Traum zerronnen, und wohin ich blicke, fehe ich 
Schatten, Nebel, Dunkelheit und Abgründe. 

Stil davon! rief der Kleine ungebulbig: fo 
leere Worte, Schag, der Du ein verftändiges Kind 
bift, müffen gar nice über Deine Zunge kommen. 
Ich will ja nicht, daß Du Deine Liebe, oder Dein 
Gefühl unterbrüden, ober gar abtöbten folft. Nein, 
mein Freund, werde, wenn Du es möglich machen 
fannft, noch verliebter, noch mehr begeiftert, das 
bilft der Jugend auf und macht fie eigentlich erſt 
flügge. Aber, mein geliebtes Naſeweischen, biefe 
Herzensliebe braucht eigentlich keinen Gegenftand zu 
haben, und barum ift es recht gut, daß die liebe 
Johanna Dir fo unendlich ferne ſteht. Das Lieben 
ſelbſt, mein Söhnchen, das tiefbewegte Herz, bies 
begeifterte Gefühl, daß Dich über die Erde und ihre 
Armfeligkeiten fo hoch hinaufträgt, daß Dir zu Muth 
ift, als Eönnteft Du alles Edle, die größten Thaten, 
die unfterblichften Heldenunternehmungen, und Für⸗ 
ftenthämer, Königreihe und Nachruhm nur fo wie 
Kirfchen vom Baume pflüden, daß ed Die bedünkt, 
als müßten Zod und Gefahr Dir fchmeicheind, wie 
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zahme Humdchen, aus der Hand freffen, dies Gefühl, 
mein Sohn, ift bei diefem Liebesfieber die Haupt: 
fache. Ueberleg’ e8 nur felbft und zähl' es Dir an 
Deinen fünf Fingern ab, Wie entzückt Du jegt aud 
bift, daß ein Händedrud von ihr, wie gar ein Kuf, 
Die Zittern und Ohnmacht zuziehen könnte, Heirath 
und Beſitz Dich auf einige Tage, wenn das Alles 
nämlich von heut zu Morgen käme, verrückt machen 
möchte: nun aber, fegen wir den Sal, bift Du Fürſt 
und die fchöne Johanna Deine Frau: — nad) einem 
halben Jahr oder Jahr — denn wenn bie Zeit ein- 
mal vorüber tft, ift es doch nur immer wie ein Au 
genblick geweſen — fist Ihr Euch Beide gegenüber, 
fie hat den Schnupfen und Du haft den Huſten, 
fie ift verdrießlich, weil fie fich geftern mit Dir über 
den Anzug gefteitten bat oder über ein Hoffräulein, 
Du fühlſt Dich verftimmt, weil ein anderer Graf 
Conrad Die Händel maht — Beide habt hr 
Langeweile und wollt e8 Euch nicht geftehn, To kommt 
Ihr wohl gar darauf, einander Vorwürfe zu ma: 
hen, daß Ihr Euch weniger liebt, und im Grunde 
gefteht fich jeder von Euch, daß es fo it: — nm, 
was ift es dann mit all ben heurigen Thränen, 
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Seufzern, Liedern? Nicht wahr, bei der Vorzeit und 
Bergangenheit müßt Ihr, mit dem beften Willen 
betteln, um nur wieder ein kleines Fünfchen von 
dem Glanz zurüdzuloden, ber jest Dein Auge bien: 
der? Wie anders, voller, größer, herrlicher, lebſt 
Du jest, wenn Du Deinen Vortheil nur irgend ver- 
ftehft! Deine jegigen Empfindungen und Stimmun- 
gen find eigentlich die Erfüllung, der Inhalt des Le- 
bens, was die fogenannte Wahrheit immer nur mit 
einer dürftigen Nachahmung Die unterfchieben könn⸗ 
te, um Dich zu betrügen. Sest, mein Freund, bift 
: Du im unfichtbaren, aber innigen Brautftande mit 
allen weiblichen Geiftern der Schönheit und Huld, 
aus allen Büfchen und glänzenden Bergen, aus Mor 
genroth und Abendfchein glänzt Die ein füßes und 
ſchalkhaftes Lächeln der Nymphen, nedt Dich aus 
dem Duell ein fanft flüfterndes Liebeswort, faßt im 
lauen Wind, in Srühlingsluft die zartefte Hand und 
fühlt das Pochen Deines Herzens, aus den Blüthen 
bes Baumes weht Dir ein Kuß von Unfterblichen 
entgegen und Du fühlft den Hauch und die Wärme 
des holbfeligften Munbes. Dagegen, Du zartes An: 
geficht, ift ja alle fogenannte Wirklichkeit nur Stüm⸗ 
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»perei und abgeblaftes Weſen. Und doch willſt Du 
von diefem Zuſtande geringe denken, und möchteſt den 
ärmeren gegen den reicheren eintaufchen? Mit nichten, 
mein Freund! 

Schwatze denn und ſchwatze, rief der Jüngling er 
züent; — was follen alle diefe Wafferbiafen der Thor 
heit gegen einen ihrer Blicke? 

Nun freilich, fuhr ber Alte fort, ohne ſich in 
feiner Weife ftören zu Haffen: die Augen find gemif 
fhön, und außerdem heil, und außerbem guckt ba 
aus dem Glanze Etwas uns an, das alle Achtung 
verdient, denn es ift wohl fein alltäglicher Geiſt; 
liebt, fchmachtet ein folches wunderliches Weſen und 
giebt fih einem andern fo ganz zu eigen, das eben 
falls nicht zue Spreu der Geifterwelt gehört, fo if 
das immer ſchon der Mühe werth, dag ein paar 
Engel, die garade keinen Heiligen zu befchügen ober 
einen Sünder zu belehren haben, eine müßige Stun: 
de daran wenden, und aus bem Dimmelsfenfter weit 
übergelehnt herausfchauen, um fih an dem Anbid 
fo füßen Liebesbegegnens zu erfreuen: denn es iſt faft, 
als wenn die jungen Katzen mit einander fpielen. 
Späterhin machen freilih, wie ſchon bemerkt, Ka 
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ter und Kätzin etwas feierlichere Amtögefichter, fie 
haben dann die Erfahrung ſchon Hinter ſich und je 
nes ebenfo anmuthige als poftirliche Liebesſpiel über- 
ftanden. 

Fest fand Ferdinand auf, um ſich zu entfernen, 
aber Ingeram hielt ihn am Aermel feit, indem er 
ganz ernfthaft fagte: Wenn Ihr alfo keinen ehrba: 
ren tieffinnigen Gedanken ertragen Fönnt, fo laßt 
uns denn zur erbaulichen Abwechſelung auch einmal 
fmaßhaft mit einander reden. Mas foll Euer ganzes 
baares, blanke Lieben, mit dem Ihr Euch das 
Herz fo hochmüthig aufbläht, wenn es eben body 
nur dazu hilft, daß Ihr Euch die blonden Haare 
glatter kämmt, als es die Übrigen Menfchen thun? 
Iſt das Empfinden diefer Art etwas Großmüthigeres, 
ald der Appetit nach gebratenem Fiſch, nun, fo zeigt 
es denn auch in That und Handlung. Die Maus 
würde nicht leicht ſich in der Falle fangen laſſen, 
wenn es der Sped nicht thäte, der von innen lok⸗ 
end herausduftet. Mancher Menſch bliebe, wie fo 
viele, ein alltäglicher Dandlanger und Dienftbote der 
Gewöhnlichkeit, wenn nicht vorn an der Schwelle 
feiner Jugend die Liebe auf ihn wartete um ihn zu 
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großen Entſchlüſſen zu befeuern, ihn bei der Hand 
zu nehmen und dicht an den Rachen der Gefahr hin⸗ 
anzuleiten. Glaubt Ihr denn, die liebe Johanna 
werde ein ruhiges Leben führen können, ohne Angſt, 
Sorge, Nacftelung? Meint Ihr, fie habe viele 
Sreunde und redlihe Herzen, auf die fie rechnen 
dürfte? Bormund, Abel, Vol, Geiſtlichkeit, alte 
Krieger, neue Diener, Räthe, Alles ftellt ihr nad 
und jagt fie wie das Rhh. Darum mwerbet Ihr, auch 
ſelbſt wenn fie es nicht merken, wenn fie es auch 
nicht denken follte, She Freund und Wächter: er 
fpäht die Unfälle, die unterwegs find, fucht den Ver 
rath, der aus heimlichen unterirdifchen Höhlen ge 
gen fie Io@gelaffen wird, aufzufangen und zu ver 
nichten, Kein Menfch fteht .fo niedrig, daß er nicht 
auch dem allerhöchſten ein Wohlthäter werden Eönnte. 
Dazu foll Eudy die Liebe, wenn es Ernſt mit iht 
ift, Flügel anlegen oder einen Panzer umthun. 
Schärft Euern Geift, weckt Euere Sinne auf, bamit 
Ihr einmal fagen könnt: Died und Jenes hat fie 
mir zu danken. Er fang hierauf mit gellender Stim: 
me fo plöglid und unvorbereitenb, daß Ferbinand 
zufammen fuhr: 
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Harniſch her! duch Moor und Dämpfe 
Geht mein kühner Lauf dahin, 
Gebt das Schwert mir, daß ih kämpfe, 
Denn es brennt mein freier Sinn! 


Sie nur lieb’ ich, fie nur mein ich, 
Die die Schönft’ in aller Welt, 
Der ich treu bin, das befchein’ ich 
Auf dem freien Kampfeöfeld. 


Wo find Frevler, mo find Drachen, 
Wo des Löwen Augenblis? 
Brüllt Gefahr aus taufend Rachen, 
Dring’ ih bin zum Höllenſitz. 


Denn ihr Blick that mir ein Grüßen, 
Durd den Gruß bin ich gefeit, ‚ 
Seber Feind wirb weichen müſſen, 

Und nur Sieg iſt jeder Streit. 
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Als fie mir die Hand gegeben, 
Fühlt' ich mehr als Eiſenkraft, 
Spiel nur iſt's den Schild zu heben, 
Und des Rieſen Speeresichaft. 


Drum heran, wer fo vermegen, 
Wer zum Kampfe nicht verzagt, 
Bald muß er den Schwertesihhlägen 
Muthig ftehn, fo lang es tagt. 


Und er fällt, er muß erliegen, 
Sei er Roland, Dliver, 
Ich genug, es zu befiegen, 
Käm’ ein großes Ritterheer. 


Aber eilt heran zum Ötreite, 
Denn ſchon glüht das Abendroth. 
Morgen früh erjag’ ich Beute 
Schneller noch dem harten Tod. 
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Denn fie geht mir wohl entgegen, 
und giebt mehr als holden Gruß, 
Ja mir wird ſo füßer Segen, 

Bon dem Mund ein Liebeskuß. 


Dann verlady idy NMtef und Recken, 
Und ber Drachen wilde Wuth, 
Schon mein Blick giebt Tod und Schrecken, — 
Das iſt Liebesübermuth, 


Ferdinand lächelte, und Ingeram fagte: febt, 
Ktindchen, das hat auch einmal vor Zeiten fo ein vers 
liebter Wicht gebichtet, dem aber die Fauſt etwas 
fihnellee war, um drein zu ſchlagen. — Aber hört 
Ihr nicht Gefpräch in umfrer Nähe? 

Es war fchon die Dämmerung im Wale. Wenn 
men nur meinen fchönen Geſang nicht gehört hat, 
fagte Ingeram ganz leiſe. — Als fie einem lichteren, 
aber noch mehr abgelegenen Pla näher kamen, er 
fannte des Fünglinge ſcharfes Auge die große hagere 
Beitalt des Grafen Conrad, der mit einem fremben 
Zied'd Novellen, IV. 5 
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Manne ſprach. Das Geſpräch wurde aber fo eilt 
geführt, bag man hinter ‚den Bäumen nichts ver 
ftehn konnte; auch mochten die Beiden nicht nähe 
gehn, um nicht für Laufcher zu gelten. Nach eine 
Meile entfernten ſich Iene, indem jeder eine ander 
Richtung einfhlug, und ber Heine Narr fagte nad. 
einer Weile: Wenn mic) nicht der Abend zu feh 
täufcht, fo war der Waldgeſell, der mit dem Grafen 
fo eifrig redete, Niemand andere, als der braum 
Mobert, wie ihn alle Menfchen wegen feiner Geficht#: 
farbe nennen, Er war im heiligen Lande, auch mit 
dem Kaifer Balduin in Griechenland und Conftantt 
nopel, er kam krank und ale Bettler vor vielen Jah 
ren ans ber. Gefangenſchaft. Eine Zeit lang galt a 
am Dofe etwas, denn Hugo. und Conrad befchägten 
ihn, er brachte damals viele Mähren mit vom Xobe 
bes Kaifers, deſſen vielen Leiden, mwoburd er fi 
eine Weile bei Vielen wichtig genug machte, denn 
er vermaß ſich, Balduins Vertrauen befeffen zu haben, 
ja er 'prahlte mit Liebesdienften, die ee dem gefaw 
genen, kranken und ſterbenden Kaiſer erzeigt hatte. 
Nachher wurde er weniger beachtet, und ma 
will wiſſen, er babe fich erft zu den Empörem in 
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Hennegau und endlich gar zu Räubern gefellt. Dan 
fügte ihn todt, dann vernahm man plößli, ein 
fiommer Bruder von Francisci Orden habe ihn recht 
gründlich befehrt und er habe ſich felbft zu einem 
feengen und heiligen Eremiten gemacht. Das Land: 
volk, das oft leichtgläubig genug ift, fabelte fogar, 
daß er Wunder verrichte, und fie fchleppten Kranke 
und Befeffene nady feiner Einfiebelei. Nun haben 
fih die beiden alten Bekannten hier im Walde wie: 
dergefunden, wo fie doc fchmerlih, fo heilig fie 
auch fein mögen, ein Meligionsgefpräh geführt 
. haben. 
As fie aus dem Walde traten und ſich zur gro= 
ben Straße mwendeten, begegnete ihnen. ein Zug von 
eifenden. Es war der Graf Conrad, dem zur 
Einen fein Sohn Wachsmuth ritt, zur Mechten der 
Kaplan feines Haufes, mit welchem der alte Graf ein 
tieffinniges Gefpräh zu führen fchien, denn er be 
merkte die beiden Wanderer nicht, als fie vorüber⸗ 
gingen und ihn höflich begrüßten. Diener, viele 
Pferde, noch mehr Mauithiere, mit Gepäd beladen, 
folgten der Herrſchaft. 

Sp haben wir ihm doch wohl Unrecht gethan, 
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fagte Ingeram, indem er fich mit dem Junglinge der 
Stadt näherte; er war wohl der im Walde nicht: er 
ſcheint ja nun auch Ernſt zu machen, die Stadt auf 
immer zu verlaffen, benn er fchleppt fo vielen Haut 
rath mit fich. 


Er wendete ſich mit ber größten Kreundlichket 
zu Ferdinand, indem er zugleich deffen Hand fahren 
Beß, und fagte: Aber, Freundchen, ſeht, nun treten Ä 
wir in die große Stadt, die Bürgerfchaft iſt m 
der warmen Abendiuft vor den Xhüren, der Adel 
treibt fi) auf den Plägen um; — ſchämt Ihr End 
nun auch wirklich nicht, mit dem Beinen Ingeram fo 
alle den prüfenden Blicken vorüberzumandeln? Wenn 
es im Mindeften ift, fo macht mit mir nur gar keine 
Umftände, denn ich bin es gewohnt. daB das ehe 
bare Volk nichts mit mir zu thun haben will. 


Kleiner Freund, fagte Ferdinand nicht ohne Rük | 
rung, Du haft es immer fo gut mit mic gemeint, | 
Du marft zu Zeiten mein einziger Troſt, ja, id | 
möchte fagen, Du bift oft wie väterlich mit mir ums 
gegangen, daß ed undankbar märe, wenn ich Deine | 
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Rechtichaffenheit und aud Deinen verftändigen Sinn 
nit immerbar erkennen und Deine Liebe mir ins 
Gedãächtniß rufen wollte, 

Väterlich! faßte der Alte das Wort auf: feht, 

da habt Ahr einmal was Hübfches gefagt. Ihr 
kennt Eure Eltern gar nicht, habt nie etwas von 
ihnen gehört, — wie, wenn ich nun am Ende doch 
Euer wahrer Vater wäre? 
Ferdinand trat wie erfchredt einen Schritt von 
ihm zurüd. Sa, ja, fagte ber Alte, weniger heiter, 
fo find nun einmal die Menfhen, — was Tönntet 
Ihr denn dafür? Water ift denn doch Vater. Wenn 
es nun wäre? 

Laß und wieder ‚vernünftig fprechen, beach ber 
junge Mann verlegen ab, unb fie traten in bie 
Stade und deren dämmernde affen. 


Die legten Worte des alten Ingeram, die diefer 
mie im Scherz ausgefprochen, hatten auf den jungen 
Ferdinand einen tiefen Eindrud gemacht, einen ties 
feren, als er fi wohl felbft geftehen mochte. Oft 
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hatte er im Stillen Träume und Hoffnungen gepflegt, 
wie plögli), von da oder dort, fein Vater, ein an 
gefehener, großer Mann, fich melden und ihn aus 
feiner Dunkelheit bervorziehen mürde, und jenm 


.. Makel an ihm tilgen, der ihn fo leicht in jeder Ge 


feufchaft verlegen machte. Oder, daß unvermuthet, 
fo erfann er die Gefchichte, irgend eine Begebenpeit 
es möglich mache, daß feine Mutter, eine Fürftin, 
aus ihrer Verborgenheit im Glanz erfchiene und ihm 
Namen, Ländereien und eine hohe Stellung in ber 
Melt zuführte, vor Allem aber die angebetete junge 
Fürftin Sohanna, ohne melde ihm auch der größte 
Thron nur dürftig vorkam. Schlaflos brachte er jest 
die Nacht zu, indem er feine Gedanken auf und ad 
trieb, und in allen Richtungen ſich vorftellte, welche 
Wirkung ed auf fein Schidfal haben könne, wenn 
Ingeram wirklich fein Vater fei und diefer Umftand 
fid) vielleicht in Kurzem entdede. Er verfank in die 
fem Gefühl in die tieffte Muthlofigkeit, ja in eime 
Stimmung, al8 wenn er fich. felber verachten müfle, 
zugleich aber machte er fich bittere Vorwürfe, daß er 
fi) auf dieſe Weife feines Vaters wirklich fchäme, 
als wenn diefe Bermuthung oder Furcht fhon Wahr 


— 
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beit ſei. Er lächelte dann wieder Über dieſe zu weil 
getriebene ober wenigſtens voreilige Gewiſſenhaftig⸗ 
keit; wenn er aber nachher fein ganzes Leben Übers 
dachte und fich erinnerte, wie der fonderbare Alte 
ihm von je fo viele Freundſchaft und Zärtfichkeit bes 
wiefen babe, fo bekam ber eben erft niebergefchlagene 
Zweifel neue Kraft und er fühlte füch wiederum fieber⸗ 


haft erhigt. Er nahm ſich endlich vor, bei einigen 


älteren Räthen, die fih ihm ſtets gütig gezeigt 


hatten, nachzuforfchen, ob fie ihm nicht über feine 
| Kamilie etwas Beſtimmtes fagen könnten, oder ihm 
wenigſtens Spuren andeuten, denen er nachgehen 
| möchte. Sm fchlimmften Falle nahm er fidh vor, 
| fromm und .ergeben fein Schickſal zu tragen, dem 
| Alten alsdann wahre Eindliche Liebe zu zeigen und in 
irgend einem Winkel dee Erde ein vergeffenes Leben 
zu führen, allen Wünfhen und Hoffnungen Lebe: 
| wohl fagend. 0 


Straf Hugo war indeffen thätig geweſen. Die 


Regierung ruhte faft ganz in feinen Händen, denn 


feine Kiugheit hatte ſich aler Zügel bemeiftert. Durch 
Freundlichkeit und Schmeicheln bei Einigen, bei 
Andern durch Drohen und finftern Stolz, bei Ionen 
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buch Derablaffung und felbft Spaß, hatte er die 
Räthe, bie ihn hätten befchränten können, nach und 
nad) unthätig gemacht. Sohanna, der er fih immer | 
heiter und offen wies, hatte Vertrauen zu ihm ges 
foßt, unb fo glaubte er bald feinem großen Ent 
wurfe näher rüden zu Finnen, wenn fein Sohn 
duch Feinheit und abgemefjenes Betragen oder 
Liebenswürdigkeit ihn nur einigermaßen in feinen 
- Dänen unterftügt hätte, wenn deſſen roher Ungeſtüm 
ihn nicht von der Prinzeffin entfernte, anftatt daß 
er fih ihr nähern mußte, ihr erft lieb und nach und 
nach unentbehrlich zu werden. Dagegen war es ihm | 
erfreulich, durch feine Eugen Botfchafter beruhigende 
Nachrichten über Graf Conrad zu hören. In vielen 
Tagen war Hugo, fo ſehr er fih auch verſtellen 
konnte, über das räthfelhafte Betragen und über den 
Abſchied ſeines alten Gegners fo beängftigt gewefen, 
daß Diejenigen, die ihn näher kannten, durch bie 
erzioungene Heiterkeit hindurch wohl die Unruhe und 
Verlegenheit des Staatsmannes bemerkten. Wie er 
aber von mehreren Boten durch Briefe hörte, daß 
Conrad fi) in der That in feine Wälder zurückgezo⸗ 
gen habe, daß er nur der Andacht und geiflichen | 
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Uebungen lebe, die benachbarten Klöſter und Einſiede⸗ 
leien befuche, fi der Gelage und aller großen 
weltlichen Gefelifchaften enthalte, fo wurde feine 
Heiterkeit, die ihm natürlich war, eine unverftellte. 
Alles hoffte er befeitige zu haben und meinte, daß 
fi Johanna und fein Sohn auch wohl endlich feinen 
weitausfehenden Planen fügen würden. 

Es war nad) einigen Tagen, als auf dem Markt 
der große, ſtarke Rudolf Ademar, der Vorftand ber 
Schläachtergilde, auf feinen Stab gelehnt, eine Heerbe 
von Hammeln überzählte,. welche er eben gekauft 
hatte. Neben ihm war der Zimmermeifter Hattrich 
der ihn zum Gange auf das Rathhaus abholen 
wollte. Als nach einigem Streit mit dem Verkäufer 
Alles berichtiget war und dieſer ſein Geld empfangen 
hatte, ſagte Hattrich zu den Bürgern, die ſich zu⸗ 
ſammenfanden: Was meint Ihr zu unſerer neuen 
Regierung, wie gefällt es Euch, da nun Johanna 
Eure Fürſtin iſt? 

Ich meine, antwortete Ademar, daß keine Ver⸗ 
"änderung zu ſpüren iſt, da das Ding eben fo hin⸗ 
fchleicht wie vormals, und fo Fein Leben in Gewerbe, 
Handlung und Handthierung kommen kann. Hole 
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der Satan Alles, wenn der Friede und eben fo theuer 
zu ſtehn fommt wie damals der Krieg! 

Ihr habt Recht, rief Hattrich fehon erzürnt; ift 
wohl etwas, wie man es uns doch verfprach, von 
den alten Auflagen nachgelaffen worden? Und ba 
mals follte doch nur die Noch des Krieges, der Auf 
ruhr vieler Städte, die gar mare zahlten, den Drud | 
entichuldigen ! | 

Sa, ja, antwortete Ademar, traut nur folchen 
Berfprehungen! damit wird der Bürgerdmann immer 
gekirrt, das weiß ich aus allen Zeiten. In ber 
Jugend lief ih Euch mit meinem Bischen Armuth 
hinzu, und drängte mich dumm und begeiftert durch 
die Leibmwächter, ja gab in meinem Narreneifer noch 
mehr, als damals der felige umgefonmene Balduin 
zu feinem Kreuzzuge gefordert hatte, fo war mein 
Herz durch alle die fehönen Redensarten gerührt wor 
den. — Nach einem Jahr ſteckten fie mich doch ein, 
weil ich etwas ſtark über den Adel gefcholten hatte, 
da war meine Aufopferung, wie fie ed vorher nann⸗ 
ten, völlig vergeflen worden. 

Der Heine dicke Kupferfchmieb, Anton Puſtel, 
hochroth im aufgelaufnen Geficht, drängte fich jetzt 
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hervor, fehlug mit der Kauft auf den Tiſch des Metz⸗ 
gers und fehrie mit heiferer Stimme: Verflucht alle 
foldye Berfprehungen und verfluht die Dumm: 
köpfe, die ihnen vertrauen! Ich fage Euch, immer 
geht es noch im Kriege beffer ber, als bei diefem 
dummen, langmeiligen Frieden. Denn im Kriege, 
wo fie felber fo in Noth find, Haben fie nicht fo viel 
Zeit, Pladereien und Scherereien zu erfinnen, mit 
denen fie und die Haut Über die Ohren ziehn. 

Seid's ruhig, Gevattergmänner, rief ein alter 
Mann in grauem Kittel dazwiſchen, genießt des Frie⸗ 
dens, die Gewerbe blühen, Ihr Alte feid wohlhabend, 
vielleicht reih; wo es fchlimm bergeht, das ift auf 
dem Lande. Der Bauer ift gebrüdt, und wir freien 
Dächter find bettelarm. Draußen brüdt uns ber 
Adel fo fehr, wie Ihr es Euch in den Städten nie 
mals könnt träumen laſſen. - 

Meifter Firlunger! rief der Kupferſchmied, Ihr 
ſchwatzt einmal wieder, wie dad Kalb vom neuen 
Thor. Euch Kegern, Albigenfern, die Ihr die Geiſt⸗ 
lichkeit ſchmäht und die Kirchen verfäumt und ver- 
fpottet, follten e8 die Herren Richter noch ganz ans 
ders meifen. Ihr feid von damals noch trotzig, mo 
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Ihr ſo leichter Dinge vom Verhöre loskamt. Nehmt 
Euch aber doch vor den Scheiterhaufen in Acht, es 
iſt noch nicht aller Tage Abend. 
| Verleumbderifche Kerle! fchrien mehrere Bauern, 
bie eben über den Platz gingen: wärt Ihr Schelme 
nur fo gute Chriften als unfer Veit Firlunger! Das 
häfterliche Volk! Iſt fo hochmüthig auf feine Bürger⸗ 
mügen und Wämmſer! . 
Die follte man ihnen ausklopfen, rief ein tiefen 
geoßer Bauernknecht und trat mit frecher Miene heran. 
Darüber entftand ein Gefchrei, die Mebger liefen 
mit Meſſern und Beilen berzu, bie Bürgerfchaft 
rottirte fi und viele kamen mit Degen und Spie 
gen; die Zahl der Bauen vom Markte vermehrte 
fih ebenfalls, Knittel, roſtige Schwerter wurden 
gfhwungn und ein alter ehrwürdiger Geiftlicher 
Eonnte fi kaum durch das Gedränge Plag machen, 
und noch länger währte es, che er es durch Winken 
und Beberden dahin beachte, daß es flille genug wurde, 
um ihn vernehmen zukönnen. — Was giebt es, ſprach 
er, was habt Ihr vor, She lieben Bürgersleute? 
Ihr guten Männer vom Lande, mas hat Euch un: 
willig gemacht? 
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Der junge Humberkurt war inbeffen aus dem 
Palaft getreten. Heftig, nie er mar, vannte er 
gleich in den dichteflen Haufen. Was wird es fein, 
fügte er mit ‘feiner tiefen, lauten Stimme, als daß 
es allem bdiefen Volke zu gut geht? Sie wiſſen ſich 
vor Uebermuth nicht zu lafſen; der Friede hat ihnen 
fon zu lange gedauert, und “fie haben zu viel Fett 
angefegt. Gefchröpft müffen fie werden, fo gehen 
ihnen die ungefunden Säfte ab und fie kommen 
wieber zur DBefinnung. 

Man hatte erft mit Ehrfurcht dem vornehmen 
jungen Marme, dem Sohne des Regenten, Plag ges 
macht; aber jet ſchrien pilöglich viele Stimmen durch⸗ 
einander, indem man ſich von allen Seiten dicht an 
ihn drängte. Bauern und Bürger ſchienen durch 
dieſe Zwiſchenkunft für den Augenblick vereint zu ſein, 
denn aus dem allgemeinen Wirrwarr vernahm man 
einzelne vernehmliche Stimmen: ja, ſo denkt der 
Adel! — Der Abel iſt unſer allgemeiner Feind! — 
Schlimmer wie Heiden und Ketzer! — Der junge 
Tyrann hat es ſchon vom Vater gelernt! — Nieder 
mit dem trotzigen Boͤſewichtt 

Humberkurt, von allen Seiten gedrängt und ge⸗ 
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ſtoßen, von höhnenden, trotzigen Geſichtern umgeben, 
die alle den böſeſten Willen ausdrückten, knirrſchte, 
er ſtieß Alle, die er erreichen konnte, zurück, er fluchte 
und ſchalt, aber ſeine Stimme ward im Tumult 
und Geſchrei nicht gehört; endlich gelang es ihm 
durch eine raſche, plötzliche Wendung dennoch fein 
Schwert zu entblößen — und nun wäre wohl Blut 
gefloffen, menn nicht ein neuer Zumult und ein 
höchſt wunderbarer Anblick die Aufmerkfamkeit aller 
Gegenwärtigen auf ſich gezogen und die ganze Scene 
verändert hätte, — 

Es mälzte ſich ein großer Volkshaufen von ber 
andern Seite Über den Markt, und aus allen Neben: 
gaffen ftrömten Knechte, Bürger, Weiber und Mäd— 
hen: herbei, die fi den Erſten anfchloffen, welche 
einer fonberbaren Geftalt folgten, die mit feltfamen 
Geberden ihnen voran durd) die Stadt rannte. ine 
alte Frau mar es, in Stau, faft wie eine Nonne 
gekleidet, die laut fang und fehrie, und in heftiger 
Bewegung die Arme weit ausftredte, indeß die grauen 
langen Haare ihe im Winde nachflatterten. Die 
ſchwarzen Augen waren groß aufgeriffen, der Mund 
fhäumte und e8 war ſchwer, die abgeriffenen Reden, 
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die fie mit keuchender Bruſt herausſtieß, zu unters 
fheiden. Was giebt e8? fragten Viele, indem ſich 
der gebrängte Knäuel des Volkes auflöfete. — Eine 
Prophetin! Eine göttliche Wahrfagerin! fehrie man 
von ber andern Seite. — Die Alte ftand jegt in ber 
Mitte des Marktes ftil, als wenn fie ruhen wolle, 
fah mit den brennenden Augen umher, fehlug an die 
Bruft und fchrie dann von neuem: Thut Buße! 
Buße! Der Zag der Vergeltung ift nah! — Buße! 
Buße! rief das Volk ihr nad). Indeſſen hatten fich 
Geiftliche und Mönche hinzugedrängt, Alle fragten, 
Alle wollten wiffen, woher diefe fonderbare Erfcheinung 
komme und was fie zu bedeuten habe, Ein alter Bauer 
erzählte, daß das Weib in der Gegend von Valencien⸗ 
nes fchon feit lange als eine Heilige gemohnt und 
die Achtung vieler Gemeinen umher genoffen habe, 
Sie mifje das Zukünftige, könne Krankheiten heilen, 
halte firenge und unbegreiflid) wunderbare Faften, 
und fei nun nach Flandern, Brabant und Hennegau 
gefendet, um bie fündigen Völker zur Buße zu ver 
mahnen, damit fie jenem Unglüd entgehen möchten, 
welches fie außerdem betreffen würde. — Ihr Gott: 
Kofen! fchrie die Alte jegt mit erneuter Kraft; Ihr 
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Ungläubigen, die Ihr Euch auch nicht befehrt, wem 
Ihr Zeichen und Wunder feht! | 

Da trat der große Ademar hervor und nehm 
ihm fland der noch längere Bauernknecht, und Abe 
mar fragte: Was wollt Ihr, Weib, was follen wir 
thun? | 

Die Stadt beffern, rief die verwilderte Alte, di 
Gottloſen nicht unter Euch dulden, Euch zum wah 
ven Glauben wenden! 

Und welches ift ber rechte? fragte Jener, und 
wodurch beglaubigte Ihr Eure Rede? Und welche 
find die Wunderwerke, die Ihr uns verheißt? 

Beichtet! fchrie die Alte, krampfhaft bemest; 
fallt auf Eure Knie! Glaubt mir, mir, denn be 
Herr mwahrfagt aus meinem Munde. Die Todten 
kommen wieber! Die Leichen werden Euch predigen! 
Uber die Feſte, die Tänze, die Trinkſtuben müßt Ihe 
laſſen; ernſt, traurig muß Euer Leben werden, be 
mit die ſtrenge Züchtigung des Derm uch vorüber 
gehe. 

Die Todten kommen wieder? rief Abemar, wo 
find fie? Biſt Du felbft, Du altes, wunderbares 
Meib, Gefpenft oder Leiche? 
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Sch bin ſterblich, wie Ihr, antwortete fie, ich 
lebe wie Ihr und bin noch nicht geftorben. Aber 
noch nicht wird diefer Mond fich erneut haben, noch 
wird die Sichel nicht zu Felde in bie Frucht gegans 
gen fein, daß Ihr das Wunder fehn und mit Hän⸗ 
den greifen follt: ja, die Seftorbenen werden wieder⸗ 
fommen, fie werben Euch von ben Gottloſen erlöfen 
und eine neue und beffere Zeit herüberbringen. 

Sie ift toll, fagte Humberkurt, die Stadtdiener 
ſollten fie in den Narrenthurm führen. Dort mag 
fie fich wieder auf die Vernunft befinnen, ober blei⸗ 
ben, wo dergleihen Wahnwitzige hingehören. 

Die Diener näherten fi) auf einen Wink des 
Fünglings, und Viele vom Abel, bie indeffen auch 
aus ihren Häufern gefommen, andre, die vom Felde 
mit ihren Dienern zu Pferde wiederkehrten, hatten 
fid ebenfalls in die zufammengelaufenen Volkshaufen 
begeben. Führt fie fort! riefen Viele. Aber ſogleich 
sımeingten die Landleute, bie mit der Alten in bie 
Stadt gelommen waren, fie mit Gefchrei und Dro: 
ben und viele von den Bürgern ſchloſſen fich diefen 
arı. Veit, jener alte Bauer, der mit ihr war, rief: 
Was? Unfre größte Prophetin, unfre Heilige fol in 

ZEr®E Novellen. IV. . 6 


82 Der griechiſche Kaifer. 


den Rarenthurm? Ein folcher Rath kommt nur von 
den Gottiofen. — Von den Sottlofen! fehrie ber gang 
Volkshaufe. 

Nehmt fie, ſprach Humberkurt, mit lauter 
Stimme; fie fliftet Unruhe, fie ift Empörerin, de 
Magiftrae darf es nicht dulden, Obrigkeit und Adel 
mräffen die Ordnung erhalten. 

Die Diener der Stadt, einige vom Magiſtrat, 
fo wie ber Abel, drangen jest auf die Landleute und 
ihre Prophetin ein, um fich diefer zu bemächtigen, 
das Gefchrei und Zoben war allgemein, und e& 
fhien, daß der Adel im Fall der Noth gegen bie 
Bausen Gewalt brauchen würde. Nach einer Meile, 
in welcher die WBürgerfchaft fi) dem Anfchein na. 
big und parteilos verhalten hatte, fprang Abemar 
plöglich vor und ſchwang fein Beil Hoch in bi 
Luft, indem er wit durchdringender Stimme. rief 
Hieher, Schlächterzunfti Das foll nimmermeße 
gefagt werden, daß die Edellente obne Urtheil mb 
Recht, durch eignen Ausſpruch dergleichen ausfh⸗ 
sen dürfen! Mag das Weib Prophetin ober Bes 
ruckte fein, jegt haben die Bauersmänner das gute 
Redt, und wir fireiten mit für bie allgemeine Freiheit. 
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Die Schlähhter gingen mit ihm zur Partei ber 
Bandleute über, und eben fo folgten die Kupferz 
Ihmiede unter ihrem rüftigen Vorſteher. Als die 
lichen diefen Erfolg fahen, ritt der Freiherr Zillen, 
en Freund des Megenten, durch die Haufen 
und redete die Möndye und Geiftlihen an. Die 
Bauern, durch ihre Uebergewalt ermuthigt, marfen 
‚nit Steinen, fchalten, fchimpften und ſchrieen: ja 
‚ber Abel, die Freiherren, die Großen, bas find eben 
‚die Sottlofen, von denen unſre Prophetin gemweiffagt 
‚hat, die wir vertilgen müffen, wenn mir Gott dienen 
‚wollen! — Den Abel müffen wir vertilgen! fingen 
viele von den Bürgern ebenfalls zu rufen an. 
“Humberkurt hatte fich indeffen an ben alten Abt der 
Auguſtiner gewendet, und ihm vorgeſtellt, daß es 
ſeine und ſeiner Mönche Pflicht ſei, das aufgeregte 
‚Bolt durch Anſehen und Rede wieder zu beſchwichtigen 
amd fo zur Ruhe und zum Gehorſam zu bringen, 
daß es ſich gefallen laſſe, die Prophetin oder Empö⸗ 
wein, die einzig dieſes Unheil veranlaßt habe, dem 
Arm des Gerichtes zu übergeben. Der Abt antwortete 
aber: Mit nichten alfo, mein junger Herr Graf; 


meine Brüder haben es wohl beobachtet und mir 
*6 
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vorgetragen, wie Ihr zuerft durch Eure Webereilung | 
das Volt aufgeregt und unzufrieden gemacht habt. 
Auch wiffen wir nicht, ob jenes Weib ſchuldig oder 
unfchuldig fet, und da fie uns fo nahe die Erfüllung | 
ihrer Prophezeiung und ein Wunder verfündiget, 
fo wird man verfucht, ihre Weſen nicht durchaus 
fündlih zu glauben, weil der nahe Erfolg fie rede 
fertigen oder ihre Thorheit enthüllen muß. Wäre 
fie ganz Bosheit, fie hätte dieſe Verheißung nicht 
binzugefügt. 

So ift fie doch wahnfinnig! rief Humberfurt im 
höchften Unwillen; und dies ift Grund genug, die 
Tolle feftzunehmen. 

Mir mindeftens, fagte der Abt ſtolz, find nice 
dazu da, Eure Handlanger oder Schergen zu fein. 
Er gab den Mönchen einen Wink und ging mit ihnen 
in fein Klofter zurück, worauf die übrigen Geiftlichen 
ſich auch zerftreuten. Viele vom Abel, vorzüglich 
die Aelteren, zogen fi) nun auch ftillfchweigend 
zurüd, und als das der aufgebrachte Volkshaufe 
ſah, fing er noch lauter zu toben an, und es wäre 
wohl nicht ohne Blutvergießen geendigt worden, und 
wahrfcheinlihh wäre es Humberkurt und hundert fe 
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nee Begleiter, wie fie auch bewaffnet waren, übel 
ergangen, wenn in biefem Augenblid! ber Entſchei⸗ 
bung nicht Graf Hugo auf den Markt gefprengt 
wäre, der in großer Eil, ohne Diener und Beglei⸗ 
tung unter den dichteften Haufen ritt. Seine Miene 
war. heiter, ſelbſt fröhlich; umbefangen fragte er bie 
Zunädjfiftehenden: Was giebt ed, Kinder? Warum 
feid Ihr fo unruhig? Hat irgend wen von Euch 
Jemand etwas zu Leide gethban? — Die Arme ſanken 
dem Wolle nieder, die Schele und Schimpfworte 
verftummten, der lange Knecht, der eben einen unge: 
beuern Stein in ben Haufen der Gegner hatte 
fchleubern mollen, Iegte biefen füunft, und, wie er 
glaubte, unbemerkt, zu feinen Füßen nieder. Der 
Alte erzählte umftändiih, und der Graf ließ ſich 
Alles freundlich geftimmt und mit unermüblicher Ges 
duld noch genauer auseinanberfegen. Das Bolt 
drängte fich immer dichter und dichter, die Bürger 
fendeten duch ihre Gefellen ihre Mordgewehre in 
die Häufer und Buben zurüd, Alle wurden mit jeder 
Minute ruhiger, Manche nahmen eine heitre Miene 
an, Einige lachten fogar laut über die Fragen und 
Antworten des Grafen, der noch felten fo Ieutfelig, 
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luſtig und herablaſſend geweſen war. Er gab den 
Gemeinen vom Lande, ſowie den Bürgern unbedingt 
Recht, und ſchloß endlich mit dieſen Worten: glaubt 
mir, meine guten, ehrlichen Freunde und Ihr braven 
Bürgersleute, ich werde es meinem Sohne ſcharf 
verweiſen, daß er ſich ſolche Reden und Eim 
griffe in Eure Rechte angemaßt hat, denn er 
iſt weder Euer Richter noch Befehlshaber. So 
lange die Frau ſich nicht vergeht, weder Mord noch 
Brand ſtiftet, oder Religion, Kirche und ihre Deilt 
ligen läftert, ift kein Menſch befugt, Hand an fe zu 
legen. Iſt fie vom Geiſt getrieben, fo ift «8 gottlog, 
fie hemmen zu wollen; ift e8 der Böfe, der ans ihr 
fpricht, fo werden unfere frommen Geiſtlichen, Aebte 
und Bifchöfe es bald erfennen; und Ihr felbft, liebe 
Leute, feid viel zu wader und rechtlich, um Euch zu 
Bosheit und fchlechten Thaten aufhesen zu laffen. 
Die alte ehrwürdige Frau gehe alfo durch die Stadt, 
ober wohin es fie gelüftet, und Ihr, thätige Hand 
merfer, werdet Euch an Eure Sefchäfte, Ihr, recht: 
fhaffenen Bauersleute, in Eure Deimath begeben. 
Er grüßte wiederum höflich, indem er den 
Federhut abnahm und ihn rund herum gegen Alte 
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ſchwenkte. Das Volt war ganz entwaffnet unb bie 
Prophetin fogar verlegen und befhämt. Die Menge 
jerfireute fih und Abemar, forvie einige ber ange 
fehenften Bürger reichten, ehe fie fich entfernten, 
dem Grafen die Hand, der fie jedem herzlich ſchüt⸗ 

telte. 

Als der Platz leer war, nahm Graf Hugo auch 
höflich von den Edelleuten Abſchied, gab dann ſein 
Pferd einem Diener und entfernte ſich mit ſeinem 
Sohne vor die Stadt, wo er unter Baͤumen lange 
ſchweigend mit ihm wandelte. 

Ihr habt mich vor allem Volke beſchämt! brach 
endlich der Sohn heraus; und ſtatt die Meuter zu 
ſtrafen, lobt Ihr ſie, macht Euch Freund mit ihnen, 
und es fehlt nur noch, daß ſie für ihre Bosheit und 
Tücke bezahlt werden. 

Bezahlte follen fie werden, erwiderte der Vater 
in ber finfterften Laune, nur, wenn die Gelegenheit 
gereift ift, nicht jegt, nicht heut, wo Du durch Unbe⸗ 
fonnenheit, Stolz und heftigen Trotz faſt Deinen 
Tod, beinah das Verderben ber Stadt herbeigeführt 
hätteft. Diefe Deine finftee unbändige Gemüthsart 
macht mir mehr ald das Volt und alle meine Feinde 
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zu ſchaffen, fie erregt das Unglück, fie fordert es 
heraus, und doch find Dir von der Natur fein 
Waffen geworben, ed zu befämpfen oder zu vertrei⸗ 
ben. Soll es immer fo fostwähren, baß ich nur 
dazu da bin, Deine Uebereilungen twieber gut ju 
machen? Soll ich fehen, daß Die in meiner Gegen⸗ 
wart einmal von einem Hufſchmiede dee Kopf geſpal⸗ 
ten wird? Wärft Du lieber dem Wachsmuth ähnlich, 
den zu verachten Du die Miene annimmft, Du 
würdeft meinen Abfüchten mit biefer fanften und uw 
beftimmten Art nicht fo entgegenarbeiten. Und heute 
muß ich nun die Erfahrung machen, daß ber Boden, 
auf welchem ich mein Gebäude aufführen will, morſch 
und loder ift, daß eigentlih Alles anders fteht, alb 
ich mir eingebildet, daß ich bis jest noch wenig 
. oder nichts gewonnen habe. 


Wie meint Ihr, Vater? fragte der Sohn. Was 
ift denn heut gefchehen, als mas ſchon oft gefchehn 
it? daß dieſes Volk hier weder im Frieden noch im 
Kriege Ruhe halten kann? dag ber Pöbel thöricht 
ift? daß fi Armfeligkeiten und Unvernunft zeigm? 
Immer haben fie den Adel gehaßt, nnd darum folk 
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ten wir eben mehr zuſammenhalten, um ihnen die 
Spitze bieten zu können. 

Du ſiehſt, mein Sohn, antwortete der Vater, 
Alles nur ſehr oberflächlich. Ich hatte gehofft, das 
Volk fei endlich mehr beruhigt, der Haß gegen den 
Adel ſei geftillt, der alte Zank der Zünfte, Gewerbe 
und Familien vergeffen. Regen wie felbft ohne Noth 
und mit armfeliger Eitelkeit diefe Zwiſte und Boss 
heit wieder auf, fo ſollten wir uns freilich nicht vers 
wundern, Ich babe aber heute auch gefehen, daß 
der Adel allerdings nicht zufammenhält, daß Viele 
und fehr Bebeutende zurüdwichen und Did und bie 
Unfrigen dem Volke preisgaben; das gefchah aber 
nur, als fie fahen, wie bie Geiftlichkeit fo unver: 
boblen ſich gegen uns und für biefe liebe Prophetin 
erklärte. Alles, begreife ih nun wohl, hängt mehr 
und inniger zufammen, als Dein feichter Verſtand 
es faſſen kann. Auch ohne Dein Dineintappen wäre 
wohl dieſer Zumult entflanden, der mir fehr lehr⸗ 
reich iſt. Nicht durch eigne Dummpeit und unge: 
führen Aberwig vennt dies alte Meib mit ihren 
tollen Meden durch das Land: fie ift abgerichtet und 
abgefenbet, fie veranlaßt nur, daß das Volk, Geifts 
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lichkeit und Adel feine Stimmung zeige; dies ift nur 
Prolog und Einleitung zu viel mwichtigern und größern 
Ereigniffen. Iſt dies Weib aber abgefendet, von 
wem kann dann Alles wohl berrühren, als nur von 
ihm, meinem alten und unverföhnlichen Feinde, dem 
liſtigen Heuchler, der feit einigen Jahren die Larve 
der Frömmigkeit angelegt hat? Ich glaubte wirklich, 
fo thöricht ficher war ich fehon geworden, der ver 
Fleidete Pfaffe fei ruhig auf feinen Schlöffern, aber 
ich fehe mit Befhämung meine übereilte Zuverſicht 
und muß nun meine Wachfamkeit verdoppeln. Und 
leider kann ich noch nichts thun, ich kann nicht in 
die Luft hineinkämpfen, der Streich muß erſt fallen, 
bevor ich ihn zurüdichlagen Tann. 

Der Sohn ftand ftil und befrachtete jegt ver 
wundert feinen Water, deſſen Antlitz Kummer, 
Sorge, Mißtrauen, Verdruß und Zorn, alle finſtern 
Leidenſchaften auf das Widerwärtigſte ausdräückte, 
von dem jede Spur der Heiterkeit und des frohen 
offenen Sinnes verſchwunden war, wodurch er ſonſt 
immer am meiſten die Menſchen zu täuſchen und zu 
gewinnen pflegte. Endlich fagte Humberkurt: erflaumt 
nicht, mein Vater, daß ih Euch mit diefer Verwun- 
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derung betrachte, als würde ih Eurer zum erften 
Male anfichtig, oder als trüget Ihr irgend ein felt: 
ſames, niegefehautes Merkmal im Angefiht Ihr 
mögt mich wohl mit Recht tabeln, daß ich mein 
Beben zu leichtfinnig und unbefonnen führe, daß ich 
es bdis jeßt zu wenig gelernt habe, als Staatsmann 
zu handeln und alle meine Launen und Gemüthsbe- 
wegungen künſtlich meitausfehenden Planen zu opfern; 
zu lachen, wenn ich weinen, und zu trauern, wenn 
ih in Freude toben möchte. Es mag nöthig fein, 
fo traurig es ift; ja felbft dee Ehrgeizige möchte fich 
m manchen kühleren Stunden fragen, ob der Preis 
und das errungene Ziel wohl aller jener Opfer werth 
fein möchten. Aber Ihe, mein Vater, der Weiſe, 
der Bedächtige, Ihr feid offenbar in Klügeleien, 
Angft, Sorge und tieffinnigen Planen zu Grunde 
gegangen. Ihr verbindet jest das Alterfernfte mit 
dem Alfernächlten, in einem vorüberfliegenden Geier 
ſeht Ihr, wie die Heiden es thaten, die Vorbedeu⸗ 
tung großer Begebenheiten. Ein fo krankes Auge, 
mein Theuerſter, wenn ich e8 mit Recht fo nenne, 
ann auch wohl das Erfprießliche weder finden noch 
mwenden. Ja, es frägt fich felbft, ob nicht nad) 
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vielfältiger Uebung am Ende gar eine Kunft entftche, 
‚ bie das Zufällige und Gleichgültige in ein planvell 
Liſtiges, das Umbebeutende in etwas höchft Michtiges 
verkehrt. Sollten an biefem künftlich erregten Schwiw 
dei nicht auch ſchon Plane gefcheitert und verftändige 
Männer und Regenten zu Grunde gegangen fein? 

Deine fonft richtige Bemerkung, erwiderte Hugo, 
teifft bier nicht zum Ziel. So viel iſt deutüch, 
unfer Kampf ift no nicht zu Ende. Von woher 
der Gegner kommen wird, muß ſich bald entſcheiden, 
denn nie wirft Du mich überreden, daß Das, was 
wie heut erlebten, ein Spiel des Zufalld tar. Ih 
will den Auguftinern ein filbernes Crucifix widmen, 
wenn es fich zeigt, daß mein Freund Conrad nidt 
biefe Mafchine in Bewegung gefegt hat, wenn er in 
feinem Walde ruhig bleibt. Sollte ich die Nachricht 
von feinem Tode erhalten, fo möchte id) dem koſt⸗ 
baren Kreuze noch Gold und Edelfteine anbeften 
laffen. | Ä 

Als fie zur Stadt zurüdgingen, begegnete ihnen 
der Beine Ingeram. Sieh! rief Graf Hugo, dieſem 
unanfehnlichen Knirps haft Du heute eigentlich Dein 
Leben zu danken. Er brachte mie Nachricht und er: 
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jählte mir Altes, als die Sache ſchon recht ſchlimm 
geworden war. Ich beeilte mich auf feinen Rath 
und kam eben noch zur rechten Zeit. Kleiner Narr! - 
tief der Graf den Thoren herbeis laß Dir vom 
Haushofmeifter Deine Belohnung abreichen. 

Sa, ja, fagte Ingeram, der fih in pofficlichen 
Sprüngen herbeimadhte: ich bin heute Staatsrath 
geworden, weil ih Euch den trefflihen Math zur 
schten Zeit gegeben habe. Es ift ein großer Vor⸗ 
theil, Graf, wenn man fo Heiner Statur ift wie ich. 
Ich tief ihnen immer zwifchen den Beinen durch und 
hörte Alles mit an, und fie fahen mich nicht einmal, 
Nachher lief ich ebenfo fort und zu Eud hin und 
Keiner vermißte mid. Wenn Ihr mi alfo auch 
niht zum Staatsrath aufnehmen mögt, fo könnt 
Ihr mich mindeftens zum Staatsboten gebrauchen, 
oder zum unfichtbaren Kunbdfchafter, denn das Geſicht 
des thurmhohen Bauernlümmels war wenigſtens von 
dem meinigen fo meit entfernt, daß ich von unten, 
aus meinem tiefen Standpunkt, nicht entdeden 
fonnte, ob er eine lange oder Beine Nafe haben 
mochte; fein Bli reichte auch gewiß fo tief zu mir 
nicht Hinunter, denn einmal hätte er mich beinah 
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todt getreten, weil er mich nicht fah, er büdte fih, | 
weil er glaubte, da ich ihm am Bein vorbeifprang, 
ed fei ihm am Schuh etwas lodgegangen, und id 
mußte mid) fehr behende davon machen, fonft hätte 
er mich in die Schuhbänder. hineingeftedt. Nadr 
ber, als fchon Alles anfing beffer zu werden, hatt 
das große Vieh einen Stein in der Hand, mit dem 
man oben bie breite Straße ganz hätte zubeden 
fönnen, von Haus zu Haus hinübergelegt, den wollte 
der Bauernriefe auf mid paden, und ich hätte dam 
todt da gelegen wie die Aegyptiſchen Könige unter | 
ihren Pyramiden, und der Feld hätte als ewiges 
Denkmal da geftanden. Poetiſch angefehen machte 
die neue Prophetin feinen hübfchen Ablick, auch 
babe ich es noch nie erlebt, daß die Strohmänner 
in den Erhfen die Krähen oder Sperlinge herbeb 
gefheucht hätten: aber mit den Menfchenfperlingen 
bat es freilich eine andere Beſchaffenheit. Fe mehr 
eine Greatur ächte Vogelſcheuche ift, je mehr fegen 
ſich begeifterte Freunde und Anhänger auf das gräu 
liche Bid. Sie können den Ewigen, von dem fit 
reden, nicht im Schönen und Herrlihen erkennen, 
da müffen fie fi) denn bittend und bettelnd an dad 
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Grauſal wenden, dafi es für Geld und gute Worte 
ige Gott werden möge. Nicht wahr, meine gnädigen 
Herren, e8 bleibt unbegreiflih? Denn wenn es auch 
nicht Jedem erlaubt ift, nach Corinth zu geben, fo 


ſollte man body denken, nicht blo8 der verlorene 
Sohn würde fih beim Kalbsbraten im väterlichen 


Daufe beffer als bei den Zrebern ba draußen be⸗ 


. finden. 


Schwatze, mein Sohn, fagte Dugo freundlich, 


; beute mag Die fhon manches unnüge Wort hin⸗ 
; gehn. 


.. 


vi“ 


Was habt Ihr, antwortete der Kleine, doch im⸗ 
mer und immer wieder gegen die unnügen Worte? 


- Mo find denn die rechten, die nüglihen? Da fallen 
- fo oft vom Berg herunter „die großen vierfantigen 
- Steine in den Waldſtrom und Forellenfluß. Das 
rennt num mit den Wellen hinüber und zankt und 
grollt mit dem Stein, fchmeichelt ihm dann wieder, 


plätfchert und lügt ihm vor, wie hübſch er da fo 
nieblich und friedlich läge, keinem Waffertropfen im 
Wege. Krähen und Nachtigallen fegen ſich oben auf, 
fingen und krächzen und laſſen beim Weiterfliegen 
etwas zurüd, das der nächfle Megen wieder herunters 
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fpüt. So rollen MWogen und Frühlinge und Jahr⸗ 
hunderte über die Burfche hinweg und der Urenkel 
findet nun runde, allerliebfte Steinchen, fo kuglich 
und glatt, wie ſie der Drechsler nicht ſchöner aus 
Elfenbein drehen könnte, Er bringt fie den Kindern 
zum Spielen mit, und die ganze Familie freut ſich 
am Naturwunder, Iſt e8 denn unbillig zy verlangen, 
‚daß Worte, die das Kind fchon über Zähne und Zippen 
laufen läßt, mindeftens fo ein achtzig Jahre getvafchen, 
geflatfcht, gewogen, gezwitfchert, gefloßen, geflemmt 
und gehobelt werden müffen von Exziehern, Sprach⸗ 
meiftern, Prieftern, Layen, Höflichkeit, Begeifterung, 
Furcht, Schmeichelei, Zorn und allem geiftigen Ge 
thier und moralifchen Spülmaffer, um aus Unnügem 
endfih zu Nützlichem zurecht gemeißelt zu werben? 
Und wenn es nun endlih dahin gekommen ift, fo | 
fchnappt das Maul auf immer zu, der Geift macht 
fi aus dem Staube und meder ſchlechtes noch gutes 
Mort wird mehr vernommen. — Meint Ihr nun, 
daß Gebet, Betrachtung und Pfaffheit unfern Grafen 
Conrad ſchon aus feiner rauhen Mundart in einen 
fügen Engelsſchall Hinübergewafchen und überfegt 
baben? 
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Weißt Du vom Grafen Konrad etwas? fragte 
Hugo haftig. 


Nichts weiter, als daß ich nichts von ihm weiß, 
wie das fo oft der Fall ift, antwortete der Kleine: 
über das iſt bei manchen Leuten Thon immer ein 
ı Bortheil und gutes Gerücht, Wo nichts brennt, tft, 
Gottlob, nichts zu Löfhhen, von Bremfen ſpricht man 
‚nur und weiß von ihnen, wenn fie ftechen. Wenn er 
ſich nicht blos fo duslig anftellt, fo ift der Man’ 
«weich Fromm und zu loben: aber bei allen feinen 
‚großen und ausgezeichneten Talenten, bie ihm bie 
‚Weltgefchichte nicht abfprechen kann, haben doch felbft 
Älne Schmeichler niemals eine Anlage zur Dummheit 
‚au ihm entdecken können, und es märe viel, wenn 
we noch in feinen alten Zagen fo außerorbentliche 
‚Sortfpritte in einer ganz neuen Wiſſenſchaft machen 
ſollte. Auch muß der Menfch wohl zur Dummheit, 
bie zur Poeſie, geboren ſein, ſonſt wird er es nie 
‚weit darin bringen. Darum mein’ ich nun, Graf 
‚Konrad, fo hoch ich ihm auch ſonſt fhäge, werde ſich 
In feiner neuen Laufbahn als wahrer Pfufcher- und 


Btämper beweifen, und ich will ihn dann brav aus: 
Zie®& Novellen, IV. 7 
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lachen, weil er mir, obne immern Beruf, in mein 
Handwerk greift, 

Siehe doch, fagte der Vater leifer zum Sohn, 
ſpricht nicht felbft der Blödſinn auf feine Weife Dis 
felbe aus, was ich Dir vorhin fagte? Und Du wit 
jene Zweifel und Bedenken nicht fehn und finden, die 
boch fo nahe liegen? 

Erniebrigt Euch nicht felbft fo fehr, antworten 
unwillig der Sohn, Euch mit Euren Gedanken in 
denfelben Zurnierplan zu begeben, in melchem biet 
unfinnige Schwäßer herumſchwärmt, der wohl fä 
eignes Kollern nicht verfteht, Wer ſich felbft nicht 
fteht, wie fol der Plan oder Geift eines Anbern faſſen 

Der Narr hatte nur bie legten Worte gehört 
rief jetzt: Wißt Ihr auch, Junker, was Ihr jest 
fprochen habt. Sich verftehn! Sol denn der M 
das? Iſt es ihm denn wohl von Freunden zu 
fchen, die e8 gut mit ihm meinen? Denkt nur 
den Goldfuchs von neulih! der war überritten 
zu früh und noch heiß in den Eühlen Stall geb 
Am folgenden Tage molltet Ihr ihn brauchen; Ir 
feht, da hatte ſich das Vieh verftanden, und fo 
und wollte ſich nicht mehr fpazieren reiten 
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Ei bewahre, wenn man fich erft verftanden hat, fo 
ift e8 mit dem Lied am Ende, wie mit Dem, deffen 
Magen nichts mehr verbauen kann. Wir effen aud) 
in Steifh und Brod und Zugemüfe nicht lauter Nah: 
tung hinein, auch Hülfe, Futteral und Degenfcheide 
mit: die Verdauung würde auch leiden, wollten wir 
Alles, was man unnüg nennt, hinwegläutern und ſu⸗ 
Öiimiren. Dein, Junker, nur im Irrthum fledt für 
uns Menfhen die Wahrheit, fie fcheidet fich, wer 
fonft nur noch efien kann, wohl von felber aus. Lau: 
wer Wahrheit fpeifen wellen, fi immer verftehn wol 
‚kn, bie eigne, ung fo bi und groß nachfchleppende 
Marrheit nicht fehen, die doch der Leib unferer Weide 
Weit ift: — ach! Junker, ich möchte gar nicht fo le 
ben, wenn ich auch Eönnte. 

Du? ſagte Humberkurt, ihn von oben kurz anſe⸗ 
hend: fchwage hier den Bäumen vor, und keinem 


menſchlichen Ohr. 


Er ging mit dem Vater eilig nach der Stadt 
qurück und Ingeram ſchuͤttelte fein weiſes Haupt, ſo 


daß die Schellen an der Mütze erklangen und ſagte: 
7* 
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Ka wohl läßt die Meisheit ihre Stimme hövn anf 
den Baffen und Niemand achtet Ihrer. 


Im Walde bei Valenciennes waren feierkche 
Wallfahrten herkömmlich, zu welchen viele Menſchen 
ſtrömten, aus allen benachbarten Städten und De 
fern. Es mar feit alten Zeiten gewöhnlich, daß ma 
an dem woichtigften Tage der Prozeffionen auch de 
Einfiedeleien befuchte, die dort geftiftet und von fe 
men Männern bevohnt wurden. Es mochten wel 
ſchon zehn Jahre verfloffen fein, feit fich ein große 
ſtarker Dann in dem einfamften Theile des War 
angeſiedelt hatte, den die Einwohner jener Gegendes 
nur den langbärtigen Eremiten zu nennen pflegten 
weil der fromme Mann mit einem braunen Bart 
geſchmückt war, der ihm bis über den Guͤrtel Hu 
terfloß. Man kannte des verehrten Mannes Batıs 
land und Schickfale nit, Er nannte fih Bernhach 
und Manche, die mehr von Ihm wiffen toten, be 
haupteten, fein Samilienname Heiße Rais, und er Mi 


| 
| 
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is feiner Jugend Bauersmann gewefen, und in ber 
Sinfamkeit des Feldes und bei der Landarbeit habe 
efih frommen Betrachtungen ergeben, die enblich 
kin Genräth fo bewegt hätten, daß es fein Beruf 
gworden ſei, ſich von der Welt zurückzuziehn. An⸗ 
dere behaupteten, man habe ihn früher als Einwoh⸗ 
we von Antwerpen gelannt, wo er im Hauſe eines 
Kufısanns erzogen worden fei, indem er hier als Ge⸗ 
hife der Mntergebenen Dienfte geleiftet habe. Andere 
mählten wieder, der wunderfame Mann habe lange 
im gelobten Lande für den Heiland geftritten und fei 
wet als vornehmer und fehr ausgezeichneter Kriege: 
nonn geehrt morden, Seit einiger Zeit war in dieſer 
Begend von der Heiligkeit und den Schidfalen dieſes 
nerkwürdigen Mannes mehr als jemals die Rebe, 
md Mißvergnügte, Politiker, oder Menſchen, die 
Res wiſſen, oder beffer wiffen tollten, wie die übris 
m, madıten, wenn die Rede auf ben Heiligen kam, 
ne geheimnißvolle Miene und gaben zw werftehn, 
25 diefer Unbekanute, wenn er nur wolle, Wunder 
nn oder unglaublihe Dinge ausrichten könne. Das 
rtrauen und der Glaube zu dieſem Einfiedler hatte 
4 indeffen fo vermehrt, daß Kranke und Unglück⸗ 
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liche aus allen Gegenden zu ihm wallfahrteten, dien 
heilen, oder denen er durch Gebet und Gegen hehfm 
follte. 

So gefhah es, dag, nachdem die Prozeffionen ihß 
ren vorzüglichften Endzweck erfült hatten, fie ad 
den Wald befuchten, in welchem biefer weitberühmt 
Bernhard in feiner Klaufe lebte. Es hatten ſich m 
diefem Fahre mehr von der Bürgerfhaft, als jemal 
fonft, angefihloffen; was aber die Züge noch glänze 
der machte, waren die reichen, prunfenden Geſellſche 
ten der Adligen, der Barone und Grafen, die Al 
vom Eifer getrieben, zum MWald, zu den Kirchen une 
Kapellen, fo wie zu den Einfiedeleien zogen. 

Dadurch wurde der Hain, in welchem Bernhar 
wohnte, fo abgelegen von der großem Straße er fid 
auch befand, fo wenig er fonft belebt war, in biefen 
Tagen bes Feftes ein Tummelplatz von Reifigen, Mb 
tern und Rnappen, im bunten Gewimmel von Bir 
gern und Bauern, zwifchen welchen man aud Geiſ⸗ 
liche und Aebte wahrnahm, die, gegen die Gewohn 
heit, ihre nahen oder fernliegenden Klöfter und Etkhlt 
verlaffen hatten, um bier ihrer Andacht, auch auf 
ihrer Ordensregel, Genüge zu thun. 
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Es konnte nicht auffallen, dab auch der fromme 
Konrad mit feinem Sohne ſich eingefunden hatte, um 
fo weniger, da fein Schloß ganz in ber Mähe lag. 
Beine Andacht war für viele andere Großen fehr er⸗ 
baulich und es ſchien, daß frühere Feindſchaften und 
Fehden in dem höheren Gefühl erloſchen ober: vergefs 
‚fm waren. War der ftille Eifer, die edle Weiſe des 
‚olten Grafen erhebend und rührend, fo hatte bie At 
und Weiſe eines anderen Mannes, der auch in- jener 
‚Gegend bekannt genug war, faſt etwas Furchtbares 
und Abſchreckendes. Dieſer Alte, der bei jedem Kreuze 
‚im Walde mit fo ‚brennender Inbeunft betete, ſich 
auf die Erde warf und dann heftig und wie raſend 
‚af die Bruſt ſchlug, wieder niederflürzte und ben 
‚Boden kuͤßte, war jener Krieger und Bekehrte, den 
de Landfchaft unter dem Namen des braunen Ro: 
bert kannte. Eben war eine Menge um ihn verfam: 
melt, zu der er fprach, als man fich nach der Selle 
des Einfiedlerd Bernhard hin in Bewegung fegte. 
Wie Alte, rief Robert, die wir damals den Krieg in 
Griechenland führten, die wir an dem Sturm von 
Konftantinopel Theil nahmen, wir Alle, Hohe und 
Geringe, können nit Buße genug thun, unfer Fleiſch 
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niemals genug Areuzigen, unb niemals. anbächtige Gr 
bete: genug zum Himmel  hinauffenden, bamit ber 
Allerbarmende uns alle jene Graͤuel und Sunden ver⸗ 
gebe, der wir uns Alle theilhaftig gemacht Haben, 

Graf Konrad ging betend im Buge unb fagt: 
Wohl, mobi fprecht Ihre die Wahrheit, Ihr mein al 
tee Kriegögefährte! Aber Bann uns die ewige Bük 
jemals verzeihen? Wie können wir fo gar nichts w 
fegen oder wieder gut machen von allem jenen Un: 
glück und Elend, das wir Über fo viele Taufende im 
Zanmel des Krieges und Uebermuthes der GSottlofg 
Bett herniederriefen. Darum leidet auch unfer Land, 
darum haben wir unfern edlen Fürften einbüßen miſ 
fen, darum kehrt die Freude nicht zurüd und unfe 
Herz iſt immerdar die Beute ber Reue und Gewik 
fensqual, 

Die Dienge, bie durch ben Walb ſchwärmte, ver 
eimigte ſich jest dichter und gebrängter auf dem Pia 
vor einer Zelle, aus welcher der verehrte Bernhard 
test. Er war von mehr ald gewöhnlicher Größe 


ſtark von Bruft und Schultern, fein Haar noch bean, 


aber · ſchlicht und lang, und ein breiter Bart wallte 
über Vuſen und Gürtel hinab, durch welden er «in 
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munderſames, von allen anbern Menſchen unterfchies 
denes Anfehn erhielt. Sein großes Auge leuchtete, in 
den Händen trug er ein. mächtiges Kreuz, das aus 

zwei rohen Baumſtaͤmmen zufammengefügt war, Mit 
| Riefenkraft erhob er die beiden fchweren unbehaunen 
Stämme, indem er mit lauter Stimme ein langes 
Gebet herſagte. Von. der Anftrengung erfchwollen die 
Adern an den Händen und Armen, welche zum Theil 
entblößt waren, weil ſich das weite Gewand zurück⸗ 
geſchoben hatte. Man ſah es an den ſtarken, nervi⸗ 
gen Händen und ihrer rohen Form, daß ber Einfied⸗ 
ke von Jugend auf fich in ſchweren Arbeiten geübt 
hatte, und bie Geſtalt der Finger wiberfprach foft bem 
edlen Anftand des Mannes, der freien, aufgerichteten 
Stellung, ſowie der Miene des Antliges, dem bligen: 
den Auge und dem fchönen Haupte, welches Alles 
einen vormaligen Helden und Ritter anzulündigen 
ſchien. 

Der braune Robert, der von den Knieenden dem 
Einfiedler am nachſten lag, erhob ſich jetzt, küßte erſt 
die Füße, hierauf das Kleid des frommen Mannes, 
faßte dann deſſen Hand und drückte ſeinen Mund an 
dieſe, fuhr ſchnell, wie entfegt empor, ſtreifte die Aer⸗ 
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mel der Kutte noch weiter zuräd, fo daß auch der 
Oberarm des Einfieblers fihtbar wurde, und fehrie 
plöglic mit weit aufgeriffenen Augen, einem Befeffe 
nen gleih: Er ift es! Kaifer Balduin! unb flärzte 
von neuem vor ihm nieder. 


Balduin! fehrie die Menge und der bleiche Graf 
Konrad wurde vor Schreck noch blaffer und das baum: 
hohe Kreuz fiel aus den Händen: des zitternden Ere⸗ 
miten mit lautem Schall auf den Boden. Indeſſen 
war das Wort von Schar zu Schar durch den gan 
zen Wald mit der Schnelligkeit des Blitzes gelaufen, 
Alles rannte durch einander, Alle fchrien: Balduin! 
Kaifer Balduin! ertönten taufend Stimmen unb “Jeder 
fah den Andern an, Jeder erftaunt und Feder erfreut, 
dies Wunder erlebt zu haben. Fa, er ift est ſchrie 
Mobert, der auf eine Anhöhe gefprungen war: ſeht, 
er kann es felbft nicht leugnen, ber erhabene Dann, 
fo ſehr Hat ihn der Schreden übermältiget, daß er 
von mir ift erfannt worden. Und kenne ich doch bie 
Narben nur zu gut, jene Wunden, bie feine Uner⸗ 
ſchrockenheit in Griechenland ihm ſchlug, auch jene 
Narbe an der Schulter oben, von ber Todeswunde, 
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die ihm noch ward, als man ihn an jenem fchrediis 
hen Rage in die Gefangenfchaft ſchleppte. 


Altes drängte: ſich herzu, Kleid und Füße des mie 
dererfannten Fürſten, des längft verlorenen Landesva⸗ 
ters zu Cüffen: Alle Inisten und riefen Heill Alle was 
vn im Taumel begeiftert und nur Konrad behielt 
feine ruhige Haltung und fand aufrecht, feft die 
Blicke auf den Einfiebler gerichtet, der fi an den 
nöchften Baum lehnte, Taut meinte und Diejenigen, 
die ihn kniend und verehrenb umgaben, aufzurichten 
bemüßt war. Als man fi nach vielem vergeblichen 
Rufen, Sprechen und: Winken etwas mehr beruhigt 
hatte, trat ber Abt Ildefons durch die Haufen zum 
Grafen Konrad und fagte: Wie nun, verehrter Wann? 
Ihr feid der Einzige hier, der ſtumm verharrt? Er⸗ 
kennt Ihr in diefem heiligen -DMann unfern rechts 
mäßigen Fürſten, ober tft e8 ein Irrwahn jenes from⸗ 
men Mobert, was er uns fo begeiftert verkündiget 
hat? 


Er ift es hrie Robert, wer hat den Muth, Nein 
zu ſagen? Wer iſt ſo ſchlecht und ruchlos, unſern 
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großen Balduin zu verleugnen? — Er if es! er if 
es! ſchrien viele alte Krieger, bie vormals den Zug 
nad) Griechenland mitgemacht hatten. 

Nach einer Paufe, nis es etwas ruhiger geworden 
war, fagte Konrad mit vernehmlicher Stimme: Der 
Abt! fragt ihn ſelber, den ehrwürhigen Mann. Wie 
fol ich nach zwanzig langen Jahren, nach fo vielen 
Schidfalen, einen Heiden, den wir geftorben glaubten, 
wiebeufenuen? Woran? Werhäte Gott, dag ein über 
eiltes Wort. von mir das ganze Land in Irrſal färze! 


As der Abt Ildefons ſich jett zum Eremiten 
wendete, fagte biefer mit zitteender und ſehr bewegter 
‚Stimme: Deine Freunde! — biefer Tag — ich Font 
heut Morgen noch nicht ahnen, dag mir fo Etwat, 
ebenſo erſchrecklich, als wunderbar, begegnen ſollte. 
Seit lange lebe ich vor der Welt verborgen und fische 
und finde nur in der Einſamkeit men Glück. Ich 
babe bie Welt vergefien und ber Wunfd meines Her 
zens tft, daß fie mich ebenfalls und auf immer wer 
geffen möge. Wäre Schwert, Derrfchaft, Vermögen 
und Alles, was die Welt hesslich nennt Mein Wunſch, 
fo trüge ich nicht dieſes Kleid ber Demuth und lebte 
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nicht in diefem flillen Winkel, zu welchem nur heut 
Felerlichkeit und Zufall dieſe ebenfo laͤſtige als gut: 
meinende Menge gefähet hat. Ich bin nit Der, 
für den Ihe mic, haltet, ich will Teiln Rittersmunn, 
kin Mann ber Thätigkeit und der Welt fein, viel 
weniger ein Fürſt; aber mag ich auch gemefen fein, 
was es irgend fei, fo darf ich wuͤnſchen und bitten, 
daß man mein Geheimniß ehre,- denn nur die wichtig: - 
fim Urfachen, nur unerläßliche Buße um bie Laſt 
meiner Sünden haben mich auf immer vermocht, meis 
nem ehemaligen Namen zu entfagen und Verwandte, 
Freunde und Kinder zu verfeugnen. Wenn diefe meine 
Nachſten nichts von mir erfahren haben und erfahren 
film, fo mögt Ihe, meine Freunde, Hoc und Nies 
drig, Geiftlih und Weltlich, mir das wohl auch ere 
offen, und ich denke, meine Bitte und Forderung iſt 
feine unbillige. 

Der ehrwürdige Alte hatte feine Rede mit faſt 
ungewiſſer Stimme angefangen, fie aber mit folcher 
Majeſtaͤt und Kraft, mit fo edelm und doch gebieten 
den Zone geendiget, daß alle Umftehenden noch in- 
niger überzeugt wurden, ihr herzlichſt geliebter Füͤrſt, 
ihr fo lang beweinter Balduin fei wiedergefunden. 
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Ein Sturm von Sreubengefchrei erhob ſich; der Zw 
drang ward noch ungeftümer, die Geiſtlichen geboten 
Muhe und Ildefons forderte den Grafen Konrad noch 
einmal. auf, zu erklären, ob ber Eremit der Kaifer 
‚Balduin fei. 


Konrad ertwieberte feierlich: behauptete ich feft und 
zuverfichtiich, diefer edle fromme Dann fei nicht Bal⸗ 
buin, fo würde ich gegen mein Sewiffen reden, dem 
ich. weiß es nicht. Unmahrfcheinlich ift es, indeſſen ge 
ſchehen im allen Zeitaltern noch weit größere Wunder 
Mer ſetzt mich bier zum Schiedsrichter, und wie 
darf ich es wagen, mich als einen folchen felber anf 
zumerfen? Und wie lange - Zeit, wie vertrautes Ge 
fpräch gehört mit dem frommen Helden dazu, um 
alle die Kennzeichen, die Erinnerungen wieder in dad 
Gedächtniß zu rufen, die mic, Überzeugen möchten? 
Wenn ic) den Ehrwürdigen aber vielleicht fo früh als 
jener Robert für den wahren Balduin, unfern Fürften, 
erkannt haben follte, fo handle ich dann am richtig 
fen, als Unterthan, in feinem Sinne, wenn ich ihn 
‚verleugne, denn alsdann ift es meine Pflicht, feine 
Gründe, wenn fie mir auch unbegreiflich find, zu | 
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ehren, die ihn beſtimmen können, ſich dem Lande und 
einer geliebten Tochter zu entziehn. 

Wir verſtehn Euch, ſagte der Abt, und. Ihr hans 
delt und fpreht ganz Euerm großen und frommen 
Charakter gemäß. Robert aber, der der Rede mit als 
len Zeichen des Zornes zugehört hatte, rief jegt in 
Muth aus: Der Graf ift ein Verräther, indem er 
feinen ächten Landesheren verleugnet! Unfer Balduin 
kann und darf fi) nicht dem bedrängten Lande ent: 
ziehn, er muß dem Druck und der Zyrannei ein Ende 
machen! Adel, Bürger und Landvolt wünfchen nur 
feine Hülfe und. ihre Errettung durch feine väterliche 
Hand! Es Lebe der große Balduin! 

Em ungeheures Gefchrei, das ſich nicht wieder 
befchwichtigen lich, mälzte ſich tönend und von allen 
Seiten wieberhallend durdy ben ganzen Umfang bes 
Waldes. Man ſah Schwerter bligen und Speere 
blinken, Roſſe waren herbeigeführt und viele Ritter 
tummelten fid in den lichten Räumen bes Forftes. 
Der Eremit rief jegt mit lauter Stimme: Friede! 
Ruhe! Nur keine Gewaltthat! — Diejenigen aber, 
die fih um den braunen Robert gerottet hatten, ach⸗ 
teten auf keinen Befehl, fondern Alle riefen, von ihm 


ST 
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aufgemuntert: bieher! hieher! wer e8 mit dem Vater 
lande, mit Gott und der Kicche gut meint! Unfer Be 
ter, unfer Balduin muß uns wieder angehören! 


Mit diefem Gefchrei und Toben drängte man fit 
näher um Graf Konrad; feine Leute und Diener, di 
er hatte herbei kommen laffen, murben gefloßen, man 
ſprach von Verräthern, von undankbaren Freunden, 
von Bosheit und Tücke, die vorſätzlich die ſonnenklar 
Wahrheit nicht anerkennen wolle. Endlich gelang es 
dem Grafen, Stile zu erzwingen, indem: der Eremit 
ſich mit ihm vereinigte. Hört mich, Freunde, ſprach 
Konrad: nicht uns, dem Regenten bed Landes, dem 
Grafen Hugo kommt es zu, dieſen Fall iu 
ſchlichten. Diefer alte Krieger, Robert, hat fi in 
feiner Hitze zur Ungebühr und ‚Empörung verleiten 
taffen, feine Schmählngen müſſen den Regenten nicht 
minder Pränfen als mid. Hugo fleht jegt an der 
Seite unferer Fürftin Johanna Als Vorſtand des 
Landes; lebe Balduin oder fei er geftorben, fo han 
delt, mit Bewilligung der Tochter, Hugo in feinem 
Kamen, mag diefer fromme Eremit der Kaifer ſein 
“ober nichts indem Ihr ihn dafüc erfennt, müßt Ir 
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feinem Willen gehorchen und er. verlangt jegt mit mit, 
daß diefee Robert, . der ſich auf jeden Fall wie ein 
Deuter erwiefen hat, em Grafen Hugo gefänglich 
zum Verhör überfendet werbe, 

So darf ich es von Eurer Liebe, rief der Eremit, 
wenn Ihr mich diebt, verlangen. 

Ein lauted, dann dumpfes Murten verlor ſich 
endlich, und Robert, fo trogig er ſich auch gebehrbete, 
ward bewaffneten Dienern übergeben, um ihn nad 
Gent zu führen. Hierauf ließ fih Konrad vor dem 
Eremiten kniend nieder, kuͤßte deffen Hände und fagte 
aut weinend: Gebt mir," frommer, hoher Mann, nad) 
dieſen Eefchütterungen, die heut mein Gemüth fo un: 
erwartet hat erbulden müſſen, Euern Segen und 
ſchließt mich in Euer Gebet ein. Ich gehe jest nad) 
meinem Schloffe zuräd und erwarte bald von Euch 
Etwas zu vernehmen. Seid Ihr mein Troſt und 
neine Stärkung, denn meine Kräfte brechen: endlich 
ufammen und alle Hülfe verläßt mid). 

Der Eremit erhob den Knieenden, breitete die 
lrme aus und drückte den Grafen lange und herzlich 
n die Beruf. Stumm bielten fie ſich umarmt, ine 


m ihre Xhränen floffen. Die Naheſtehenden, die 
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dieſe Ruührung ſahen, konnten ſich ebenfalls ber Thr⸗ | 
nen nicht eriwehren, und mit Bemunberung ſah man 
dem Grafen Konrad nad), der ſich jegt auf fein Ref 
fhmwang und, nur von feinem Sohne begleitet, 16 
nad feinee Wrhnung mit feierlichem Schweigen zw 
rückbegab. Der Eremit gab dem erbäuten und ® 
fhütterten Bolde feinen Segen und ging dann eb 
falls in feine Zelle zurück, die er. von innen forgfäll 
verfchtoß, ohne, noch ein. einziges Wort zu fagen. 
















Don ſelbſt folgten Volt und Adel dem Abte FR 
fons in bie große Kirche der nächſten Gemeinde. 
waren Übergengt, trotz dem fcheinbaren Leugnen 
Grafen wie ded Exemiten, daß der Einfiedler wi 
und in der That ihr vechtmäßiger Fürſt Balduin 
Alle jene Zweifel, wie er. ber Gefangenfchaft habe 
rinnen können, wenn er auch nicht umgekommen 
warum er ſich bei feiner Ruͤckreiſe nicht zu er 
gegeben, fondern fo lange verborgen gehalten 
fitlen in. diefer aufgeregten Stimmung Keinem 
oder wurden eilig und mit der Sucht am Gehe 
niguolken auf mannigfache Art beantwortet. Als 
ber der Abt die Kanzel beflieg, ums in einer begei 
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ten Rede zu behaupten, daß jeder Zweifel, ob auch: 
ber ächte Balduin. wiebererfchienen .fei, fchwere Sunde 
genannt werben müfle, fond er bie Iamtefte und herz⸗ 
lihſte Einftimmung aller feiner Zuhörer. Er. bewies 
nen hierauf, daß es ihre Pflicht als Cheiften und. 
eur Untertbanen fei, den zu frommen Fürſten zu 
withigen, feibft mit Gewalt, wenn jedes andene Mittel 
meiulänglich fei, fich ihnen und dem fo ſchwer be⸗ 
drängten Bande zurückzugeben. Balduin fei durch hö⸗ 
here religiöſe Rückſichten gezwungen, das Regiment 
wieder in die Hand zu nehmen, ſelbſt wenn er viel⸗ 
Mht ein Gelübde gethan habe, ſich der Welt auf ims 
Berdar zu entziehn. Es fei nicht Geringeres als ein 
Bunder, daß ber alte Robert heut auf der Wallfahrt, 
u fie alle mit andern Gedanken befchäftigt und Ro⸗ 
wit ſelbſt dergleichen nicht habe erwarten können, den 
nien Fürſten plötzlich an feinen Narben erkannt 
ne. Er erinnerte, wie andere Alte Krieger, Edelleute 
nd Bürger nach dem erſten ausgeſprochenen Worte 
kenfalts alle Züge und Mienen des Kaiſers in beffen 
tig wiedergefunden hätten. Das Betragen des 
kafen Konrad könne man ehem, «8. verpflichte aber 
inen Anbern, feinem. Beifpiel zu folgen. Es fei him 
8* 
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wichend, daß man ja deutlich wahrgenommen, wie m | 
ebenfalls. im Eremitm den ‚wahren - Balduin gefehn 
babe, und darum müſſe man mit vereinter Kraft und 
wiederholten dringenden Bitten den großen Fuͤrſten 
feiner ihm unziemenden Einſamkeit entreißen, dei 
Land votten, die Tochter beglüden, und jenen Zuflaw 
der allgemeinen Wohlfahrt und des Ruhmes wieder 
herbeiführen, der Segnungen, deren ſich alle Aelterm 
in der Graffchaft noch wohl erinnern könnten. 


So aufgeregt und überzeugt Alle ſchon mwarıy 
war 28 ein Leichtes, fie dahin zu bewegen, daß ſe 
noch an demfelben Abend fi in den Wald zurüdie 
gaben und den Eremiten aus. feiner Zelle holten. Die 
fer, da er die Gewalt fah, die ihm ihre Liebe anthat 
die Rührung der Menge und ihren brennenden Ei 
da er immer wieder von ihren Bitten beſtürmt 
und der Abt und einige Mönche ihm feine Pfli 
gegen fein Vaterland vorbielten, gab fich endlich 
erkennen und erflärte, er fei bee verloren g 
Baldwin und er dürfe um fo eher fein Schweigeb 
brechen, da gerade an diefem Tage bie Zeit ſei 
Gelũbdes vorüber fei, welches er fich Früher, in fchwei 
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ren Drangfalen, aufgelegt habe. Im Triumph warb 
der wiedergefundene Balduin, der Graf von Klandern 
und Kaifer von Griechenland, nad) Valenciennes ge: 
führt, wo ihm ein Palaft übergeben ward, indem bie 
ganze Stadt in den Jubel und das Freubengefchrei 
‚feiner Begleiter, einftimmte, 


Wachsmuth mar indefien oft vor dem Zimmer 
feines Vaters geweſen, ohne ihn fprechen zu Eönnen, 
weil dieſer fich verfchloffen hatte. Am Abend fpät 
BB der Alte endlich den Jüngling zu ſich kommen 
und fagte zu dieſem: Nun, mein Sohn, wie ift Dir 
nach diefem fonderbaren Tage zu Muthe? 


Sp, antwortete jener, daß ich heute am meiften 
hes Rathes meines Vaters und älteren Freundes be 
durft hätte. Wie denkt Ihr felbft nur über. jenen 
wunderbaren Vorfall? Wie Habt Ihe Euch dabei fo 
euhigen können? It jener ſeltſame Mann der Kai⸗ 
sr, fo hättet Ihr, meine ich, es beftimmt und beut- 
ich ausfprechen ſollen. Das Volk wird fehmerlich 
nieder in biefem Enthufiasmus ſich zufammentreffen. 
Der Augenblick ift vorüber, und Ihr Habt durch Eure 
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unentſchloffenheit dem Fürſten ebenſo ſehr, als dem 
Lande geſchadet. 


















Altes ſteht, ſagte Konrad, in der Hand des Him⸗ 
meld. Ich habe mich durch Gebet vorbereitet, folge 
Du, mein geliebter, frommer Sohn, meinem Ber 
fpiel. Dem Würdigen wird ohne Zweifel der Preis 
in die Hand fallen, aber von oben ber, ohne unft 
Zuthun. Wenn Du Johannen liebft, wie Dn mi 
fo oft verfichert haft, und wie es die Thränen bem 
gen, die Du feit unferm Aufenthaft hier verg 
baft, fo darfft Du wohl noch auf ihren Befig 
auch wenn Eein Balduin wieberkehrt, denn dem H 
mel ift nichts unmöglich. Ehe aber Balbuin fich fi 
ber beftimmter erklärt, ehe er mir nicht deutliche, 
umftößliche Beweiſe gegeben hat, daß er es wi 
iſt, darf ich in diefer höchſt wunderſamen Sache 
nicht den Meinften Schritt thun, ohne mid) zum 
ter und Rebellen zu ſtempeln und mic) an meins 
Freunde Hugo zu verfündigen, mit dem id 
wahrhaft als Cheift ausgeföhnt habe und den ich al 
Regenten des Landes erkenne. Ihm und feinen Es 
ſchluͤſſen will ich nicht vorgreifen. — Du willſt mb 
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von Rath, fo folge mir benn und terne fo von mir, 
wie man ein wahrer unb getreuer Unterthan ift. 


Ferdinand war glädlich, dem er War zum Diener 
in dm innern Gemaächern des Palaſtes angenommen 
‚worden, eine Stelle, bie nur Edelleute erhielten und 
die ihm oft Zutritt zu Johannen verfihaffte. Auf ihre 
‚Worfpeache hatte ihn Hugo zu dieſem Ehrenamte be: 
‚Sordett, Diefer Vorſchritt trieb ihn um fo mehr zu 
aenem alten Rathe Berthold Hin, beit dem er nach 
Kunde von feiner Kamilie forfchen wollte. Der greife 
‚Mann, der vor: Alter ſchon etwas biöbfinmig fchien, 
Mann Hin und ber, ping die Namen aller Familien 
durch, ſowie alle Begebenheiten, bie im in feinem 
‚langen ‚Leben zugefloßen waren, :und fagte endlich: 
‚wein, mein junger Sohn, ich kann Euern Wunſch in 
keiner Weiſe befriedigen, denn fo gut auch fonft mein 
Gebächtniß ift, fo kann ich doch, was Euch betrifft, 
irgend anknüpfen, Ihr wart fehon bier, als Kind, 
und zwar im Schloß, bevor Balduin nad) Jeruſalem 
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ging, er nahm ſich Eurer an, hat aber Keinem von 
uns gefagt, wen Ihr zugehört. Ob Ihr alfo eine 
Maife oder ein Findelkind feid, ober ein. umnechter 
Sohn von ihm oder Einem aus feiner Verwandt 
ſchaft, alles Das kann ich wenigftens nicht aufklären, 
auch hat er uns, als er nad) den Morgenlänbern rer 
fete, nichts darüber zurückgelaſſen, ob ic, glei damals 
einen großen Theil an bet Megentichaft hatte. Da er 
mir nichts vertraute, weiß gewiß Graf Konrad, der 
fpäter aus Griechenland zurückkam, noch weniger de 
von, und ebenfo kann unfer Hugo nicht die minbrfe 
“Kunde davon haben. Aber, fügte er lächelnd hinzu, 
twie der Dichter fagt: flectere si nequeo superos, 
Acheronta movebo; da Ihr von mir nichts erfor 
[hen mögt, was Eure Eltern anlangt, geht body zum 
alten Doktor MWenzesla, der Geifter citiet, Horoſtope 
ftelle und in Kryſtalle fchaut, vielleicht entdeckt er Cuch 
Etwas durch Hülfe der Unterirdifchen. Freilich hat 
unfere Kirche dergleichen ſchwer verpönt, indeſſen habe 
ih doch auch einmal einem unſchuldigen Fürwitz nach⸗ 
gegeben und mir von ihm wahrſagen laſſen, und Vie 
les davon iſt eingetroffen. 

| Unwillig verließ Ferdinand den Alten, und ging 
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nach feiner geliebten Stelle im Walde, wo er faß 
und bichtete: 


‘ 


Will Alles mid, verlaffen? 
Und nenn’ ich gar nichts mein? 
Kein, Teine Hand erfafien 
Darf ih und freudig fein: 
Stil wandl' ich durch die Straßen, 
Hell glänzt der Sonnenfdein, 
Doch Hohn, Verachtung, Haffen 


Iſt all’ die Habe mein. 


Kein Mutteraug’ erfreute 
Sich meines Lächelns je, 
In aller Kern’ und Weite, 
Wohin ich fehnend fpäh’, 
Wie ic) die Arm’ ausbreite, 
Iſt Schmerz nur, Angft und Web; 
O ſprecht, ihr fremden Leute, 
Saht Ihr was Aermres je? — 


Und doch bin ich zufrieden, 
Tauſchte mit Keinem nie: 
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Mir iſt das Heil befchieben, 
Sin Glück, ich weiß nicht wie, 
Ich fand den Blick hienieden, 
Wie Glanz der Morgenfrüh, 
Aus füßen Augenlieden 

Sah lächelnd auf mich Sie. 


So bläh’ denn, Früplingsanger, 
Du blühſt doch ſchöner nie 
Mit”taufend Blumen fſchwanger 
Als fie, die Schönfte, Sie, 

Und wird mir bang und banger, 
Erſeh' ich fie, nur fie, 

Bin ich der Frühlingsanger, 
Und fühl’ und den? nur Sie. 


In den Straßen, als er zurüdgelehrt war, be 
gegnete ihm Ingeram. Es dunkelte fchon und fie 
ftanden zufällig vor dem Haufe des Doktor Wenzesla 
Wollt Ihr mich fprechen? rief Jemand von oben: e 
war ber alte Philofoph, der aus dem Fenſter fah. 
Komm hinauf! fagee Ferdinand ſchaell, es ift wohl 
mein Schickſal, das mich zu ihm rufe! 
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Euer Schickſal? fagte der Kleine, indem fie fchon 
auf dem Vorſaal unten flanden. Junger Freund, 
habt Ihr denn an mir nicht fchon ald Narren genug, 
dag Ihe noch diefen Hier auffuchen müßt? Ihr ſchwelgt 
in Xhorheit, und das wird Euerm geifligen Magen 
ſchlecht bekommen. Denkt Ihr denn, Schickſale wer: 
den gewirkt wie Teppiche und ſtehn zu Kauf? So 
hätte man wohl auch ein anderes Muſter und beſſere 
Fäden hinein beftellen follen, und nicht den groben, 
fümmerlichen Einfchlag, wo die Faſern allenthalben 
beraushängen. 

Man muß nicht immer verftändig fein wollen, 
antwortete ihm Ferdinand kurz, indem fie die Treppe 
hinaufgingen. 


Im Saal erwartete ſie der alte Mann. Den 
ganzen Tag, fing er das Geſpräch an, war mir im 
Gemuth, als miſſſe mic, Jemand beſuchen, mit dem 
ich Wichtiges zu verhandeln hätte und der wir ſon⸗ 
derbare und erfreuliche Nachrichten bringen wurde. 
So iſt der Tag vergangen, endlich, fpät am Abend, 
ſeh ich Euch da vor meiner Thüre Ttehen bleiben und 
meine nun, Ihr ſeid der erwartete Werfchafter. 
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Es steht fchlimm, fagte Ferdinand, wenn Ihr von 
mir Etwas erfahren wollt, denn ich wanderte eben 
zu Euch, auf Anrathen des alten Herrn Berthold, ob 
She mich nicht vielleicht in Anfehung der Sache, bie 
mir die michtigfte fein muß, etwas beruhigen könntet. 


Der junge Mann trug ihm feinen Wunſch vor, 
und ber Doktor fagte nach einigem Befinnen: Her 
Berthold bleibt ein leichtfinniger Menſch, fo alt er 
auch nun nad) gerade fü chon wird, und darum hat er 
es auch nie im Leben zu Etwas bringen. fönnen. Im⸗ 
mer war er das Spielzeug des Regenten und amberer 
Räthe, weil kein Ernſt in ihm if. Sch habe einmal 
feinen dringenden Bitten nadhgegeben und ihm eine 
afteologifche Rechnung geftellt, aber es ift unbefonnen, 
meinen Namen und meine Kunft fo obne Unterfdjieb 
Jedem preitzugeben. Wie leben in einer gefährlichen 
Zeit, wo man fo gern Alles, was das -Alltägliche ver 
läßt und überfchreitet, mit dem Namen der Ketzerei 
verunglimpft, und Sedermann, der etwas Sonberliches 
denkt, vor das Gericht der Kirche. und Priefter zieht, 
ale wenn dieſe allein das Recht behalten müßten, das 
Thörichte auszubreiten und bie Leichtglaͤubigen irrezu⸗ 
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führen. Außerdem, junger Mann, gehört die Stage, 
die Ihr mie da vorlegt, zu den allerſchwierigſten, und 
was noch ſchlimmer ift, ich kann Euer Horoflop nicht 
ausarbeiten, da Ihr mir nicht den Tag und bie 
Stunde Eurer Geburt anzugeben wüßt. Indeſſen tre: 
tet ein, wir wollen fehen, ob wir durch andere Kunft- 
ſtückchen der Sache vielleicht auf die Spur gerathen 
können. 


Aus dem ganz finſtern Vorſaal traten ſie in ein 
nur ſchwach erleuchtetes Zimmer, in welchem eine 
Ampel von der Decke hing. Hier betrachtete der Dok⸗ 
tor ſeinen jungen Gaſt genauer und ſagte dann: Ich 
habe Euch wohl ſchon oft umherwandeln ſehn, denn 
Euer Weſen iſt mir nicht unbekannt, und Ihr habt 
eine angenehme Geſichtsbildung, die auf Glück deutet, 
ſowie auch übrigens einen anmuthigen Leichnam. — 
Aber, fuhr er fort, indem er Ingeram näher ins Auge 
faßte, — mas tft uns denn hier befchert? MWahrlich, 
ich gebe zwar nicht viel aus dem Haufe und in das 
weltliche Gedränge, aber ich möchte ſchwören, der kleine 
Geſell fei nicht von der gewöhnlichen Art der Men: 
ſchen, auch wohl nit aus den hiefigen Landen. 
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So ift ed, ſagte Ingeram lachend, ich war im 
Gefolge. der Batfchaft, die nor einiger Zeit aus Eng: 
lond herkam. Der junge Kerr, der ſich ſchön zu Tein 
dünkte und vom König Heinrich hergeſchickt wurde, 
hatte mid aus Eitelkeit mitgenommen, um gegen 
mich noch mehr abzuftehen. Das ift ihm denn aud 
fo gelungen, daß fich alle Weihsbilder in ihn verlieb⸗ 
ten. Mir aber, der ich die eigentliche Urfache davon 
war, hat Feine einzige auch nur Ein freundliches Wort 
Darüber gefagt, und er ifelber bat fih auch fo um 
dankbar erwiefen, daß ich lieber gleich, als ex wieber 
zu. Bande fuhr, hier geblieben bin. Sonderlich achten 
fe mich hier auch nicht, aber England foll mein Ge: 
bein wenigftens nicht befigen. Dünkt Euch das nun 
unpatriotiſch, weiſer Herr? Ich meine, mehr als ein 
ehrmürdiger. Mann des Alterthums hat dieſelbe Ge⸗ 
ſinnung geäußert. 

Kleiner fremder Herr, fagte der Doktor, ich ver 
ftehe. Euch eben nicht ganz; indeffen wollen wir fehn, 
welchen Rath wie biefem feinen Jüngling ertheilen 

können. In das Kryſtall zu ſchauen, dazu if Feine 
Zeit, Beſchwörungen vorzunehmen iſt mißlich, da Ihe 
mir ganz unbekannt ſeid, bie Hände zu beſehen, fruch⸗ 
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tet nicht, da fie nur Bänge des Lebens md Glürck in 
der Liebe verkündigen. Wir wollen in der Eike das 
Prophezeihen aus dem Staube verfuchen. - Auch ein 
artliches Kunſtſtuck, wenn es irgend gelingt. 


Er nahm eine fein gearbeitete ſilberne, flache 
Schüſſel vom Geſims, wog fie ſorgfältig und prüfend 
auf ber Hand und ſetzte fie dann auf einen kleinen 
Tiſch, der in der Mitte bes Zimmers ftand. Auf den 
Zehen leife fchleicdgend ging et dann zu verichiebenen 
Schränken, in welchen vielerlei‘ Geräth durcheinander 
Ing, Er: nahm feine. Pulver, die forgfam eingewickelt 
waren, und fchüttete fie in die glänzende Schüſſel. 
Erſt einen feinen Goldſtaub, dann geftoßenes Silber, 
sothe Farbe, grüne unb biaue, dann weißes und 
ſchwarzes Pulver. Nachdem ihm die Menge und Mi⸗ 
ſchung hinlänglid) ſchien, holte er aus einem Kaften 
eine füberne Scheibe, auf welcher Hieroglyphen, Zah⸗ 
len und allerhand magifche Zeichen, Linien, Sterne 
und Bilder eiagegraben waren. Diefe paßte er forge 
fam anf die Schüffel, daß der Kranz rundum bee 
fchloffen war. Murmelnd und leife fingend ſchwang er 
fih die Schäffel dann um das Daupt, kehrte fie besi 
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Mol um und forderte dann Ferdinand auf, daffelbe 
zu thun, aber ohne ein Wort zu fprechen und noch 
weniger vom prophezeihenden Sarbenftaube etwas zu 
verfchütten. Nach biefen Geremonien nahm er bie 
vielfach befchriebene Scheibe von der Schüffel, die er 
mieder auf den Tiſch fhelkte und die Lampe tiefer von 
der Dede herunterließ, um zu betrachten, welche $t: 
guren und Bildbungen ſich innerhalb der Schüffel zu 
fammengefügt hatten. Tretet nun näher, fagte er I& 
cheind, und leſet ſelbſt Euer Schidfal, wenn Ihr 
anders zu lefen verfteht. 

Die beiden Fremden singen eilig näher und Se 
geram fagte: Wahrlich, großer weiſer Dann, Ihe 
gebt uns hier in diefer Beinen Schüffel ein Ichrreiches 
Bild von unferer ganzen Welt ober Erde. Wie de 
auch die Gebeine aller Jahrhunderte und Völker, al: 
ler Länder und Menſchen - durcheinander gerüttelt 
werden und zu Staub verfallen, Knechte und Für 
fien, Alerander, Perikles und Herodes ber Juden⸗ 
könig, ber Heilige Auguſtin, Hieronymus unb der 
Keger Abälard, Barbaroffa, unfer Balduin und bie 
Töne Eleopatra, und aus allem biefen Staube wie 
der Gras, Blumen und Gemüfe farbig emporſchie⸗ 
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fen, oder vielleicht Metalle, Krebfe, Corallen und 
Steine, Vieles wieder neue Menfchen genießend in 
fi) nehmen, und fich Altes fo fort und fort immer 
wieber verwandelt und neu geftaltet, und Nebucad⸗ 
nezar kurz nachher, nachdem er ale Vieh felbft Gras 
gefreſſen, felbft von Vieh als Gras verfpeifet wurde: 
fo ift auch bier in diefer Schüffel das große, räthfel: 
bafte Verwandlungsfeſt und die Lauberhüttenfeier 
des Auszuges aus der Dienftbardeit ſichtbar gewor⸗ 
den. 

Indem Ferdinand die wolkigen, unbeſtimmten 
Figuren, die ſich bunt und unkenntlich zuſammenge⸗ 
zogen hatten, ſchon ſcharf betrachtete, ſagte der Alte, 
welcher empfindlich ſchien: ich vermuthe, Herr Zwerg, 
daß fie Euch vielmehr wegen zu großer Gefchwägig- 
keit dort aus dem Lande verbannt haben, denn bier 
wenigftens ftört Ihr die nothwendige Ruhe und Auf: 
merkſamkeit. 

Ingeram ſah ernſthaft mit in bie Schüſſel und 
ſagte dann: ſeht nur, Herr Doctor, da iſt wie grün, 
blau, roth und goldnes Wolkenweſen, wie ein Nord⸗ 
licht, das durch einander zittert und funkelt; iſt denn 


aus dieſem glänzenden Beſenreis, Auckegricht und 
Tied’d Novellen, IV. 
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ſtruppichten, igelförmigen Schickſals⸗Lineamenten wird 
lich etwas Ernſthaftes herauszulefen, fo buchſtabirt 
une dod) ein wenig vor, dag wir glauben, aus Eure 
Saat feien Worte hervorgewachſen. 

Der Alte hatte nod) eine Kerze angezündet, ieude 
tete aufmerffam in die Schüffel und hielt mit einem 
filbernen Griffel bald auf dieſe, bald auf jene Stelle 
berfelben. Wer ungläubig ift, fagte er endlich unge 
buldig, ber fieht und bärt nicht, ber vermag and 
Beinen Gedanken zu faſſen. Seht Ihr denn nidt 
einen Fürften im rothen Purpuckieide auf feinem gol⸗ 
denen Throne fisen? Richt weit davon im bimmel 
blauen Mantel, mit Dermelin verbrämt, ein noeh 
‚größeres weibliches Gebild, wahrfcheinlich feine Ge 
mahlin ober Mutter? Hier fteht ein großer Wann, 
im braunen Mantel, wit langem Bart, der cin 
Schwert emperhält, auf welchem oben eine golden 
Krone fchwebt. Im Winkel bier fist noch, wie m 
grunen Srafe, eine kleine Figur, die mich auch wie 


ein König oder Zürft bedünken will. ‚Seht, bie ® 
ein Ramipf zwifchen zwei Rittern, und Blut für 


In der Ede wird gar eine ganze Stabt mit Stumm 
eingenommen. Gumma, Ihr feib, mein junge 
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Freund, von vornehmen Geſchlecht, aber Blut wird 
fließen, Kampf und Krieg wird «8 koſten, bevor Euer 
Wappen kann an das Tageslicht gezogen werben, ' 
Der Mann mit dem Schwert bier vorn ift entweber 
Euer Bater oder mächtiger Gegner. ' 


Run wahrlih, rief Ingeram aus, dagegen find ' 
die Propheten, die mit fchlichten Augen die Zukunft 
vorausſehn, ober aus dem Antlig der Menfchen wahe 
fagen können, body nur blind zumennen! Aber könnte 
id denn wicht vielleicht der ganz Beine Fürſt fein, 
der bort, wie Ihr fagt, im Grafe Eauert? Je mehr 
ich das kurze Ding betrachte, je mehr finde ich Aehn⸗ 
lichkeit mit meiner Geſtalt. Seht nur felbft, wie 
zärtlich er, mehr mit dem Maul ale mit den Augen, 
nach dem figenden Fürſten binübsefchaut? immer 
mehr kommt die Bermuthung, guter Ferdinand, näs 
her, bie ich neulich fchon äußerte, daß Ihr doch: mein 
Sohn fein möchtet. 


Ferdinand erhob ſich beffig bewegt. Keinen Dank, 
fügte ber Doctor, noch weniger einen Lahn, — aber, 
— fügte er bittend binzu, indem er die Hand des 

..9* 
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Jünglings faßte — wenn Ihr einmal Euerm wah⸗ 
ren Stande zurückgegeben ſeid, ſo gedenkt meiner in 
Freundlichkeit. | 

Mie kann Euch, fagte Ingeran, als fie wieder 
auf der Straße fanden, nur fo Eindifcher Aberwig m 
diefe Bewegung fegen? Eben fo gut möchtet Ihr Euch 
ja aus Morgennebel und Abendwolken Eure Ahnen 
herausleſen. Wohin kommt e8 mit Euch, junger 
Menfh, wenn jedes Spielwerk Euch Euerm Weſen 
abteünnig machen ann? 

Du fprichft eben, antwortete Ferdinand unwillig 
mie man fo ſpricht. Soll idy mid) nicht ganz fallen 
laffen, daß es mir völlig gleichgültig ift, wie ich als 
Knecht und Zagelöhner im Schlamm untergebe, fo 
muß mich Alles quälen, ober in Hoffnung erfreuen. 
Und ängftige mich nicht mit jenem ſcherzenden Wort, 
das Dir dort wieder beim Wahrfager entflogen if: 
ih mil Di) immer lieben, aber id) mag Dein Sohn 
nicht fein. 

Es ift ja noch die Frage, antwortete Ingeram 
ganz ernfthaft, ob ich Euch brauchen könnte, dem 
feht, Ihe Habt eine herrliche Anlage zu einem aber 
witzigen Liebhaber, aber auch nicht die geringfle za 
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einem, auch nur mittelmäßigen, Sohne. Wir ver 
trügen uns ſchwerlich, denn idy würde Euch eine gar 
andere und firengere Erziehung zukommen laſſen, 
als Ihr bis jetzt genoffen habe. — O Balduin! 
Balduin! 

Was meinſt Du, was willſt Du? fragte der 
Jüngling. 

Nicht meine ich jest, antwortete der Alte, unfern 
berühmten, umgelommenen griechifchen Kaiſer: nein, 
ich dachte an jenen allererſten Grafen von Flandern. 
Wißt Ihe nicht die Geſchichteẽ 

Erzähle fie, | fogte Ferdinand, ich Eenne fie nicht. 

Weil fie Euch ſchlecht und unwiffend erzogen has 
ben, fuhr jener fort. Verſteht: in jenen uralten Zets 
tm, als bier noch viel Wald und Sumpf und we: 
nig Verſtand war, unter einem der Karolinger — 
war es der Kahle, Dicke, Magre, oder was weiß 
ich! — lebte ein Flandrer, der ſeinen großen, ſtar⸗ 
ken und ſchönen Sohn mit Prügel, Peitſche und har⸗ 
tem Wort erzog, wie es ſich denn gehört, wenn aus 
dem Menſchen was werden ſoll. Der junge Balduin 
fuͤrchtete ſich auch gewaltig vor ſeinem Vater, that 
deswegen aber doch oft, was jener verboten hatte, er 


\ 
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aber durchaus wollte, denn glaubt, die ſtarken Cha⸗ 
rektere erwachſen nur und bilden ſich durch Wider⸗ 
ſtand. So gerieth denn, als der Burſche groß ge: 
nug mar, der Balduin an den Hof jenes dicken oder 
kahlen Karl (vielleicht war er gar, wie es ſich oft 
teifft, alles Beides) nady Paris, als Diener, jun 
ger Ritter, angeftellter Müßiggänger. Der Bengel 
gefiel dem Könige und noch mehr deffen jumgen, 
fhönen Tochter. Das ift ja das alte Lied, das die 
Welt immer ſingt. Nun, e6 war einmal fein Schi 
fal. Aber ebenfo, daB die ſchöne Königstochter er 
nem jungen Könige von England vermählt wurde. 
Mas unfer Balduin gefeufzt, geklagt, gemeint, oder 
in Liedern gefungen? davon fteht in den Chroniken 
nicht3 aufgezeichnet. Damald war unfer wildes 
Land noch ein Stück von Frankreich, es wurde auch 
wohl der Forft oder Wald genannt, man feste Auf 
feher, Edelleute hieher, die in allen Dingen der Are: 
ne gehorchen mußten und dafür das Einfommen des 
Landes genoffen. Zu einem ſolchen Oberforſter 
wurde denn auch Balduin zur Belohnung feiner 
treuen Dienfte bergefhidt. Nun hätte man ber 
fen follen, ba bier in den Wäldern bis zur See dort 
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an den Dünen, auch am Meere felbit, fo viel Raum 
und Pla war, um zu feufzen, baß er feinen Athem 
wiht würde gefpart und fich erft recht auf Klagen 
und Schluchzen gelegt haben. Aber nichts weniger, 
der Mann regierte mie Verſtand feine Unterthanen, 
baute mehr und beſſere Schiffe, Lichtete die dichten 
Wälder, übte feine Krieger, legte feſte Schlöſſer an 
umd gab gute Geſetze. So kam es denn, was er 
freilich nicht hatte berechnen können, daß der König 
von England ftarb. Der dicke, kahle Monarch ließ 
wit Pracht, großem Gefolge und ſchöngeſchmückten 
Schiffen feine Fimiglihe Tochter und Wittwe von 
England herüberholen, um fie einem andern großen re: 
gierenden Deren zu vermählen. Was thut aber nun 
unfer Balduin? Er hatte das Trauern ſatt, ſetzt ſich 
auf feine Flotte, nimmt die beſten und kühnſten 
Gefellen mit, lauert in der engſten See den Franzoſen 
auf, entert, nimmt mit ſtarkem Arm und Muth ſeine 
Geliebte in ſein Schiff, und ſtellt es dem Gefolge frei, 
auf das Blut zu kämpfen und unterzugehn, oder ih⸗ 
tem Könige in Paris die Geſchichte anzuſagen. Sie 
waͤhlen das Letzte und er fährt mit der glücklichen 
Braut nah Flandern. Der getäuſchte, erſchreckte 
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Vater Überlegt in Zorn und Güte, was zu thun fei, 
doch behält die Güte (er war mohl mehr did ala kahl) 
endlich die Oberhand. Das Abenteuer, die Kähnbelt 
gefällt ihm. Ex fügt zur Verzeihung feine Liebe hin 
zu, macht Flandern zur Grafſchaft und feinen einge 
deumgenem Eidam zum erften Grafen, wodurch auch 
die Macht und Unabhängigkeit des Landes zuerft be 
gründet wurde. 

Du wirft mich noch rafend;mahen! tief Ferdi⸗ 
nanb aus; was kann ich denn thun? 

Raſend? Wer will hier vafen? ſchrie eine Stim⸗ 
me, bie fie wohl kannten. Humberkurt war in gro⸗ 
Ber Eil, und da die Dunkelheit die Geftalten ver 
barg, fo heftig an fie gerannt, daß der Kleine zu Be | 
den fiel. Oho! rief diefer, facht! Wir fuchen unfern 
Berftand bier auf fchlichter Erde ſchon wieder zuſam⸗ 
men. Humberkurt aber war fchon fortgeeilt, ohne 
weiter etwas anzuhören, ober Rebe zu ſtehen. Sole 
Der nicht auch verliebt fein? fagte Ingeram: ober 
Jemand entführen wollen? Ihr laßt ihm bei alledem 
zu ſehrſden Vorſprung. 

Indem fie infbie Burg zurückkehrten, vernahmen 
fie, daß Humberkurt verftört und ängftlic zum Gra⸗ 
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fen Hugo geeilt fei, der etwas unpaß, ſich fehon zum 
Schlafen hatte entlleiden wollen. Hugo war faft 
erfchreckt, feinen Sohn in diefem Zuftande in fein 
Zimmer treten zu ſehen. Was ift Dir begegnet? war 
die eilige Frage. Alles gewonnen ober verloren! rief 
ibm dee Sohn keichend entgegen: ich höre von eis 
nem Bertrauten, der eilig nach der Stadt Fam, es fei 
in der Landſchaft das Gerücht, unfer Balduin fei mies 
der erfchienen. 

Balduin? fchrie der Graf und fiel wie ohnmäch⸗ 
tig auf das Ruhebett; — o Conrad! Conrad! Du 
fpielft ein großes Spiel. 

Aber, fagte der Sohn, wenn es wäre, könnten 
wir fo nicht Alles gewinnen? Und auf näherem We. 
ge? Und mit mehr Sicherheit? Und foll! es denn 
völlig unmöglich fein? | 

Unmöglich ift e&! rief der Vater; der Fürſt ift da⸗ 
hin, das leidet auch nicht den mindeflen Zweifel. 
Dahin alfo, dahin ftrebte diefe Ruhe und der Bang 
zur Einſamkeit? Run wohl, wir müffen uns räften; 
denn ba er es bis zum Arußerfien treibt, müffen wir 
freilich auch ale Mittel aufbieten, Der Krieg ift 
wieder da, und weil die Gerechtigkeit auf unferer 
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Seite. fieht, ſo wird uns auch der Sieg krönen. Ein 
ſo plumpes Poſſenſpiel kann keinen Verſtändigen täu⸗ 
ſchen oder verlocken. 
Man hörte Pferdegetrappel auf dem Markt, und 
im Schloſſe wurde es unruhig. Humberkurt ging 
hinaus und begegnete ſchon auf der Treppe einem 
Boten, der eben vom Pferde geſtiegen war, und kei⸗ 
chend und athemlos einen wichtigen Brief in eigener 
Perfon dem Regenten zu überliefern verlangte. Hu⸗ 
go hatte ſchon die Thür feines Gemaches geöffnet 
und ließ den erhigten and erfchöpften Boten hereintre⸗ 
ten. Seid Ihr es, riefer, mein getreuer Willibald? — 
Sa, gnädiger Herr, antwortete dieſer mit ſchwa⸗ 
cher Stimme, ich bin feit geftern früh nicht von ben 
Pferden gekommen, denn die Botſchaft, die Euch 
Euer edler Freund, Graf Conrad, meldet, ift allzu 
wichtig. Gut, daß ic Euern Händen noch heut ſei⸗ 
nen Brief übergeben kann. Es mar aud) mein ge 
meflenfter Auftrag, fein gefchärftefter Befehl, von dem 
wunberbaren . Ereigniß weder in der Landfehaft, noch 
hier in der Stadt ein Wort verlauten zu laffen I 
Ich war gehorfam und bedarf jegt der Nuhe. — Er 
beurlaubte fih, um zu ruhn und ſich zu erquicken. 
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Hugo hatte den Brief mit ber größten Spannung 
gelefen, las ihn wieder, ließ die Hände ſinken und 
fagte dann in einem faft wehmäthigen Zone: wein, 
diesmal habe ih meinem alten Gegner Unrecht ge: 
than, und er beichämt mid, durch feine Großmuth. 
Jetzt muß ich auch glauben, daß es ihm mit feinem 
frommen Wandel, mit feiner Belehrung ein Ernft 
ſei; ja, ich muß es geftehn, er iſt beffer als Ih. Hör 
denn, mein Sohn, den Brief des Mannes, und freue 
Dich mit mir, daß wir ohne Noth ihn anflagten. — 
Er laß: 

„Sn großer Eil, mein theurer Freund, fertige ich 
‚diefen Brief, damit Ihr früh genug ein fonderbares 
Ereigniß erfahren mögt und als Megent zur rechten 
Zeit die nöthigen Workehrungen dagegen treffen. Ein 
alter Simfiedler im Wald bei Valenciennes, ben die 
Menſchen bisher Bernhard Rais nannten, hat ſich 
plõtzlich, indem die Wallfahrten viele Menſchen im 
jene Gegend zogen, für unfern Kalfer Griechenlands, 
Balduin, ausgegeben. Viele wollen ihn als folchen 
erkennen, wie die Menge benn nur zu gem jedem 
Neuen und MWunderbaren mit unverftändiger Leiden: 
(daft zuftrömt. Leider haben fi manche Edle und 
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Einige von der Geiftlichkeit, wohl mehr aus Unzu 
friedenheit ald Weberzeugung binreißen laffen. Alle 
Umftände laffen mich befürchten, daß Alles nur eime 


Lift des Eigennußes und ſchlechter Abficht fei, dem 
ein gewiſſer brauner Robert, der allen Beſſeren fehen 


längft- verdächtig war, iſt e8 eigentlich, der zuerft mit 
übertriebenem Eifer und wilder Heftigkeit den Ere 
miten als Balduin erkannte und fogleich die bethörte 
Menge zu Aufruhr und Widerfeglichlet ermunterte. 
Ein Zufall, indem ich eben von einem Klofter zu 
rücheehrte, führte mic, herbei, als dieſes Schaufpiel 
ſich entwidelte. War ich gfeih unbewaffnet und 
faft ohne Begleitung, fo wagte ich es dennoch, diefen 
Mebellen verhaften zu laſſen, damit er Euch als Ems; 
pörer zu Verhör und Strafe überfendet werde. Auch 
fruchtete mein Wort und Anfehn, die aufgeregte 
Menge zu zerfteeuen. Die folgende Nacht, nad 
Empfang dieſes Schreibens, wird diefer Robert, der 
gewiß ein Böfewicht ift, gefeffelt bei Euch anlangen. 
Diefe Vorſicht Habe ich anmenden wollen, damit 
nicht, mie es gefchieht, zieht er am Tage ein, um 
nüges Geſchwätz bie Stadt erfüle Erfahrt Ihr 
von ihm, wie ich nicht zweifle, den wahren Zufams 
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menhang der Sache, macht biefe befannt und ftraft 
ihn dann öffentlih, fo wird biefer Auftuhr fterben, 
indem er nur hat andeuten fönnen, was feine Abficht 
war. Ihr mögt denn gebieten, was mit dem täu- 
ſchenden Eremiten gefchehen fol, und fo fehr ich auch 
ber Welt und ihren Gefchäften entfagt habe, fo will 
ich Euch doc hierin gern dienftlicy fein, um für mein 
Vaterland etwas Gutes noch zu thun und, beffen 
Ruhe zu befördern.” 


Hugo befchloß, der jungen Fürſtin, um ſie nicht 
zu früh zu betrüben, den Vorfall noch zu verſchwei⸗ 
gen. Huniberkuet follte am nächften Abend mit Ber: 
teauten und Bewaffneten felbft dem Zuge entgegen: 
reiten, um in ber Finſterniß unbemerkt den Verbre⸗ 
cher in die Stadt zu führen. In den Gefängniffen 
des Schloffes feibft follte er dann verwahrt werben, 
damit dem Pöbel fein Anblid entzogen würbe und 
er ohne alle Verhinderung im Stillen verhört wer: 
den möchte. 


Am folgenden Morgen venahm Hugo noch eins 
mal den Voten und freute fidy über Conrads weifes 
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Berfahren, der in ber That Alles gethan hatte, um 
biefen Aufrube, der von unzufriedenen Parteihäuptem 
angezettelt fihien, in der Geburt zu erfliden. 


Graf Conrab Iebte auf feinem einfamen Schloffe 
faft mehr in ber Kapelle, als in den Zimmern de 
Burg. Um die Sagb fehien er fich gar nicht kim 
mern zu wollen, und feinem Sohne Wachsmuth Hatte 
er erklärt, er mäüfle die Gefchäfte und Berechnungen 
mit den Wirthſchaftern und Pachtern abmachen, weil 
er fein beruhigtes Gemüth durch dergleichen icbifche 
Mückſichten und kleinliche Verwidelungen-nicht wolle 
ſtören laffen. Der ‚Sohn war vom Betragen bei 
Vaters gerührt Ind erbaut, doc, ſchmerzte es ihn, 
daß fein eigenes Glück und feine innigſten Wünſche 
darüber zu wenig beruͤckſichtigt wärben. 

Uber: noch am nämlihen Tage warb die Ruhe 
des einfamen Schloffes auf eine unerwartete Art ge 
ftört. Man fah aus der Umgegend von allen DE 
gein ſich Schanren von Landleuten unruhig und mit 
Geſchrei herabwälzen. Alle die einzelnen Haufen vers 
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einigten fich und richteten gemeinfam ihren Weg nach 
dem Schloffe.e Als fie näher kamen, unterfchieb 
man, daß fich Edle unter ihnen befanden und man⸗ 
he Schaar von würdigen Geiſtlichen angeführt wur⸗ 
de. Als Alle verſammelt waren, riefen bie Mafſen 
mit geoßem Gefchrei nach dem Grafen Conrad, eini; 
ge Erelleute näberten ſich dem Thore, meiches fie 
verichloffen fanden. Cie Elopften heftig, indeffen die 
Menge wieder fchrie: Graf Conrad! Hülfe! Seid 
unfer Anführer! Rettet uns, tapferer Helb! Wache: 
muth zeigte fih am offener Fenſter und fragte, was 
man verlange, und Friedrich, ein junger Edler, 
nahm für Alle das Wort: Sagt Euerm verehrten 
Bater, daß es der Wunfch und bie Bitte der ganzen 
Landſchaft fei, daß der verfannte und gekränkte Held 
fh an unfere Spige ftellen möge, um unfern großen 
Fürften, der und durch ein Wunder wieder gefchendt 
ft, zu dem angeflammten Sitz feiner Almen zurück 
führen. — So ift es! So ift est ſchrieen Alte 
einſtimmig. — Wo ift der edle, fromme Mann? 
fragte. ber Abt. | 

Mein Bater, antwortete der. Sohn, ift mit fer 
nem Raplan in ber. Kicche, im feommen Gebet vers 
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tieft: ich ſehe ihn ſelbſt nur wenig, doch will ich ihm 
melden, daß Ihr da ſeid, und ich bitte den Herrn 
Abt, ſo wie Herrn Friedrich und Einige Eures Zu⸗ 


ges, daß Ihr eintreten und ihm ſelber, was Ih 


an ihm fucht, vortragen mögt. Die Uebrigen aber, 
| Ahr Herren, erfucht, daß fie außen und ruhig bieiben, 
denn unfer files Haus hätte doch keinen Naum 
für fie. 

So fei ed, antworteten fie, indem ihnen von Die 
nern ber Eingang geöffnet wurde, Es währte lange, 
bevor Graf Eonrad feinem Sohn die feitverfchloffen 
Kapelle eröffnete. Er wollte zürnen und ließ ſich ner 
ungern zum Saale führen, mo die edlen Herren ſer 
ner mit Ungeduld warteten. 

Edler Graf, fing der Abt an, als Conrad nad 
denkend eingetreten war, Ihr findet hier viele Freu 
de des Vaterlandes unb treue Unterthanen verfam 
melt, um Euch, felbft gegen Euren Willen, Eumt 


Einfamkeit und Muße zu entführen, bie Euch jcht 
bei den großen Dingen, die fich gezeigt haben, nidt 


mehr geziemt. Soll Alles in Verwirrung untergehn, 
fol Blut unnüg vergoffen werben, follen die Schlech 
ten.den Sieg davontragen und bie Lüge herrſchen, 
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blos weil Ihr dee Ruhe unb der Andacht pflegen 
möchtet? Dem fei nicht alfo. Jetzt wartet eine hö⸗ 
here Pflicht auf Euch, als dem Herrn zu dienen, 
denn befien Wort eben ruft Euch auf, das Heilige 
anzuerkennen und zu vertreten. Wir Alle find über 
zeugt, daß Balduin uns wieder gefchenkt tft, aber 
Keiner im Lande kann es befräftigen, als Ihr alten, 
Keinem wollen wir unbebingt glauben, ale Euch 
allein. 

So ift es! rief der ungeftüme Sriebrich, darum 
jögert nicht, weicht uns nicht aus, denn wir nehmen, 
weigert Ihr unfere Bitten, Euch mit Gewalt fort, 
und die verfammelten Haufen da unten werben auf 
keine Einrede fonderlid achten. Der Kaifer bat fi 
uns fchon zu erkennen gegeben, beftätiget Ihr fein 
Wort, Ihr, deffen Adel, Tugend und Frömmigkeit 
wir Alle kennen und verehrten, fo leben und fterben 
wie für unfern Fürften. Könnt Ihr uns, nach reifer 
Prüfung auf Euer Gemiffen, verſichern, biefer Bal⸗ 
duin der Eremit fei nicht unfer Kürft, fo wollen wir: 
den Einfiedbler für einen Betrüger achten und unfern 
Glauben und. unfere Sinne Euer Ueberzeugung ge: 


fangen geben. | 
ZTieck's Novellen. IV. 10 
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Graf Conrad zögerte, ſchien aber nach einiger Zeit 
dem Wunſche der Beſuchenden beizuſtimmen. Ins 
deſſen erhub ſich vor dem weit verbreiteten Gebäude 
und auf dem Felde ein gewaltiges Geſchrei und Te 
ben der Menge, denn einige von ihnen mollten bie 
Nachricht erhalten haben, daß der Graf fih durch⸗ 
aus nicht ihrem Begehren fügen wolle. Furchtbat 
tobte das Volt, und ed gelang ben Edelleuten nur 
nad) und nad) den Aufruhr wieder etnigermaßen zu 
ftilen. Man ſprach ſchon von Verräthern, die den 
rechtmäßigen Seren verleugneten, man machte Ir 
ftalten, das Thor mit Gewalt zu erbrecdhen, doch Der 
wandelte ſich das Schelten und Zürnen plötzlich in 
ein lautes Freudengefchrei, ald Graf Conrad ihnen 
freundlich mit feinen Begleitern entgegentrat. Sie 
drängten ſich um ihn und er ſprach laut, damit Birk 
ihn vernehmen möchten: Ich will mid Eudy nicht 
entziehen, meine theuern Landesgenofien, ich wil 
gern, wenn Ihr mich auffordert, das allgemein 
Wohl befördern helfen; aber Freiheit muß mir bie 
ben, daß ich mich erft überzeuge, daß mir auch be 


Eleinfte Zweifel nicht mehr hafte, er fei es wirklich 


unfer allgeliebter Fürft, damit wir nicht flat bei 
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Schlimmen das noch Schlimmere wählen. Diefe Frei⸗ 
heit ift mir von diefen edlen Derren zugefichert wor: 
den, und fowie ich mich nur überzeugt habe, werde 
ih auch feinen Anftand nehmen, die Wahrheit öffent: 
lich zu verkündigen. 

Der Zug machte fih nun auf den Weg. In der 
Stadt hatte fi die Bürgerſchaft ſchon mit ihren 
Schultheißen und WBorftehern verfammelt, die Er 
Ren des Adels, ſowie die Wornehmften der Geiftlich- 
keit waren alle im großen Saale ded Rathhauſfes ir 
ihren Seftgewanden, auf einem erhöhten Seffel faß 
der ehrwürdige Eremit, der fih fchon mit dem Pur 
zur geſchmückt hatte, ein Schwert an der Seite und 
dad Zeichen feiner Würde auf feinem Haupte trug. 
So ſehr feine ganze Tracht verändert war, fo hatte 
er doch feinen übermäßig langen Bart behalten, der 
das. ehrwürdige Anfehn bes großen, majeſtätiſchen 
Mannes nur noch erhöhte. 

Die Stadt war in Bewegung, alle Gewerbe ſtan⸗ 
den ftil, die Bürger ſprachen und rathfchlagten auf 
den Straßen, die Läden waren gefchloffen und die 
Menge wogte in unruhiger Erwartung auf dem Markt 


und den Plägen, Die twunderfamften Neuigkeiten 
10* 


‘ 
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wurden. erzählt, die ſeltſamſten Mährchen fanden 
Glauben, und das gewöhnliche, alltägliche Leben 
war fo völlig aufgelöft, daß jedes Gemüth Wunder 
und Zauber erwartete, und ſchon bereit war, Out 
und Leben für irgend ein Phantom anfzuopfern, wie 
vielmehr für den wiedergefundenen Fürſten, der nach 
ſo vielen Jahren wie ein Geiſt aus dem Grabe un 
ter fie getreten war. | 
As Graf Gonrad mit feinem Sohne in den. 
Saal trat, ging ihm mit ebler Geberbe Derjenige, | 
den Alle fehon Balduin nanhten, entgegen. Conrad 
führte den Fürften mit allen Zeichen der Ehrerbietum 
nach feinem Sige zuräd, und nachdem bie Verſamm 
tung fi) beruhigt hatte, ſprach Graf Conrad, der 
einen Seffel zunächft dem Deren eingenommen hatte, 
auf folgende Weife: Die Wunder, meine verehrten 
Freunde, der rauen Vorzeit wiederholen fich, die 
Gräber geben ihre Todten zurüd, Leichname Lehren 
wieder, mit neuem, feifchen Leben begabt. Wie 
glücktich uns die Weberzeugung, die Gegenwart dieſes 
Wunders maden muß, fo iſt es doch auch nicht 
ungeziemlich, zu zweifeln, zu fragen und zu forfden, 
um uns eben buch bie edle Ruhe ber Wohlthat 
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des Himmels würdig zu machen und feiner Zäus 
[hung nachzugehn, die uns vielleicht willkommen 
fein möchte, weil fie etwa der Leidenfchaft von Die⸗ 
ſem oder Jenem ſchmeichelt. Die Stände, die Geift- 
lichkeit, das Landvolk, fo viele von diefen haben mich 
Unwürdigen ausgemählt, in ihrem Mamen zu fors 
fen und zu fragen, um ehblid zu entfcheiden und 
diefer meiner Entſcheidung alsdann unbedingt zu 
folgen. Wie mid) dies eher, fo befümmert es mich 
auch, denn fo fol von meiner Zunge das Schickſal 
dieſes Landes, der Kürftin, unferd Deren unb vieler 
Tauſende abhängig werben, fie fol an dieſer Rie⸗ 
fenwage ben Ballen büben ober drüben entfcheidend 
nieberziehn. Darum, Freunde, und Ihr, mein edler 
Here (möge She auch fein wer Ihr feib), muß es 
mir vergönnt fein, meine Zweifel bis auf die äußerſte 
Grenze, bis, Über meine eigene Ueberzeugung hin⸗ 
überzumerfen, um der Sache genugzuthun, und .dies 
muß meiner Pflicht und meinem Gewiſſen verziehen 
werden, weil e6 nicht gefchiebt, um Euch, ehrwür⸗ 
diger Derr, oder irgend wen, zu fränfen oder zu be: 
leidigen. 

Ihr fpeecht und handelt hierin nur, antwortete 





* 
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Balduin, wie ein edler, frommer Mann und ädhter 
Patriot, als einen folhen habe ich Euch ſtets erkannt, 
und fern fei e8, daß ich mich irgend durch ein Wort 


‚ beleidigt wähnen follte, nein, ich danke es Euch viek 


mehr, wenn Ihr nicht Euerm Herzen, oder Euer Ue 
berzeugung felbft allzufchnell folgen wollt. 
Die größte Stille herrfchte im Saal und Conrad 


begann: Wie ift e8 alfo nur möglich, daß wir Euh 


nad) fo vielen Jahren als unfern Fürften anerfen: 
nen follen? Welche Wahrfcheinlichkeit, welche Mög: 
Iichkeit ift nur, dieſen Vorfall, der ſtets unglaublid 
bleiben wird, anzunehmen? Zwar haben Eudy einige 
alte Krieger und Gefährten Eurer Leiden anerkennen 
wollen, zwar zeigt Ihr die Narben auf, die unferm 
Fürften die Feinde fchlugen; zwar ift die Aehnlich⸗ 
keit mit dem Verblichenen, fo viel fte ſich nach zwan⸗ 
zig Jahren wiederfinden läßt, deutlich genug, und 
Mancher möchte ſie unwiderſprechlich nennen; aber 
alles Dieſes wiegt die innern, die näher liegenden 


Unwahrſcheinlichkeiten nicht auf, die ſich Jedem, der 


nicht kindiſchen Wunderglauben gern nährt, ſogleich 
anbieten müſſen. Ih und mir Alle, die wir 
mit Euch waren, glaubten uns mit Recht überzeugt 


x 


Der griechiſche Kaifer. 151 


zu haben, Ihr wärt in Euerm Gefängniffe geftor: 
ben; die Feinde felbft, die fich doch von Euerm Le 
ben Vortheil verfprechen durften, haben jeder tie 
derholten Geſandtſchaft von neuem bie Berfiherung 
Eures Todes wiederholt. Ein anderer Kaifer, Euer 
Bruder, nahm damals ohne Widerfpruc den Thron 
Griechenlands ein, eine Stimme meldete fi, Bein 
Gerücht Euers Lebens erfchol. Sei cs, dab Eu 
fonderbare Schickſale entfernt hielten, daß Aufenthalt 
unter Fremden es Euch unmöglich machte, Nach⸗ 
richten hieher, oder ſelbſt nur nach Conſtantinopel 
zu ſenden: aber wie, nachdem Ihr zurückgekehrt ſeid, 
nachdem Ihr ſchon lange, manches Jahr in unſerer 
Mitte lebt, indem Ihr aus jedem Munde die Drang⸗ 
ſale und Noth Eures Landes hört, wie, da Ihr 
durch ein Wunder gerettet, als Fürſt unter uns ſeid 
— verſtummt Ihr, verbergt Ihr Euch Jahre hin⸗ 
durch? Iſt dieſe Geſinnung, dieſe Verlarvung eines 
Fürſten würdig, ja iſt fie nur zu denken möglich? 
Wäret Ihr auch des Sinnes gewefen, Euch von 
der Welt und ber Negierung zurüdguziehen, mußtet 
Ihr nicht mindeſtens Euer Dafein melden und die 
nothwendigſten Verordnungen, Euer Vermächtniß 
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den Räthen und Megenten übergeben? Iſt diefes Be 


tragen mir fchon an einem Fürſten unbegreiflih), was 


fol ich erft vom Vater fagen? Mußte Euch das Hey 
nicht zur eben, fchönen Tochter unwiberftehlich bin 
reißen, die Ihe ale ein unmfindiges Kind verliehet? 
Ihr Wohl und Weh, ihre Verwaiſtheit, ihre Leiden 
waren Euch kein Sporn? Kein Sporn war es Euch, 
Euch ihr zu offenbaren, und ihr dieſen Troſt zu 
geben, ihr dies Entzüden zu gönnen, dem keins auf 
Erden gleichfommt, einen edlen, tapfern, weltbe 
rübmten Vater in die Arme zu fchließen, ben fie 
feit zwanzig Jahren faft beweinte? Ihr habt es for 
gar zugeben können, daß fie als mindig auf ben 
Fürſtenſtuhl gefegt wurde, und habt den unbegreifs 
lichen Muth, fie in die traurige Verlegenheit zu fegen, 
daß fie diefen wieder räumen muß, oder bag hr, 
der Vater, fie in die Verſuchung führt, Euch mit 
offener Gewalt zu widerfiehn und einen Kampf zu 
entzünden zwifchen Tochter und Water, den unne 
tüclichften, den die Melt noch gefehen bat? Mein, 
meine verfammelten Freunde, mögen noch mehe 
Wahrfcheinlichkeiten, als fich fchon zeigten, für bie 
fen Dann fprechen, unfere Vernunft, unſer einfa 


e 
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bes, unbeftochenes Gefühl muß uns Überzeugen, daß 
ee Der nicht ein kann, für welchen er ſich ausgiebt, 
und zwar fo fehr überzeugen, daß eigentlich keine 
Widerrede ſtattfindet. Nun fragt fi nur, zu wels 
her Abfiht, auf weſſen Anfliften tritt diefe Er: 
fheinung auf, den ſchwer und fpät errungenen Fries 
den unfers Landes von neuem zu flören? Dies zu 
unterfuchen, diefem Unheil vorzubeugen , möchte, nach, 
meiner Meinung, wohl jegt unfere nächſte und heiligfte 
Pflicht fein, 

Ein wachſendes Murren ließ fi) vernehmen, 
Friedrich ſprach laut von Verdrehern des echtes, 
einige Andere, wie ſehr man ſich in der lautern Tu⸗ 
gend des Grafen geirrt habe; doch Ildefons, der 
Abt, beſänftigte die zümenden Gemüther wieder, und 
nachdem fich Alles beruhigt hatte, fing dev vormas 
lige Einfiedler alfo zu reden an: Wie Lönnt Ihr 
doch, Ihr verfammelten, mir wohlwollenden Freun⸗ 
de, den allergetreueften Landesherrn in feiner erprüfs 
ten Redlichkeit nur irgend verfennen? Er ſpricht und 
handelt, wie er muß. Iſt es denn eine Kleinigkeit, 
ein Spiel etwa, was Ihr mit mir unternehmt, wos 
zu ih Euch, wie zu einem Maienfefte, anführe? Er 
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bat ja nur in Euerm Namen gefprochen, feine Zwer 


fel müffen ja die Eurigen fein, wollt Ihr nicht den 
Vorwurf fünblicher Webereilung auf Euch laden. Um 


Euch aber Genüge zu thun, fei ed mir erlaubt, mer 


ne Geſchichte und in ihe die Urfachen zu erzählen 


und darzulegen, die mid) bewegen mochten, mid fo 
lange allen Blicken, felbft ben Augen meiner gelieb⸗ 
. ten Tochter zu entziehen, — Graf Conrad, noch & 
nige bier Antefende und alte Freunde in Gent 
Brüffel und Brügge, welche zugegen waren, mögen 
fi) no mit Neue und SHerzensbungigkeit erinnern, 
unter welchen verhaßten, fcehauderhaften Umftänden 
damal8 das unermeßliche Conſtantinopel erobet 
wurde. Der getäufchte, erzürnte Krieger Eannte keine 
Schranke, der Chrift hatte fogar vergeffen, daß e 
Menfc fe. Was die Gefchichte von Greueln nur 
erzählt, ward hier verübt, und fchauderhafter, um 
menfchlicher als je, fo daß die Echeu des Herzens 
aus Sitte und Erbarmen lieber ſchweigt, und Ge 
dächtniß und Einbildung gern auf ewig, wenn d 
nur möglich wäre, dieſe fcheufeligen Thaten ver 
geffen möchten. Wie ich gefangen ward, weiß Gef 
Gonrad, denn er war in der Nähe, faft zugegen, 
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und Hätte beinah mein Schidfal getheil. So bitter 
wurde der Mangel an Klugheit beftraft, den ich 
aus mißverftandnem Heldenſinn gegen jenen barba= 
rifhen Johannizza, den König der Bulgarei, beging, 
Er wollte fein Lehnverhältniß zu Griechenland er⸗ 
neuen und mir die WBafallenpflicht Ieiften: ich wies 
aber ihn und feinen Beiſtand ab, weil er unter 
Alexius ein Stüd Land willkürlich und durch Ueber: 
fall dem griechifchen - Reiche entzogen hatte‘, das er 
mir nicht zurüdgeben wollte. Co gefellte ſich der 
Barbar zu meinen Feinden, die mid fehon rings 
umbdrängten, und’ eine einzige unglückliche Schlacht, 
die wir unbefonnen ſchon für Sieg erklärten, voll: 
endete mein Echidfal. In dem entfcheidenden Au⸗ 
genblide, als ih mit Wenigen fhon von meinen 
Kriegern abgefchnitten war, wechſelte mein treuer 
Knappe, mir an Geſtalt und Wuchs nicht unähns 
ih, mit mir Helm und Schild, er nahm die Abs 
zeichen meiner Würde an fi, und kaum daß dies 
gefchehen war, verlor ich unter neuen Wunden Be: 
mwußtfein und Freiheit; auch mein Knappe mwarb 
ſchwer verwundet und gefangen. Als ich das Licht 
wieberfah, hatte man jenen fchon als Kaifer erkannt, 
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ich ſchien ihnen nur ein Knecht zu ſein, und der 
Redliche beſtärkte ſie auch mit großmüthigem Sinn 
in ihrem Irrthum. In milder Wuth, in troktzigem 
Hochmuth, gefiegt und den Kaifer felbft gefangen zu | 
haben, verftümmelten fie den Aermften, der fi mit 
aufopferte, im Regen lag, tief im Schlamme vet 
der Burg im Graben, ohne Arme und Beine, ein 
fhauberhafter Rumpf; aber er Elngte nicht, er ver 
rieth nicht das Geheimniß in, den zwei Zagen md | 
Nächten, abs er in unausfprechlicher Pein verfchmad- I 
tete. Einige gefarigene Griechen: und felbft Franken 
ſahen und fprachen ihn dort, die nachher die Mike I 
nah Europa brachten, fo in Marten fei Balduin | 
verfchieden. — Nachher, als der Kaifer Heinrih, | 
mein jetzt auch längſt verfchiehener Bruder, wieder 
durch Gefandte Unterhandlungen mit den Bulgaren | 
anfnüpfte, gaben fie vor, ich lebe noch, um Bor | 
theife zu exlangen, waren aber felbft vom Gegenteil 
übergengt, und mußten nachher eingeftehn, Balduin 
fei langſam und ruhig im Gefängniß geftorben. Died 
ft Die Urfache und der Zuſammenhang der Dinge, 
weshalb fpäter in Europa von meinem vermeintliche 
Untergange fo verfchiedene Gerüchte im Umlauf wa 
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en. — Ich indeß ſchmachtete unerkannt und ver⸗ 
geſſen im Kerker, unter Knechten und geringen Wien: 
ſchen. Ich hatte gehofft, mit andern Gefangenen 
ausgelbſet zu werden; aber Das, was mir das Le⸗ 
ben gerettet hatte, war jetzt die Urſach, daß man 
wid) nicht achtete und für unbedeutend hielt, indem 
man mich völlig vernadhläffigte, ohne mir doch bie 
Greiheit zu geben. Hier nun, in der dunkeln Ein: 
ſamkeit des Kerkers, von Allen gemißhandelt, zum 
Ziefften der Menſchheit ernledrigt, demüthigte ich 
mich in meiner Schmach vor dem Herm und erfannte 
meine Miffethat und feine ſtrafende Hand. Gebet, . 
Reue, Thränen, Zerknirſchung vor- ihm waren meine 
Speife und mein Labſal. Wie erfchien mir jegt mein 
Krieggübermuth, jener Raufh und Wahnfinn, jene 
Frevel und Schänbungen ber Kirchen und alles Gött⸗ 
chen, jenes Wernichten und VBerhöhnen aller feiner 
Gebote, durch welche ich, faft mährchenhaft, zu jenem 
verderblichen Throne hinaufgefchmwindelt, der mich 
nun um fo tiefer in den Abgrund unermeßlichen 
Elendes geftürzt hatte. Mein, wer bergleihen in 
Frevel wie in Buße, in Erhebung mie in Erniedri⸗ 
gung nicht felber erlebt hat, kann es nicht faſſen, 
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fein Gemüth verfteht nicht die räthſelhafte Umkeh 
rung, völlige Umwandlung ded Herzens und ale 
Münfche. Wer mic) jegt auf jenen furchtbaren Ihren 
fo vieler fhändlicher Kaifer und eines völlig entarte 
ten Volkes zurüdgeführt hätte, den würde ih ob 
meinen ärgften Feind verabfcheut haben. So that 
ih denn ein feierliche Gelübde, wenn mir me 
Heiland und Gott aus diefem Elend hülfe, auf im | 
mer diefem griechifchen Thron zu entfagen und auf 
meinem Lande auf fünf Jahre unbekannt zu bleiben. 
Das war in einer Nacht feierlich befchworen worden, 
Gott, dem Heiland und meinem Schuspatron. & 
fügte. fi, daß die alte Mutter des Kerkermeifterd 
ein inniges Erbarmen zu mir faßte. Sie deredet 
den Sohn, mir etmas mehr Freiheit zu geſtatten. 
Diefer löfte zwar noch meine Ketten nicht, aber ber 
noch mußte ich es für ein Glück und eine Gnade des 
Himmels achten, daß ich, der Kaifer, gefeffelt ieht 
die Gemächer des Gefängniſſes beſuchen, den Einge⸗ 
kerkerten ein Diener und den Knechten des Meiſten 
ein Helfershelfer ſein durfte. Da ich ruhig bie, 
mich in meine Beſtimmung fand und niemals des 
Wunſch nach Freiheit äußerte, fo traute man m 
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endlich, man gewöhnte fich fo völlig an mid, daß 
ih nach einem Jahre zum Daufe und zur Samilie 
ohne weitere Unterſuchung gehörte. Die Ketten hatte 
man mir fehon feit Monaten abgenommen. So 
fügte e8 ſich, daß an einem großen Feſt Mutter und 
Sohn, deffen Frau und Kinder, alle im Haufe bes 
Gefangenwärters, indem fie fröhlih und trunfen 
austwanderten, meiner ganz vergaßen; ich verließ im 
Getümmel das Schloß und die Etadt und wanderte 
eilend, ohne Nahrungsmittel und Geld, in das 
nahe Gebirge. Bettelnd gelangte ich in der unbe⸗ 
kannten Gegend tief in öde Steppen und faft unbe⸗ 
wohnte Fluren. Eine Krankheit überfiel den Hun⸗ 
genden, der an Allem, aud an Kleidern, Mangel 
lit. So fand mid im Gebirge ein Streifzug von 
fremden, wilden Kaufleuten, bie Denfchenhandel 
trieben. Ich war ihnen als Waare fchon faft zu 
ſchlecht; auf Gerathewohl und aus einem geringen, 
'hierifchen Mitleid Iuden fie mih auf. Ihr Zug 
ing nach Syrien, Hier verkauften fie die übrigen 
Sklaven und mid, fern ab, in einfamer Gegend, 
nem unbemittelten Bauer, der mich in feiner Ars 
nuth nur um fo ‚härter zur Arbeit trieb, um fein 
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wenige Geld nicht zu verlieren, das er für mid 


ausgegeben hatte, Gefeffelt, in eimem einen Haufe 
Nachts verfperrt, fah ich Niemand, als meinen Pet | 
niger, Er lebte dürftig mit einem alten Werbe mt 


ih war fein einziger Knecht. Seht, Freunde, no | 


jet ſind dieſe meine Hände von der allzuharten um 


mir damald ungewohnten Arbeit gefchrwolleu und 
rauh. Meine Schwachheit, die ich mit allen geber 
nen Menſchen theile, ließ mid) oft Thränen ver 
gießen, und der Stolz, der und nie ganz verlaffe 
will, fehämte ſich oft, daß ich als verworfner Stau 
To einem Verworfnen die niedrigfte Arbeit them 
mußte, in efenden Lumpen, bet fihlechter Koft, wer 
dorbenem Waffer und verfhlmmeltem Brot, um 
wie oft von der Peitfche des mißvergnügten Mer 
fchenfeindes heimgefucht, den ih immer nicht verſte 
ben lernte, wenn ich auch ſchon feit Jahren in feinem 
Selbe arbeitete. Aber auch in diefer trübfeligen Ei: 


ſamkeit fuchte mich der Herr heim und überfchättet 


nich mit feiner Gnabe. Ich fühlte feine Nähe und 


war glücklich. Aber ih empfand auch, daß er fir 


meine Sünden ein größeres Opfer, eine firengen 
Züchtigung verlange, daß er mich in diefe nem 
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Schule gethan habe, um meinen Glauben und meine 
Reue noch flärker zu erwecken. Fünf Sahre hatte 
ich) ihm nur und meiner Beſſerung ſchenken wollen: 
fo genau, fo geizig hatte ich mit ihm gehandelt, den 
ich doch fo tief verlegt hatte. Ich erneuerte mein 
Gelübde, nody feierlicher, noch inbrünftiger, und ſchwur, 
möge der Herr mit mir thun, was er wolle, mich in 
diefer firengen Schule laſſen, oder mich losfprechen, 
zwanzig volle Jahr, vom erften Auszug aus Gent 
zum Kreuzzug gerechnet, fein Knecht und elender 
Bettler zu bleiben, mic Niemand zu offenbaren, 
fein weltlich Kleid an meinen Leichnam, keine Waffe 
in meine Dand kommen zu laffen und, bis diefe 
zwanzig Sabre verftrichen, von Almofen zu leben. 
Die fünf Jahre, bie ich dem Heren früher gefchentt 
hatte, waren nun gerade: verftrihen und acht Jahre 
war ich ſchon von meinem biefigen Waterlande ents 
fernt. Nichts hatte ich feitbem ‚von Griechenland 
ober Europa vernommen, in dieſe Einſamkeit reichte 
keine Kunde, bie Welt ftand hier ftill, und kein Ge 
rücdht, nicht Krieg, nicht Frieden berührte diefe arms 
felige Hütte. An einem trüben Regentage hörte ich 
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faſt wie vor Geſpenſtern, denn keine Straße ſchen | 
dort vorüber, ich hatte in diefen fünf Jahren kein 
fremdes menfchliches Antlig gefehen. Aber es waren 
in der That Reifende, und wie ich an ihrer Sprache 
vernahm, als fie näher kamen, fogar Franken Wu 
ich fühlte, kann ich nicht in Worten fagen; mein 
Herz in mir weinte, mein Athem fehluchzte, wei 
Licht verfinfterte fih mir und ich glaubte vor we 
ausfprechlicher Freude zu flerben. Sie waren ver 
itrt, fie fragten mich nach dem Wege, da ich de 
einzige Menſch war, den ihre Augen weit und bt 
erfahen. Ich faßte mich, und bat fie, frankiſch mt, 
mir zu fprechen. Und nun, fahr ich fort und we 
faßte meinend ihre Knie, da mir Gott fo gnäbig ge 
weſen ift, Euch, wie durch ein Wunder, mir fo us. 
erwartet in meine Einöde herzufenden, o fo KR 
Euch eines armen, verlaffenen, höchſt ungiüdfeien 
Chriften erbarmen, nehmt mic aus biefer Knecht 
fdyaft, Ihr gütigen, lieben Herren, daß mein Bu 
wieber die chriftliche Erbe betreten, bag mein ſu 
blind geweintes Auge wieder ‚eine chriſtliche Kirthe 
den Altar und Prieſter ſchauen möge: o erbarmt Erch 
fo fleht der Unglückſeligſte, kauft mich Aermſten It 
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von einem ebenfo armen Deren, ich will Euer Diener 
fein unterwegs, ih will Euch keine Koften weiter 
machen, ober, wenn es muß. fein, verlauft mich wie 
der auf der Reife, nur in einer Gegend, wo Mean 
fhen wandeln, wo ich fprechen höre, wo ich hoffen 
darf, von bort einmal wieder nad) chriſtlichen Län⸗ 
deen zu kommen. — Der Himmel hatte mie fromme 
und liebevolle Reiſende zugefendet, reiche Kaufherren, 
die neben ihren Hanbelögefchäften zugbeich bie heiligen 
Wallfahrtsörtar befuchten. Sie kauften mid) los, 
‚ gaben mir Kleider, nährten mich. Ich reifete mit 
‚ihnen bis an bie See, dann landeten wir nach man⸗ 
‚den Unfällen bei der großen Stade Neapel. Hier 
‚verließ ich fie mit herzlichem Dank. Sie hatten 
mich nicht amsgeforfcht, fie waren zufrieben damit, 
daß ich ein Krieger des Kreuzheeres geweſen fei. — 
Fetzt ward meine Reife Wallfahrt, Rom beſuchte ich 
als Pilgrim, ſah den heiligen Vater bei den großen 
Mirchenfeſten, verſäumte keinen Tempel und komme 
Feierlichkeit. Dann pilgerte ih duch Welſchland, 
mch Deutſchland, den Rhein hinunter, und verehrte 
in Köln die heiligen drei Könige, die Reliquien, bie 
ber große Friedrich Barbaroffa nad) der Zerſtörung 
11* 
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von Mailand dorthin gefendet bat. So maren wie 
der zwei Fahre, und mehr ald zehn vergangen, fit 
id) von Gent Abfchied genommen hatte. Sollte ih 
nun, als ic) den Boden meines Landes betrat, mein 
heiliges Gelũbde brechen und meineibig merben? Was 
bätte mich dazu zwingen follen? Es waren Unruhe 


in Stadt und Landfchaftz aber hätte ich fie nicht ver 


mehrt, wenn ich mich gezeigt hätte? Würde man 
meinee Erfcheinung geglaubt haben? Kein Fremde 


hatte fich, eingedrängt, „keiner fuchte meinen Stamm 


> 


zu flürzen, diefem mwaren Alle getreu, und bie Per 
teien befehdeten fi nur unter einander mit weclede 
dem Glück. Mein Glück, mein Heil war jegt nm, 
mein Gelübde dem Himmel treu zu bewahren, der 
mich fo gnädig errettet hatte. Und nichts zeit 
den Bund mit Gott, nichts trennt und fo gefährlid 
vom Himmel; als Weltgeſchäfte, Staatskunft m) 
Megentenpfliht. Das haben wohl alle edle Gemuͤther 


erfahren, die diefen Kampf und ben mit dem din 
mel beftanden. Und wie, weshalb ſollte ich mih 
meiner Tochter entdedden und vertrauen? Sie faul 


mid) nicht, als ich das Land verließ, fie hat ihr 
Kindheit und Jugend nicht unter meinen Augen we 
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. lebe: wie follte ich ihre Ruhe und ihr Glück ftören, 
da ich in der Ferne fah, daß es ihre mohl erging, ba 
ih, fo oft ich nur wollte, von Ihrem Wohlbefinden 
hörte? Sa, auch in ber Nähe habe ich fie gefehen, 
zuerft, ſchon vor zehn Jahren, als fie noch ein Kind 
war, in Antwerpen, bamals, als ich kaum zuerft mein 
Land mieder betreten hatte; fpäter in Brügge, in 
Brüffel, und noch im vorigen Jahre in Gent. So 
lebte ich, betete und mar glüdtidh in meinem Walde 
und meiner Heinen Zelle. Schon feit einigen Zagen 
war die Zeit meines Gelübdes vorüber, aber, Ihr 
wißt es Alle, ich zögerte noch. Ein Zufall machte, 
daß jener Mobert mich zuerft erkannte, daß ded Vol 
kes Andrang mic zu halbem Geftändniß zwang, 
fonft wäre ich wohl noch) ‚lange meiner Berborgenheit 
treu geblieben. Und jegt, wenn ich auftrete, tote fo 
Viele 28 von. mir fordern, — werde ih den Sig 
meiner Vorfahren wieder einnehmen? Ich meiß es 
noch nicht, und werde mich, wenn es fo weit gebie= 


hen, erft dann mit dem Himmel berathen. Aber 


forgen werde ich, meine geliebte Sohanna würdig zu 
vermählen, damit ich meine Unterthanen glücklich in 
Zufunft weiß. 
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Bei dieſen betzten Morten haftete der Blick des 
Redners, wie zufällig, auf Wachsmuth, der in fer 
ner Nähe fand. Das Antlig ded Jünglings wurde 
glühend roth, und er fuchte «8, höchſt verlegen, zu 
verbergen, aber Keiner hatte feine Erſchütterung be 
merkt, denn Alle waren im Rührung und rende 
aufgelöft, Biete Thränen floffen, viele Hände hoben 
fih in Dankbarkeit zum Simmel, Manche ſchluchzten 
laut, einige Naheſtehende warfen fich vor‘ dem Ne 
denden Enieend nieder und küßten ben Saum feines 
Gewandes. Nur Conrad behtelt in ber erfchütterkn 
Menge feine ruhige Miene, fein bleithes Geſicht ver 
tor die ftrengen Züge nicht, fein ſchwarzes Auge 
blickte eben fo ernft als vnrher. Alle fcheinen beftiz 
digt, fagte er endlich, und meine vorzüglichkten Ein 
würfe find allerdings beantwortet; doch verlangt 
wieder die Pflicht von mir, noch weiter zu forſchen. 
Es erhob fih ein Murren, aber ohne fich irgenb 
fiören zu laffen, fing er jegt ein langes Gefpräch 
mit dem Fürften an, erinnerte. ihn an längfverflof 
fene Jahre, fragte nach Begebenheiten, bei denen e 
zugegen gemwefen war und erforfchte die allerkleinſten 
Umftände, die unfcheinbarften Zufälligkeiten; ber fremde 


Der geichäfe Kaiſer. 7 


Mann wußte auf Alles Rebe und Antwort, ſowie 
den grünblichfien Beſcheid zu geben. Die angefan- 
genen Emäblungen enbigte ec alle, ja berichtigte 
manche Dinge, in benen fich, mie es einige ber aͤlte⸗ 
ken Zuhörer wohl einfahen, Graf Conrad geirrt, 
ober bie er vergeffen hatte, Nachdem diefe Zragen, 
dies Erzählen und Antworten lange gewährt und 
fihon bie Unzufriedenheit manches Gegenwärtigen er: 
regt hatten, Rand endlich Conrad plöglic auf, wie 
in beftigee Bewegung, fiel auf. bie Knie und küßte 
die Hand Balduins, indem er unter Vergießung häu⸗ 
fm Thränen laut ausrief: empfangt, huldreichſter 
Kaifer, die Huldigung Eures treueften Bafallen! 
Vergebt mein Zögern, ich wollte Alle, fowie mic) 
ũberzeugen. Kein Sterbliher, als nur Balduin, 
unſer großer Kürft, kann die Umflände wiffen, die ich 
jegt von Euch erforfchte. 

Sm Ausenblid ſtürzten Alle im Saale nieder, 
riefen: Balduin! Balduin! und ſchwuren Treue, 
Liebe und Gehorfam; Friedrich riß ein Fenſter auf, 
und zehn Zrompeten mußten, wie es das verabres 
dete Zeichen war, laut auf die Straße ihre Töne 
zinausſchmettarn. Noch bauter wurde der mutbige, 
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freubenreiche Zuruf von unten beantwortet. Die 
Zünfte hatten fi ſchon mit ihren Fahnen verfam: 
melt, die Ritter ſchaarten fi, die Webrigen der Obrig 
feit, die bis jegt noch gefehlt hatten, drängten fih 


in das Haus und den Saal, allenthalben Freuden | 


gefchrei, Jauchzen, Muſik und Zinken und Trompeten 
betäubten und ermunterten zu noch lauterem Jubel 
die Schreienden. Mit Majeſtät und erhabener Hab 
tung empfing Balduin den Schwur der Landesherren, 
Ritter, Vafallen und Eben, fo wie der Räthe mb 
obrigfeitlihen Perfonen. Dann zeigte er fich auf dem 
Altan der jubelnden Menge, ging dann hinab mb 
zog durch bie Straßen der Stadt, ſprach mit Ale, 
lobte und ermunterte ihre Treue. — Man ordnete 
indeß eine Geſandtſchaft an den Regenten und dk 
junge Fürflin, man theilte die Bürger und Edle in 
Schaaren und gab ihnen Waffen, im Fall Graf Hugo 
den Fürſten? micht anerkermen follte, und die ganze 
Stadt erfchien wie ein freudiges Feldlager in Luft um 
den geliebten Fürften verfammelt. 


Am Abend diefes tumulmwollen Tages, als de 
Stadt wieder etwas beruhigt war, fagte Wachsmuth 


zu feinem Bater: Leben wir nicht, wie in einem wun⸗ 
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derbaren Gedichte? Oft rufe ich mich an und denke, 
ich träume nur, und ſtrebe zu erwachen. Welch ein 
Süd it uns vom Himmel gefallen Daß id nun 
mit fehbenden Augen den Helden vor mir erblide, ber 
meiner Kindheit fchon fo bedeutfam vorſchwebte! Und 
wie gütig er gegen uns ift, wie freundlich, herablafs 
fend und vertraut zu mir! Wie glüdlich wird Jo⸗ 
banna fein, den edelften Vater in die Arme zu fchlies 
fen: und meine erflorbene Hoffnung ſchwingt nun 
wie ein Adler die mächtigen Flügel. In diefen Tagen 
fhon fehen wir fie wohl wieder, und Altes endigt fo 
felig, groß, erfchütteend und lieblich, mie es uns nur 
neulihft noch fein wahnfinniger Traum vorgaukeln 
durfte. 

Conrad betrachtete feinen Eohn mit einem fchars 
fen, prüfenden Blide. Du meinft alfo, im Hafen zu 
fein? fragte er ihn dann. Wird fie denn ben. Vater 
fo unbedingt, geradehin anerkennen mollen? Und 
wenn fie ſich brein ergäbe, wird es der ſchlaue Hugo 
ber fich vermögen? 

Wie! rief Wachsmuth aus, nach allen diefen Bes 
veifen? Der Ueberzeugung der Landfchaft, des Adels, 
Ritterftandes, fo mancher Aebte? Nach Eurer Prü⸗ 


fung uns Euerm Ehrenwort? Wer kann diefer Dia 


jeftät des Fürſten, biefer Wiebe ſich entziehen? Und 
dag eigene Kind, die zarte Johanna follte ihr Herz ſe 


unnatuͤrlich abmenden Können? 


Der Vaser fagte unwiilig: Du bleibſt immer | 


in Neuling in diefer unferer klugen verwickelten 
Welt! Du bifk leichter überzeugt, Du biſt gerübet, 
weil es mit Deinem Vorcheil zufammenhängt: Im, 
die verlieren, werben fich dem Gefühl und der Wahr 
heit tmiderfegen. 

Kann man denn, rief der Sohn, glauben, 
man will? Giebt es Leine Wahrheit, Eeine — 
Wie glüͤcklich muß auch Hugo fein, feinem Furſen 
dem Helden, das Scepter wieder zu übergeben? Un 
was hüßt er ein? 

Conrad wenhete fi, wie unwillig, ab. Die 
Jugend, fagte er dann, urtheilt fo frifchweg, wie ife 
leicht wallendes Blut eben in Bewegung gefegt iſt. 
Begleite morgen die Geſandtſchaft nach Bent, we 
Du magft Dich dort felbft überzeugen, Aber erlebe, 
mein Sohn, indem Du lebſt. Wir fihelten deu Kna⸗ 
ben, ber nach einer Stunbe fein Bud) ſchließt, ohne 
feine Aufgabe gelernt und begriffen zu haben. Um 
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bad große Buch der Erfahrung und Geſchichte wird 
‚vom Schidfal vor und aufgeblättest, und wir fehen 
faum hinein, und lernen bie großen Ziffern und 
Buchftaben der Welt nicht lefen und verftehn. Wie 
geoß war dieſer Philipp von Frankreich! Wie rung 
er mit und gegen England. Wie befämpfte er ben 
Ufurpator Johann, als die MWaife, der junge Arthur, 
von biefem verbrängt war. Und bald gab er nach, 
als es fein Vortheil heifchte, vergaß, mas Ehre und 
Pflicht forderten, verband fich mit dem Feinde und 
ieß den Juͤngling untergehn. Und dennoch nennt ihn 
Welt und Gefchichte einen großen Hertſcher. Sein 
Sohn, Ludwig, der ‚jest regiert, biefer fromene, 
anfte Here, deffen Tugend und Enthaltfantteit, Adel 
mb Gottesfurcht wie ein Mufter der Melt daſteht, 
piberfegte ſich dem hochverehrten Dapft, als er 
laubte, England mit dem Schwert gewinnen zu kön⸗ 
er. Recht ift erſt Recht, wenn Macht es anerkennt 
ab fo bekräftigt: dem Unrecht wachen, vom Glück 
egünſtigt, Engelfchwingen, um fich vor den geblen- 
ten Augen ber ſtaunenden Menſchenſöhne bis in 
an Himmel verfiärt zu erheben. Iſt Deine Tugend 
icht mit Klugheit gepaart, fo bift Du bald auf ber 
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Gaſſe der Spott Derer, die Dich geſtern im ſtillen 
gZimmer bewunderten. 

Wachsmuth war von dieſen Reben wie betäubt. 
Er verſtand ſeinen Vater nicht, indem er zu ſehr er 
ſtaunt war, dieſe Worte zu vernehmen, Vater und 
Sohn ſchieden, jeder verſtimmt und unzufrieden mit 
dem Andern. 


Der braune Robert war mit Geheimniß in die 
Stadt gefuͤhrt und in das Gefängniß gelegt worden. 
Graf Hugo hatte ihn gleich am Morgen im Beiſein 
des Sohnes verhört und den alten Krieger ſtarr und 
unbeweglich in ſeiner Ausſage befunden. Alle Anſtal⸗ 
ten waren getroffen, daß von der Anweſenheit dieſes 
Meuters nichts verlautbaren konnte, und Hugo hoffte, | 
wenn auch durch peinlihe Mittel, noch an dieſem 
Zage ein Geſtändniß und den Widerruf von ober 
zu erzwingen, und fo am beften jenem Gerüchte zu 
begegnen, welches binnen Kurzem nach Gent dringen 
mußte. 
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Ferdinand befand fi am Morgen im Zimmer 
der jungen Fürftin, und auch Ingeram, ber von bie: 
fer gern gefehen wurbe, war zugegen. Johanna 
fhien fröhlih und kindlich ausgelaſſen, denn eine 
frühere Dienerin, bie fi nach einer andern Stadt 
verheirathet hatte, war, um fie zu befuchen, nad 
dem Schloffe gekommen. Ferdinand vermochte es 
nicht, die Augen von ihrer Schönheit abzumenden, 
benn fo muthwillig hatte er die Fürſtin noch niemals 
gefehen, er folgte jeder ihrer fchnellen und zierlichen 
Bewegungen, er lächelte, ohne es zu mwiffen, .indem 
fie lächelnd mit der ältern Freundin ſcherzte. Endlich 
erinnerte fih Johanna eines ländlichen. Tanzes, ben 
fie in der Kindheit mit Brigitten eingeübt hatte, und 
diefe, ob fie gleich jegt etwas ungelen? war, mußte 
fi) dazu verftehn, ihn mit Sohannen raſch zu hüpfen 
und in allen Wendungen zu wieberholen. Dann 
ſetzte fih die fehöne Muthwillige wie befhämt auf 
ihren Seffel und fagte: Sch thue wohl nicht Recht, 
mich, da meine Diener anwefend find, in ber Sröh: 
lichkeit ſo zu vergefien; aber mein Beichtvater und 
der Megent mögen es mir verzeihn, denn mir ift eben 
darum beute fo wohl, weil ic) diefen wackern Hugo 
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und feinen. breitfchultrigen Sohn feit einigen Tagen 
nicht geſehen habe, weil ih einmal Nichts von Be 
fchäften vernommen, und man mir alle bie altklugen 
langweiligen, verwidelten und unnügen Sachen we 
ſchwiegen Hat! Ach! wie befchiwerlih muß es doch 
fein, einen Dann vorzuftellen! Der Geift iſt bei den 
Männern eigentlich niemals zu Haufe, das Gefchäft 
ift ihre Soele, und wenn bas fich einmal zu En 
neigt, fo wiſſen fie nicht mehr, weshalb fie leben 
Aber For, junger Ferdinand, habt eigentlich noch wenig 
gethan oder zu thun in der, Welt, darum ſchaut Ih 
auch noch. fo munter und frifch aus den Augen. Ih 
fingt recht bübfch, junger Dann, ich war vorhin auf 
deu Söller und Ihr wart im inneren Hof, da fpielie 
She Die Laute und ein anmuthiges Lied ging Eub 
leife, aber doch vernehmlich, von den Lippen. Ging 
es jegt noch einmal, Es wäre vecht ſchön, wenn Ir 
Euch zum Minnefänger marhtet, deren mir bier zu 
Bande nur wenige haben. 

Serbinand mollte Einwendungen machen und fi 
entſchuldigen, aber Ingeram fuhr dazwiſchen und 
rief: was Eud) der Fürſt, Cuer Landesvater, befiehlt 
möäßt Ihr augenblicks thun; ift dieſer Herr noch ober 
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drein ein fo wunderſchönes junges Fräulein, fo iſt 
jeder Widerſpruch ein Hochverrath und muß mit dem 
Leben beſtraft werden. Warum könnt Ihr in ber 
Einſamkeit das kindiſche Singen nicht laſſen? Da 
denkt er, kein Menſch hört ihn, und doch geſchieht's 
zuweilen. Die Fürſtin, ohne daß Ihr es verlangtet, 
hat Euch eben recht hübſch etwas vorgetanzt, als 
wenn fie ein Bauermäbchen wäre, und She wollt ihr 
nicht8 vorfingen, da fie e8 wünſcht? So fingt denn, 
als wärt Ihr ein großer Herr oder König, Eure Lita⸗ 
nei daher, 

Ferdinand nahm die Laute von ber Wand, ftimmte 
ſchnell und fang mit leifer, bewegter Stimme: 


O minniglich füße Gedanken, 
Wie Blüthen liht an Bäumen 
Mit allen Frühlingsträumen 
In Abenbläften ſchwanken; 
So ohne Wanken 
Gedenkt mein Herz der füßen, finnigen, 
Der tabelöfreien, reinen minnigen, 
Im Traum und Wachen 
Seh’ ich vor mir die vothen Lippen ſchaltkiſch Inden _ 
D fort von mir, ihr qudtenden Gedanken! — 
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Kun iſt es Nacht und ſtill und ſternenhelle; 
O Einſamkeit, wie büfter, ſchwer, 
Wie iſt mein Herz ſo dumpf und leer; 
Da klagt und weint des Bächleins Welle: 
Die grüne Stelle, 
Wo fonft die bunten Blumen fchaukelten, 
und Schmetterling’ im Graſe gaukelten, 
Iſt jest fo dunkel, 
Und ernft und zitternd dort der Stern’ Gefunkel — 
O kommt zurüd, ihr quälenden Gedanten! — 


Da find wir! rauſcht es aus bem Duft der Linden, 
Und nieder fallen Sehnfuht, Schmerz, Entzüden, 
Sch muß erſchreckt mich bücken, 

Da fühl’ ich neue Geifter, bie mich binden; 

Wir wiſſen dich zu finden! 

So laden um mid) ber die Scherzenben, 

Und fchütten Wünfche aus, bie ſchmerzenden 
Wohin mich retten 

Vor dieſem Wahn der Qual, den kiebebketten? — 
D fort von mir, ihr quälenden Gedanken! — 
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Unb was ift Leben, Leiden, Kühlen? 
Wenn Liehe nicht regieret, 
Den golbnen Scepter führet? - 
Nie wirb fih Sehnen fühlen; 
Mögt ihr denn fpielen 
Ihr Süßen Schmerzen, ihr befeelenden, 
Ihr lichten Freudenblick' ihr quälenden, 
Als Wohnung bleibe 
Mein Herz, glaubt nicht, daß ich euch je vertreibe — 
Nur tödtet mich, ihr liebenden Gedanken! 


Man ſchwieg und Johanna ſah den Juüngling 
mit einem ſonderbaren Blicke an, in welchem man 
vielleicht Zärtlichkeit, eine ſüße Betäubung, unbe 
wußten Unwillen und forſchende Neugier leſen mochte. 
Und dieſe wunderbare Schöne? ſagte ſie endlich nach 
langem Schweigen: dürft Ihr fie nicht nennen? 
Rerine ich fie vielleicht? Redet, wie find bier unter 
mi, au Euer Geſtändniß ſoll wahrlich ‚nicht gemiß⸗ 
raucht werden. 

Ihr befahlt, fagte Ferdinand Höchft verlegen, und 
ch mußte gehorchen: — ich weiß nicht, — o meine 
jürſtin — 
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Ingeram, ber die Angft feines Freundes fah und 
befürchten mußte, daß in dieſem Augenblid etwas 
Unziemliches, wohl Unbeilbringendes gefchehen könne, 


nahm mit lauter Stimme die Antwort auf und fagte: Ä 
0 edles, fchönes Fürftenkind, tie könnt Ihr mu 


Euern armen Diener in diefe Pein verfegen! Seht 
ihn nur an, er weiß Euch wahrlich nichts zu antwor 
ten. Ihr wißt noch gar nicht, wie e8 um dergleichen 
Dichter fteht, Ihr meint, was fie fingen und fagen, 
müffe irgend mit einer Wahrheit in Verbindung fein. 
Nicht im mindeften, denn alsdann wären fie kein 
Dichter, die nichts Anderes thun, als Lügen unb 
Hirngefpinnfte aus der Haren Luft aufgreifen. Vom 
Mond und andern unklugen Geftirnen, fo aus be 
dünnften und feinften Sommernädten, von den Ge 
birgen, wo Melufine und ihre Schweftern verzaubet 
fißen, fo aus den fabelhaften Gegenden, wo der Rik 
ſtrom feinen unbelannten Anfang nimmt, aus all 
diefen fammeln fich ‚närrifche, alberne Dünfte, gam 
leichte, unfichtbare Wölkchen, Einfälle, Schnurren 
Gedanken, winfelnde Träumchen und judende Thrir 


chen, all’ dies Gefindelchen rennt nun in ber Atmo 


fphäre um die bevölkerte, befchäftigte Erbe herum, um 


— —— — —⸗ 
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möchte fo gern durch das menſchliche Gehirn zur Ge: 
burt; zu einer Art von Bewußtſein und einem gewiſ⸗ 
fen fchwachen Leben gelangen; aber das Zeug mag 
fich Eräufeln und fchniegeln wie e8 will und dem Ge . 
kehrten ober Priefter in die Nafe prideln, die haben 
zu viel zu thun: abgewiefen! der. Staatsrath fißt ba, 
wie mit einem dien Brett vor dem Kopf, der Sol: 
dat hat den Becher wie einen Helm über Mund 
und Nafe gezogen, dem Handwerker und Bauern liegt 
ber icdifche Staub did im Gehirn — da figen nun 
bie und da die Dichter, mit offnem Maule, haben 
nichts Vernünftiges zu verrichten, und ſchaun in den 
Aether, betrachten den Morgenftern, oder den Zug. 
des Mondes, fehn den Schwalben nad, und denken 
ans Mondfchimmer und Abendeoth eine himmlifche 
Raltfchale und Weinſuppe zu brauen. Huſch! ift das 
uftige Gefindel in den Kopf bes Spekulanten bin- 
ingeglitſcht und der begeifterte Menſch niefet zur Vor: 
kereitung zwei oder dreimal und fegt ſich ehrbar hin, 
md dichtet das Zeug nun zufammen, was fo ganz 
ünn ihm vorgearbeitet war. Andere Menfchen fu: 
ben ihre Nahrung und bürgerliche Handthierung, 
der verwalten verftändig ihre ererbten Güter, nun 
12 * 


10 Der griedhifche Kater. 


findet fi) da und dort ein gutes, wackres Metbfen, 
das auch feine ſchmucken Pfennige und aufgebauſchte 
rothe Backen bat, als wenn unter jeder Wange ein 
Pfirſichkern zum Auflnaden läge. Das fieht fich denn 
und gefällt ſich, und heirathet ſich, und Formirt eim 
verftändige Wirthſchaft. Nicht aber fo der Dichte. 
Ihr kennt doc -mohl die ganz feinen, kaum ſichtba 
ren Fädchen, die fo im Frühling und Derbft gedar 
kenlos durch die Lüfte ſchweben, dies nüchterne Gt— 
ſpinnſt, das fie Fadenſommer und noch auf mar 
cherlei Art benennen. Erfahrt nun, fürſtliches Wr 
derbild, daß diefe läppiſchen Faden die ganz groben 
Stricke, -unbefchrefbich bide Taue, ober Riemer 
das grob gearbeitete Lederzeug find, auf melchen Wr 
Liebchen, oder Damen diefer Dichterleute durd De 
Melt dahinfahren. Schon der eigentliche Wagen # 
viel zu fen, um ben fterblichen Augen fichtbar fe 
zu innen. Die Roſſe des Zuges find aus den af 
Srühlingsfeufzern fünfjehnfäpriger Mägdlein entf 
den, die Seufzer, die ihe Hochzeitbett im einer Aut Ä 
auffhlugen, in deren Echwanenflaub der braum 
Blick eined Jungen war hängen geblieben, der a 
bie Schönheit der Genoveva oder Cheimihifde dacht. 


| 
| 
| 
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aus den beiden alfo find jene Pferde des Wagens ers 
zeugt. Die Königin oder Fee fist nun im ber Pracht‘ 
aller Unfichtbarkeit, die nur der wahnfinnige Dichter 
fhaut und befchreibt,. er ſtreut ihr zum Fußteppich 
den Abendftern und das feinfte blaue Milchlicht des 
Jupiter und Orion, mit Lindenblüthe und Pilten wird, 
wie mit Sand, der Fuhrplan ausgefcheuert und rein- 
gemacht, die fauberften Liebesthränen find faum zum 
Waſchwaſſer und auge, die edelften Wünfche und 
fehnenden Seufzer kaum zu Befenreid gut genug. — 
Darum Elagt denn der Dichterling au) immer, daß 
er feine Geliebte, das Bild, das ihm vorfchwebt, nie 
mals befigen könne. Natürlich, wie folten Beide es 
auch anfangen? 

Schwätzer! fagte Johanna; fo wird ed Ferdinand 
gewiß nicht meinen; denn wenn die Poefie auch die 
Güter diefer Welt veredelt und Das in Klang und 
Sarbe taucht, was den Übrigen Menfchen ftumm ift, 
o kann doch aus dem todten Fragenhaften Eein Geiſt 
nd Leben entftehn. 

Wenn Euch meine Philofophie und Erklärung 
ver Dichtkunſt zuwider ift, fagte der. Kleine,. fo will 
ch Euch denn lieben ſelbſt Etmas fingen. Ihr kennt 
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doch die Gefchichte, tie fich einmal die Eule in den 
Adler verlicht Hatte? Ach, gewiß, das war auh 
recht rührend, und auf dieſe ſonderbare Begebenheit | 
gründet fi) nun folgende Klage- oder Trauer⸗-Ode | 
der Nachteule. 


O Nacht, o füße dunkle Nacht, 
So bin id denn vom Zag erwacht? 
Das Licht verblendet mich nicht mehr, 
Ich [hau umher, 
Und feh’ von ferne den Geliebten fliegen. 
D weht O Sul 

Mein fehnend Herz muß ihm erliegen, 

Was bift du denn fo groß, bu Adler, du! 


Einft flog ich durch die finftre Stille, 
Rad) Mäufen ftrebte nur mein Wille. 
Und ohne daß ich wahr es nahm 
Der Mond fchnell kam, 
Da wiegte fi im golbnen Scheine, — 
D weh! Zu! Zu! 
Das Niefenthier, das niemals wird das meine, 
Wie haſſ' ih did, du großer Bengel, bu! 
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Die Bafen alle fliheln nun und necken; 

Du liebft den himmelſtürm'nden Reden? 

Ich Tann nur Hagen, was geſchah, 

Und heule Ja! — 

Er aber figt im Nefte bis zum Morgen — 

Veh! Weh! Zul — 
Dann fliegt er bin zur Sonne, ohne Sorgen. — 
Schon vom Gedanken fhmerzt mein Auge, Flegel bu! 


So Hagt denn, Lieber! finge mit, Schuhu! 
Erwacht, ihr Heufnden Betten, al’ im Nu, 
Der Chorgefang wedt auf die ftille Ruh, 
Buhu! Buhu! 
Der Liebfle aber lacht ob dem Geſchrei — 
D weh! Zul Zu! 
Er fliegt fo hoch, weil ihm fein Herz iſt frei — 
Das bricht mir das Genick, du Klattergeift, dul dul — 


Er hatte die Zither genommen und fang das 
alberne Lied mit der ernfthafteften Miene und mit 
kreifchendem Ton. Dann fagte er: Das, mein Sräus 
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lein, war auch einmal ſehr denkwürdig, als ſich der 
Froſch in die Nachtigall verliebt hatte, von welchem 
erſchütternden Vorfall eine ſehr alte Chronik Meldung 
thut, die ich drüben in Eurer Bücherfammiung ge 
funden habe. Der arme Leidende fingt nun, nad 
dem aus der Vermählung nichts hat werben können, 
folgendermaßen: 


Säng’rin bift voll Trugs, 

So laut auch deine Lied fchrein, 

Das hab’ ich merket flugs, 

Nun fol im Herzen Fried’ fein, 
Mein Lohn, daß ich von dir lernt’ fingen ſtracks, 
Hör’ zu und ſchäm dich vanıf! toar! koar! 


Es ift Verdruß hier, 

und Sumpf fo naßlich, 

Es ward fein Kuß mir — 

Gebank! verlaß.mih — 

Ems ich gewann, mein Stimmchen zart wie Wache, 
Ich fing’ mit die Duett: koar! koar! 
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Die Ungetreue hört es, 
Fliegt auf den Baum dort, 
Mein Ohr bethört es, 
Mad’ dich, du Zraum, fort! — 
Doch fchrei’ nur mit, ich bin nicht ftumm, wie Lachs, 
Und beffer noch, als bu, fing’ ich: koax! koar! 


Dies Liebeslied, fuhr Ingeram fort, fol feitdem 
bei den hauptſächlichſten Colonien der Fröſche zum 
Angedenken aufbewahrt fein unb die beranwachfenbe 
Jugend, fagt man, wird darin einftubirt, daß fie den 
ſchmelzenden Tonfall und den Wohllaut der Sprache 
früh inne bekommt. 

Johanna war fehe vergnügt, aber Ferdinand 
machte ein finfleres Geficht, weil er jich verfpottet , 
glaubte. Brigitte lachte laut,, denn fie :meinte die 
Gedichte zu verftehen, und eine Dame, die herzuge: 
kommen war, flimmte auch in. die Freude ein. Doch 
Ingeram fagte mit gerührter, Stimme: So geht «6 
dem Ungläd. doch immer, daß «8 Anbern zum Spott 
und Geläckter dienen muß, Und das hat mid) unter 
andern, fo viel es möglich mar, abgehalten, mic 
feibft zu verlieben, weil die Schabenfreude gewiß 
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nicht unterlaffen hätte, mir mein fogenanntes Aeußere 
vorzurüden, das nicht zum Minneverkehr paffen fol. 
As wenn der Geift nicht dabei die Hauptſache 
wäre! 

Diefe Freude und der Scherz wurden plötzlich, 
unvermuthet und auf die flörendfte Weife unterbro 
hen. Ein ungeheures Gefchrei tönte durch die Gaf 
fen, man hörte Waffen irren, man tobte ferbft im 
Schloß, auf den Stiegen lief e8 hin und ber, und 
indem der Andrang und das Lärmen fid) vermehrte, 
und fi) Alte im Saale befremdend anſchauten, ſtürzte 
‚Graf Hugo bleich und verftört herein‘, indem er eilig 
ſprach: Der böfe Feind ift 108, fonft könnte das Ge 
findel die Sache nicht fo ſchnell erfahren haben. Ale 
meine Anftalten find vergeblich) gemwefen. Sie wollm 
das Gefängniß aufbrechen, um den Märtyrer, wie fie 
ihn nennen, zu befreien. 

Aber was ift e8? fragte Johanna; mas ift vor 
gefallen? 

Set Euch, Fürftin, antwortete Hugo, etwas 
gefaßter, und erlaubt mir, daß ich mid, ebenfalls 
nieberlaffe, ;denn der Schrei bat meine Kräfte er 
ſchöpft. Ein Meuter, der eine Empörung anftiften 
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wollte, war eingefangen und geheim bewacht; Keiner 
follte von ihm miffen. Wie er vom zweiten Verhör 
zurüdgeführt wird, feh’ ich fehon das Volk auf den 
Straßen in Unruhe. Man flüftert, fpricht lauter, fie 
gehn, Andere kommen, und plöglich ftehn die Zünfte 
und Gewerke unten vor dem Schloß verfammelt und 
wollen den Rebellen haben, oder mit Gewalt das 
Gefängnig flürmen und ihn befreien. 

Und Ihr könnt ihn nicht frei geben? fragte Jo⸗ 
hanna. 

Die Sache iſt zu wichtig, antwortete Hugo, denn 
mit einem Wort (was hilft es, Euch noch die Ge⸗ 
ſchichte verſchweigen zu wollen), ein Eremit, ein Be⸗ 
truͤger iſt in der Gegend von Valenciennes aufgeſtan⸗ 
den, der ſich für Euern Vater, den großen Balduin, 
ausgiebt, und ich fürchte, wir gehn einem Bürger 
kriege entgegen. 

Ale fuhren wie entfegt auf, Sohanna ward tod: 
tmbleih, dann eben fo plöglich mit Purpur übergofe 
fen, fie ſtammelte zitternd: mein Vater — er könnte 
leben — Gott, wäre es möglich? 

Der allergröbfte Betrug! Bei Gott! rief Graf 
Hugo: darüber feid ganz beruhigt. 
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Aber dennoch! rief das Fräulein: — o Himmel, 
welch neues Schickſal breitet ſich vor mir aus; welche 
Welt von ungeahndetem Gefühl, welch Heer von 
neuen Gedanken beftürmt mich! O Graf wenn — 
mein Vater, — ich feine Tochter — er wieberge 
Seht! — 

Nein! nein! ſchrie Hugo: feid kein Kind, Theure, 
und laft Euch nicht von: einem Gaußelfpiel ftören, 
das nur erfunden ift, um den unwiflenden Pöbel zu 
blenden, 

Indem rannte Humberkuet erhigt und mit rothem 
Angeſicht herein. Sie laffen fich nicht mehr bänbi 
gen! gief er: kommt felbft, mein DBater! 

Hugo ging mit feinem Sohn, und Johanna be 
gab ſich in die innern Gemächer, erſchreckt und von 
ſchweren Gedanken gequält. 

So! fo! fagte Ingeram, ald er mit Ferdinand 
allein zurückblieb. Da kriegen wir alfo ein neues 
Kapitel im Buch ber Richter ober Maccabäer, und 
ich denke, Ihr werdet nun, junger Menſch, auf eine 
Zeit die Klagelieder bei Seite. thun können. 

Welche ungsheure Begebenheit! rief Ferdinand; 
er ſelbſt zurückgekehrt! Balduin! Er nimmt das Re⸗ 





Der griechiſche Katfer. 189 


giment wieder in die Hand, er wird fich meiner er 
innern, meine Eltern werben erfcheinen — 


Seid ‚kein Gimpel, mein guter Hänfling, fagte 
Jener: — welcher Aetna hätte und denn diefen längft 
verwefeten Balduin wieder ausgermorfen? Laßt Euch) 
die Sache zuͤm Aufwecker dienen, das find Chicanen 
und Spigbübereien, und nun wird es Prügel aller 
Art und von allen Seiten fegen. So fehr Euch 
Humberkurt im Wege. tft, müßt Ihr es jegt doch fteif 
und feft mit Hugo halten, denn deſſen eigener Vor⸗ 
theil ift es, Johanna's Mechte zu vertreten. 


Aber, wenn es nun doch wahr wäre, — fiel Fer: 
dinand ein — mein Herz fagt mir — | 


Bindet dem das dumme Maul zu, unterbrad) 
Ingeram und feid Bein Eleines Kind: wenn Johanna 
etwas zagt, fo ift e8 der zu verzeihen, aber Ihr 
müßt Vernunft annehmen. Nicht wahr, die Vogel⸗ 
fcheuche, die fie da draußen aufgegabelt haben, um 
den Balduin vorzuftellen und Unruhen anzufliften, 
wird nun nichts Eiligeres zu thun haben, als Euch, 
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den Unbekannten, der ohne Namen, ohne Verbin⸗ 
dung, ohne Vermögen ift, an feine Bruft zu drüden 
und Euch Hennegau und feine vorgebliche Zochter zu 
fhenten? Auch im Gedichte wäre dag dumm. 


est wurde das Getümmel fo laut, Daß ihr 
Mede Übertäubt wurbe. Sie gingen hindus und far 
den im Hofe und auf dem Plage Alles dicht gebrängt 
voll von tobenden und fchreienden Menfchen. Graf 
Hugo, fo fehr er fich anftrengte, Eonnte nicht u 
Morte kommen, Humberkurt wüthete, aber vergeb 
lich, die Empörer achteten auf ihn fo wenig, wie auf 
den Vater. Viele von ben Gemeinften waren ſchon 
damit befchäftigt, das große Thor und die eifernen 
Schlöſſer zu zerbrechen, die zu den unterirdifchen Ge 
fängniffen führten. Die Leibwache fand draußen 
und war vom inneren Hofe durch den Andrang ber 
bewaffneten Menge und durch die Bürgerfchaaren ab: 
gefchnitten, auch waren fie unfchlüffig. und unthätig, 
weil fie Beine Befehle empfangen hatten. Dazu hatte 
dad Wort, das auch fie erreicht hatte, alle ihre Kräfte | 
gelähmt, Balduin, ihre Herr fei wieder da. Die | 
Frechſten im Volke zauberten nicht, Hugo felbft einen | 
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Berräther zu nennen, ber aus Bosheit feinen eigenen 
Herrn nicht anerkennen wolle. 


Jetzt fiel die Thür unter den wiederholten Schlä- 
gen der Aerte, Ballen und ſchweren Steine, Viele 
flürzten hinunter, Alles war gefpannt und balb dar: 
auf trat Robert, der braume, aus dem Kerker an das 
Licht empor und Alles jubelte. Sie breiteten bie 
Arme nach ihm aus, trugen ihn fort und fchrieen: 
ja! jal Diefer il es, er hat unfern Deren, unfern 
Balduin zuerft wieder erkannt! Die Prophezeiung 
der Seherin iſt erfüllt! Die Todten find wieder ba, 
der große Fürſt ift wieder in unfer Land gelommen! 


As Robert hinausgeführt war, erhob fi) auf 
dem Platz ein noch größeres Getümmel; die Gewerke, 
die Zünfte, die Landleute, die zur Stabt gelommen 
waren, fehienen alle ſchon von ber Begebenheit un: 
terrichtet. Man führte den Befreiten mie im Triumph. 
durch die ganze Stadt, Alles war Feft und Jubel, 
und Hugo, bet mit. feinem Sohne verlegen zurückge⸗ 
blieben war, ordnete die Schaar ber Trabanten, ſprach 
zu ihnen und fendete zu feinen Freunden, den Edeln 
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in der Gegend umher, wie m Gent felbft, um mit 
ihnen bei biefer peinlichen Lage der Dinge einen 
ducchgreifenden Entfchluß zu faffen. 


Sie verfammelten fih nah und nah, und man 


kam überein, daß es nothwendig fei, fich zu bewäfk 
nen, Zünfte und Gewerbe aufzurufen, Krieger zu be 
ſolden und fich auf die gefährlichſten Unternehmungen 
gefaßt zu halten. 

Ferdinand war mehr als Alle erſchüttert. Er bot 

ſich dem Regenten freiwillig an, ihm in aller Weiſe, 
| wie er gebieten würde, zu dienen. Die Unruhe in 
der Stadt war auf das Höchfte geftiegen, alle Ber 
hältniſſe waren ſchnell aufgeföft, Keiner wollte fich den 
Befehlen fügen, und in der Vorſtadt, mo das Voll 
ſich verfammelt hatte, ſprach man dreift von bemaff: 
netem Wibderftanbe. 

As am Nachmittage die Ritter, die beſendet 
waren, von Ihren Schlöffern mit ihrem Gefolge an 


langten, fing Alles an, eine beffere Geſtalt zu ge 


mwinnen. Herolde hatten Ruhe befohlen, man hatte 
ausgerufen, daß der Megent, das munderbare Ereig⸗ 
niß, welches das Land in Bewegung fehe, ruhig und 
unparteiifch unterfuhen wolle; man warnte, ſich 
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nicht vorfchnell und Übereilt zur Meuterei aufregen zu 
laſſen, man erinnerte an bie frühere Gefchichte, wie 
die Städte ſich fo oft zu ihrem eigenen Verderben 
von unruhigen Bürgern und Rebellen haben aufreizen 
lafien. Die älteren und vernlinftigeren der Hand: 
werker gingen balb mit ihren Waffen wieder nad) 
Haufe, einige Gilden Iöfeten fi auf, manche vom 
kandvolke begaben fi in die Deimath. Alle diefe 
wollten es ber Zeit Überlaffen und ruhig abwarten, 
wie fih die Sache entwideln würde, aber bie Flei⸗ 
fer und Kupferfchmiede, von ihren Vorgeſetzten aufs 
gemuntert, blieben mit ihren Panieren auf dem Plage 
halten, fie hatten den braunen Robert in ihre Mitte 
genommen und drohten mit Brand und Mord, wenn 
man diefem theuern Manne nur ein Daar kranken 
wolle, 

Es war fchon Abend geworben, als fi) Trompe⸗ 
ten vor dem Thor der Stadt und dann in ben Gaf: 
en vernehmen liefen. Die Gefandtfchaft Balduin 
md des Grafen Conrad ritt feierlich ein und Hugo 
wefammelte fchnell den Staatsrath in der Burg, um 
u hören, was fie anbringen würden. In ber Stadt 
bien die Ruhe wieder ziemlich hergeftellt, ein dum⸗ 
Tiecꝰs Novellen. IV. 13 
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pfes Schweigen war bemerkbar, welches die Gemi- 
tber mehr ängftete, als daß es die Wiederkehr ber 
Ordnung bewiefen hätte, weil man fürchten mußt, 
daß das Unheil in jedem Augenblid losbrechen 
würde. . 

Als man fi) im großen Saal des Schloffes ver 
fammelt hatte, ward die Fürſtin Johanna aus ihem 
Gemãchern gerufen, bie, von einigen Frauen wm 
Dienern begleitet, erſchien und fich auf dem fürſtlichen 
Thronfeffel unter dem Baldachin niederließ. Mi 
fah, daß fie geweint und überhaupt jene ruhige Hab 
tung ber Heiterkeit völlig verloren hatte, Die fonf | 
ihre Geſtalt fo edel und erfreulich hervorhob. Hug 
ſaß neben ihrem Seffel, gefpannt und unrubig, fin 
großes Auge hervorgetrieben und leuchtend nad) allen 
Seiten biidend, fein Angefiht war noch röther “| 
gewöhnlich. Humberkurt fand, zomig in fich ge 
drungen, ohne aufzufehn. Die Näthe, die umher 
faßen, waren verlegen, ber alte Berthold Läceie 
vor fih Hin, als wollte er zu vetftchn geben, er habe 
diefe Begebenheit und noch viel Schlimmeres int 
vorbergefehn. Unter der Angelommenen zeichwe 
fi) der Abe Ildefons duch feine Ruhe und Wirk 
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am meiften aus, er war ber Sprecher ber Geſandt⸗ 
[haft und Wachsmuth drängte fih vor, fo fehr es 
nur fchidlich war, um fein Auge an der Schönheit 
Johannens zu meiden, Humberkurt fah diefen zus 
weilen verftohlen an, fat ohne den Blick zu ers 
heben, | 

Ildefons erzählte die Begebenheit, wie fich Alles 
zugetragen hatte, wie der Kaiſer plötzlich fei erkannt 
worben, an welchen Zeichen, nad) welchen Beweiſen, 
wie ungern er dem Dringen bed Volkes und nur 
aus Zwang nachgegeben habe, und wie fehr Einige, 
em meiften aber Graf Conrad bie Wahrheit der Sache 
bezweifelt. Graf Conrad fei endlich ebenfalls nur 
Wird) Gewalt zu bewegen gewefen, fein Schloß und 
bie Einſamkeit zu verlaffen, um in Gegenwart von 
vielen edeln Zeugen bie Erzählung des Eremiten und 
alle Umſtände genau zu prüfen. Diefes habe der 
Graf gethan, und zwar fo unparteiifch, ja felhft mit 
fo vorſaͤtzlich erregten Zweifeln, daß alle Gegenwär⸗ 
tigen dadurch wären beleidigt worden. Um ſo heller 
aber ſei dadurch dis Wahrheit erſchienen, bie ſich 
nun auch Jedermann ſo klar darſtelle, daß nur Der⸗ 


jenige fie leugnen möchte, (wie man aber von kei⸗ 
15 * 
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nem Freunde des Vaterlandes glauben . könne) ,, der 
fie vorfäglih nicht erbliden wolle. Dadurch fei auch 
Straf Conrad felbft, fo ungern er zu weltlichen Haͤn⸗ 
dein zurückkehre, bewogen worden, laut und öffentlid 
zu erklären, der Eremit fei der wahre Balduin. 
Da diefer Mann, der ‚ungern feine Andacht aufgebe, 
ſich thätig für die Wahrheit erklärt habe, fo fei es 
um fo mehr bie Pflicht des Megenten, biefem Bes 
fpiel zu folgen, und bie Megieruug, die er ‚bisher fo 
löblich, zur Freude und Erhaltung bed Landes ge 
führt habe, in bie Hände des Kaifers nieberzulegen 
und dadurch feinen Patriotismus zu krönen. Mir 
vielmehr aber müſſe fich die eigene, einzige Tochter 
freuen, einem Vater fi zu ergeben, der ihr mi 
Liebe entgegentrete: Gehorfam, Dankbarkeit, Dinge 
bung und alle Pflichten des Kindes, fowie ihre Ber 
bindlichkeit zum Staat forderten fie laut und bris 
gend auf, alle unnügen Zweifel‘ oder Einflüfterungen 
zu befeitigen und fih dem Water mit unbebingte 
Liebe in die Arme zu werfen. 

Johanna fah abwechſelnd den Mebner und ben 
Strafen Hugo an, auf deſſen Geſicht ber Ausbrad | 
des Zornes unverkennbar war. Diefer erhob ſich jet | 

| 
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und ſprach mit lauter Stimme: Wahrlich! ein un: 
endlich Elug angelegter Plan, ein weitumfaſſendes 
Sefpinnft, das der Liſtige loben müßte, wenn es 
nicht in ſich felbft, durch feine eigene Laſt zereiffe. 
Wir follen jest, nad zwanzig Jahren, plötzlich auf 
das Wort eines Abenteuers und eines unzufriedenen 
vornehmen Nänkefpinners glauben, Balduin lebe 
noch. Auf diefe Lüge bin, die fich als folche jedem 
Unbefangenen ſogleich verkünden muß, follen wir 
Waffen, Schäge, Schlöſſer, Städte, Unterthaner 
und den Stuhl des Reiches, ja unfere erlauchte Für⸗ 
Rin felbft dem hergelaufenen, unbekannten Rebellen 
in die Arme fchleudern, daß er nah Willkür mit 
Altern verfahren könne. Und mir, deſſen heilige 
Pflicht es ift, alles Dies zu befchügen, den echten 
edein Sproffen des großen Hauſes gegen Unheil zu 
wahren aber zumeift mir obliegt, mir will man es 
ur Gewiffensfache, zur unerlaßlichen Schuldigkeit 
machen, mid, diefem groben Betrug zu fügen. Daß 
yer liftige, heuchelnde Conrad an der Spige der Ber: 
chwörung fteht, erklärt den Verftändigen am beften, 
vie es damit gemeint fei, Er, der immer nur den 
Eingebungen feines Hochmuthes und der Herrſchſucht 
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folgte, er, der es nicht vergeben Eonnte, daß Abel, 
Math und Volk mir die Megentfihaft überteug, er 
bat dies Gefpinnft gemoben, um das Kette, das Ber: 
derblichfte zu feinem Bortheil zu verfuhen.. O ja 
der Hinterliftige, er hat ſich zwingen laffen, er bat | 
dem Aufruhr widerftanden, er bat nur der Gemalt 
nachgegeben. Diefen Zeitpunkt hat er ug ermäblt, 
als die jugendliche Herrin felber die Zügel der Re 
sierung ergriffen hat, im Wahn, fie würde mie ihr 
Vertrauen entziehn und im unerfahrener Fugen), 
fürchtend, gefchredt, den Vercäthern nachgeben. Aber 
er irrt, ſte kennt, fie vertraut meiner Tugend und 
unerfchütterlichen Redlichkeit, alle Guten im Lande, 
alle Zapfern werden auf unfere Seite treten und de 
Argliftige wird in feiner eigenen Schlinge Hängen 
bleiben. Wäre es möglid) gewefen, wäre es nur 
denkbar, daß unfer Balduin noch auf Erden wandle, 
daß er in fein Land zurückgekehrt ſei, — wie, im 
Walde, an der Grenze des Gebietes würde er feit fol 
zehn Jahren unbekannt, unbefucht gelebt babe? 
Nicht der Staat, die Unterthanen, die Liebe zur 
Tochter hätten ihn hiehergeführt? Dort, in ber Ent 
fernung hätte er fidy zu erfennen gegeben? Warum 
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nicht, auch nad) fo langer Verzögerung, bier, in ſei⸗ 
nem geliebten Gent? Nicht zu mir, feinem Freunde, 
wäre er (und warum nicht mit bem Grafen Conrad) 
hergeeilt, um alle Zeichen, alle Umftände, daß er «6 
fei, wahrhaftig zu machen? Dier, wo feine Tochter, 
ich, ber Math und Alte aus dem Archiv, aus früheren 
Briefen und Verordnungen, aus alten Erinnerungen 
und Denktmälen, ja aus dem Seffel und Senfter 
biefer Zimmer die Mirklichkeit erkennen mochten? 
Wie fchlau bat er diefe Prüfung vermieden, weil 
es der Verfhwörung nur darum zu thum ift, nicht 
das Land zu beglüden, fondern Conrad unb feinem 
Anhang zur Regierung zu verhelfen, die Peinzeffin 
gu verrathen und fi) in den Raub der Güter und 
der Herrſchaft zu theilen. 

Ein lautes Murren erhob fich ımter den Fremden. 
Es ward fl, als Sohanna aufſtand und fagte: 
&o jung, fo unerfahren id bin, fo wenig. fähig, 
mich in dieſem Augenblide zu fammeln, fo erwartet 
man doch bier einige Worte aus meinem Munde, 
und ich will verfuchen, meine Gedanken zu orbnen‘ 
und meine Gefühle zu beherrſchen. Denke fid, Feder, 
Der einen Vater hatte oder früh verlor, in meine 
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Lage, und er wird meine Verwirrung begreifen und 
entſchuldigen. Ohne Vorbereitung, unerwartet, wie 
ein Donner aus heiterm Himmel, iſt dieſes Ereigniß 
vor mich niedergeſtürzt. Ich bin in der entſetzlichen 
Loge, wenn ich leichtgläubig bin ober nur zu raſch Ä 
meinem Herzen folge, das feit meinem erwachten 
Bewußtfein einen geliebten Vater ſucht, mid) einem 
Abenteurer, einem Lügner mit meiner ganzen Liebe 
hinzugeben, beffen Betrug um fo abfcheulicher tft, 
weil er mein Herz und mit ihm das Heiligſte in ber 
Natur täufcht und mißbraucht, die Liebe, das Ber 
trauen bed Kindes. Aller andere Raub ber Güter 
und der Ehrenftellen ift gegen biefen Diebftahl ver 
zeihlich zu nennen. Oder, eben fo fchrediih! er # 
mein wahrer Vater, und ich fein Kind — fo ift jeder 
Widerſtand Frevel, der feine Seele zerſchneidet, und 
diefe wenigen Worte, die ich eben ſprach, find ſchon 
die abfcheulichfte Sünde. Was alfo thun? Wie mid 
regieren? Ich erinnere mich, daß weiſe Männer mir 
oftmals erzählten, wie fehr mein Vater in feiner Ie 
gend dem großen Könige Frankreichs, Philinp, ver 
bunden war, obwohl fie auch zumeilen flritten und 
entzweit twaren. Aber meinen ältern Räthen ift es 
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bekannt, daß, als Balduin, mein Vater, ſich zu 
jenem verderblichen Kreuzzuge rüſtete, er vorher lange 
und oft mit Philipp von Frankreich vertraute Ge⸗ 
ſpräche bei verfchloffenen Thüren führte. Ich hörte 
fonft wohl, dag Balduin damals, ald wenn er fich 
zum Tode bereitete, dem Könige fein ganzes Derz ers 
öffnet Habe. Philipp iſt zwar verfchieben, aber noch 
lebt fein Sohn, fo krank und hinfällig er auch if, 
der achte Ludwig. | Laßt uns, meine Freunde, von 
diefer wie von jener Partei, die zugegen find, dieſem 
Könige die Sache übergeben, daß feine Weisheit 
fie entfcheide, denn wahrfcheintich hat der Sterbende 
dem Burüdgebliebenen doch - Manches und wohl 
auch hierüber Etwas vertraut. Benutzen wir noch 
diefe Zeit, da der kranke König vielleicht auch balb 
feinem Volke genommen wird, unb Rath wie Dälfe 
uns alsdann noch ferner liegen. 

Hugo fah im Kreife umher und erwiederte dann 
mit mehr Faſſung als feine erfte Rede gezeigt hatte: 
Vergönnt mir, erhabene Fürftin, fo fehr ich Die 
Klugheit diefer Sugend, den reifen, frühen Verftand 
bewundern muß, über biefen wichtigen Punkt, ber 
den ganzen Staat betrifft, anderer Meinung zu fein. 
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Es MM nicht unbekannt, wie gefährlich e8 wirb, den 
Nachbar, der ſchon mächtiger ift, in die inneren JIus 
tereſſen zu ziehn. Immer bat Frankreich die Ober 
boheit, bie es vor alten Zeiten aussibte, auf Slandern 
wieder geltend machen wollen. Der fchlaue König, 
der eben fo liſtig als fromm .ift, würde dieſes 
Richteramt fogleih benugen, wahrer Regent und 
Herrfcher zu werden. Diefe Vetrhältnifſe, diefe Furcht 
waren es ja, die uns [chen fo oft zum Bünbnig mit 
dem unbeftändigen England trieben. Unb dann — 
ſehn wir es denn nicht, daß viele Herren von der 
Geiſtlichkeit dieſen neuerfundenen Balduin befchie 
men? Wird er nicht ſchon aus biefer Uxfache ihn 
leichter, als ex follte, für den wahren Balduin er 
kennen? 

Der Abt erwiderte zornig, den Regenten unter 
brechend: Auch wir, Herr, lehnen dieſe Entfcheidung 
und Vermittlung ab, denn das hieße eingeſtehen, 
daß wir an unſerm ſonnenklaren Rechte noch zweifel⸗ 
ten. Dem umſichtigen Könige, wenn er einmal ge 
winnen wollte und die Verwirrung benugen, dürfte 
es wohl vortheilhafter duͤnken, einen weiſen, tapfern 
Regenten, den die ganze Welt nid Helden rühmt, 
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verbächtig zu machen und ihn mo möglich von det 
Herrfchaft zu entfernen, als dem großen, entichloffe: 
nen Wanne den Stab wieder in die Hand zu geben. 
Gewinnen kann er nur, wenn er Such beftätigt, ba 


es ihm und Euch alddann wohl leichter wird, ein . 


junges, unerfahrnes Fräulein zu beherrfchen und zu 
verwirren. 

Johanna ward vor Scham und Verdruß roth 
und ſagte dann: So folgt einem zweiten Gedanken 
den ich Euch jetzt vorlegen will. Allerdings kann 
jener Mann, der ſich Balduin nennt, nur bier in 
Gent auf das genügendfte ausweifen, ob er Namen 
und Macht in Anſpruch nehmen bürfte. Hier können 
meine Räthe, mit Hülfe aller Brieffchaften und Be 
meife, bie Sache am beften erörtern. Er felbft muß 
diefen Ausweg wünſchen, weil er hier im Schloſſe 
Briefe, Bücher, bei vielen Greifen Erinnerungen 
findet, die fein Recht deutlich und Mar betätigen 
werden. 

So ift es, fuhr Hugo fort, er komme ruhig und 
ohne bewaffnete Freunde und entziehe fich einer fried⸗ 
fichen Unterfuchung nicht. 

Sept trat Friedrich, der junge heftige Ritter, 


= 
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bervor, und rief mit lauter Stimme: Und in bie 
Hände feiner Verräther und Mörder folite fich der 
wunderfam gerettete Fürſt geben, nur um bier, in 
feinem Haufe um fo gemiffer den Untergang zu 
finden? 

Hugo fprang von feinem Sige auf, aber ber Abt 
trat ihm ruhig entgegen: So iſt es, fagte er feier: 
ih, habt Ihr doch fehon deutlich genug ausgeſpro⸗ 
hen, daß Ihr uns und unferen erhabenen Füuͤrſten 
für Verräther haltet. Was hättet Ihr noch zu ſche⸗ 
nen, wenn ber edle Mann erft in Eurer Gewalt 
wäre? Und müßte er fich nicht fchämen, fein Leben 
und. feine Anfprüche von Euerm neibifchen Urtheil 
abhängig zu machen? 

Erlaubt mir, meine Freunde, rief Wachsmuth 
ber ſich nicht länger zurüdhalten konnte, fo jung id 
bin, auch einige Worte. Wie nur ift es möglich, 
daß fich nicht alle Stimmen dahin vereinigen, unfere 
edle Fürſtin, deren Tugend jest fo wenig durch 
Rath unterflägt wird, bahin zu flimmen: ihren Vater 
anzuerkennen? Iſt dies nicht ihre erfte und nächke 
Pflicht? Jeder, ſcheint es, vergißt über fich fesbft das 
"Allgemeine und Höchſte. Aber Euer Herz, fchönfe 
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Sobanna, follte erwachen und alle jene Plane der 
Eigennügigen verwerfen uno ducchreißen, die Euerm 
wahren Glück entgegentreten. Würdigt uns, Ver⸗ 
ehrtefte, in unferer Gefellfchaft zu Euerm Vater zu 
reifen, und Alles löſt fich fo auf bie gelindefle und 
freundlichfte Weiſe. 

Zu Eurem Vortheilt fchrie jest Humberkurt, ber 
feinen Zorn nicht länger bemeiftern konnte. Mir 
kennen ja auch die Abreden, Plane und nichtönägigen 
Verhandlungen. Der arme Bettelbruder wird Euch 
gern die Braut, bie ihm gleichgültig fein Tann, 
zumerfen, um die Grafſchaft zu beſitzen, oder ſich 
dieſe nachher, ſo theuer als es ihm gefällt, von Euch 
und Euerm herrlichen Vater abkaufen zu laſſen. 

Nichtswürdiger! rief der empörte und verletzte 
Wachsmuth, feiner nicht mehr mächtig; dieſe ſchaͤnd⸗ 
liche Lüge bat Euch zum Tode gezeichnet und mein 
Schwert foll diefes Wort in Eure Bruft zurüdftoßen. 
Bekannt ift es ja, was Euer Vater, Hugo, thut und 
ſchon gethan hat, um die Schönfte und Unglücklichſte 
ihres Landes Euch geneigt zu machen. 

Himmel und Erbel ſchrie Humberkurt; Bubel 
Nichtsnütziger! da liegt mein Handſchuh, wenn Du 
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es wagft, ihn aufzunehmen, das Pfand, das Siegel, 
das Di) dem Tode verzeichnet! 

Wachsmuth wollte erwichern, doch Hugo's dem 
nernde Stimme fuhr dazwifchen, erfi den Sohn md 
noch flärfer Wachsmuth fcheltend. Aber Zohan 
erhob fih, vom edelſten Born verfchönert und ſagte 
mit zitternder Stimme: Zu biefem wiberwärtigen 
Gezänk gemeiner Leibenfchaften bin ich herberufen 
worben? Jeder fagt, daß er mi ehre und liebe, 
und ich werde von Jedem befhimpft! Bin ich ein 
Spielball, den man nur bin und wieder werfen darf? 
Bin ih ein Raub, über deſſen Beſitz bie Räuber 
ſich entzweien? Se tief bin ich noch nicht geſunken, 
und wenn Graf Dugo meine Würbe nicht vertreten 
kann, wenn jene Widerfacher, die im meines 
Baterd und meinem Namen zu handeln vorgeben, 
mir nice mehr Achtung zuwenden mögen, fo muß 
id) anderswo Hiͤlfe fuchen, 

Dime irgend Jemand zu grüßen, entfernte fie 
fih ſchnell mit edelm Anſtande. Hugo, ber bie 
Wendung nicht ermartet hatte, war verwirtt, Wach 
muth hatte im Zorne ſchon den Saal verlaffen und 
Humberkurt wollte ihm eben folgen, ald der Vater 





Der griechiſche Kaiſer. 2 


ihn mit ſtarkem Arm zuͤrückriß. Us ſich Alles, ohne 
Abfiht, wie es ſchien, im Saal durcheinander be 
wegte, trat Ferdinaud befcheiden zu Hugo und fagte: 
Warum, verehrter Herr Graf, habt Ihr ben Vor⸗ 
flag der Fürſtin fo unbebingt von ber Hand ge⸗ 
wiefen, bie große Sache in die Dand des Könige 
von Frankreich zu legen? Mir fihien diefes die wei: 
fefte, wenn nicht die einzige Auskunft. Senbet Boten 
zu dieſem einfichtsvollen Deren, bevor das ganze 
Land durch Unruhe, Krieg und Zwiefpalt zu Grunde 
geht. 
Junger, unbelannter Daniel, fagte Hugo böh: 
niſch, pugt lieber das Gefäß Eures kleinen Degens 
in müffigen Stunden, wenn Ihr doch Arbeit wünſcht 
und Euren Geiſt gern anftrengen mögt. 

Humberdurt lachte, aber Ferdinand fah MWeibe, 
mit feftem und rudigem Auge an: Herr Megent, 
fagte er männlich, es iſt jegt ein Zwieſpalt, wo jober 
Dienft, aud) des GSeringften, mit Dane angenommen 
werben ſollte. Es ift Zelt, die Klinge des Schwertes 
zu fchleifen, und für die gute Sache der Fürſtin 
werde ih es am heißeften Tage gebrauchen, ohne 
weiter an diefe Eure unpaffende Rebe zu denken. 
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Er verlieh mit vielm Andern den Saal. Dech 


Hugo fagte, zu feinem Sohne gewendet: er bat nit 


Unrecht, dee Burſche. Der Krieg ift da. Aber daf 
Du fo unnüg einfprachft, fo unbefonnnen, werde id 
‚Dir nicht vergeſſen. Die Unmündigen haben heute 
im Rath überhaupt das Feld behauptet, wir wollen 
fehen, ob e8 im Kampf und der Feldſchlacht ebenfe 
fein wird. Dir aber verbiete ich bei meinem Zorn, 
bei meinem Fluch, biefen Wachsmuth jest aufzu⸗ 
ſuchen. Die Zeit wird ſich finden, ihm dies nebſt 
andern Dingen zugleich zu vergelten. Jetzt find aber 
viel wichtigere Sachen zu bedenken. 

So war der feierlich verfammelte Rath, obme 
ivgend Etwas zu entfcheiden, auseinanbergegangen. 
Die Geſandtſchaft reifete zurüd und Balduin und 
feinem Gefolge entgegen. Noch mehr Edle und Büuͤr⸗ 
ger aus der Stadt vermehrten ben Zug. Der bramme 
Robert ward mitgeführt und als der Entbedier dei 
geoßen Fürſten von Allen geehrt. 

Hugo berieth ſich mit feinem Sreunbe Tillen. 
Er fammelte den Abel ber Stadt und des Landes 
um fich her, die Männer, die Immer zu feiner Partei 
gehalten hatten und Feinde Conrads waren. Geim 
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Kundſchafter ermittelten WBiele in der Buͤrgerſchaft, 
bie. fi) aus Haß gegen die Geiftlichen ihm gern am- 
ſchloſſen, und felbft Landleute, die von ben Prieftern 
oft waren Ketzer und Alpigenfer gefcholten worben, 
zeigten fi willig, feiner Fahne zu folgen. Die 
Stadt Gent ſchien indeß, nach dem Abzug der Auf: 
wiegler, ruhig. 


Als die Sefandtfchaft, ohne Etwas bewirkt zu 
haben, zu Balduin und Gonrab zurädfam, ward 
alsbald beſchloſſen, mit der Anzahl von Kriegen, 
die ſich fon verfammelt hatten, vorzurliden, ben 
Grund des Kampfes, bie Anfprüche und Schidfale 
des aften Fürſten befannt zu machen, und fich alfent 
halben, durch Güte aber Gewalt, der Veſten und 
Städte zu bemächtigen. Æs gelang über Erwarten, 
denn faft allenthalben kamen ihnen bie Einwohnsr 
feeiwillig entgegen und das: Heer, im welchem. Viele 
one Sold dienten, vermehrte ſich mit jeder Stunde, 
So zogen fie weiter, um ſich ſobald wie möglich 
ber großen Stadt Gent zu mähern, in der fi, wie 
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fi glaubten, der Erfolg ber Unternehmung entſcheiden | 


mußte. Graf Conrad, ſowie andere Große und 
einige reiche Kiöfter, Abt Ildefons und manche 
Geiſtliche gab ihre Schäge zu biefem Kriege, den 
Biele fhon für faft geendigt bielten. 

Hugo und die Seinigen rüfteten ſich indeſſen 
auch. Täglich ritten Edle mit ihrem Gefolge in die 
Stadt ein. Manche alte Ritter, die lange auf ihren 
Schlöffern gehaufet hatten, fuchten die alten Speere 
und Waffenftüde wieder hervor, man warb Krieger, 
verftärkte. die Leibwache und Humberkurt vorzüglid 
war Tag und Nacht unermübdet thätig. Durch die 
Nebungen der Söldner umd neueingetretenen Krieger, 
ducch die Luft der jungen Adligen, die gu Roß fid 
tummelten und die Waffen brauchten, durch die 
Aufzüge Derer von der Bürgerfhaft, die fich dem 
Regenten angefchloffen hatten, gewann bie Statt 
das Anfehn, als wäre fie beingert ober ſchon vom 
Feinde erobert. worden. 

Die Fürſtin mar in tiefer Trauer. Sie hatte 
durch diefen feltfamen Vorfall die Erfahrung ge 
macht, daß ihr eigentlich Fein einziger treuer Fremd 
zus Seite ſtehe, fie hatte gefehn, wie Jedermam. 
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von dem fie Hülfe und Rath erwarten konnte, nur 
feine eigennügigen Plane im Auge habe. Bis dahin 
hatte fie in unbefangener Jugend die Menfchen nody 
niemals beobachtet; jegt empfand fie mit Bitterkeit, 
daß diefe Epoche das Schickſal ihres ganzen "Lebens 
entfcheiden und daß fie Kröfte in ſich aufregen oder 
erichaffen müſſe, an deren Nothwendigkeit fie vorher 
nie gedacht hatte. Kurz, ihre war, als wenn bie 
fhöne Jugend fchon fo früh für fie befchloffen und 
geendigt ſei. Mit Bewußtſein jeden Tag ableben 
müflen, fi) nie unbefangen der Gegenwart und’ 
ihren Eindrüden bingeben zu dürfen, zu fühlen, wie 
nothwendig es fei, fich felbft und Andere immer zu 
beobachten, Allen zu mißtrauen und jedes Wort zu 
bemachen, fehien ihr eine höchſt unglückſelige Beſtim⸗ 
mung. Nun erfuhr fie, wie wahr es fei, mas fie 
font wohl belächelt hatte, daß der Stand der Fär: 
fien ein unerfrenlicher fei. 

Eben fo gewaltfam und plöglich hatte fich das 
Leben des jungen Ferdinand verwandelt. Er träumte 
nur Krieg und Schlacht, und alle die großen Thaten, 
die er für die geheime Beliebte feines Herzens thun 


wollte. Ingeram mar ebenfalls ernſter als ge 
14* 


2312 Der griechiſche Kaifer. 


wöhnlich, und fo fühlten Alte, daß Iebermannn, bis 


zum Miebrigften hinab, .in einer ängftlichen Span 
nung war, und daß fih die quälende Gemitter: 
ſchwüle bald in zündenden Blitzen entladen 
müſſe. | 

.:.. Nun? fagte Ingeram zum finnenden Ferdinand: 
iſt es nicht noch ſchlimmer und. beſſer gekommen, 
als ich es Euch. vorhergeſagt habe? Nun iſt unſere 
Johanna in einer noch böfern Rage als Ihr, weil fir 
einen . Vater. hat, der ihr bis dahin fehlte: darum 
ſtreht nicht. fo fehr darnach, ben Euern zu finden. 
Nielleicht möchte fie Euch den ihrigen gern um ein 
Billiged.. abtreten.  Diefer Vater drängt fi auf, 
ohne gefucht zu werden, Ihr: möchtet den Eurigen 
ans Bäumen und Felſen hetausklopfen. 

Wie kannſt Du in dieſer furchtbaren Zeit noch 
ſcherzen? antwortete der aufgeregte Ferdinand; jetzt, 
wo Alles, ihr Wohl, vielleicht ihr Leben auf dem 
Spiele fteht? 

Sch fpaße gar nicht, erwiderte Ingeram: wenn 
Ihr nur jet wenigſtens Ritter wäre, junger Menſch 
fo müßtet Ihe Euch von Eurer .eingebildeten Liebſten 
ben Bafehl geben laſſen und. ſchnell nach Frankreich 
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senmen, um in geößter Ei den König Ludwig herbei 
zuholen. Ohne daß das junge Kind fich mit vie 
Stantsweisheit abgequält bat, war ſie dach Diss 
jenige, die biefen Eugen, erſprießlichen Einfall ge 
habt bat, der einzige vernünftige, ber bei dem uns 
Eugen Hader vernommen wurde; ' 

Fest iſt es zuerft noth zu Bämpfen, antwortete 
Zerdinand. Diefes Derbeichfen eines Mächtigen könnte 
ja wirklich die ſchlimmſten Folgen nad fich zieh. 
Dergleidyen Hülfe mochte viellsicht zu theuer erkauft 
werden. 

Und doch wird es das Ende vom Viede fein 
möüffen, fagte Jener, wenn irgend vernünftiger Schluß 
oder Gefangesweife heraustommen fell, Freilich 
fürchtet das junge Blut, der Herr möchte auch gleich 
einen neuen Freiersmann mitbringen, der vielleicht 
weniger midermärtig, als dieſer Humberkurt, ins 
Auge fiele. Aber laßt ſolche Grillen, und habt nur 
ihr Wohl in Gedanken, wenn Ihr fie wirklich 
liebt. 

Friſch auf! rief ie: Humberkurt, der herein: 
ftürmte; if es Euch Ernſt, fo könnt Ihr es zeigen, 
denn die Rebellen ftehn nur noch wenige Meilen von 
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der Stadt. Alle Landſthaften faſt ſind ihnen zuge⸗ 
fallen und ihr Heer iſt anſehnlich. Gerühmte Namen 
- un® tapfere. Ritter fchämen. fich nicht, ſich zu ihnen 
zu gefellen und ihre. fchlechte Sache zu adeln. 

Hugo kam mit großem Gefolge, gerüftet, und 
Ferdinand, ber ſchon täglich alle Uebungen mitge 
macht hatte, ward über eine Schar von Reifigen 
gefegt, .die meift aus Bürgern der Stadt beftand, 
die freiwillig zum: Streit auszogen. Der alte Freiherr 
Tillen führte ben Oberbefehl, Humberkurt und einige 
Ritter waren ihm zunächſt untergeordnet. , 

Als die Scharen auszogen, fah man an dem 
‚Hohn. und der Erhitterung ber zurüdbleibenden Bär 
ger, wie die Stimmung ber Stadt war. Ademar, 
der Mebgermeifter, ſtand vor feiner Thür und lachte 
laut, von dem Plage Eam eben Puftel, der Kupfer 
ſchmied, mit feinen Befellen, ftellte fih, mit unterge 
ſchlagenen Armen in die Mitte der Gaffe, fchien die 
Krieger zu überzählen und fagte dann höhniſch: 
Diefe werden dem großen Balduin noch Beinen Finger 
krümmen, denn ber. hat das Steeiten wohl gelernt; 
und was wollen ihm bdiefe Anfänger thun? 

Der Zimmermeifter Hattrich gefellte fich zu den 
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Beben, und als Ferdinand . mit feiner Schar: vor: 
überzog, rief. er aus: Ia, nun iſt freilich Graf Con: 
cad verloren, nun ihm ſolche Helden entgegenziehnt 
Ei, wo Ht denn der Beine neckiſche Ingeram mit 
feinen Reden? Hat man bie Beiden doch fo viel 
zufammengefehn, fie follten fih auch nicht in diefem 
großen Feldzuge trennen, 

Hugo, der Alles böste, war jeßt nicht ſtark ge⸗ 
nug, um dergleichen zu rügen, er behielt nur wenige 
der Reiſigen und Xrabanten surüd, um die Stadt 
zu befchügen. | 

Das Heer. Balduins war geöher, als biees, und 
mehr der alten verfuchten Krieger ‚befanden ſich im 
ihm. Dies wußte der alte erfahrne Tillen und war 
wegen des Ausgangs des Treffens mis: Recht be 
ſorgt. 

Balduin zeigte den Seinigen, daß er ein Krieger 
ſei, dem die Erfahrung zur Seite ſtehe. Conrad 
hatte ihn ſogleich erſucht, die Führung des ganzen 
Zuges zu übernehmen, und ſeine Anordnungen waren 
verſtändig und Jedermann erfreute ſich ihrer. In 
allen Dingen war er raſch, feine Beſchlüſſe ſchneil, 
feine Urſachen verſtändig, wenn er fie darlegte. Alle 
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bewunberten ihm, daß ſeine fo lange Muh und Ein 
famksit, feine (Entfernung vom Stiege und Waffe 
handwerk fein Feuer nicht vermindert und feine Ein⸗ 
füht als Feldherr nicht verdunkelt hatte. So waren 
Ale im Deere voll Zuverficht und hofften einen ent 
ſcheidenden Sieg. 
Als die beiden Parteien fi auf ber Ebene tra⸗ 
fen, wollte Beine Schaar mehr von Unterhandlung 
hören, fonbern jede brang auf den Ausfpruch ber 
Woffen. Als man: fi gegenfeitig georbnet hatte, 
geſchah der Angriff mit großem Feuer, Alte kaͤmpften 
mit Sicherheit und Eifer, lange fah man feine Schar 
weichen, und bie jungen Ritter Wachsmuth und 
Friedrich zeigten fi fo tapfer, mie man von ihren 
Jahren richt vermuthet hatte. Balduin und Conrad 
waren allenthalben, kaͤmpfend und befehlend. 
Humberkurt war mit feiner Schar, als bie 
Parteien fi Im Kampf vermifcht. hatten, gegen den 
Befehl des Freiherrn Zillen zu weit vorgedrungen. | 
Seine Wuth hatte ihn fortgeriſſen, als er Wade: | 
muth und deſſen Panier mar anfichtig gerworben. 
De beiden jungen Feinde trafen balb auf einander 
und es erzeugte fi ein heftiger und hartmädiger 
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Streit, "Die Nebenbuhler hatten fi im Felde abge⸗ 
fondert, und ließen nicht von einander, bis Wachs⸗ 
muth mit einer fchmeren Wunde auf den Moden 
ſtürzte. Als Humberkurt wieder ummendete, um ſich 
mit ſeinem Heere zu vereinigen, fand er ſich abge⸗ 
ſchnitten. Er ſah hinter ſich Verwirrung und viele 
Paniere der Schaaren ſeines Vaters ſchon auf der 
Flucht nach der Stadt. Er war umzingelt und gab 
ſich verloren, fo tapfer die Seinigen auch ſtrittan, 
Viele von dieſen waren ſchon gefallen und Friedrich 
forberte ihn auf, ſich zu ergeben, als er plötzlich 
fühlte, wie fein Rüden wieder frei wurde. Es mar 
Serdinand, ber, ‚feine Noth erfpähend, ſich bis zu 
ihm durchgeſchlagen hatte. Auch ee war mit einigen 
Scharen, bie ebenfalld von jungen Nittern angeführt 
waren, im Verfolgen ‚der fhichtigen Feinde zu weit 
vorgeeilt und hatte fich ſchnell, feinen Irrthum bes 
merkend, auf den Haupttheil des Heeres zurüdziehen 
wollen. est, vereinigte fich, wirder freigemacht, bie 
Schar Humberkurts mit den, Kriegern, bie Ferdinand 
gefolgt waren, und nun. galt es, die Feindlichen 
zu durchbrechen und ſich mit dee Stadt und Denen, 
Die ihr zweilten, in Verbindung zu ſetzen. Am 
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tapferiten kämpften Humberkurt und Serdinand, es 
gelang ihnen, durch die verwirrten Maſſen ber Feinde 
zu deingen und fi mit Tillen und feinen noch 
feftftehenden Kriegen zu vereinigen. Als dies ge 
lungen war, jog man fich in Orbnung nad) ber 
Stadt zurüd, 

Sraf Hugo war burdy bie erfte flüchtige Schar 
ſehr erfchreddt worden, Er wär mit großem Gefolge 
dem zuriidziehenden Heere entgegengegangen, jekt 
Eehrte er mit biefem um, und es ſchien ihm am 
nothmwenbigften, die große Stadt felbft zu vertheidigen, 
die, bei ihrer Feftigkeit, e8 wohl auf eine Belagerung 
der Mebellen durfte ankommen laſſen. 

Die Thore wurden fogleich gefchloffen und bie 
Wille bewacht, alle Thürme unterfucht und Wurf⸗ 
maſchinen und Vertheidigungswaffen mit der nöthigen 
Mannfchaft hinaufgeführt. Doch war Hugo fehr 
unzufrieden, ſowohl über feinen Sohn, der fid 
buch zu große Zollfühnheit gewagt und einen Theil 
des Heeres faft ins Verderben geführt hatte, wie 
über Ferdinand, obgleich durch dieſen Humberkurt war 
befreit, ja wohl vom Tode errettet worden. Dem 
der erfahrene Zillen fowie andere Ritter wurden es 
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nicht müde, das Lob des Jünglings zu verfündigen 
und ihm hauptfächlich bie Rettung jener Scharen 
zuzufchreiben, bie der Feind fchon abgefchnitten und . 
faft gefangen hatte. Man pries Ferdinands Tapfer⸗ 
keit nicht weniger wie feine Klugheit, und Viele 
drangen in Hugo, in diefem Kriege, der noch lange 
nicht geendigt fehlen, dem jungen Manne, ber fo 
viel ſchon gethan hatte, einen wichtigen Poften zu 
vertrauen. | IJ 
Humberkurt aber zürnte dem Sünglinge noch 
heftiger, denn ſein Hochmuth erlaubte ihm nicht, 
fidy dieſem Unbekannten, ber bisher in der Stadt 
und in jeber Gefelffchaft fo unbedeutend erfchienen 
war, verpflichtet zu fühlen. Sein Knappe Dietrich 
beste ihn noch mehr und ſchalt den jungen Ferdinand 
einen Richtswürdigen. Als das Getümmel ſich 
am wildeſten verwickelt hatte und Ferdinand gegen 
die Uebermacht kämpfte, ſah er, wie dieſer Knappe 
ſich feige aus dem Kampfgedränge entfernen und ſo 
ſeinen Herrn, der in Lebensgefahr war, verlaſſen 
wollte. Ferdinand, erhitzt und von Kampfbegier 
begeiſtert, trieb den Feigen, ihn heftig mit der Fläche 
des Schwertes ſchlagend, in das Gefecht zurück. 
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Manche der Krieger waren Zeugen dieſes Schauſpiels 
geweſen und :hatten den Knappen laut verlacht, ihn 
aber noch mehr verfpottet, als fie in die Stadt 
zurückgekehrt waren. 

Johanna konnte fich durch keinen Gedanken er 
heitern. Es war. ihr lieb, daß fie den verſtändigen 
Ingeram im Saale traf, als fie zum Garten geben 
wollte. Seine Scyerze zerſtreuten fie und fie glaube 
auf Augenblide ihre unglüdliche Lage vergefien zu 
können. Sept trat auch Ferdinand herein, deſſen 
Lob fie ſchon von- einigen Rittern dernommen hatte 
Sie bewillkommte ihn freunblih, und dem Jünglinz 
war, als wenn er ihr in diefem Augenbiide Vieles 
zu fagen habe. 

Was wird aus mic werden? fagte Johanna 
endlich: erſt jagt iſt es mir deutlich geworben, ib 
bin durch dieſe erſchütternde Begebenheit wie am 
einem betäubenden Schlafe erweckt worden, ber ak 
weine. Sinne gefeffelt hielt; ja, jett ift «8 mir beuk 
lich, daß ih ſchon feit meiner Kindheit eine Gefaw 
gene war: Don meinem Stüde, vom Wohlfein met 
nes Landes, von ber Zreue und Ergebenheit meiner 
Unterthanen war eigentlich ‚niemals die Nee. Ne 





Der griechiſche Kaiſer. —X 


die verſchiedenen Parteien zankten um Beſitz und 
Ehre, und mein Name war der Vorwand, um ihre 
eigennützigen Anſprüche zu rechtfertigen. Mag ſiegen, 
wer will, ich habe immer nur verloren. Jenen 
Herrfchflichtigen iſt es ermünfcht, wenn meine Unter: 
thamen verführt werden und fich in entgegenftehende 
Meuterrotten vereinigen. Ihnen ift es nicht unlieb, 
wen immer wieber neue Parteien, neuer Zwieſpalt 
fi erzeugen. Was verlieren. fit Sie können 
immer nur gewinnen, und beim ſchlimmſten Spiel 
bann ein Zufall Alles wieder . zu ihrem Vortheil 
werben. Sch fehe, daß ih die Beute werben folk, 
und. wie eine entführte Taube habe ich im Mefte des 
Habichts gefhlummert. Iſt es denn fo, daß Macht, 
Ehre und Güter den Menfchen nur fehlecht und 
eigennütig machen? Alles empfingen biefe Lunge 
treuen von meinem Vater und deffen Vorfahren, 
und feht nur, wie fie ed gegen mich wenden! Kann 
denn wirklich nur der Arme tugendhaft fein? Sa, 
Ferdinand, Ihr bleibt mir treu, wenn Alle von mir 
falten; Ihr habt mit jenen Elenden nichts gemein. 
Ferdinand war. erfchlittert, . fein Herz bob fich, 
als wenn es ihn orbrüden wollte. Mein, Fräulein, 
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ih nur etwas, etwas Großes, etwas Entfcheidendes | 


für Euch thun! 

Seid wachſam, fagte fie mit gebämpfter Stimme, 
und 309 fih balb in die Wölbung eines Fenſters 
zurüd. Ein wahrer. Freund Tann jest viel für 
mich thun, und mahrlich, mir tft faft, als wärt hr 
diefer Einzige hier, Verlaßt mich nicht, wankt nicht, 
und es kommt wohl noch eine beffere Zeit, in der 
ih Euch vergelten kann. — Nehmt, hier if ein 
Brief, den ich in diefer Nacht an König Ludwig von 
Frankreich geſchrieben habe. Ich lege diefe große 
Sache und ihre Entfcheibung völlig in feine Hand. 
Es find kaum fieben Jahre, als ich ihn in Mons 
ſahe. Er ift gut, großgefiunt, König, er kann und 
wird niemals in die gemeine Weiſe diefer übermüche 
gen Vafallen eingehn. Die Klugheit, Lift, ſelbſt die 
Treulofigkeit eines geoßgefinnten Monarchen iſt auf 
anderer Wage, als die Schlechtigkeit der Diener ge 
mogen. Er wird. mit edler Rückſicht meine Lage er 
meffen und mic niemald fo geradehin verrathen. 
Hält er den Balduin, wenn er ihn geprüft hat, für 
einen Abenteurer, fo wird er mich ihm nicht auf 


l 
| 


| 
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liefern, und dieſer, wenn er ein Lügner ift, wie ich 
glauben muß, wird in bes Königs Gegenwart meniger 
frech fein. Set es wie es fei, ich bin dann von 
Jemand geſchützt, dem es nicht um einen nächften 
Befig, um eine Gemeinheit zu thun ift, und der um 
Nichtiges fein königliches Wort nicht entweihen und 
die Frömmigkeit wird fchmähen wollen, bie feine 
Seinde Aberglauben taufen. — Entfernt Euch alfo 
heimlich, fobald Ihr könnt, denn öffentlicy würde 
Eud Hugo nicht reifen laſſen. Unterftügt, wenn 
Ihr das Glück habt, den edeln König zu fprechen, 


mit feurigen Bitten und Vorſtellungen mein armes 
Geſuch, dringt in ben Monarchen, ber feit lange ſchon 


an Krankheit leidet, und Alle in irgend eine feiner 
Städte oder der meinigen, welche er will, zu befcheis 
den, damit nur biefer unfelige Krieg geendigt werde, 


"Dies ift es, was meine Vertheidiger hier am meiften 


fürchten, denn fie möchten mich am liebften in folche 
Drangfal bringen, daß ih aus Verzweiflung thue 
und eingehe, was fie mir vorfchlagen. Um aber ihre 
Diane durchzuſetzen, darf nicht Friede und Ruhe fein, 
weil fonft ihe Eigennug die Nachbarn ober andere 
Zheilnehmer ihrer eigenen Partei empören würde. 
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Laßt Euch aber auch), junger Freund, gegen Niemand 
bier in. der Stadt von biefem meinem geheim 
Aufträge etwas merken, denn ich traue keinem 
Auge und keiner Zunge mehr. Schlimm genug, da 
ich fo einen einfamen Dann, ohne Begleitung, an 


den großen König als Geſandtſchaft fenden muh | 


Vielleicht bin ich auch jegt zu mißtrauiſch, wie ih 
feäper zu leicht und gern vertraute: dem das fl 
das Unglüd, daß wir oft zu unbedacht, nachher zu 
argroöhnifch werben. Doc, beffer zu viel fürchtm, 
als zu wenig. 

Ferdinand konnte anfangs Feine Worte finden, 
um feinen Dank und feine Gefühle auszufprechen. 
Er rief begeiftert aus: Mein! dag ich einft von Eud 
fo body geehrt werben follte, bat mir auch mein 
Fühnfter Traum nicht vorhergeſagt. Nehmt via 
Leben, das fich ganz Euerm tremen Dienfle widmet 
Ba, ih bin treu und unwandelbar, fo menig Id 
bin. Ich dime Euch, und: ſterbe Euch, ich bin de 
Eurige, ohne Erwartung des Lohns. — Ach! und 
dennoh! Wie fehwach,. wie ohnmädtig find mi 
Alle! Ich fühle es ja do, wie es keine reine, unbe 
dingte Ergebung in Euh und Euem Wim if, 
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denn meine Seele ift ja von ber Eurigen nicht ge⸗ 
trennt, ih kann nicht anders fühlen, mir ift keine 
Wahl gelafin, und darum muß ich mit Erfchreden 
das Geftändniß thun, Feiner wohl aller Eurer Diener 
iſt fo habſüchtig, fo eigennägig, als ih! Ein Bid 
: Eurer Augen, ein Wort, ein, Lächeln Eures Mundes 
find mir ja mehr ald des Drients Schätze. Darf ich 
: mich alfo wohl Euern Setreuen nennen, Euern wah⸗ 
ren Freund? Iſt mein Beginnen denn nicht eben fo 
ſchlecht, als thöriht? Darf ein Rafender hoffen, daß 
er Euch je wahrhaft dienen und helfen fann? 
1 
Dieſe übereilten Worte fogte Ferdinand in der 
tiefften Erſchütterung aller feiner Kräfte, er mußte 
kaum, daß er fie ſprach, eine plögliche Gluth führte 
fie ihm über bie zitterndben Lippen. Mit den lebten 
Morten war er vor dem ſchönen Bilde niebergefuns 
ten, er ergriff die Hand bes Kräuleins und ?üßte fie 
inbrünftig. Sie entzog fie dem Sünglinge nicht, fie 
legte die andere auf fein blond gelocktes Haupt und 
fagte mit leifer Stimme: Ich mweiß ja, mas Ihe mir 
feid, Euer Gefühl ift mir kein Geheimniß, nur erlaßt 
mir jede Antwort. Das ift mein Unglüd und bie Be⸗ 
Tied’s Novellen. IV 15 
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flimmung meines traurigen Lebens, dag mein Mund 
nichts von meinem Herzen wiffen darf, Wie in Eu: 


rem Beben Alles Geheimniß ift, fo muß auch, aus . 


anderer Urfache, Alles in meinem Leben fein, bunte, | 


ungemwiß, trauervoll immer. Se Euch das Glück auf 
allen Wegen hold. Euer liebes Bild wird immer in 
meinem Derzen bleiben, Habe ich doch die Sugend 
einmal gekannt, ift mie doch einmal ein fehnende 
Blick Eures Auges erfchienen, und hat, wie mit Ma⸗ 
gie, einen Srühling In meinem Innern angezündet, 


Betäubt und entzüdt erhob ſich Ferdinand. Ein 
Weltall fchwebte ihm in dieſen räthfelhaften und viel: 
beutfamen Worten. Wie er jet vor ihr ſtand, begeg⸗ 
neten ſich ihre Blicke. Der ihrige war fo mild, fo ven 
füßer Rührung glänzend, fo im zarten Ausdrud 
ſchwimmend, daß er Alles vergaß. Ein Kuß war ge 
ſchebn: ob genommen, ob gegeben, wußte ee nicht, er 
fühlte auch nidyt, ob fie zürne, ober nur vor Ueber 
raſchung und Scham erröthe. Lange flanden fie neh 
nahe aneinander, er bielt noch ihre Hand in der fer 


nigen, als fie zufällig die Augen auffchlugen umd jett 


erſt wahrnahmen, daß Hugo mit dem Sohne zugegen 





Te 


2 win 


AT 


Der griechifche Kaifer. 9397 


fei, die ſchon feit. einiger Zeit eingetzeten waren. In⸗ 
geram ſaß ſchon lange in einer fernen Ede zufammen: | 
gekrümmt, er hatte beim Eintritt des Grafen geniefet 
und gebuflet, aber Johanna fo wenig wie Ferdinand 
hatten irgend Etwas vernommen, das um fie ber vor: 
ging, fo waren fie ganz in ihrem Innern. 


Mit vielem Gleihmuth ging Johanna dem Gras 
fen entgegen, Ferdinand aber wer fo verwandelt und 
unfähig, fi zu fammeln, daß er kaum die Eingetrete- 
nen durch eine Berbeugung begräßte und mit tau: 
melnden Schritten fogleich auf fein Zimmer eilte, 


As am Abend Hugo mit feinem Sohne im 


Schloffe allein war, nahdem Beide die Wachten be> 


fucht und alle Vorkehrungen für die Nacht getroffen 


hatten, fagte der Vater zu Humberkurt: Immer mehr 
drängt ed, entfcheibende Schritte zu thun, Vice von 


unfern ehemaligen Freunden, zu denen ich mich des 
am wenigften verfehn hätte, find von uns abgefallen; 
anche, die noch auf unferer Seite ftehn, find zwei⸗ 


deutig, ber nächſte Zufallswind fchüttelt fie auch wie 
15* 
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dürre Blätter vom Baum. Ausbauern nur müſſen 
wir, ſo ſchadet mit der Zeit Jenen Daſſelbe, was uns 
jetzt nachtheilig iſt, denn die Strömung des Glücks 
muß, wenn wir dieſen Krieg nur für ein Jahr auf: 
recht erhalten können, bald hierin, bald dorthin gehn, 
Nur Johanna muß nicht in die Hände der Feinde 
gerathen, das ift unfer michtigfted Augenmerk. Aber 
— fie ift bei weitem weniger nachgebend und füg- 
fam, als ich früher von ihr hoffte. Jeder Zag macht 
fie ftarrer und fefter. Als ich ihr vorher deutlich machen 
mollte, wie gut es fei, ja wie nothiwendig, den Ent 
ſchluß zu faffen, Dir ihre Hand zu geben, damit ihr 
Gatte, ein Landesfürft, alle jene elenden Plane des 
Betrugs Eräftig durchreißen, daß ich. dann, als ihr 
wahrer Vater, Alles leichter ordnen könne, ſchlug fie 
beftimmter als je, mit größerem Widerwillen, als ich 
fonft an ihr wahrgenommen habe, diefen Antrag aus. 
Sie konnte ſich felbft nicht fo bezwingen, daß ich nicht 
eime gewiffe Verachtung im Zorn ihres Geſichtes follte 
wahrgenommen haben. Und ift nicht zu fürchten, daß 
jener unbetannte Baftard, jener Armfelige, mit dem 
wir fie erft in fo unziemlich vertraulicher Stellung 
fanden, durch fein liftiges, verführerifches Wefen uns 
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am Ende die fchönften Krüchte unferes Sieges ent: 
reißen kann? 

Um diefen ſeid unbeforgt, unterbrady ihn Hum⸗ 
ber£urt, mit ihm will ih und mein Dietrich fchon 
Mafregeln treffen, daß er uns nicht lange mehr hin⸗ 
derlich fein foll. Johanna iſt jung und unerfahren, es 
iſt Einigen gelungen, ihr ein Mißtrauen gegen unſere 
Familie und gegen die Redlichkeit unſerer Abſichten 
beizubringen. Die Fürſtin iſt wohl gar ſchwach genug, 
bei ſo unruhiger Zeit ſich in ein Abenteuer mit die⸗ 
ſem Baſtard eines Unbekannten einzulaſſen. 


Daß Wachsmuth, fuhr Hugo fort, für's Erſte 
durch Dich hat vom Schauplatz abtreten müſſen, iſt 
immer ein Gewinn für uns. Wenn er ſtirbt, hat 
das Unternehmen Konrads ſeine eigentlichſte Kraft 
und Abſicht verloren. Indeſſen gilt es jetzt vorzüglich, 
thätig und aufmerkſam zu ſein, damit die Feinde nicht 
durch unſere Nachläſſigkeit gewinnen. 


Sie gingen, um die nöthigen Anſtalten zu treffen. 
Ferdinand indeſſen war in die wunderſamſten Träume 
verſenkt; er war plötzlich ſo glücklich geworden, daß er 
ſich dieſes zu große Glück noch gar nicht anzueignen 
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wußte. So im Sinnen, indem er ſich die ganze 
Scene noch einmal zu vergegenwärtigen, fie zu be: 
greifen ftrebte, traf ihn Ingeram. Wie it Euch? fing 
diefer an, — und ba er bie feltfame Stimmung be 
Jünglings bemerkte, fuhr er fort: nun ja! da haben 
wir das volftändige Elend des zu großen Glücks. 
Armer Menfh! Eigentlich it e8 mit Euerm Lebens: 
lauf nun fehon zu Ende. Denn mas erft nad ah: 
ren, nach hundert wichtigen Dienften hätte eintreffen, 
oder Euch noch immer wie eine Unmöglichkeit in mei: 
ter Serne vorfchtoeben ſollen, it Euch nun ſchon, wie 
eine überreife Sruht vom Baume, plößlid in dem 
Schooß gefallen. Nicht wahr? Nun müßt Ihr dod 
felbft einfehn, daß Sehnſucht mehr ift, als Erfüllung? 
Wenn Zhr aufrichtig fein wollt, fo müßt Ihr geftehn, 
daß Ihr aus allen Euern blanken Himmeln heraus: 
geftürzt feid. Ihr feid ausgepfändet, und alle Eure 
Kleinodien, und glänzenden Schränke und Seffel, ımd 
goldene Tiſche find auf dem Trödelmarkt, und bie 
vier kahlen Wände der Wohnung fehn Euch nun 
trübfelig an und bedauern Euch. 


Ferdinand wendete fih um, und umarmte feinen 
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kleinen Freund fo herzlich, daß biefer rief: Haltet! Ihr 
zerdrückt mir den Leichnam, Das ift das erſte Mal, 
daß Ihr mir eine ſolche Gunſt erweifet, Int es aber 
auch das letzte fen, denn meine gebrechlihe Maſchine 
iſt für dergleichen Lieblofungen nicht eingerichtet. Und 
Kberhaupt, guter Süngling, reißt Euch aus bdiefen 
Zräumereien. Es giebt viel zu thun, und die Feinde 
werden nicht fo müßig fein, wie Ihe. Glaubt mir 
nur, fo viel ich babe beobachten Fönnen, ift den Bür⸗ 
gern ber Stadt gar nicht zu trauen, Die ſtärkſten 
Gewerbe find auf Konrads Seite, und wenn fie fi 
jest ruhig verhalten, fo ift e8 nur zum Schein und 
um die Gelegenheit abzumarten. 


Ferdinand entfernte fih, um bie Schar zu befu: 
chen, deren Anführung ihm mar. anvertraut worben. 
Er fand auf den dunkeln Gaffen viele Menfchen, 
Gemurmel auf den Plägen, Alles lief hin und wie 
der. Er beftieg einen Thum der Mauer und fah in 
das Feld hinaus. Die Feinde fchienen ſich ganz ruhig 
zu verhalten und waren um ihre Wachtfeuer gelagert. 
Als er auf einem Ummege nad) dem Schloffe zurüd: 
ging, war der Zumult in ben Straßen ſchon ange> 
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- wacfen. Alle Häuſer auf dem Markt, viele in den | 
vornehmften Gaſſen waren ungewöhnlich ftark erleuch⸗ 
tet, und als er um eine Ede bog, trat ihm eine große 
Geſtalt entgegen und fragte ihn: Iſt es bald an der 
Zeit? — Was? fuhr Ferdinand ihn an und ergriff 
die Hand des ſtarken Mannes. — Nichts für ungut, 
fagte diefer ruhig, indem er fich loszumachen ftrebte, 
Eo gingen fie einige Schritt, und Ferdinand erkannte 
jegt den Vorfteher der Echlächterzunft, den bochfiäm: 
migen Ademar. Eo laßt mid doc los! rief dieſer 
endlich. Nicht, antwortete der junge Krieger, bis Ihr 
mir erklärt, was Ihr mit. jener Srage gemeint habt. 
— Nun, fagte Jener, ob es denn nicht Zeit fei, einen 
Ausfall zu wagen?. Ob mir denn hier fo müßig wol 
len figen bleiben? Der Regent, dachte ich, würde ung 
Alle aufbieten, dem Feinde draußen einen nächtlichen 
Beſuch zu machen. — Set ‘trat Hattrich, der Zim⸗ 
mermeifter, herzu, dem viele Bürger folgten, und ba 
ſich Ferdinand immer noch nicht begnügen wollte, rif: 
fen fie ihren Gefährten mit Gewalt los, und Ferdi⸗ 
nand, der wohl den böfen Willen Aller fah, mußte, 
ohne meitern Befcheid zu erhalten, nach dem Schieffe 
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gehn. Er nahm fi) vor, Alles dem Regenten vorzu: 
tragen. 

Indem er unten an der Küche voräberging, hörte 
er darin ein lautes Gefchrei und Zanfen, und er 
meinte bie Stimme Ingerams unterfcheiden zu ?ön- 
nen, Als er hineintrat, war Alles im größten Auf: 
ruhr, denn Dietrich, der Knappe, tobte in unbänbigem 
Zom gegen alle Küchendiener und ſchlug den Heinen 
Ingeram mit einem ſchweren Stedien umbarmherzig. 
Ferdinand fiel dem Knappen in den Arm, entriß ihm 
den Stod, und warf den Burfchen fo heftig gegen 
die Mauer, daß ihm Kopf und Glieder erkrachten. 
Der ift geliefert! fagte Pamphilus, der dicke Koch: 
wenn er nicht vielleicht die Scherben feiner Gliedma⸗ 
fen vom Töpfer wieber zufammenleimen läßt. Ferdi⸗ 
nand fragte, was der Aufruhr zu bedeuten babe, und 
Alte fchrien laut durcheinander. est hatte fich aber 
Dietrich wieder befonnen, und ſchwur, er wolle feinem 
gnäbigen Deren Humberkurt die Sache melden, ber 
wohl feine Unfchuld gegen diefen jungen Ohnebart 
vertheidigen werde, Ja, Herr Unbekannt, fchrie der 
Knappe in Wuth, dee Ihr bier fo underufen den Ge: 
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bieter fpielt, dee Schlag und Stoß foll für Euch 
ſchwer ins Gewicht fallen. 

Er ging teoßig fort, und als es etwas ruhiger 
war, erzählte Ingeram, daß er ihm in einem heimi: 
hen Geſpräch mit Pamphilus betroffen, und gefehn, 
wie er biefem ein Priiver zugeftedt, das ber Koch 
auch in die Schüffel gethan, welche für Ferdinand 
ale Abendmahlszeit beftimmt geweſen. Ferdinand faßte 
‚den Koch ind Auge, der mit den heiligften Schwüren 
und Betheuerungen das Gegentheil verficherte, bie 
Fache völlig leugnete und den kleinen Ingeram einen 
Böſewicht und tückiſchen, lügenhaften Angeber ſchelt 
Die Diener der Küche vereinigten ſich gegen den ar 
men Kleinen, alle falten und lärmten von neuem, 
bis Serbinand Stille gebot und rief: Wozu des Strei: 
ted und dee Anklage? Die Beit drängt zu wichtigen 
Dingen, und es ift thöricht, fie Über ſolch Gezänk zu 
verlieren Ich gebe fogleich auf meinen Poften und 
werde gar nicht zu Nacht fpeifen. Dat Ingeram eine 
Thorheit und Schlechtigkeit erfonnen, um Eudy und 
Dieteich zu ſchaden, fo eßt Ihr, Freund Pampbüns, 
ſowie Eure Helfershelfer fogleih von Dem, mas fir | 
mich beftimmt war. Wenn Ihr das thut, will ich | 

| 
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ſelbſt, ſowie es die Zeit nur vergönnt, Eure Klage 
gegen Ingeram führen. 


Das kann ich wohl, ſagte Pamphilus trotzig und 
blies ſein rothes aufgeſchwollenes Geſicht noch ſtärker 
auf. Er nahm die Schüſſel vom Feuer und winkte 
: einige Diener herbei. indem er ſich aber dieſen nä—⸗ 
herte, fiel ihm der Hafen aus der Hand und zertrüm: 
merte auf dem Boden. Ungeſchickter Bengel! fuhr 
Pamphilus einen der Küchenjungen an: ftößt mich fo 
aus Frefbegier an den Ellenbogen, daß ich das liebe 
Gut auf die Steine des Fußbodens verfchütten muß. 


Geſindel! fagte Ferdinand kurz und entfernte fich, 
indem ihm Ingeram folgte. Als fie auf dem Schloß⸗ 
hofe fanden, fagte der Kleine: Habt Ihr Eure ber 
; rittenen Reiſigen in der Nähe? — Sie halten, ant⸗ 
wortete Serdinand, gleich vor dem Schloſſe, ich ſprach 
fie vorher und habe fie um Mitternacht dahin beor- 
dert, weil e8 wohl einen Ausfall gilt. — Könnt Ihr 
ihnen trauen? — Unbedingt. — So will ich Ihnen 
melden, daß fie auf Euern Befehl hieher in den Innern 
Hof kommen follen. Ein Damenpferd fteht im Stalle 
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ſchon gefattelt. — Was haft Du vor! — Ich habe 
für Euch gedacht, gehandelt und beobachtet, da hr 
keine Zeit und Stimmung dazu hattet, antwortete der 
‚ Kleine. Es ift Fein Augenblid zu verlieren, denn dieſe 
Nacht ift zu etwas Großem beftimmt. Ein Theil der 
Befagung ift mit den Feinden einverftanden, fie wer 
ben fogleich den Verſuch machen, ſich der Stadt zu 
bemäcdhtigen. Die Zunftmeifter Ademar, Hattridy und 
Puſtel haben es heimlich veranftaltet, indeffen Alles 
auf den Wällen und in der Stadt Fämpft, fich des 
Schloſſes zu bemächtigen, um die Fürſtin gefangen 
zu nehmen und fie auf jeden Fall dem vorgeblichen 
Balduin auszulifern. Sch habe heimlich alle Gemäche 
und Thüren geöffnet (die Fürſtin weiß darum), die bie 
Mebentreppen herunter in diefen inneren Hof führen; 
auch ber Garten ift aufgefchloffen, durch diefen müßt 
Ihr, Sreund, wenn das Getümmel es Euch möglich 
macht, entfliehen und Euch auf Nebenwegen nad 
Mond mit der Geretteten begeben. Iſt fie dort in 
Sicherheit, dann fchnell und unbemerkt mit Euerm 
geheimen Briefe zum Könige von Frankreich, denn 
fonft ift die Fürſtin und Altes verloren; hat Konrab 
fie in feiner Gewalt, wie e8 nach den Umftänden faum 
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fehlen kann, fo ift es nachher faſt nicht möglich, ihm 
die Macht wieder zu entreißen. 


Serdinand wollte vielerlei antworten und einwen⸗ 
den, aber Ingeram lief und holte eine Anzahl ber be: 
rittenen Reifigen in den innern Hof, und als Ferdi⸗ 
nand auf den Pag hinaustrat, hörte er Gefchrei, 
MWaffengetümmel, Reiter und Fußvolk liefen durchein- 
ander; fie haben die Stadt, die Rebellen! riefen Viele; 
oder: Verrath! Verrath! Fackeln Teuchteten und ber 
Zumult wälzte fi näher. Plöglic war der Schloß: 
plag von bewaffneten Bürgern angefüht, die mit Ge⸗ 
fcyrei nad) der Burg fi) mwendeten. Sieg! Balduin! 
Sraf Konrad body! fchrie Ademar mit mächtiger 
Stimme und die übrigen Bürger wiederholten den 
Ruf. Indem Ferdinand noch überlegte, fühlte er ſich 
am Gewande gezogen. Es war Ingeram, ber ihm 
winkte und bedeutete, Er führte ihn die verborgenen 
Treppen zum PBleinen Gang binan, Johanna kam ihm 
bleich und zitternd ſchon entgegen. Das Frauenroß 
ſtand unten, ſie ſchwang ſich hinauf, den Ställen vor⸗ 
über, durch den innerſten Zwinger und Garten ritten 
ſie eilig: und da ſie durch die keinen Straßen zogen, 
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hörten fie in der Ferne den verwireten Lärm. Als fie 


die Stadt hinter fih hatten und einen Augenbiid 


ummendeten, fahen fie im Wiederfchein der Lichter 
kämpfende Geftalten auf dem entgegengefehten Wal, 
die Glocken der Thürme läuteten, ein Geſchrei ertönte 
von allen Seiten und ein Xheil des Schloffes leuch⸗ 
tete im Brande auf. 

As Ademar, Hattrich und Puftel die Fürſtin nir 
gend, auch in ihrem Schlafjimmer nicht fanden, be 
mächtigte fich ihrer eine ungeheure Wuth, daß fie 
dem Grafen Konrad ihre Wort nicht halten konnten 
und ihm dem Kaifer Baldum Johanna auszuliefern. 
Sie durchliefen tobend alle Räume und ſchleuderten 
in die Betten und Schränke erboft ihre brennender 
Sadeln, ſodaß bald diefer Theil des Schloſſes in 
Flammen fand. 

In den Gaſſen, den Thoren, am Wall hatte un: 
terbeffen Kampf und Schlacht gemüthet. Es war den 
Feinden gelungen, Viele der Ihrigen unbemerkt in 
die Stabt zu laffen, denn die Bürger, die an ben 
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Mauern und dem Walle wohnten, hatten ihnen ihre 


Häuſer geöffnet und ſelbſt die Wachen erſchlagen, die 
Graf Hugo zur Vertheidigung in dieſe gelegt hatte. 
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Der Regent war durch biefen Verrath Überrafcht wor: 
den, er hatte den Einwohnern Gents zu viel vertraut, 
die Gegenwehr war” ungenügend, die Anftalten fehlten 
und bie Zeit war jegt zu kurz, paflende Befehle zu 
geben und fie auszuführen, Die wenigften feiner Krie⸗ 
ger waren gerüflet, nur Humberkurt und bie Seinigen 
waren völlig zum Streit gewaffnet. Man wideritand 
und Mancher von den eindringenden. Zeinden ward 
eriegt, aber Hugo mußte ſich zurädsiehn, und als er 
in die Nähe des Schloffes kam, fah er, daß es von 
dent vebellifchen Bürgern fchon erobert war und daß 
ihre Scharen mit dem Geſchrei: Balbuin! ebenfali 
auf ihn eindrangen. 

Allenthalben Verwirrung, Mord, Mufen, Fragen, 
Sceitm, und keine Ordnung, keine Haltung, kein 
Befehl, Um nicht gefangen zu werben, floh Hugo 
nach langem vergeblichen Kampf mit den Seinigen 
durch Haupt: und Mebengaffen, von den Feinden vers 
folgt. Die Dunkelheit rettete den Grafen und feinen 
Sohn, und als Zillen und andere Anführer Alles ver⸗ 
loren fahn, benugten fie auch die Nacht und die Ver: 
wirrung, fi zu retten, fo gut fie es vermochten. Kei⸗ 
ner ſah hinter fih und fo vereinigten fich die Slüchtigen 
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erſt am Morgen wieder, indem ſie ſchon einige Meilen 
von der Stadt entfernt waren. 

Man hielt, man erwartete die Zurückgebliebenen. 
Nacht, Gefahr und Verwirrung hatten, fo viel es 
möglich war, Plan und Ordnung erſetzen müſſen. 


Hugo erfreute ſich über jeden Ritter, der ihm nochge 


blieben war und mit ber Helle des Tages ſich wieder 


zu ibm fand. Man befchloß, ſich nad) dem feften | 


Mons zu ziehn, wo ber Graf die treuften Freunde zu 
finden hoffte. Am meiften ſchmerzte ihn,. daß Johanna, 
mie er glaubte, nun in den Händen feiner Seinde fa, 
wodurch fein Einfluß und Anfehn noch tiefer finken 
mußten. 


So hatten Balduin und Konrad fid) mit nur ge 








ringem Verluſte der großen Stadt Gent bemächtigt, | 


ber vorzäglichften und vornehmften in Flandern, we 
fie Waffen, Geld und Deenfchen im Ueberfluß fanden, 
um ihre Abfichten durchzuſetzen. Nur Johanna wer 
ihnen, fie konnten nicht faflen wie, enteonnen, da de 
Anftalten feit lange ſchon fo gut getroffen waren. 
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In Gent war in wenigm Tagen Altes beruhigt. 
Balduin gab den Zünften alle Freiheiten und Vor⸗ 
vechte wieber, bie fie fchon vor vielen fahren in ben 
Zeiten ber Unruhen eingebüßt hatten. Sie durften 
ihre Vorſteher felber wählen, bie zugleich Mitglieder 
des” einen Rathes wurden: fünf, die diefe Räthe fel- 
ber ernannten, waren dann auch im höhern Kath ber 
Edeln zugegen, wern e8 Sachen zu entfcheiden galt, 
Die bie Bürger betrafen. Als dem Fürften Balduin 
sehuldigt wurde, war bie Stadt in ber freubigften 
Bewegung, ber alte Fürſt konnte ſich nirgend der 
Verehrung und der Liebe feiner Unterthanen entziehn, 
Die fich heftig und fehmärmerifch äußerte. In einigen 
Hagen war es nicht möglich, die Bürgerſchaft aus 
briefem Taumel zu weden, und wo man ben SKaifer 
rrur erblidte, entftand ein Auflauf, Jeder wollte im 
Sebrange feine Hände Füffen, menigftens fein Kleid 
serähren, nub dem gemeinen Volke war Balduin tie 
grre mwundewolle Erſchemung, bie ben großen Helden 
zeb Heiligen zugleich darſtellte. Man erzählte. fich die 
»gtfamften Dinge von feinen großen Thaten in Gries: 
yenland, von feiner wundervollen Mettung, feinen Rei: 


we, ja felbft von feinem Exemitenleben, und keine fo 
ieds Novellen, IV. 16 


243 Der griechiſche Kaifer. 


ausſchweifende Legende von feiner Buße, feiner Heil⸗ 
Praft, feinen Viſionen Tonnte erfonnen werben, ve 
das Volk nicht befchworen hätte. Auch die Geiftlichkeit 
war erfreut, den großen Mann, von bem fie meh | 
Schus und Hülfe erwartete, wieder ald Herrn be | 
Landes zu fehen, fie drang heftig auf bie Abftellum | 
vieler Mißbräuche, die ſich eingefchlichen, auf vice 
Vorrechte und Befigungen, die ihr von den Megenten, 
ja fhon früher von Balduin felbft waren entzogen 
worden, Hier widerſprach aber fchon-der Adel, mit 
deffen Vortheil fich diefe Wieberherftellungen nicht ein 
gen liefen, und Balduin fah bald, wie ſchwierig + 
fei, die Zufriedenheit Aller zu erhalten, da Jeder bei 
diefem fonderbaren Umfchwung der Dinge mit da 
ungemeffenften Erwartungen zu ihm fam und fe 
das Unmögliche für leicht auszuführen hielt. Er be 
terug fich aber fo würdig und weife, daß Jedermam, 
in feiner Verehrung beftärkt, von ihm ging, und fe 
Diejenigen, die Urfach hatten, unzufrieden zu fein, übe 
Bewunderung laut ausſprachen. 


Konrad war ernfter und tieffinniger noch, als man 
ihn fonft ſchon kannte. Sein Verdruß war groß, Mi 
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Johanna, auf eine ihm unbegreiflihe Weife, hatte 
entfliehen können. Er war viel bei feinem kranken 
Sohne, den man fogleih, nachdem die Ruhe berges 
ftellt und ber Brand gelöfcht war, in das Schloß ein- 
gelegt hatte. Deffen Wunden waren bedeutend, und 
die Aerzte konnten und mollten keine beſtimmte Ver⸗ 
ficherung feiner Genefung geben. O Seliebtefter, fagte 
der Vater mit Thränen zu ihm, wie muß mid) denn 
dieſes harte Schidfal fo unvermuthet treffen? Warum 
Eonnteft Du Deinem Zorn nicht gebieten, daß Du die 
Wuth diefes rohen Humberfurt erregteft? Sollte denn 
Alles, Alles, was ich wünfchte und fann, nun für 
Dich und mid) verloren fein? Alle im Lande follten 
gewinnen, nur ich allein müßte fo ſchmerzlich Altes 
einbüßen? Was kann mir Deinen Berluft erfegen 
wenn der Himmel ihn befchloflen hätte? 


Das Gefühl, antwortete der kranke Sohn, Recht 
gethan zu haben, der große Gedanke, daß es Euch 
gelungen ift, auf fo denkwürdige und kluge Weife bem 
Bande feinen rechtmäßigen Fürſten wiedergegeben zu 
haben. Die nähere Möglichkeit, die Unterthanen zu 


begtüden, die gefränkte Geiftlichkeit wieder in ihre 
16* 
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Rechte herzuſtellen, den Aebten wieberzugeben, was 


ihnen entzogen wurde, das Volk wieder zu Ehren zu 
bringen und den Abel, ber fo oft geſchmäht wurde, 
von neuem mit feinem alten Glanze zu befteiben. 
And dazu tft Euch die Wurde des Stelivertreters, dei 
Regenten, des Kanzlerd vom Herrn übertragen wer 
den. 

Du hätteft fehr Recht, antwortete der Water, 


wenn die Menfchen nur einigermaßen fo wären, wi 


fie fein folften. Aber fchon vergißt Feder das allge 
meine Wohl, und kaum von ber Roth eriöft, die fr 
Ale bedrückte, denkt Jeder mit übereiltem Cigennus 


nue an ſich ſelbſt und feine Beinen Vortheile. ER 


wahr, bie Geiftlichkeit hat uns fehr geholfen, dat Ä 
Volk zu flimmen und diefe Entwidelung herbeisufüh 


ven; aber dafür verlangt fie nun auch fo viel, unb f 
ohne alle Rüdfiht, ald wenn es nur Priefter um 
Mönche in der Welt geben ſollte. Sie werben, wen 
fie fich nicht mäßigen Finnen, den Abel unb auch der 


Bürgerftand neuerdings gegen ſich empören, denn je 


des Mecht, fei es wohlbegründet, wenn es ſich ımbe 
dimgt ausbreiten und mit allen feinen nur möglichen 
Folgerungen herrſchen till, wird jur Tyrannei. Der 
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Bürger ift trunken, wild, ihm iſt das Tolle, Seltfame 
willkommen, und er verlangt, daß das Schickſal Becher 
auf Becher noch feinem mahnfinnigen Rauſche nach⸗ 
gießen fol. Erwacht dad Volt nun, wie es body ge: 
fhehn muß, da nicht immer von neuem bie wunderfi- 
hen Begebenheiten und Entdeckungen eintreten können, 
fo wird feine Nüchternbeit um fo mwiderwärtiger fein: 
und wo dann den nächſten Rauſch finden, wenn nicht 
in Kampf und Zorn gegen uns, die «8 jetzt anbetet? 
Der Abel meint wieber, er kann nur gebeihen, wenn 
die anderen Stände gefränkt werben, und fo liegt mir 
und dem Kaifer Sorge und Noth nahe genug. Und 
Balduin felbft, der Alles in eigner Perfon feben, 
ſchlichten und abthun will, der feiner Einficht tie 
Tapferkeit unbedingt vertraut, — wird er immer 
dankbar bleiben? Zwar bin ich ihm jetzt ber Nächfte, 
er Hat mir feierlich für Di) feine Zochter verfprochen 
und fo wirft Du, wenn Gott Di erhält, in Zukunft 
einft ber Fürft diefes Landes. Aber, wenn Du nun 
bahingehft — auh, wenn Du mir bleibft und Alles 
ſich zum Guten kehrt, wird Balduin niemald auf 
meine Verleumder hören? Werben die Menfchen, de⸗ 
nen ich verhaßt bin, nicht in Zukunft Einfluß auf ihn 
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gewinnen? Und wenn uns nur Johanna nicht ent 
riffen wäre! So lange der fchändliche Hugo diefe mit 
fi) führt, fo lange wird er auch noch Anhang im 
Lande finden. Wäre fie gefunden, fo könnte fid Ar 
les, fo frank Du bift, ficherer und freudiger befchließen. 


Man muß nicht gar zu viel denken und forge, 
fagte der erfchöpfte Wachsmuth, Ihr müßt dem Gtäd 
und Zufall auch Etwas überlaffen; und haben fie doch 
fhon fo viel für Euch gethan. Wenn ich SFohanne 
noch einmal hätte fehen können, ich glaube, ich war 
‚ruhiger geſtorben. Meine früheren Wünfche ſteher 
jest freilich blaß wie Nebel in weiter Gerne von mir weg | 
Mo mag fie aber fein? Keiner hat von ihr gehät 
und Keiner fie gefehn. 


Der Vater verließ den Kranken mit ſchwera 
Seufzern und fand Balduin ſehr verſtimmt da 
daß man die Tochter hatte entfliehen laſſen. Die Di 
nerfchaft wurde verhört, aber feiner mußte etwas 
ſtimmtes zu fagen: mer tft die kleine, mißgeſta 
Figur dort? fragte endlich der Kaifer im Unmillen. 

O Majeſtät! fehrie Ingeram und kroch hear 
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um den Mantel zu küſſen; fo ganz bin ich von mei⸗ 
nem gnädigften Fürften vergeffen worden? O welches 
Ungläd, daß ſich mein Beſchützer, Ernährer, Wohl: 
thäter, der mich fo gütig hat erziehen und unterrich⸗ 
ten laffen, meiner nicht mehr erinnern kann und will! 

Fest kenne ih Dich, fagte der Kaifer mit huld⸗ 
reicher Miene: komm hervor, armer Dann, und fage 
uns, was Du von meiner Tochter wiffen kannſt. — 
Dein Rame? Er ift mir entfallen, denn wir haben 
uns lange nicht gefehen. 

Angeram, antwortete Jener: ach! als Ihr noch 
Spaß und Luſtigkeit brauchen konntet, damals, in 
Eurer frohen Jugend, ehe Ihr Euch noch mit Kaiſer⸗ 
thümern und Wallachen und Mamelucken abgabet 
und in den ſauern Reichsapfel bißt, damals habe ich 
Euch manche vergnügte Stunde verkürzt und gemacht, 
und Ihr ließet Euch oft herab, über und mit Euerm 
niedrigſten Diener zu lachen. 

Die Zeiten, lieber, guter Narr, mögen auch viel⸗ 
leicht noch wieberfommen, denn auch das Alter ift 
zen froh, 

Hätte ich nur Gelegenheit gehabt, antwortete 
Iingeram, Eurer Majeſtät einen neuen jungen Rats 
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ven zuzuziehen und abzurichten, ber mir dann in mes 
nen überreifen, baufälligen Jahren mein mühſeliges 
Geſchäft Hätte erleichtern können, Aber wir haben feit 
langer Zeit immer fo ſcharfe Nord⸗-Oſtwinde gehabt, 
dag die feine Narrheit in der zarten Blüthe jebeämal, 
felbft um Pfingften nody, erfroren ift, und fo woerbet 
Ihr Wunder fehen, wie Euer Reich hier ein fo ganz 
anderes geworden ift, ald Ihr es verlaffen Habt; nichts 
als Zugend, meine hohe Majeftät, Weisheit und Ver 
nunft, fo weit Eure huldreihen Blide nur veichen. 
Da findet Ihr doch nirgend etwa thörichten Eigennut 
ober Dünkel, Habſucht, Unvernunft, Altklugheit, Aber 
wig, Aberglaube, oder Hochmuth und Betrug, — 
feht, majeftätifher Herr, Ihr müßt Euch dermalen 
nun ſchon ohne alle biefe leichten unb anmuthigen 
Zerftreuungen behelfen leınen, wenn Ihe nicht amd 
Griechenland etwa ſolche Kunden ‚mitgebracht habt; 
doch da Ihr lange Eremit mart und mit Euch ſelber 
nur umgegangen ſeid, fo habt Ihe auch aus der 
Fremde nichts eingeführt, und bie Moralität wird fo 
überband nehmen, daß neben diefem Unkraut Bein an; 
deres Wurzel fafen kann. 

Jetzt enug, eriwieberte der Kaiſer, verfpare di 
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Thorheit auf eine andre Stunde, denn Jedes findet 
feine Zeit. Kannſt Du mir aber Nachricht von mei: 
wer Tochter geben, fo ſei einer Belohnung gewiß. 


Pamphilus, der Koch, rief: Kaiferlicher Derr, der 
tüdifhe Burſche weiß gewiß etwas non ihr, benn ex 
war immer am meilten um die Priugeffin; aber er 
wird gewiß nichts ansfagen, wenn man ihm nicht bie 
Daumenfhrauben anlegt. 

Gnädiger Herr, rief Ingeram, ich bin das un- 
fhuldigfte Blut, das nur je eine Narrenkappe getra- 
gen bat. Ich habe daran Leiden genug, ein Narr zu 
fein, und brauche nicht auch noch fchlecht zu werben. . 
Wolit Ihr aber gar aus dem Narren einen Märtyrer 
machen, fo bringt Ihr Euch nur felb ohne Neth in 
ſchlechten Ruf. Diele Diener. Binnen mir bezeugen, 
daß, als der große Lärmen Eures glerreichen Einzuges 
Hier losging, ich ſchon in halb entkleidetem Zuſtande 
aus meinem Bette kam, ich ſuchte Ruhe und Erho⸗ 
tung vom Schreck, und allenchalben ſprang mir Un⸗ 
ruhe, Lebensgefahr und Drangſal entgegen und lief 
mir in die Arme. Deiben auf ber andern Seite bes 
Schloſſes fing «6 gar an zu brennen, was man faum 
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bat löſchen können, und doch liegt nun jener Theil 
ber Burg in Afche. Da habe ich mit den Anden ab 
Ienthalben in Angft und Noth die Prinzeffin gefucht 
und nirgend gefunden. Verbrannt wird fie hoffentlich 
nicht fein, denn in dem Falle hätte man boch wohl 
ihre holden Ueberreſte angetroffen. Es iſt etwas | 
Dauerndes, Unvergängliches in uns, Majeftät, mas 
die Schlächterzunft Anochen nennt, und bas widerſteht 
ſelbſt einem gelinden Feuer. 


Führt den Schwäger fort! rief Balduin. 


Aber Ingeram ließ ſich nicht fo leicht irre machen, 
fondern fuhr fort: und Pamphilus, mein gnäbigfer 
Herr, biefer dicke, aufgelaufene Feueranbeter, hat gar 
kein Recht, irgend von mir Böfes zu reden, denn er 
felber hat eime fchlimme Sache auf dem. Kerbbol; 
Geftern, vor Euerm Regierungsantritt, hat der Wurf: 
menger mid), den allerunnügeften Menfchen, ber ge 
wiß Keinem im Wege fteht, aus dem Wege räumen 
wollen, durdy ein gewiſſes feines Pulver, das man 
im bürgerlichen Leben Rasengift heißt. Hauptfählih 
war ed auf einen intimen Freund von mir, den jun 
gen Kerbinand, abgefehen, den Eure Majeſtät auch | 
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hat erziehen laffen, damit er Euch in Zukunft Ehre 
und Spaß hätte machen können. 

Lauter Lügen! rief Pamphilus; ich erbot mich, 
von dem Gerichte felbft zu effen, wenn es mir ein 
ungefchidter Küchenjunge nicht aus der Hand geftoßen 
hätte. 

Das Schlimme ift nur, fegte Ingeram ganz rus 
big, daß ein fichrer Hund, ber größte und übrigens 
verftändigfte im ganzen Schloß, der noch obenein beim 
Streit und ganzen Zank zugegen geweſen und Altes 
felbft mit angehört hatte, fi aus Gier beikommen 
ließ (mie die Leidenfchaften denn immer verbienden) 
das fo verfchüttete Fleifchgericht zu verzehren, und 
auch bald nachher, mit Erlaubniß zu fagen, feinen 
Geiſt aufgegeben hat, oder ſchlechthin Erepirt iſt. Und 
daß der Regent Hugo, oder menigftens beffen Sohn 
Humberkurt, ober zum allerwenigften deſſen Schild: 
Enappe Dietrich mit im Spiele ift, kann id) beſchwö⸗ 
ren, denn von dieſem Dietrich) hat Pamphilus das 
Pulver erhalten. Das habe ich mit meinen eignen 
Augen gefehen. 

Die legte Nachricht war dem Kaifer wichtig ge: 
nug, um fich näher nad dem Zufammenhange zu 
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erkundigen. Der Knappe Dietrich fand ſich unter den 
Schwerverwundeten, die in ber Stadt hatten zurüd- 
bleiben muſſen. Als Konrad ihn in das Verhör nahm, 
esfuhr er von ihm, daß Humberkurt auf dem jungen 
Ferdinand ſchon lange einen Daß getworfen Habe, weil 
er, nach feiner Meinung, mit der Fürftin Johamna 
zu vertrant und ihr zu Dienftfertig gewefen fei. Als 
Konrad ihm fein Leben und Verzeihung zuficherte, be 
kannte er, daß dee junge Humberkurt ihm allerdings 
Gift gegeben, um durch dieſes den Diener der Fr: 
fün, jenen Zerbinand, der fih im Kriege außgegeichun 
babe, zu tödten. 

Diefe Ausſage liefen Dalbein und Konrad öffent⸗ 
ih bekannt machen, damit Hugo und deſſen Sohn 
und Anhang noch verhaßter merben möchten, Wo 
mag aber diefer Ferdinand geblichen fein? fagte Graf 
Konrad alßdann; fo fehr wir nad, ihm geforfcht ha 
ben, fo wenig will fich irgendwo eine Spur von ihm 
zeigen. Niemand weiß auch, woher er ſtammt, we 
feine Verwandte find und ob fie irgendwo leben. 

Ingeram, der ebenfalls hinzugefommen war, fagte: 
Das ift der größte Sammer, dag ber junge Menſch 
fortgelaufen if und doch wohl den Aufrührern und 
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dem Auge des Grafen Hugo ſich angeſchloſſen bat, 
obgleich fie ihn haben fo unbefcheiben fortſchaffen wol⸗ 
len. Das arme junge Blut war immer fo ung lücklich, 
weinte wie oft, baß er von feinen Eltern fo gar nichts 
mußte. Die Laiferlihe Majſeſtat, fo fagten Viele, hat 
ihn felbft hieher gebracht und in der Kindheit emähs 
ten und verforgen Taffen. Aber der edle Balduin bat 
damals keinem Menſchen vertimut, zu welchem Thier⸗ 
geſchlecht ober Wappen, ober zu welcher Zunft das 
unmündige Knäblein gehörte: Ach! wenn ber große 
Balduin nur noch lebte! das war täglich und find: 
ich feine Litanei! fo könnt' ich doch wohl noch Ritter 
werden! Nun thut er im Kriege gegen feinen eigenen 
Landesherrn Dienfte, fit für Die, bie ihn umbringen 
wollen, und — ftatt fi) feinem erlauchten Befchüger 
zu Füßen zu werfen, von ihm zu hören, wer er ei⸗ 
gentlich iſt — rennt er davon und gefellt ſich zu ben 
Zeinden feines allerhöchften Wohlthäters. Die Leute 
wollen immer fagen, der Menſch fei mit Vernunft 
begabt, diefe Sache ift aber offenbar mehr als eins 

Ich kann mid des Knaben nicht mehr genau er 
inneren, fügte Balduin; doch weiß ich, daß ich im 
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empöeten Hennegau damals mich verſchiedener Kinder 
erbarmte, deren Eltern bei dem Untergang einiger 
Städte umgekommen waren. Der Jüngling wird eines 
von dieſen fein. Ich habe immer für meine Wohltha- 
ten ebenfo wenig Gebächtniß, wie für die Beleidigun: 
gen meiner Zeinde gehabt, — 

Bei der feierlichen Huldigung erhielt der Abt Ilde⸗ 
fons für fein Klofter alle Freiheiten und Güter wieder, 
die ihm waren entzogen worden. Konrad warb mit 
einer großen, reichen Herrſchaft belehnt, der braune 
Robert warb zum Ritter gefchlagen und ibm Schloß 
und Keld eines ber Gebliebenen als Eigenthum über 
geben. Das alte Weib, bas an jenem Tage als Pro 
phetin eine fo große Rolle gefpielt hatte, warb von 
den Landleuten wieder in bie Stadt geführt, und auf 
dem Rathhauſe, wo ein großer Bürgerſchmauß gege 
ben wurde, faß fie neben dem redfeligen Zunftmeifter 
Ademar. Diefer, fo wie Hattrih und Puftel hatten 
vielerlei Geſpräch mit dem Grafen Konrad, und ber 
Bürgerfchaft wurde Vieles erlaubt, was bis dahin 
unerhört war; Aufzüge und Feſte wurden ihr geftattet, 
deren Zulaffung fie aus den alten Büchern der Stabt 
zu beweiſen fuchtes auch fegte fie es ducch, in Gegen⸗ 
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wart der Eden ſich ganz als Chenbärtige diefer be: 
tragen zu bärfen, 

Viele vom Adel, die eifrig geioefen u und zuerft fich 
dem Kaiſer angefchloffen hatten, wurden mit den Gü⸗ 
teen mandyer Erſchlagenen belehnt; oft auch nahm 
man bie Güter Dexer, die im Gefolge Hugos waren. 
Ale diefe wurden von Balduin in den Bann gethan 
und geächtet. 

Der Abt Ildefons warnte, ſowie die älteren Geiſt⸗ 
lichen der Stadt, weil ihrem veorfichtigen Blick die 
meiften biefer Neuerungen und Vergabungen zu haſtig 
erfhienen. Doch beugten fie fi vor ber höheren 
Weisheit des alten. erfahrenen Kaiſers, deffen majeſtä⸗ 
tifche Haltung und kluges Wort jedem Klagenden bie 
Beharrlichkeit nahm und jede Einwendung, bie auch 
gegrünbet ſchien, mit Verſtand abwies. 

Wie ſehr auch Manche in der Einſamkeit oder in 
Gegenwart vertrauter Freunde ihre Unzufriedenheit 
äußern mochten, fo kamen alle Parteien darin laut 
und öffentlich überein, daß dee Schlag, der den brau⸗ 
nen Robert zum Edeln und Ritter gemacht hatte, 
durchaus verfchwendet fei, denn biefer Menſch zeigte 
unmittelbar nach feiner Erhebung den roheſten Hoch⸗ 
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muth eines gemeinen Gemüthes und fo ſchlechte Set, 
daß der Adel wie der Bürgerſtand ihn vermieden. 
Als Koenrad ihm einige erinnernde "Worte freundlid 
fagen wollte, um ihn auf feinen Beruf und Stand 
aufmerkfam zu machen, war er in feiner trunknen 
wübden Laune auch gegen diefen unverſchämt und be 
banbelte ihn in Gegenwart anderer Ritter fo über 
müthig, als wenn Konrad von ihm abhängig fei und 
feiner Gnade bedürfe. Als die Edeln hierauf fahen, 
daß feibft der Kaifer dieſen entarteten rohen Wafallen 
nicht bändigen könne ober molle, zeigte ſich ein lautes 
allgemeines Mißvergnügen, und feltfame Gerät: 
und Bermuthungen theilte Eimer im Geheim dem 
Anbern mit. 


Als die Stabt berubigt und bie nöthigften Eiw 
richtungen getroffen waren, Balduin auch bie Hub 
bigung . bee meiften übrigen Seddte feines Lande 
angenommen, Hugo und feinm Anhang für geidet 
eeflärt, und feine Anſprüche, feine Gefchichte, fowie 
die Aufforderung an ſeine Tochter noch eimmal be | 
konnt gemacht hatte, rüftete man ſich mit einem gte⸗ 
fen und muchigen Heere zum. Aufbruch. Es fehlen 
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jegt den Meiften etwas Leichtes, biefen Krieg endigen 
zu Finnen. Man zog mit den froheften Erwartungen 
wohlgemuth aus, und nur Conrad war ernft und 
finfter, weil er feinen kranken Sohn Wachsmuth in 
Gent zurüdiaffen mußte. Der braune Robert war 
einer der vornehmften Befehlshaber, und eine große 
Schaar, in diefee auch mancher vom Adel, ſtand 
unter ihm. 

Ingeram, der auch zurüdgeblieben war, befuchte 
fleißig den kranken Wachsmuth. Diefer fprach mit 
‚begeiftertem Entzücken von Balduin und deffen wun⸗ 
derbarer Geſchichte, und welche feltfame Fuͤgung des 
Schickſals gerade in diefer Zeit diefe Begebenheiten fo 
gelenkt und fo wichtige Entdeckungen ans Licht ges 
bracht habe. Sa wohl, fagte Ingeram, iſt es eine 
denkwürdige Gefchichte, an der noch unfere Nachkom⸗ 
mm in müßigen Stunden ſich merden vermunbern 
Firmen. Daß ein Vater, ein Fürft wieder zu Lande 
fommt, daß man Einen tobt fagt, der noch lebt, 
iſt nichts Beſonderes, wohl aber, daß unfer Herr fo 
Kaiſer wird, als wenn man 'nur einen Grafen von 
Slandern über die. Grenze bringen duͤrfte, um ihn als 
griechifchen Kaiſer verwandelt zurückzuerhalten. Nun 
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hat er Krieg und Tod überſtanden, die Knechtſchaft 
beim Bauer und wird Eremit, Verholzt figt er in 
feiner Zelle und mie Alle laſſen uns davon nidk 
träumen, da kommt der besune Mobert, ber frühe 
manchen Reifenden aus feinen Kleidern geſchält bat 
umd Elopft an mit einem Schlage aus einem wer 
dorrten Einſiedler einen friſchen berühmten Lanbek 
fürften und Vater heraus. Unſer Balduin felbft fir 
bet ſich gleich wieder fo ins Regieren hinein, al 
wenn er fib im Walde auf nichts Anderes geikt 
hätte. Aber vom Kriegführen, Todeſsnoth, Beta 
und alten Zermarterungen ift ihm doch das liche Ge 
daächtniß eim bischen ſchwach geworden. Kannte f 
mic doch nicht einmal wieder, denſelben Fremd, 
den er ehemals fo oft hat peitſchen laſſen. Kennt 
fi auf meinen jungen Ferdinand gar nicht bein 
zen, ben er doch damals in die Keft, wenn and 
nicht in die Melt sefest hat. Laſſen alle Leute, de 
nad) Griechenland gehen, ihr Gedachtniß dort, fo # 
es kein Wunder, wenn bie Griechen mehr Verſtan 
aid die Übrigen Völker Haben. Wenn wie nun al 
unterbeß zurädgsefommen wären, und uns as 
Schwachheit auf unfern Balduin nicht mehr hat Ä 
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befinnen können! Wie num, wenn fi morgen ober 
übermorgen der majeftatifhe Mann Eures Waters 
nicht mehr erinnern kann? Oder was er fo in vers 
Shiedenen Stunden geſprochen hat? — 

Hugo war mit feinem Zuge durch die Landfchaft, 
indeffen nicht ohne Schwierigkeit, vorgerädt, In 
manchen Gegenden fand er offenen Widerftand und 
mußte fih mit Gewalt Platz machen; in vielen Deps 
teen wagte er nur mit großer Behutfamleit zu ruhen 
und dann weiter zu gehn. Hier und da wurde er 
auch wieder als Freund aufgenommen, uab manche 
Ritter wie Unedle fchaarten ſich zu ihm, ba jegt bee 
offene Krieg erklärt war unb Jedermann glaubte, Par 
tei nehmen zu müffen. Gewann er manche Freunde 
und Theilnehmer, fo fchabete es ihm wieder, als 
Conrad und Balduin jene Vergiftung Kerdinands bes 
kannt machten, eine Nachricht, die faft allenthalben 
Glauben fand. So rüdte er langſam vor, bald 
fechtend, bald freunblih aufgenommen, und Ale 
warteten nur auf den Tag, am welchem ein zwei⸗ 
tas Treffen das Schidſal des Landes entfcheiben 
wärbe. 

Am meiften war Hugo darüber erzürnt, daß «6 
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tum nicht gelungen war, Zohannen mit ſich zu füh- 
ren. Er mußte vom eignen Sohne viele Vorwüͤrfe 
darüber hören, daß er zu wenig Vorſicht angemwen: 
det babe, und daß nur feine Unachtſamkeit jenen 
nächtlichen Ueberfall bes Feindes habe gelingen laſ—⸗ 
fen. Auch Tillen war faft mit feinem Freunde ent: 
. zweit, und Hugo hatte bei feinem Anhange duch 
diefe Begebenheit Vieles von feinem frühern Anfehn 
eingebüßt. “ 

Langfam näherte man fi dem feften Mons. 
Hugo glaubte nicht eine andere Stellung nehmen zu 
Tönnen, um dem übermädhtigen Feinde irgend die 
Stirne zu bieten. Das mwohlbemahrtee Schloß, die 
Stadt mit allen Anflalten der Vertheidigung verfe 
ben, die treuergebnen Unterthanen, und die Provinz 
ſelbſt, die fi) ganz gegen Balduin erklärt hatte, 
Alles zufammengenommen beftimmte ihn unb feine 
Freunde im Rath, hieher ſich zu wenden und von 
diefem Punkt aus ihr Recht mit aller Anftrengun 
gegen ihre Gegner zu vertheidigen. — 

Noch größere Schwierigkeiten fand Johanna auf 
ihrer Flucht. Im Anfang gelang es Ferdinand, fi 
anf Nebenwegen mit feiner Beinen Anzahl durch WBäl: 
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der und Eleine Dörfer zu fchleihen. Sie brauchten 
weniger Vorficht, da man in dieſen Gegenden in ben 
erſten Tagen von den großen Vorfällen in Gent noch 
nichts erfahren. hatte. Aber bald war der Muf. von 
der Eroberung der Stadt, von ber Abmefenheit der 
Fürſtin durch das Land erfchollen, die Einwohner 
waren aufmerffam und aufgeregt, und es gehörte 
Klugheit und ft dazu, fich jeder Frage zu entziehen, 
oder fie zu beantworten und die Reife fortzufegen. 
Der Zug, ſo Wenige und fo gut beritten fie auch 
waren, Tonnte fi wegen Johanna's Schwäche und 
Zartheit nur langfam bewegen. Sie war unvorbe: 
reitet und plöglich in diefes Schidfal geworfen, fie 
fürchtete jede Stunde von den eigenen Unterthanen 
ald Gefangene gemaltthätig behandelt zu werden, 
dann mußte fie zittern, ob fie nicht von einer ſtrei⸗ 
fenden Partei, die Conrad ausfenden möchte, einge: 
holt würde. Wieder fiel es ihr ein, mie felbft diefe 
Flucht ihrem Rufe fchaden und von Bösgeſinnten 
ine Üble Auslegung erleiden Fönnte. In der ftillen 
Nacht Eamen ihre auch wohl Zweifel, ob nicht Bal⸗ 
Juin dennoch der wahre, und ihe Water fei. So 
son Gedanken beftürmt und von Empfindungen aller 
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Art, fühlte fie fih wohl am Abend fo matt md | 
krank, daß fie glaubte, am Morgen nicht meiter rei: 
fen zu Eönnen. Aber die Nothwendigkeit, der Drang 
der Umftände gaben ihe wieder neue Kraft, um Altes, 
was ihr entgegenftand, mit Deldenmuth zu beftegen, 
To daß ihre Begleiter fie bewundern mußten, daß fi 
ohne Pflege, ohne weibliche Bedienung, wohl bi 
ſchlechtem Regenmetter, fo freien Muth, ein fo freunt 
liches Auge und allen Glanz ber Schönheit friſch he 
hielt, ohne zu zagen und fi) von allen diefen Mük 
feligbeiten beugen zu laffen. 

Ferdinand verehrte feine angebetete Heldin mit 
eine Erfcheinung aus einer höhern Well. Er mar 
auf biefem Zuge in allen feinen Sinnen trunken, da 
er ſich bewußt war, daß fie ihm ihre Rettung zu 
danken hatte, da ihre Tonderbares Verhäͤltniß fie fr 
nahe verbunden, da er fie immer fah,' fie ſtets be 
diente, mit ihr Rath pflog, von ihr unzertrennfd 
war, und biefes fein höchftes Glück zugleich Pflicht 
und Tugend ſich nennen durfte. Ihre Empfindunz 
zu ihm war fonderbar gefpannt und ihr WBetragn 
ungleich, felbft widerſprechend. Seit jener wunder: 
lichen Scene, in welcher fie fich gegenfeitig faſt ohm | 
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Worte erklaͤrt und verſtanden, hatte ſich eine ängfit 
gende Unruhe ihres Derzens bemächtigt. Sie konnte 
nicht begreifen, mie fie zu jener Dinneigung fich hatte 
bewegen Iaffen, ſie Eonmte ſich felbft nicht deutlich 
intern, was gefchehen fei und welche Worte ges 
ſprochen wurden; fie fühlte aber, daß jener Augens 
bil ihr tiefftes Dafein aufgeregt und erfchüttert 
hatte, bag von Ihm eine neue Epoche ihres Lebens 
beginne, Gern hätte fie jenen Verfall vernichtet und 
von neuem erlebt, um ihn befonnener zu richten, das 
Daffende zu fprechen und das Unziemliche zu vermels 
den. Sie hatte fih vorgenommen, fremb gegen ers 
binand zu thun, fobald fie ihn wiederſehn. würde, 
um in ihm, wo möglich, die Erinnerung dieſes Be: 
gegnens auszulöfchen, als fie ihm plöglid fo ver 
traut nahe geführt vourbe, daß fie ihm Rettung und 
Freiheit zu danken hatte, Sein zärtliches Bemühn, 
feine Sorgfalt um fie, fein freundliches und tröftens 
bes Sefpräh machten, dag fie ihren Vorſatz vergaß 
und mit der heiterften Liebtichkeit fein Vertrauen er⸗ 
wiederte. Dann wieder fiel ihr plötzlich das Selt⸗ 
ſame und Abenteuerliche Ihrer Lage ein, und ſie er 
zwang ein fremdes Wetragen, eine ſpröde Zurückge⸗ 
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zogenheit und kaltes, gleichgültiges Geſpräch. Sah 
fie dann Ferdinands Trauer, fo, fühlte fie, wie fehr 
fie ihm Unrecht that, und war fehnell wieder mit ju⸗ 
gendlicher Unbefangenheit freundlicher als je. 

Un einem Abend,- als fie in die Herberge ge 
fommen waren, fagte $erdinand: mie wird mir fein, 
wenn ich wieder ohne Euch leben muß? Wenn Ih 
wieder in. Hugo's Gefelfchaft fein, und ih nur dam 
und wann einen flüchtigen Blick Eures Auges ge 
winne? Und was wird in Zukunft Euer, was wird 
mein Schidfal fein? Welche Leiden ftehen Euch vie: 
leicht bevor, welches Verderben wartet vielleicht 
meiner? 

Mein Freund, mein einziger Freund, wie ich 
wohl ſagen darf, erwiederte ſie, ich weiß nicht, wie 
ich zu Euch ſprechen, wie ich von mir ſelbſt denken 
ſoll. Alle Wahrheit, alle durch mein ganzes Leben 
hindurch angewöhnte Ueberzeugung iſt mir entſchwun⸗ 
den, das Unglaublichſte iſt mir ganz nahe getreten 
und mein inneres Herz iſt in ſich ſelbſt entzweit. 
Denn entweder bin ich eine frevelnde Tochter, die 
ihrem höchften Glück und ihren heiligften Gefühlen, 
abenteuernd, eigenmillig entflieht; oder ich bin von 
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verrätherifchen Neben umzogen, die mich noch fchlim: 
mer verwideln, die mich vielleicht erwürgen mögen. 
Die Landfchaft, die Edeln und Priefter laufen als: 
dann einem feechen Rügner zu, mein Wohl und meine 
Gefühle, ihre eigenen Pflichten mit Füßen tretend, 
Und Eann.ich wiſſen, was der liftige Hugo noch fpinnt, 
was fein frecher Sohn noch unternehmen wird? Oft, 
wenn wir durch den Morgennebel zogen, dachte ich 
ed mir als ein Süd, wenn id eine Bäuerin wäre, 
die jest zu Markte ritte, nur von den nächften Pflich⸗ 
ten, den natürlichften zum Wirken, zur Dankbarkeit, 
zur Liebe aufgefordert. Von armen Eltern gepflegt, 
deren Alter ich tröftete, mit Garten, Feld und Vieh 
befannt, Getreide, Kohl und Blumen erziehend, bie 
Bleine Habe bemachend, am Sonntage gepugt in ber 
Kirche betend, und fo eng umzäunt, daß fo wenig 
großes Glück wie Elend mid) treffen könnte. . Welche 
liebliche Beſtimmung, wenn der Himmel fie mir bes 
fchieden hätte! . 
Serdinand feufzte und fagte dann bewegt: Immer 
ift mir in diefen Zagen die Gefchichte des erften Bal⸗ 
duin im Sinne geweſen; jener kecke Krieger, der ſo 
frohen Muthes die Tochter des Könige von Frank⸗ 
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reich raubte. Er wagte damals weit mehr, als wenn 


wir jetzt, für dieſe Zeit von allen Verhaältniſſen abge: | 


teenmt, ein ftilles Thal im fernen Gebirge fuchten, 


am, die ganze Welt vergeffend, mehr als Das zu be 


ſitzen, was Ihr eben fo lieblich ſchildertet. 





Und mein Land? antwortete ſie; dann noch meht 


dem Raub und der Bosheit preisgegeben? Und ich 
ſtets bereuend, daß ich meinen hohen Beruf, den der 


Hinmel mir auferlegte, ſo wenig erkannte? Täufchen 


wir uns nicht, treuer Freund, über unſere Herzen. 
Ich würde immerdar unglücklich ſein, wie es Jeder 
iſt, der feinen Beruf verkennt und ſich ihm gemalt 
ſam entzieht. Und wie würdet Ihr Euch erſcheinen, 
wenn Ihr Euch ſagen müßtet, daß Ihr zunächſt 
mein und das Unglück meines Landes verſchuldet hät 
tet? She feld viel zu gut und treu, viel zu edel, um 
einem einzigen Gefühl, einem fehwärmenden Traum 
Alles ganz opfern zu dürfen, was Euch die Verhäng: 
niffe no) vorbehalten haben. Wohl mögt Ihr noch 
Unglück erleben, aber mir dünkt, auch Thaten war 


tm Enter, mir ſcheint, Ihr ſollt noch Großes aus 


eihten. Und Einiges iſt Euch fchon zugefallen, Ser 
feid fo glücklich geweſen, Begebenheiten auf edfe Art 
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zu lenken und auszuführen, wie Ihr es noch vor 
einigen Wochen nicht denken durfte. Hätte Euch 
mm damals ſchon irgend ein WBürgermäbchen, eine 
junge Diene auf dem ande oder am Hofe fo gefefs 
felt, daß Ihr Euch nicht von ihrer Seite hättet erhe- 
ben mögen, mie flünde es dann um mid), und wie 
wäre Euch felbft zu Muth? Aber wie es auch komme, 
Freund, Theuerfter, Bild meiner Jugend, was id 
künftig leiden mag, wie ich mich vielleicht opfern 
muß, zu Euch will ich immerdar mit dieſer dankba⸗ 
ren Liebe auffchauen, die mich jegt in Eurer Gegen: 
wart beglückt. Dies Andenken, Euer Blick und Wort 
wird Fünftig den Anhalt meines Lebens ausmachen. 
Außer Allem, mas ih Euch zu danken habe, ift noch 
ein füßes, ewig lebendiges Gefühl im Heiligften mei⸗ 
nes Herzens für Euch, das ſich niemals verdunkeln 
wird. Seid Ihr denn nicht ebenſo glücklich wie ich, 
wenn Ihr es wißt, daß Eure Seele ganz der meini⸗ 
gen gehört? 

Ferdinand ſah ſie lange m. Sal rief er aus, 
weich ein Elender wäre ich, wem id Euch nicht ver: 
fände, und Eure füßen, himmiifhen Worte ſich nicht 
wie Sefigkeit mie um Geiſt und Seele legten? So 
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werden weinende Kinder von der liebenden Mutter 
zum Schlaf eingefungen, wie alle Wünfche diefed Le 
ben® vor Euren Zönen fo einniden, wie die Blumen 
zur Nacht ihre Kelche ſchließen. Iſt aber nicht all 
Himmelsſeligkejt, auch diefe Entzüdung ded Gem 
thes, Alles nur Traum, Schatten, fo lange wir als 
Sterblihe in biefer Dämmerung wandeln, wir ſelbß 
nur verkörperte Schatten? Ach! was will Sehnen 
und Hoffnung, Wunſch und Liebe? Nein, das Je 
diſche, Vergängliche nicht; aber eben fo menig dab 
Unfihtbare, Unvergängliche. Dorthin dringt der füße 
Ton der Liebe nicht mehr, von jener unerfteiglichen 
Mauer wird auch der zartefle Seufzer, der innigfle 
Blick, der lieblichſte Reim Hinweggewiefen. Dort 
Eennen ſich die Lichter der fillbrennenden Augen nicht 
länger, da gilt kein Gleichniß mehr, ein Bild, die 
ernfte Wahrheit ohne Farbe und Gewand fchaut fih 
nun Elar und ewig unermüdet an, und wir faflen, 
wir wünfchen diefen Zuftand nicht: am wenigften ber 
Liebende, der es ja am innigften fühlt, mie bier fih 
irdifch liebliher Trug und Wahrheit, Schatten und 
Licht, koſender Scherz und heiligee Ernſt, alle unbe 
greiflihen Widerſprüche fo innig binden und ſich 
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durchdringen, daß es Läfterung wäre, fagen zu wol⸗ 
fen: bier ift Erde und hier beginnt der Himmel, 
O Johanna, Bann denn die Liebe etwas anders fein, 
als irdiſch, zeitlich? Sie wäre ja fonft nicht ewig, 
wenigftens hätten wir fein Unterpfand für diefes un- 
verftandne Wort, wenn wir es nicht im Blick, im 
Handedruck, in jeder Nähe, in der leifeften Berührung 
des geliebten Weſens Iefen könnten. Ja, Xheure, 
der Himmel ift in die Erde gebrungen, und ber aus⸗ 
blühende Frühling diefer beiden Melten ift die Liebe, 
und in ihrem Duft und Stanz fiegprangt der Dim: 
mel in den Kräften ber Erde, das Ewige könnte fich 
ohne das Zeitliche, das Licht nicht ohne den Schatten 
offenbaren. Und Ihr wollt doch glauben, das ine 
fei geringer als das Andere, oder gar verderblicher 
Natur? 

Fa, Liebſter, antwortete fie, daß das Leben nur 
Wehmuth fei, ohne echte Gegenwart und nur Traum 
ber Vergangenheit und Schatten der Zukunft, und 
daß wir uns auch in der Liebe nie ganz befigen und 
finden, hat mir immer ſchon wie eine trübe Wolke 
vorgefehtwebt. Aber mas wollen zulegt diefe träumen: 
den Gedanken von uns? 


—_J 
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Süßeftes Bild, fagte Ferdinand fcheu erröthend, 
wenn Ihr mir Eure fchöne Hand reicht und ich ihen 
Drud empfinde, fo find «a8 nicht zwei Gerippe, di 
zehn Stäbe in einander Flechten, die unfihtbare Ewig 
keit Durchzudt mich und webt in meiner Seele, Was 
neulich gefhab, war nur ein unbemußtes Wunder, 
aber, wenn Ihr dem Armen als reichſte Gabe ein 


Almoſen fpenden wollt, das ihn auf Lebenszeit be 


glädt, fo erlaubt mir jegt noch einen, den erften und 
letzten Kuß. Died Andenken frei alsdann der um 
ſchöpfliche Schag meines Dafeins. 

Sie antwortete nicht, aber ihre Lippen berührt 
fid) wieder, blieben lange auf einander gepreßt, us 
als fie jegt den liebevollſten Kuß anflöfeten, warf er 
fh in einen Seflet, indem Thränenſtröme ſeinen 
Augen entfloffen und ein krampfhaftes Schluchzen 
feine Bruſt fo heftig bewegte, alg wenn «8 fie gm 
brechen wollte. Gerührt, mie fie ſchon war, the 
fi ihre dieſe fchmerzuolle Stimmung mit und fr 
weinte ebenfalls. 

So gefchieht uns nun, fagte fie, als Beide wie 
der mehr beruhigt waren, dag wir das Seltſamſ 
und Abenteuerlichfte erleben müſſen, Empfindungen 
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von denen die wenigen Menſchen wohl wur eine 
Vorftelung haben mögen. Und fo tritt im unfene 
Slucht und Rettung, in diefen gefahrvollen un) müh⸗ 
feligen Zug wie von felbft das Gedicht eines alten 
Eängers herein, und. Mährchen und Wahrheit, Wun- 
ber und Gewöhnliches verbinden fich fo, daß wir biefe 
Tage niemald vergeffen können. — Aber ift Euch 
nit auch beigefallen, daß wir vielleicht beffer für 
uns forgten, wenn wir fogleich das franzöfifche Ge: 
biet zu erreichen. fisebten? Wenn ich ſelbſt perſön⸗ 
lich Hülfe beim König Ludwig fuchte? der Zug if 
freilich weiter, vielleicht noch gefahrvoller. Kann id) 
aber von Hugo, fowie fih Alles geftalter, Glück 
und liebevolle Aufnahme erwarten? Wird er nicht 
immerdar mehr an fich felber, ald an mein Wohl 
denken? 

In der Nähe von Mons, erwiederte Ferdinand, 
wollen wir uns entſchließen. Sind wir erſt dort, ſo 
können wir leicht fränkiſches Land erreichen. Wenn 
Ihr aber auch nicht ſelbſt nach Paris geht (was 
Euch zu lange aufhalten, und wenn Euer Zug be 
fonnt würbe, wie ex dann doch müßte, Euern Sein: 
den Gelegenheit gäbe, Eure Abficht zu vereiteln), fo 
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kann ich, wenn Ihr in Mons bleibt, um fo fchnefler 
- zum Könige eilen und Euch um fo früher die er: 
wünſchte Hülfe bringen. — 

So bewegte fi) der Zug der Grenze immer n& 
her, und es gelang ihnen wirklich, allen Nachſtel⸗ 
fungen zu entgehn. Die Bauern in den Dörfern, 
wo fie taften mußten, hielten Johanna für eine rer 
fende Dame, die ihren Gemahl in Frankreich auffır | 
hen wolle. Die flreifenden Parteien ftießen auf die 
Meifenden nicht, oft aber, wenn Ferdinand von ihnen 
hörte, mußte er ihnen mit großer Klugheit auszumei: 
hen. Nur felten geflört oder gehemmt kamen fie fo 
in die Nähe des feſten Mons. Hier war die Lanb: 
ſchaft allenthalben in Yeindfchaft gegen Conrad ent 
brannt, Ale waren eifrig für Hugo, und Balduin 
galt Jedem nur für einen frechen Betrüger. Indem 
fie gegen Abend aus einem dichten Walde traten, 
durch deffen verwidelte Fußpfade fie fich gearbeitet 
hatten, am ihnen eine Reiterſchaar, weit zahlreicher 
als die ihrige, entgegen. Es war unmöglih, umzu⸗ 
kehren, mit entblößten Schwertern, auf Alles gefaft, 
ritten fie Jenen entgegen, die raſch auf fie zufpreng- 
ten. An ihrer Spige war bald Humberkurt zu erkennen, 
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und er feinerfelts hatte die Geftalt ber Johanna auch 
ſchnell unterfchteden. Ohne zu grüßen, zu fragen, 
ohne irgend eine Bezeigung der Höflichkeit ftürzte 
er gleih auf Ferdinand zu, indem er mit rauber 
Stimme fhrie: Hal YJungfeauenräuber! treffen wit 
uns enblih bir? — Der bin ich nicht! rief ihm 
Kerbinand entgegen; ich überliefere Euch hier die Für⸗ 
fin, die ohne mid) ſich in der Gewalt Conrads be 
finden würde, 

Johanna wollte fprechen, aber ber Würhenbe ver- 
nahm in feinem Zorn nichts: Du lügſt! rief er; auf, 
Leute, herbei, nehme ihn gefangen oder haut ihn 
nieder! — Er flürzte mit dem Echwerte auf Ferbi- 
and ein, fo haſtig und in folcher Eil, daß der Jung⸗ 
fing fit) kaum vor diefem unvermutheten Angriff 
ſchirmen konnte. Sie kämpften heftig, doch plötzlich 
entfiel dem fchäumenden Humberkurt das Schwert, 
nett Kerdinand ihn am Arm verwundet hatte, Hum⸗ 
berfurt wich zurück, und ohne Johanna zu beachten, 
rief er feinem Gefolge von neuem, doch bie Reiſigen 
Kerbinands fegten ſich zur Wehr, ben einen Angrei⸗ 
Fersben fließ der Juͤngling vom Roſſe, dann ſchwenkte 
we noch einmal gräßend die Hand nad) Johanna, gab 

Tieck's Novellen. IV. 18 


274 Der griechiſche Kaifer. 


feinem Pferde die Sporen und verfchwand im nah 
gelegenen Walde, Seine Begleiter blieben auf dem 
Felde zurüd. 

Sept erft ward es der Fürſtin möglich, fich mit 
bem Wüthenden zu verftändigen. Daß id Euch fri: 
willig entgegen ging, und daß diefe meine Gefährten 
der Meife fo ruhig halten, beweiſet, daß wir au | 
Freunde nahen, fagte fi. Ohne Ferdinand wäre ih 
nicht aus Gent gelommen, fo war das Schloß vor | 
allen Seiten beftürmt. 

Aber Humberkurt antwortete: Wenn er Euch 
auch, wie Ihr behauptet, errettet bat, fo it er deq 
zugleich Euer Entführer! Warum nicht erfuhren wa 
länsft, dag Ihr zu und kommen wolltet? Und m 
iſt er jest bin, der Böſewicht? Wenn er ein gutes 
Gewiſſen hatte, fo konnte er bleiben und fich meinen | 
Vater zeigen. 

Hugo kam ihnen aus der Stadt entgegen mb 
war höchlichſt erfreut, die Fürftin wiederzufehen um 
in feinem Schuge zu haben. Er ließ fi ihre wur 
derbare Rettung, ihre Meife und Alles, was Ferbdi⸗ 
nand für fie getban hatte, erzählen. Er lobte bes 
Beinen Ingeram, ber fo Elug und vorforglich Alles 
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eingerichtet hatte, tadelte aber wieder bitter biefen, 
fowie Serdinand, ja Johannen felber, daß Feiner ihm 
von den Anftalten der Bürger und der nahen Gefahr 
Anzeige gemacht habe. 

In der Stadt war beim Einzuge der jungen Für⸗ 
ftin ein allgemeines Stohloden. Die verfammelten 
Krieger, fowie die Bürger waren in lauter Freude, 
Mufit erklang, Lieder wurden gefungen, die ganze 
Nacht hindurch ward unter Jubel und Tanz, Gefang 
und Trinkgelagen hingebracht. 

Hugo ſagte zum Sohn: Immer biſt Du raſch 
und unbeſonnen! Nie verftändig, nie Deine Plane 
im Auge! Wie bitter hat Dich der Knecht Dietrich in 
Gent verklagt! — Daß aber Ferdinand, fo brav er 
war und did) rettete, doch gegen uns nichts Gutes 
im Sinne hat, daß wir Johanna weniger vertrauen‘ 
bürfen als je, daß der junge abenteuernde Laffe ihr 
Herz gewonnen bat, von allen diefen Dingen bin ich 


jegt feſt überzeugt. 
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Balduin hatte fich indeffen mit feiner Macht im 
die Nähe von Mons gezogen. Ein großer Theil des 
Landes batte ihn fehon anerkannt, nur fücchtete er, 
daß Viele ebenfo leicht wieder zum Feinde übergehen 
koͤnnten, als fie fi ihm in ſchnellem Eifer, ohne fon 
berliche Prüfung ergeben hatten, Er zürnte auf den 
brammen Robert, der fo manche der Edeln durch fein 
rohe Art gegen ihn empörte, fo baß viele ihre Unzu⸗ 
friedenheit über diefen Mitkämpfer bei jeber Gelegen 
beit ausfprachen. Einige der Aeltern vom Abel hat 
ten fi unter dem Vorwande, daß der Krieg eigent 
kich geendigt fei, ſchon auf ihre Güter zurückgezogen, 
und Conrad wagte nicht, fie mit Ernft als Vaſallen 
ihres Fürften aufzufordern, damit nicht eine laut ge 
gebene Erklärung aud Andre wankend machen möchte. 
Erin Sohn Wachsmuth, der fih ein wenig gebeffet 
hatte, war ihm nachgereift und wurde in einem nahe 
Schloffe, in. welchem Balbuin feinen Sig aufgefhle 
gen hatte, verpflegt. Die Schwäche bes Sohnes, We 
nicht weichen wollte unb ihn immer wieder an bie 
Schwelle des Grabes warf, verfimmte den Vater und 
machte ihn mit jebem Tage finfterer unb weniger zum 
Umgang mit Andern geneigt. 
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Im Schloffe kam jest Balduin zu Conrad und 
Eagte über ihn ſelbſt: Mein treuefter Kreund, fing 
er an, ich erkenne an Euch den vorigen Dienfteifer 
nicht mehr, ber mir früher alle weine getreuen Un: 
tertbanen zurüdgeführt hat. Ihr Überlaßt Euch der 
Schwermuth zu fehr, und der Heberdruß des Lebens 
wirkt auch auf Eure Gefchäfte und Regierung ein. 
IH muß fürchten, daß das Hinfchwinden Eures Soh⸗ 
nes, und mit feinem Verluſt der Untergang aller 
Eurer Hoffnungen für ihn, dies Zagen, diefe Unent 
ſchloſſenheit in Euch hervorrufen. Sollte bie Liebe 
zu Eurem Fürften und Eurem Vaterlande nicht ftarf 
genug fein, Eure Kraft aufrecht zu halten? Freilich 
kann Wahsmuth, wenn ihn der Dimmel zu fich 
nimmt, nicht mein Eidam werden, aber dennoch 
bleibt Ihr mein nächter und vertrautefter Freund. 
Ich babe Euch meine Dankbarkeit fehon bewiefen, 
und Ihr ſeid jegt reicher, ale Ihr es jemals waret; 
aber noch öfter, bei jeder Gelegenheit will ich Euch 
zeigen, wie fehr ich Eure Dienfte anerfenne und zu 
beiohnen fuche. Wenn Ihr fordert, follt Shr früher 
im Begehren als ich im Zufagen ermüden. 

Mein gnäbigfter Herr, ertwiederte Conrad, wahr 
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iſt es, das Verſchmachten meines Eohnes und das 
Erlöfhen meines Stammes in ihm nimmt mir alla 
Muth, in die Zukunft Hineinzufchauen, aber an met 
ner Treue und Ergebenheit wird diefe rechtmäßig 
Trauer nichts vermindern. Auch ift meine Stim 
mung, tie Ihr wißt, der Stille und Religion zuge 


wendet, fo daß Euer unvermuthetes Erfcheinen es mr 
vermochte, mich der Einfamkeit zu entziehen und den 


Händeln der Welt zurüdzugeben. So wie ich ben 
Frieden begründet und Euch Euren rechtmäßigen 
Thron ohne allen Miderfpruch einnehmen fehe, werde 
ich mich wieder, wie e8 meinem Alter wohl am beſten 
ziemt, in meine Wälder verkriechen. 

Und der Dienft für Euern Fürften, fagte Bal: 
duin, Euer weifer Rath, meine Bitten, das Flehn 
des Landes, fie follten nachher nichts Über Euch wer: 
mögen? 

Sch’ ih doch, antwortete der Graf, dag Emm 
Meisheit Allem genügt. Mein mürrifcher Sim, 
meine Trauer dürften Euch mehr flören und hm 
men, als daß Euch meine Einfiht noch Hülfe hir 
gen könnte. 

In der Stadt Mons hatten ſich indeffen and 
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viele Freunde und Helfer um Hugo vereinigt. Tillen 
war unermühet gemefen, Ritter und Edle zu Übertes 
den und für feine Sache zu gewinnen. Sein reblis 
cher Eifer hatte manchen überzeugt, und fein ehren: 
voller, tabellofee Name fchien Vielen eine Bürgfchaft, 
daß er und Hugo für die Wahrheit kämpften. 
Einigen Edeln, die Hugo's Ruf gefolgt waren, 
batte ſich auch Ingeram angefchloffen, und dieſer 
durfte wieder, ganz mie ehemals, frei und ungehins 
dert die Zimmer ber Fürſtin befuchen. Als ihn Hugo 
wm erften Male traf, übernahm ihn der Zorn ders 
geftalt, daß er den Kleinen auf unbillige Weife mit 
Scheltworten überhäufte. Ingeram fagte, als der 
Graf fih entferne hatte: Ich kann nicht begreifen, 
was ber alte Ingrimm an mir Xermften für Händel 
fucht. Freilich habe ich die Schänblichkeit bes Dies 
ttich entdeckt, und ohne meine Aufmerkfamkeit lebte 
Kerbinand vielleicht nicht mehr. Aber eben darum: 
eben und leben laffen. Ich werde dach nicht in daB 
Roger zum Balduin hinüberlaufen, und ihn ebenfalls 
für den wahren Herrn erklären; und, wenn ich es 
ſelbſt thäte, was Könnte das Land dabei verlieren, 
oder Balduin gewinnen? Oder denkt er, irgend ein 
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anderer Graf‘ Conrad wird mich ſelbſt zum regieren⸗ 
ben Herrn machen: wollen? Ich fehe, wie wenig 
Freude bei der Sache ik und fehne mich nicht nad 
ſolcher Beförderung. 

Als jest Graf Hugo erzürmt wieder hereintrat, 
bat Johanna ſelbſt, daß fich Ingeram fogleich em⸗ 
fernen und bem Grafen allenthalben aud dem Wege 
gehen möchte, Hugo ſchien feierlicher no und erw 
fer als gewöhnlich. IH will mit Euh, Gräfe, 
fing er an, zum legten Mat Über einen Gegenftand 
fpxechen, dem Ihr jederzeit mit mehr oder minder 
Widerwillen und Entfchiedenpeit auswichet. Aber, 
wenn Ihr nicht ganz verbiendet feid, Euch nicht vor 
fäglich aller Vernunft verhärtet, fo müßt Ihe ſelber 
einfehen, wie fehr die Umftände, die Neth bes Lam 
des, die Drangfale des Krieges und Eure eigene Ge 
fabr den Entſchluß und Schritt nothwendig machen, 
gegen den She Euch fo unbilig ſträubt. Weigert 
She Euch länger, verkennt Ihr länger Eure und die 


allgemeine Wohlfahrt, nun fo möge Euch alebaun 


alles das Elend tveffen, daß Ihr felber auf Euch 
‚berbeigieht. Ihr müßt durchaus einen Gemahl wäh 
ken, dieſe Forderung des ganzen Landes dürft Ihr 
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nicht überhören, Dann iſt Ruhe, Kraft, Einheit da, 
und Sure Feinde ſchmelzen dabin, wie ber Schnee bei 
der Krüblingswärme. Ein Gemahl, ein Fürſt darf 
mit Euch vereinigt, auf Euer unbezweifeltes Recht 
geſtützt, ganz anders herrſchen, als She, bie ‚junge, 
unerſahren⸗ Fürſtin und Euer Stellvertreter. Ihm 
gegenüber würde der Betrüger zitternd verfchwinden 
und Adel und Bürger von felbft in ihre Schranken 
zutücktreten. | 

Menn Ihr denn Recht hättet, antwortetete Jo⸗ | 
hanna, fo laßt mir Zeit und knuͤpft ſelbſt Unterhand⸗ 
lung mit irgend einem jungen Fürſten des Auslandes 
oder der Nahbarfchaft an. 

Ihr wißt es vecht gut, antwortete Hugo, wie viel 
lieber ber Untesthan ſich von einem eingebornen Landes 
mann wegieren läßt. Unſere echte und Freiheiten 
in Flandern, bie befondere, Verfaffung diefes gefegnes 
ten Landes werben nicht leicht einem Ausländer deut⸗ 
lich, und es hat ſich immer.bewiefen, wie ſchwer «in 
ſolcher, wie ungern er fih in ber Ausübung feiner 
Macht beſchränken läßt, da unfere alten Sagungen 
den Adel, dem Buͤrger und den Städten viel größere 
Breiheiten zugeftehn, ald es in andern Ländern gefchieht. 
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Dann fucht der gekränkte Herrſcher bei feinen aus 
wärtigen Sreunden und Verwandten Hülfe gegen feine 
eignen Untertbanen, und muß am Ende den Fremden 
toeit größere Opfer bringen, als die Einheimifchen je 
von ihm fordern mochten. Krieg, Zerftädelung des 
Bandes, Einmifchen in fremde Kriege, welches bie 
Kräfte unferes Landes verzehrt, ift zu fürchten. Wählt 
Ihr aber einen der Erften Eures Landes, aus eine 
mächtigen, alten und angefehenen Familie, fo feib Ihr 
aller jener: Sorgen überhoben. 

Und immer wieder, fing Johanna erröthenb an, 
zwingt Ihr mich, Das zu wiederholen, was ich Eud 
fhon fo oft geantwortet habe. 

Seht doch nur, fuhr Hugo mit ſcheinbarer Ruhe 
fort, mie Altes fhon auf der Spitze ſteht. Die ent 
fcheidende Schlacht muß morgen, muß übermorgen 
gefchlagen werden. Ich, mein Sohn unb unfer 
Freunde find, nebft dieſer Stadt und wenigen Schiök 
fern Das, was Ihr noch von Euerm Lande befikt. 


Werden wir gefchlagen, gezwungen, von Eu zu 


weichen, fo ſeid Ihr völlig verloren und fallt der 
Willkür und den Launen eines niedrig gebornen Be 
trügers anheim, dem Ihr alsdann, als einem an 
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maßlichen Vater, unbedingten Gehorſam ſchenken 
müßt. Der vermählt Euch dann vielleicht, ohne 
Euch nur zu fragen, an ſeinen braunen Robert oder 
irgend einen hergelaufenen Geſellen, der in andern 
Provinzen dem Galgen entronnen iſt. 

Haltet ein! rief Johanna, mäßigt Euern Unge⸗ 
ſtüm und mildert dieſe unziemenden Reden, Worte, 
die ich nicht hören würde, wenn Ihr in Eurem Her 
zen irgend noch Achtung für mich hätte, Ihr ver- 
geßt ganz, daß ich Eure Fürftin bin, ein Mang, den 
fin Unglüd, den der Abfall aller meiner Vaſallen 
mir nicht rauben Pann. 

Ihr habt nicht Unrecht, erwiederte Hugo, und 
könnt vielleicht bald von Euerm Stolz und Eurer 
Seelenftärte Gebrauch machen. Eine Hoffnung bleibt 
mir noh. Sch will morgen, ehe eine entfcheidende 
Schlacht vielleicht Alles verliert, mit meinen Freun⸗ 
den und Getreuen zu dem Betrüger in fein Lager 
hinaus. Er fol meinen Blick, meine Rede aushal⸗ 
ten; die Seinigen, Diejenigen, welche nur getäufcht, 
nicht boshaft find, werden von ihm abfallen. Er 
wird e8 nicht wagen, feine unverfchämte Lüge fort: 
jufeßen, denn er weiß wohl, daß er mich niemals 
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betrügen - kaun. Beichimen will ich ihn, daß feine 
Setreuen, feine Helden und Verfechter dad Stam- 
meln und Zütern des Armfeligen merken und von 
ihm weichen follen. Steht er dann in feiner Blöße 
ba, bringe ih Euch die Vafallen, die ihm zufielen, 
reuig zurück, ‚fo habt She nachher auch diefe Wohl⸗ 
that dem Manne zu banken, dem Ihr bis jest nur 
mit bitterm Haſſe lohntet. 

Wenn ih Euch bieher undankbar erſchienen, 
antwortete Johanna, ſo vergebt meiner Unerfahren⸗ 
beit, Die vielleicht nicht genug einſah, wo und wie 
Ihr mir gedient habt, Mir fcheint, der Verluſt von 
Gent und mit ihm des größten Theiled meines Lan: 
bes kommt nicht unbilig auf Rechnung Eurer Uns 
achtſamkeit zu ftehn. Und wenn Ihr die Macht habt, 
Euch die Kräfte zutraut, mit einem Blid und einer 
Rede Diefen, den Ihe Rebellen nennt, zu beſchämen 
und zu entwaffnen, fo hättet She wohl früher von 
dieſer Gabe Gebrauch machen follen, bevor es zum 
Kriege kam. 

Ich bin übersafcht worden, wie She felbft fagt, 
erwiederte Hugo, indem er ſeinen auflodernden Zorn 
zu unterdrücken ſtrebte. Auf den ungeheuern Betrug, 
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forote auf den Verrath der Bürger von Gent war ich 
nicht vorbereitet. Aber feitbem habe ich Beweiſe, 
Racırichten und Zeugen gefammelt, die jebem Unbe: 
fangenen biefen frechen Lügner entlarven und ihn 
ſelbſt befhämen muͤſſen. Bleibt er roh und ſtarr in 
feinem Frevel, fo werden mwenigftend gewiß die beften 
und mädhtigften feinee Freunde zu uns übertreten, 
und wagt er dann noch die Schlacht, fo iſt er und 
fein heimtüdifcher Anſtifter Conrab verloren. Aber 
dann, menn ich mit biefem doppelten Siege zurück⸗ 
tehre, werdet She mein Geſuch, meine Bitte und 
meinen liedften Wunfch nicht mehr fo ſchnöde zuriick 
tweifen, Ihr werdet nicht länger das Herz meines 
tapfern Sohnes verwerfen und zerbrechen, ber fi 
in. Sehnſucht nach Euch verzehrt. Ihr müßt ja doch 
fühlen, wie Euer Vortheil hier mit dem unſrigen 
geht, und endlich jenen‘ Eigenfmn überwinden, ber 
einer Regentin nicht geziemt und zu fehr nad) ben 
früheren Tagen Eurer Kindheit ſchmeckt. 

Graf Hugo! rief Johanna nicht ohne Ervitterung 
aus, verfchont mich einmal für allemal mit biefen 
Korderungen, wie mit biefen ungeziemenden Ver: 
werfen. Daß ich kein Rind mehr bin, fühle ich Euch 
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gegenüber am allerdeutlichſten. Ihm, Euerm rohen, 
ungezogenen Sohne, der mich mit jedem Blicke und 
Worte beleidigt und verlegt, ihm ſollt' ich mich auf 
opfern? und dies follt ich noch für mein Glück er 
Eennen? Sa für eine Pflicht der Dankbarkeit? — 
Wie geringe denkt Ihr von einer wohlerzogenen 
Jungfrau, von einer geboren Fürftin! Mein Wei 
gern fol die Kinderfiube verrathen? Nein, dag Ihr 
weder das Herz bes Menfchen, noch meine Gefinnun: 
gen £ennt und zu würdigen wißt, daß Ihr fo plump 
mir den gröbften und roheften der Männer aufdrin 
gen wollt, das verräth, erlaubt mir, Euch ſelbſt 
nachzuahmen, einen ſehr geringen Verftand, ber ſich 
wohl nicht bazu eignet, ein ganzes Land zu re 
gieren. 

Meint Ihr? meint Ihr? rief Hugo ihr entgegen, 
indem er mit großen Schritten im Saale auf und 
ab ging, dann ftill fand und fie lange mit einem 
feurigen, prüfenden Blicke anſtarrte. Alfo, fagte er 
nad) einer Weile, ift dies Eure lebte, entſcheidende 
Antwort? 

Sa, fagte Johanna kurz; ebenfo gern als Euem 
Dumberkurt, würde ich jenen braunen Robert mir 
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zum Manne aufbeingen laſſen. Dabei könnte ic 
nicht verlieren. — 


Kaum batte fie die Worte fchnell und tonlos ge: 
fagt, als fie fie auch ſchon bereute und fich ber Lei: 
denfchaft und des Zornes ſchämte, von denen ihr 
Derz zu fehr war überwältigt worden. Sie erfchraf 
daher als Hugo laut zu lachen anfing, ihr ben 
Rücken wendete und fie dann, wie verachtend, von 
Kopf bis zu Süßen betrachtete... Freilich wohl, fagte 
er dann, die Zähne auf einander beißend, aud Ro: 
bert wohl; warum denn nicht? Iſt ein unbelannter 
Baftard nicht zu ſchlecht, daß man ihn liebloft, mit 
ibm durch Keld und Wald ftreift, einfam und ver: 
traulich mit ihm luſtwandelt, fo möchte Dumberkurt 
am Ende denn doc, Bedenken tragen müffen, biefes 
allzubemüthige Herz anzunehmen, das fi nur zu 
gern erniedrigt. Wiſſen wir ja doch die Urfache, wo⸗ 
her Eure Weigerung rührt, ift fie doch auch dem 
Lande kein Geheimniß mehr. Und um welches Ber: 
brechens, boshaften Planes oder Verrathes wegen, 
ift denn biefer junge Landflreicher immer noch abwe⸗ 
fend? Wenn er kommt, foll die Kolter von ihm 
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erpreffen, mas er mit Euch, ober gegen Eud) mit 
auswärtigen Feinden verabredet hat. 

Ein entfegliches Gefühl bemächtigte fich der Jung 
frau, Mit einem feurigen Blicke, die Augen weit 
aufreißend, als mollte fie fie dem Gegner ins Ange 
ſicht fchleudern, rief fie: Giftmiſcher! komm mir nie 
toieber vor die Augen! der Geringſte fol fortan lieber 
mein Rath fein. 

Zum Belfpiel der gute Herr Ingeram, höhnte 
Hugo und verließ das Gemach. Sie aber warf fid 
erfchöpft auf das Lager; jener Blick, den fie dem 
Erzürnten gegeben hatte, ſchmerzte fie tief in Auge 
und Gehirn hinein, daß fie glaubte, Blind zu wer 
ben, denn Alles fchmebte nur in ungemifien Umrifſen 
vor ihe. Sie dachte zu fterben, fo zerbrochen fühlt 
fie alle ihre Kräfte, fo ganz ihr Leben entwichen. 
As fie nach einer Stunde unbeſchreiblicher Schmer: 
zen meinen Bonnte, warb ihr in Scham und Ru 
wohler. Cie begriff nicht, wie ſie zu dieſem Auftritt 
gekommen, wie ſie ihm nur irgend habe befördern 
können, fie erfchra® vor ſich felber und vor jenem 
ungeheuern Bom, der in Ihrer Seele aufgeftiegen 
war. Mie hätte fie geglaubt, oder nur geahnet, 
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daß ihre Wefen einer ſolchen fi) ganz vergeffenden 
Heftigkeit fähig ſei. Sie erfchien ſich jetzt fo elend 
und verächtlich, das Leben ſelbſt Fam ihr fo arm und 
unerfreulich vor, daß fie mit ihrem fchweifenden Blicke 
auf einem Punkt, auf Peiner Erinnerung weilen 
mochte. Wie aus einer tiefen Dämmerung trat ein 
tröftendes bleiches Gefühl endlich in ihre Bruſt, bie 
ſes, daß fie dieſe Leidenfchaft für Ferdinand geäußert 
habe, für den verfolgten treuelten Freund, und Scham 
und Reue, wie alle Schmerzen fchienen bei diefer Vor: 
ftellung fi) zu mindern. — 

Im Lager Balduind war am folgenden Tage 
Alles in der größten Erwartung und Bewegung Es 
war belannt geworden, daß eine Gefandtfchaft zu 
einer wichtigen Unterredung, an ihrer Spige Hugo, 
der Regent felbft, erfcheinen würde, um fich mit 
dem Kaifer und den Seinigen über einige wichtige 
Punkte zu vereinigen. Hugo zog mit feinem Sohne, 
dem getreuen einfichtsvollen Zillen, dem bejahrten 
Ritter, fowie mit vielen andern feiner Vertrauteſten 
aus der Stadt. Im Lager Balduins war Feiner auf 
den Erfolg diefer Geſandtſchaft und Unterredung fo 


gefpannt, als Gonrad, der nicht begriff, weshalb 
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Hugo diefe Zufammenkunft gefucht, oder Balduin fie 


bewilligt hatte, da es doch völlig unmöglich war, daf 
die Parteien fich irgend einigen konnten. 

Balduin faß auf einem Thron, ganz im Eaiferle 
hen Schmud, mit dem Eoftbaren Mantel bekleidet. 
Neben ihm, auf niedrigeren Seffen, Conrad und ber 
bleiche Wachsmuth, der heut zum erſtenmal fein 
Zimmer verlaffen hatte. Umher fanden und faßen 
einige ältere Mäthe, auch Abt Ildefons, nahe am 
Thron. In einiger Entfernung fah man Friedrich 
und andere junge Ritter. 

As Hugo in das große prächtige Gezelt trat, 
warf er einen fonberbaren eiligen Blick auf Conrad 
und betrachtete dann Balduin, der in majeftätifcher 
Haltung auf ihn herniederſah. Hugo, der ftraff 
und mit aufrechtem Gange eingetreten war, fdhien, 
vom Blick des Kaiſers getroffen, verlegen zu werben, 
denn er verneigte fich tiefer und demüthiger, als er 
fi) vorgefegt haben mochte, oder ald es die Abſicht 
diefes Beſuches geftattete. Auf einen Wine Bar 
duins, indem Conrad und die Uebrigen aufgeflanden 
waren, murden dem Grafen Hugo, bem $reibern 
Tillen und noch Einigen feines Gefolges Seffel ge 
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reiht, und nad) einer langen Stille begann Bal⸗ 
duin: Was ſuchſt Du? Graf Hugo, bier im Feld 
lager vor meinem Thron? Du, der größte unter 
meinen Feinden, Du, mein Bafall, der Du mir hier 
Mons, meine gute Stadt verfperrft, und meine Bür- 
ger und fo viele Edle von Namen gegen mid) in bie 
Waffen rufft? 

Hugo erhob fi, blickte dreift empor und ant: 
wortete dann mit feſtem Zon: Du fragft mich, Du, 
der Du Dich Balduin nennft? Mich, ber ich nur 
darum zu Die gefommen, um Die Frageartikel zu 
ftelfen? Und nicht fpreche ih zu Dir aus eigener 
Willkür oder aus Uebermuth eines Einzelnen, fondern 
die Fürftin, die Stimme bed gefammten Landes 
fpricht aus meinem Munde Wie? Du wagſt es, 
Verwegner, Dich Balduin, Fürſt von Flandern, 
Kaifer zu nennen? Der rechtmäßigen, edeln Fürftin, 
ohne Beweiſe, ohne Grund und Anfpruc ihr Land 
zu entreißen und gegen fie felbft ihre treuen Unter 
thanen zu empören? Ich bin jest gekommen, und, 
mie mir diefer edle Freiherr, deſſen Tugend felbft 
ie Verläumdung nit zu fehmähen wagt, alle diefe 


ungen und alten Nitter find mit mir erfchienen, 
19 * 
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Dich feierlich und im Namen Gottes hier zu fragen: 
ob Du nicht endlich, von ber Noth des Landes ge 
rührt, von Deinem Gewiffen bewegt, diefe Deim 
frevie Lüge von Dir thun, zur Wahrheit zurückkehren 


und bekennen willft, daß Du die Theilnehmer Des 


nes Abenteuerd nur hintergangen, bag Du kein Fürfl, 


Landesherr, nicht Balduin biſt, ſondern ein Schwär: | 


mer und Thor, der von eitler Hoffnung erregt, von 


Wahnfinn begeiftert, das Panier des Aufruhrs bie | 


tig durch die Ränder fchwingft, um Die zu verberben, 
die Du Deine Untertbanen nennft, und Diejenig 
elend zu machen, die Du als Tochter zu lieben ver 
giebt. Bekennſt Du Di fchuldig, fo ſoll bdiefei 
Dein bereuendes Geſtändniß Dir ald Grund der Be: 
zeihung, als erfte Stufe der Beſſerung dienen. Ge 
bete, Einfamkeit, Wallfahrten und Buße mögen Di 
dann aud) von jenem Richter Verzeihung erwerben, 
deffen gerechte, unparteiifches Auge über uns Ak 
waltet und unfere innerften Gedanken prüft. Darum 
entEleibe Dich hier vor unfern Augen, vor den Bik 
Een diefer Männer, die fih von keinem Blendwerk 
täufchen laffen, Deines angemaßten Anfehens, denn 
nicht diefe Krone, das Scepter, diefer erhabene Stuhl 
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und die würdige Haltung genügen uns, um Deinem 
Mährchen zu glauben, dies kann Jeden, auch den 
Niedrigſten fhmüden, Jeder kann dies ſpielen und 
nachahmen, aber Wahrheit und Recht, Tugend und 
die Liebe des Vaterlandes werden nicht vor dieſem 
Schaugepräge die Knie beugen. 

Alle ſahen ſich verwundert an. Ein Murmeln 
des Beifalls ließ fich in dem Gefolge Hugos hören, 
dagegen der junge Friedrich und viele feiner Freunde 
ein lautes Mißfallen äußerten, Alle waren bemegt, 
nur ber Kaifer, ohne bie Mienen zu wandeln, nach⸗ 
dem er mit ruhigem Blick im Kreife umhergefchaut 
hatte, fagte dann mit tönender Stimme und maje 
ftätifcher und freimblicher Haltung: Hugo, die Worte, 
die Du eben ſprachſt, kränken mid) nicht, ich Elage 
nicht, daß Du fo redeſt, denn ein treuer Unterthan 
muß fo fprechen, ich lage nur darüber, daß Du fie 
mich nicht viel früher haft vernehmen laffen. Dünkt 
Dir meine wunderliche Gefchichte, meine hödhft ſelt⸗ 
fame Errettung, und Alles, mas mir zugeftoßen ift, 
nur ein Märchen, von Liſt und Zeug erfunden, fo 
verzeihe ih Dir auch dies, tie jedem Andern, der 
mir nicht glauben will, denn mein Schidfal ift aller: 
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dings ſo einzig, ſo allen andern ſeltſamen Begeben⸗ 
heiten unähnlich, daß, wer mich ſonſt nicht kenm 
und anerkennt, ſchwerlich jener Schrift und Erzah⸗ 
lung, die ich habe in die Lande ausgehn laffen, an 
ſich felbft Glauben zuftellen kann. Ich frage Die 
nur im DBorbeigehn, ob Du nicht meinft, Liſt und 
Zeug hätten, um leichter zu täufchen, eine beſſere 
Erfindung erfinnen Tonnen, der ber Glaube der Min 
fen Leichter entgegen käme? Aber das, mein Hugo, 
tadle ih an Die, bag, wenn Du zweifelteft, Du nidt 
fhon längft zu mir kamſt, um Dir alles Das w 
«Hören zu laffen, was Die unbegreifllich dünkt. Denn 
ich ſcheue ja nicht die Unterfuchung meiner Sad, 
ich wünfche fie vielmehr, weil ih und die Wahrheit 
nur dabei gewinnen können. Und find die Fragen: 
den edle Männer, alte Freunde, Vertraute (und ak 
le6 Diefes, mein Hugo, bift Du), fo wird es mir 
um fo leichter, mich zu rechtfertigen. Hätteſt Du 
mid, auch in diefen neueften, Verwirrungen ber Zei 
beleidigt, fo würde felbft die größte Kränkung nicht 
die Dankbarkeit in meiner Bruſt ertöbten können, 
die ih Die für mein ganzes Leben ſchuldig bin. 
Ich kann nie die Dienfte vergefien, die Du mir lee 
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fteteft, bevor ich nach Griechenland ging, nie kommt 
jene Zeit und unfer vertrauter Umgang, unfere rüh⸗ 
vende Kreundfchaft aus meinem Gedächtniß. Nachher 
halfſt Du mein armes verwaifted Land befchügen, 
und, fo viel Du Eonnteft, vor Unordnung und Bür⸗ 
gerzwift bewahren. Darum dachte ich eben, als ich 
meinen vaterländifhen Boden mieberbetrat: dein 
Dugo wird Einer ber Erften fein, ber dir mit ben 
Sreudenthränen des Steundes entgegentommt. Um 
fo mehr, weil Du meiner einzigen geliebteften Toch⸗ 
ter fo lange Schutz und Pfleger gemefen warft: fo 
fehr war ich von Deinem Entgegenlommen überzeugt, 
daß ic) fchon auf Dank fann, wie ich Deine erprobte 
Treue vergelten, wie ih Did mit nähern Banden, 
als nur bed Danks und der Belohnung, an mein 
Herz beften möchte. Denn Du muft es ja doch 
wiflen und fühlen, was ein Water für fein Kind, 
dem man Gutes thut, zu zahlen im Stande ift, da 
Dir felbft ein hoffnungsvoller, mwohlgerathener Eohn 
zur Seite fteht: ein Jüngling, der zwar an mir und 
den Meinigen gezeigt, wie tapfer er fei, indeſſen 
nur von bemfelben Irrthum geblendet, der auch 
Deine Sinne gefeflelt hielt. Kehre alfo, alter Freund 
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meiner Jugend, ald Stüsge meines Alters zu Deine 
Pflicht zurück, und ih will Dir felbft für alle Kran 
tung danken und Deinen Eifer koöniglich belohnen, | 


denn Alles, was Du thateft, thateft Du, wie feh 
Du irrteft, nur aus Liebe zu mir und Deinem Pan: 
de, ebenfo redlicher Freund wie Vaſall, ebenfo ta 
pfer ald ergeben, und nur darin fehlend, dag Du 
nicht mit diefem Beſuch begannft, wie Du jegt mit 
ihm enbeft. 

Alle fahen fi) an und waren erfchüttert, ber alte 
Freiherr Zillen meinte und machte eine Bewegung, 
als wenn er ſich der edien Geftalt des Kaifers zu 
Füßen werfen wollte, aber Hugo hinderte ihn durch 
eine heftige Bewegung und nahm das Wort von 


neuem: Alles, was Du bis jest gefprochen haft, be 


weiſet mir nur Deinen Berftand und Deine Kunft 
zu täufchen. Biſt Du der Liflige, für den ich Die 
halte, fo mar bdiefe Deine Rede die zmedimäßigft. 
Doc, wie beweifet fie irgend, daß Du ber wirkliche 
Balduin feift? Woran fol ich, der Hugo, den Du 
Deinen Sugendfreund nennft, Dich erkennen? Kann 


. — — ———— — — —ñ — — —r — — 


Du mir nicht Beweiſe geben, die mir fo Mar mb 


unwiderſprechlich erfcheinen, fo wirkiih, wie bie 
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Teppiche dieſes Zeltes, wie dieſer Fußboden unter mir, 
fo muß ih immer Dein Feind bleiben, und jeden 
Zugenbhaften und Baterlandsfreund mit aller Kraft 
auffordern, das Schwert gegen Dich und die Deint- 
gen zu kehren. 

An diefem ftarren, unbeugfamen Sinne, erwie⸗ 
derte Balduin mit milder Stimme, erkenne ich ganz 
meinen Hugo. So verzeib Du mie denn und dieſer 
würdige Kreis, wenn ih Dich an Dinge und Vor: 
fälle erinnere, die, wärft Du weniger unbeugfam, 
der Würde diefer Zuſammenkunft nicht geziemen wür⸗ 
den. Weißt Du noch, als wir Beide zugleich zu 
Rittern gefchlagen wurden, wie wir nach jenem für 
uns entzüdenden Zage uns am Abend dort bei Ant: 
werpen einfam, Beide mit uns allein, in den buften- 
den, friſch blühenden Garten verloren? Wie ich Dir 
Alles vertraute, das Glück meiner Liebe, die heim⸗ 
liche Verabredung mit meiner Braut, deren Eltern 
und Verwandte meiner Wermählung entgegenwas 
ren? Thöricht ergößten mir uns Beide an jener al: 
ten Sage vom erften flandrifchen Balduin, ber feine 
Geliebte, als fie von England zurückkam, entführte. 
Ich befchloß, mit Deiner Hülfe ein ähnliches Aben- 
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teuer zu unternehmen. Damals gelobt ich, einen 
Sreundbfchaftsorden zu ftiften, eine Verbindung, wo 
fein Freund im Bunde dem andern aud) nur einen 
Gedanken verſchweigen bürfe- Daft Du denn nod 
den Soldring mit dem Rubin, den ih Dir damals 
zum Andenken biefer. Stunde und ald das Zeichen 
unſrer Brüderfchaft gab? Damald nun, als erſter 
Eingemeihter, vertrauteft Du mir — o wie ift man 
in biefen Sünglingsjahren fo thörichter und beffer, 
als in ben fpätern Jahren ber Kiugheit — vergebt 
mir, Freunde, die Rührung, beren ich mi im Er 
innern jener Zage nicht ermehren kann — ja, weißt 
Du noch mein Hugo, wie Du mir nur unter Thri 
nen geftandeft, Du babeft Die Abfiht, mit Deiner 
Geliebten, der Du ſchon verlobt warft, zu brechen? 
Jene Adelheid, die Verführerin, die bald nachher ein 
ſchmachvolles Ende nahm, hatte Dein Derz umge 
wende. Ich bat, ich flehte, weinte, zeigte Die, 
wie Du die edle Braut zerftören, welchen Unmillen 
des Fürſten und ber Verwandtſchaft Du auf Did 
herbeiziehen würdeſt — und als Du — fo bethört 
batte Di die Zauberin — bennody flarr und uner 
fhütterlid auf Deinem Fehler beharrteſt — beging 
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ich nicht, nur um Dich zu retten, die höchſt unritter⸗ 
liche Schwachheit, Dir zu vertramen, wie Abelheib 
mid) ebenfalld begünftigt, nannte ich Dir nicht das 
Mahl an ihrem Körper — doc genug! wenn Du 
noch zweifeln kannſt, fo mag ich kein Wort mehr ver: 
fchwenden, und auch diefe gereuen mid) alsdann, denn 
fie waren an einen Unwürdigen gerichtet. | 

Mein! nein! rief Hugo, heftig bewegt, indem er 
fie vor dem Kaifer niederwarf und laut weinend def 
fen Knie umarmte: nein, Du bift es felbft, mein ho⸗ 
ber Herr, — ach! von jener Stunde Eonnte kein ans 
derer Erdgeborner etwas wiffen. 

So komm in meine Arme, Du Treuer, Lieber, 
Wiederkehrender! rief Balduin! indem er den Knien: 
den erhob, auffland und ihn herzlich an feine. Bruft 
ſchloß. | 

Ein allgemeines Getümmel, Rufen, Fragen, Drän- 
gen war im Gezelt. Der alte Freiherr Zillen war 
ber Erfte, der feinem wiebererfannten Herrn den Eid 
der Treue leiſtete. Der Kaifer felbft führte feinen 
Hugo dem bieichen Conrad entgegen, und Beide muß; 
ten fih umarmen, um ihre alte Seeundfchaft zu ers 
neuern. Humberkurt war mehr beftüczt als gerührt, 
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und als fich jetzt Wachsmuth erhob, um auf einen 
- Diener geftügt, das Zelt zu verlaffen, ging der wilde 
Jüngling auf die andere Seite, als wenn er ihn 
nicht bemerkt hätte. Conrad folgte tief beiwegt dem 
halb ohnmächtigen Sohne. Der Kaifer ritt mit 
Hugo nach dem Schloffe, um in Vertrauen und in 
der Stille den neugewonnenen Freund noch zärtli 
cher zu empfangen. Hugo ritt mit Humberfurt an 
Balduins Seite, und das Gefolge, bad mit ihm aus 
der Stadt gelommen, mar in Freude, den Zwift auf 
diefe Weiſe geendigt zu ſehn. — — 


Als Johanna ſich etwas von ihren Schmerzen 
erholt hatte, hörte ſie wieder gern auf die Reden 
und Scherze des alten Ingeram, und es fiel ihr ein, 
wie wenig Graf Hugo fehlgeſprochen, wenn er ihr 
gerathen habe, dieſen redlichen, einfachen Menſchen 
zu ihrem Rathe zu machen. Schlimmer, dachte fie, 
hätte es mir nicht ergehen können; was habe ich alſo 
gewonnen, daß Diejenigen, die man gemeinhin die 
Verftändigen nennt, bis jetzt meine Gefchäfte geführt 
haben? So enthält doch jede Bosheit oder Albern⸗ 
heit eine Prophezeihung, und wer kann fagen, in 
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welcher Gegend das eigentlich Verkehrte oder Alberne 
wohnt? 

Ingeram war fo bei guter Laune, daß es ihm end: 
lich gelang, die Fürſtin einigermaßen zu erheitern. 
Mas denkft Du, fragte fie ihn unter andern Reden, 
von einer Fürftin? Was ift ihr Beruf? Wie muß fie 
ſich betragen? 

She Beruf ift, antwortete Ingeram, fich regie: 
ren zu laffen, damit fie andere beberrfchen lerne; 
denn nie kann ih das einem Andern lehren, was 
ich nicht felbft erft gelernt habe. Und da man, um 
nur ein Beifpiel zu geben, nicht diejenigen erfahre: 
nen Leute, bie felbft gehängt morben find, zu Hen⸗ 
tern machen kann, fo follte man wenigftens die recht 
geübten Denker, wenn fie einige Jahre ihr Hand⸗ 
wert mit Beifall ausgeübt haben, nachher an ihren 
eigenthümlihen Galgen zum aufmunternden Anden⸗ 
Zen felbft anknüpfen. Der bekehrte Sünder befehrt 
ebenfo am beften andere Webertreter, und fo dreht 
fid) Altes ſchön im Kreiſe herum. Ihr, ſchönes Fräu⸗ 
fein, braucht aber auch nicht einmal einen brutalen 
Mann, um Gehorfam zu lernen, denn Eure Vor: 
münbder baben Cuch in dieſer Tugend faſt über die 
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Gebühr unterrichtet und eingeübt. ES giebt aber 
nody einen Gehorfam, der freilich für dieſe maffive 
Erde, die eigentlih aus den Splittern früherer und 
befferer Welten zufammengelnetet ward, zu fein iſt 
deſſen Erlernung ich einem fo ausbündigen Weſen 
wohl gönnen möchte, wenn dergleichen überhaupt für 
einen Regierenden paßte. Ich muß Euch nämlich fa: 
gen, in jenen früheren Welten, die eben deshalb zer 
brachen, weil fie zw gut und fuperfein maren (der: 
gleichen ift immer baufällig, ift es boch mit unfern 
beften Gefühlen auch fo, die gleichfalls zu gar nichts 
zu gebrauchen find), ging es nicht fo hausbacken 
und afftäglih zu wie auf ber jebigen harten Erb: 
Prufte, die verbrannt, elend, kohlig und zahnaus⸗ 
brechend ift, und die über einer Krume fteht, die gar 
nicht einmal aufgegangen, fondern teigig Plitfchig, 
wäſſrig, oder mie man ed nennen will, kurz, nichts⸗ 
nutzig und unverbaulich blieb. In jenem feinen Sem: 
melmehl von Erd⸗Salzkuchen berrfchte aber im Ge: 
gentheil, dazu noch lange vor unferer befannten Zeit: 
rechnung, eine .fo zarte und edle Sentimentalität 
vor, daß die damaligen Menfchen, felbft wenn fie in 
Fieber phantafieten, fich Leinen Erbbürger vorbilden 
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oder denken konnten, der etwa bei Gelegenheit ge: 
ftohlen bätte, oder einen Statthalter, der feinem 
Mündel feinen ungefchlahhten Sohn zum Mann auf: 
drängen wollte. Das mar alfo bazumal, bei allen 
Gebrechen ber Zeitlichkeit, eigentlich eine ziemlich gute 
Zeit. Damals gab ed auch, wenn Jemand den An 
deren liebte, einen fo artigen Gehorſam, ein fo ſau⸗ 
beres Nachgeben im Leben, Wirken und Wollen bes 
Einen im Andern, daß Keiner von den Beiden, die 
nad) unferer groben irbifhen Bauernmundart Lieben: 
de genannt würden, mußte, ob er befahl oder gehordy: 
te. Eine eigene Compagnie von fuperfeinen Engeln 
erertirte die Leutchen Tag und Nacht darauf ein, die 
fih beim Hauptmann einfchreiben ließen, wenn fie 
als derlei Piebende dienen wollten. „Ich will” — 
„Du ſollſt“ — hieß in damaliger (natürlich unter: 
gegangener) Mundart nur: ach! mit welcher Sehn⸗ 
fucht wünfheftt Du, Einziger, daß ich benfelben 
Wunſch Haben möchte wie Du! Und fieh! zu gleicher 
Zeit ift mir biefes Denken im Herzen aufgeftiegen! 
— Wenn Einer dazumal im Zom: „Himmeltaufend: 
ſakkerment!“ fagen wollte, fo konnte er es nur in 
vorparadiffihen Worten etwa fo ausdrüden: Ach! 
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wie felig ift mir! Iſt es Dir, Süßefte, auch fo? 
Mein, Du bift fo viel edler, daß alle meine ahnen: 
den Kräfte nicht die Wonne ſich vorbilden Eönnen, die 
jetzt durch Deine Seele fchauert. — Ihr ſeht, Alles, 
was wir jest beten, flehen, träumen, fluchen oder 
dichten, ift nur eine grobe Iakonifche Abbreviatur je: 
ner poetifchen Zeichenfprache, die fehon früh mit je: 
ner Welt felbft in Trümmer fiel und in Vergeſſen⸗ 
heit gerieth. Es war ein Pfingfimontag (wenn id 
mich nicht im Datum irre), als auf der Kirmes (die 
bei uns im Herbſt meiftentheild gefeiert wird) ſich 
auf dem Dorfplag eine Schaar Engel, die gar nicht 
einmal in der Nachmittagsprebigt gewefen war, ver 
fammelte. Es galt ein Kegelfpiel, und ein paar re 
nommirte Burfhe mollten fi) vor den andern mit 
ihrer Kraft und Geſchicklichkeit fehen laffen. Da wur: 
de Sirius, Drion, Aldeboran, der Morgenftern ber: 
gekugelt und die Sache lief immer glücklich ab. Alle 
Neun! rief plöglich der bekannte Lucifer (der aud 
nachher um alled gute Renommé gelommen if) 
und padt da mit feinen zarten Händen jene aller 
liebft zarte Weltkugel: bauz! fchmeißt fie der unbe 
fonnene Knecht Ruprecht weit hinaus auf die Bahn, 
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und, fiehe da! die neun Kegel fallen, wie er ges 
prahlt hatte, richtig um, er gewinnt die Wette und 
den Stamm — aber (er hätte gern noch ein paar 
Melten zugelegt, wenn er die Sache hätte ungefchehn 
machen Finnen) — die Kugel felbft zerfprang vom 
zu heftigen Anftoß in hunberttaufend Millionen Split: 
ter. Der auffegende Kegeljunge dachte erſt, es fei 
ein fanfter Mairegen, der ihm den Blüthenftaub 
über Haar und Ohren freute. Nun war guter Rath 
theuer. Der große Werkmeifter, dem eigentlich die 
ganze Kegelbahn gehörte, hatte immer eine befondere 
Vorliebe für diefe feine Weltkugel geäußert. Es 
konnte Nachfrage nad) ihr gefchehn; andere Geifter, 
die ſchon das Kegelſpiel, vollends an Feiertagen, 
nicht leiden mochten, gaben vielleicht die Sache an. 
Da rennt ber arme geängftete Lucifer umber, fucht 
Scherben, Glas, Splitter von Flafchen, Lehm und 
Sand zufammen, und bädt in der Verzweiflung fo 
eine neue Weltkugel, nimmt einen Befen, einen fri⸗ 
fchen Maienbaum, und fegt, mas fich von der zer: 
fplitterten Melt noch erwifchen läßt, zufanmen, und 
klebt Alles noch eilig in jene Surrogat⸗ oder Supers 


numeratipnskugel hinein, auf der wir zur Zeit hau⸗ 
Tieck'“s Novellen, IV. , 90 
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fen und hanthieren. So hat fi noch Einiges aus 
jener beffeen Zeit hinein verläppert, und bie Sache 
ift fo befchaffen, daß wer, mie Ihr, mein Fräulein, 
an diefe fügen Flecke geräth oder jene Trüffeln heraus: 
fhmaufen Tann, noch ziemlich leidlich davonkömmt; 
ich aber, der ganz in die Spreu und Kleie gerathen, 
bin um fo mehr zu beklagen. 


Sie wurden durch Gefchrei, Trompeten und ver 


wirrtes Getöfe unterbrochen, das aus den Gaffen be 
täubend herauftönte.. Ein Diener meldete, daß fat 
alle Krieger zur Stadt hinauszögen, weil der große 
Graf Hugo mit allen feinen Begleitern den Kaifer 
Balduin als echt anerkannt und ihm gehuldigt Habe. 

Bei diefer unerwarteten Nachricht ſank Fohanne 
wie ohnmädtig auf ihr Muhebett zurück. Melde 


Melt! rief fie fehmerzlich meinend aus; welche Men: 
(hen! Woher Rath, woher Hülfe nehmen? O we 


mir! Zu welchem Elende bin ich aufgemachfen! Wo: 
hin ich blicke eine unendliche Troftlofigkeit. — Um 
wäre es möglih? — Sollte jener Fremde, an ben 
ich nicht ohne Schaudern denken kann, wirklich mem 
Vater fein? — Don entgegenftrebenden Schmerzen 
werde ich hin und her geworfen. — O ja, jegt trifft 
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mich Hugos Rache. — Wohl Dem, der früh und 
unfchuldig flerben kann. Möchte man doch glauben, 
das Leben felbft fei ſchon ein Verbrechen. 

Ingeram teöftete wieder und fagte unter man⸗ 
chen andern Neben: SHoldfeliges Kind, She lernt 
jegt eigentlich zum erftenmale im Leben die Menfchen 
Bennen, was man fo Menfchen nennt. Dies Gefüll: 
fel von Haut, Knochen, Fleiſch und Eingeweiden, 
mit etwas Blut angefärbt, und oben mit dem mei: 
Ben Klebefhaum im Kopf, in dem der Geift am lieb: 
ften herumplätfchern foll, ift eben nur ein Hackemack 
von Erbärmlichkeit, Hunger, Neid, Bosheit und 
fchuftifchen Wefen aller Art. Das ift eben auch gar 
nichts, wenn es nicht fehleht fein darf; ihm dies 
verbieten, hieße ihm das Dafein überall unterfagen. 
Ihr habt fo hingeträumt, Liebfte, wie die Töne auf 
der Laute ſchwingen und klingen, wenn ein Frühlings⸗ 
wind durch. die Saiten ſchwirrt, oder eine Kinderhand 
fie berührt: Ihr habt diefe Angefichter mit den ſchwar⸗ 
zen und blauen Augen für lebendig gehalten; dem 
aber ift nicht fo, den Larven, grob angeftrichen, muß 
man kein Gefühl und verfländiged Wort abfragen 


rollen. Da haben fromme Gemüther die ganze 
20 * 
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Religion auf dns Gewiſſen gebaut. O Himmel! 
hätten fie Gewiſſen und Religion, könnten fie aus 
. denen nicht ebenfalls machen, was fie wollten, 
der ganze Stand der Prediger wäre überflüffig, 
denn Jedermann trüge feine Dauscapelle in feiner 
eigenen Bruſt. Das paßt aber auf diefe Puppen 
mit bemeglichen &liebern nicht. Der Falke, wift 
Ihr, wird abgerichtet, indem man in die Augen von 
ausgeftopften Hafen die Agung thut. Die nafcht e, 
ebenfo lehr⸗ als fraßbegierig heraus. Rachher ge: 
lingt e8 ihm, mit den wirklichen Hafen auch, die, 
blind gefpeift, dem Jäger nicht entlaufen können. 
Sol man dem Falken anmuthen, fubtile Unterſchiede 
zwifchen wahren lebendigen Dafen und ausgeftopften 
zu mahen? Sollen Hugo und feines Gleichen etwas 
anders wollen als Freſſen, und immer nur wiebe 
Sreffen? Alles, was fie fehn und denken können, if 
ihnen nur Balg. Seele, Gemüth, Unfterblichkeit, 
Liebe, Großmuth, Ehre — ei, welche Fabeleit denkt 
jeber dieſes Gelichters und fpeift froöhlich, auf feinen 
Bauch niederfchauend. 


Man venahm durch Diener, daß faft Alle, de 


mit Hugo zum Kriege gelommen waren, bie Stadt 
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verlaffen hatten, um ſich Balduin zu ergeben. Der 
Diener’ erzählte, wie die Stadt ganz von Mannfchaft 
entblößt fei, und daß, wenn Jene draußen jest Sturm 
oder Ueberfall verfuchen wollten, man ſich nicht würde 
'vertheidigen Eönnen. Ich bin in des Himmels Hand, 
fagte Johanna; aber werde ich mich nun meinen Fein- 
ben ergeben müffen, unter denen jest Hugo mein ärg— 
fter iſt, der mich noch geftern zu beſchützen vorgab? 
Sol ih, kann ich noch entfliehen? Darf ich noch 
wibderfprechen, wenn Alle, Alle fi vereinigen, jenen 
Balduin anzuerkennen? 

Verzweifle nicht, ſagte Ingeram: vielleicht iſt der 
König von Frankreich und Ferdinand ſchon unterwegs. 
Oft kommt die Hülfe von daher, von wo wir ſie am 
wenigſten erwarten. Vielleicht hat Euch der Him⸗ 
mel um ſo lieber, weil er Euch ſo ſchwere Prüfun⸗ 
gen zuſendet; er erzieht Euch zu Euerm großen Be⸗ 
ruf. Verliert nicht das Vertrauen zu ihm und zu 
Euch ſelber, denn wer ſich ſelbſt verläßt, der iſt am 
ſchlimmſten verlaſſen. Seht, wie uns wenigſtens noch 
ſolche treffliche Sprüche und Sentenzen zu Gebot 
ſtehn, wenn uns Alles im Stich läßt. 

Johanna ſchlief in dieſer trübſeligen Nacht nur 


310 Der griehifhe Kaiſer. 


wenig. Sie erhob fi) ſchon wieder, als kaum der 
Morgen dämmerte, denn eine noch lautere Bewegung 
und flärferes Getümmel erregte bie Stadt. Sie mußte 
glauben, Mons fei ſchon erobert, und als fie fich ängft: 
lich erfundigte, erfuhr fie, daß mit vieler Begleitung 
Graf Conrad eingezogen fei und dringend wünfche, fie 
zu fprechen, fobald fie es ihm nur erlauben wolle: 
er komme als Freund, und bitte, um wichtiger Urſa⸗ 
chen willen, vorgelaffen zu werden. 

As die Fürftin fi angekleidet hatte, begab fie 
fich in den Saal, wo Conrad mit einigen vornehmen 
Rittern fchon ihrer wartete. Somie fie eintrat, lief 
ee fi) auf ein Knie vor ihr nieder, und fagte mit 
feierliher Stimme: ich meiß noch nicht, wie ich zu 
meiner gnädigen Fürftin, zur fchwer Gekränkten, 
Beleidigten und Erzürnten mein Auge erheben foll. 
Kann fie mir nicht vergeben, verwirft fie meinen 
Dienft, meine treue Ergebenheit, meinen herzlichen 
Eifer, wodurch ich doch einigermaßen wieder vergü: 
ten möchte, was ich gefehlt habe, fo bin ich ein 
ganz verlorner Mann, der fi) mit ſich felbft nie wie 
der verfühnen wird, Nimmt aber der Himmel unfere 
Neue und Buße an, den wir durch unfer ſündliches 
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Zhun am fehmwerften verlegen, fo laſſen ſich edle Men⸗ 
ſchen auch vielleicht duch reumüthige Thränen der 
Verföhnung näher bringen. 

Wohl habt Ihr mic, gekränkt und unglücklich ge: 
macht, erwiederte Johanna: und wie kömmt es, daß 
Ihr erſt jegt zu biefer Einficht gelangt? 

Zum Fehlen, antwortete Gontad, ift der Menfch 
geboren: wozu Gebet, Verfühnung, Reue, wenn wir 
niemals irren? Kennt Ihr die feltfame Gefchichte der 
nächſt vergangenen Tage, fo wißt Ihr auch, dag ich 
mic) nicht leichtfinnig, voreilig diefem Fremden er: 
gab, man zwang mich zu ihm, ich prüfte, fo viel 
mir nur Einfiht verliehen war, feine Sache, und 
die MWahrfcheinlichkeit, das Zufammentreffen vieler 
Umftände, vorzüglih aber feine Kunft und Heuchelei 
hintergingen mid, Armen, Unerfahrnen, der für folche 
Bosheit Feine Waffen hat. Aber fchon feit Tagen 


war ic) dem Betruge auf der Spur, und der freche 


Betrüger fah und fühlte mein verändertes Betragen 
zu ibm. Co komme ich reumüthig zu Euch mit der 
demüthigen Bitte, daß Ihr mir vergeben und meine 
‚ Dienfte annehmen möget. 

Und wenn ich Euch vergebe, fragte fie, wenn ich 


. 
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Euch wieder zu den Meinigen zähle, darfich es glau: 
ben, daß jener Balduin ein Betrüger fei? Irrt Ihr 
Euch jegt nun wirklich niche noch fchlimmer, als 
vorher? 2 ' 


Nein, Fürſtin, fagte Conrad, ih habe ihn zu 
fharf beobachtet und feine Larve ift gefallen. Mein, 
Euer hoher Vater ift längft geftorben. Mein 
Schwachmuth, mein Hang zum Wunderbaren md 
manche irdifche Leidenfchaften verbiendeten mich; id 
wollte, ich geftehe «8, dieſes ſonderbare Ereigniß für 
irdiſche Zwecke und Vortheile benutzen. Aber mein 
inneres wie äußeres Auge iſt jetzt erhellt. Nehmt mer 
ne Dienſte und die der Meinigen ſowie der Freunde 
an, denn ſie waren Euch noch niemals ſo noth. Der 
wilde Hugo und ſein wilderer Sohn ſind zu Euerem 
Feinde mit allen Kriegern übergegangen, Ihr ſeid 
ganz verlaſſen und der Willkür preisgegeben. Denn 
nichts Geringeres als Eure Hand ſoll dem rohen 
Humberkurt und feinem Vater dieſen Uebertritt be 
zahlen. Vergönnt mir alſo, daß ich Alle, die mir 
zu Gebot geſtanden, zu Euerm Schutz in die Stadt 
rufe, und ich mag wohl ſagen, Ihr ſeid alsdann 
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flärker als Ihr zuvor wart, und könnt der Anmaßung 
des Hugo lachen. 

Johanna verzieh ihm und nahm ihn wieder zu 
threm Diener, Rathgeber und Feldherrn an. Conrad 
fendete ſogleich einige ſeiner Vertrauten zum Lager 
hinaus, um die Schaaren, die noch draußen geblieben 
waren, ebenfall® in die Stadt zu rufen. Dann be: 
ſuchte er feinen kranken Sohn, der ſchon mit ihm 
eingejogen mar. 

Wachsmuth weinte, als der Vater an fein Bert 
trat. Diefer feste fich zu ihm und der Sohn fagte: 
ah! Vater! Wenn mein Leben fich doch jest Löfte 
und alle Bande beffelben nachliegen! Nie hätte ich 
gedacht, daß ich ſolche Erfahrungen machen- follte. 
Wenn ich auch wieder gefund werben könnte, mird 
ſich mein Geift doch niemals wieder von biefer Krank: 
heit erholen. Ihr, mein Vater, den ich ehre und liebe, 
Ihr habt diefen ungeheuern Betrug unterftügt, mohl 
veranlaßt? Alle Fugen meines Weſens und meiner 
Seele wollen auseinanderreißen, fo oft ich mir nur 
den Gedanken wiederholte. Ich finde Vertrauen und 
Wahrheit niemals wieder, und fürchte, wenn ich diefe 
Erfchätterung überftehen kann, daß das Innerſte mei: 
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ner Seele, der Quell meines Lebens feibft zur Lüge 
werde. Mir ift, als fei alles Dafein-und alle Schöp: 
fung nur ein gaukelndes Märchen. 

Mein Sohn, fagte der Alte, und faßte die Hand 
des Kranken: nur eine Wahrheit ift, der Glaube, bie 
Liebe des Schöpfers und unfere heilige Religion. Hier 
folen wir niemals wanken, zweifeln oder irren. Altes, 
was irdifch heißt, ift mit den Leidenfchaften vermifcht, 
diefe erzeugen und verwirten ed, und Een Menſch 
kann fich ihrem Einfluß entziehn, mag er es geftehen 
oder fuche er es zu leugnen! Iſt die Liebe zum Kinde 
niht vom Himmel entfproffen? Und doch war e& 
diefe zu innige, zu herzliche Liebe zu Dir, die mid 
auf diefen Irrweg führte, den mir der Himmel ver 
geben wolle. Könnteft Du nur jegt gefunden, fo w& 
ven wir durch dieſe Bosheit Hugos unferm Gtüd 
wohl näher als jemals, 

Und Bann ich jemals wieder hoffen, lieben, bie 
Schönheit in der Schöpfung fehn und empfinden? 
erwieberte der Sohn, Iſt denn nicht Alles ausge 
brannte Schlade, Schatten und Rauch? 

Aber herrfchen kannſt Du, entgegnete der Alte. 
Deinen Stamm berühmt machen und emporbringen. 


x 


0 
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‚Die Freude an diefem Befig erlifhe nie: im Gefühl 
zu berrfchen find alle Genüffe und Leidenfchaften vers 
einigt. — 

Als immer neue Krieger, Ritter und Reiſige in 
die Stadt zogen, die Wälle und das Schloß beſetz⸗ 
ten, und unter Conrads Anordnung neues Leben und 
Kriegesiuft die Fremden wie die Einheimifchen in 
muntere ‚Bewegung feste, fagte Ingeram zu Johan⸗ 
na, die aus einem Fenſter alle dieſe Zurüſtungen und 
die einziehenden Truppen ſah: Bemerkt nur, Fräu⸗ 
lein, wie die Stadt nun kriegeriſcher ausſieht als je⸗ 
mals. Jetzt dürft Ihr Euch nicht mehr vor dieſem 
Hugo und ſeiner Bosheit fürchten, ſo völlig hat eine 
einzige Nacht Alles umgekehrt. In der That, die 
Herren führen das Kinderſpiel „Verwechſelt die Plätz⸗ 
chen“ auf: läuft Dieſer fort, kommt Jener. Ihr 
dürftet Euch nur den Spaß machen, dem trotzigen 
Humberkurt wieder einige Hoffnung auf Eure Hand 
zu geben, ſo zöge der fromme Conrad wieder hinaus 
und der edle Hugo käme uns zurück. Wenn Ihr 
dazu Zeit hättet, könntet Ihr täglich ſo abwechſeln, 
und vom Hin⸗ und Wiedergehn würden die Herren 
am Ende aufgerieben und: zerfcheuert. Wie treffliche 
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Menſchen aber find Die, die jenen Windfahnen immer 
wieder nachfolgen und jede Bewegung mitmachen! — 

Im Lager herrſchte Verwirrung und Miederge 
ſchlagenheit. Balduin wie Hugo hatten e8 nicht er 
wartet, daß Gonrab fo plöglich einen fo gewaltthäti⸗ 
gen und entfcheidenden Schritt wagen würde. Ein 
großer Theil und der befte ihrer Krieger war ihnen 
baburdy entzogen worden; auch Eonnten fie wohl vor 
ausfehn, welche Wirkung diefer Abfall und die Er 
Märung des fo hochgeehrten Conrad in den Provinzen 
und Städten hervorbringen würde, Die Folgen zeig: 
ten ſich auch unmittelbar, Denn viele Krieger umd 
Edle, durch diefe Begebenheit erfchredt und an der 
Sache, die fie bis dahin vertheibigt hatten, irre ge 
macht, zogen fich ftill, und ohne Abfchieb zu nehmen, 
auf ihre Schlöffer zurück, und baffelbe Lager, das bi8 
dahin fo glänzend erfchtenen, fo gedrängt von Schaa⸗ 
ten ber Krieger und Mitter, von Rüftungen und präd- 
tigen Wappenkleidern fhimmernd war, ftand jet 
faft verödet, und die Angefichter Derer, die bei den 
Fahnen blieben, verrtethen nicht mehr, tie fonft, die 
trogige Zuverficht und das Vertrauen auf einen ge 
wiſſen Sieg. 
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Es ift fhon Gewinn für uns, fagte Hugo, mm 
Balduin zu beruhigen, wenn wir ben Krieg nur in 
die Länge ziehn. Es werben wieder günftige Zufälle 
eintreten, die unfere Sache befördern. Das Wolf ge 
wöhnt fih an den Krieg und Derjenige, welcher aus⸗ 
dauert, wird den Sieg davontragen. 

Hugo hatte richtig vorhergefehn; da er in der 
Stadt Mond und in ber ganzen Prosinz ſehr geliebt 
war, feharten fich jest Viele, die den Grafen Conrad 
haften, zu ibm, ſodaß aus der Stabt und der näch⸗ 
ften Gegend fein Heer wieder bedeutend vermehrt 
wurde, nachbem Alle die erfte Erfehütterung und den 
Schreck Über diefe plögliche Veränderung ber Dinge 
Aberſtanden hatten. Andere, bie dem Grafen Conrad 
gefolgt waren, befannen fich ebenfalls, und verſchüch⸗ 
tert, an Allen zweifelnd, gingen Viele in ihre Hei⸗ 
math zurück, fobaß binnen wenigen Tagen ſich das 
Gleichgewicht zwifchen beiden Parteien wieberherge- 
ftellt hatte, Weil aber die Kraft beider jetzt fo gleich- 
gemeffen ſchien, fo wagte «8 Keiner, bie Entfcheibung 
auf den Ausgang einer Schlacht zu fielen, fan: 
bern fie bewachten fich gegenfeitig mit argwöhni⸗ 
ſcher Aufmerkſamkeit und befchäftigten und übten 
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fich in Meinen . Gefechten, die Feine Kolgen haben 
tonnten. — 

Als nach mehreren Tagen Hugo, fein Sohn und 
einige Ritter vor der Stadt hin und her zogen, um 
zu beobachten, ob alle Poſten richtig vertheilt und 
wachfam wären, bemerkten fie einen Reiter, der ſich 
haftig der Feſtung zu nähern fuchte. Sie zogen fi 
dem Wege vor, ſodaß er ihnen nicht entgehen Fonnte, 
und als er näher kam, erkannte Humberkurt von At 
ien zuerft den jungen Ferdinand. Sogleich rannte 
ihn der Wilde an, nannte ihn Verräther unb ver 
tangte, daß ber Meifende ſich ihrer Gnade gefangen 
ergeben follte. Ferdinand begehrte, in die Stabt ein | 
gelaffen zu werben, doch jener riß das Schwert aus 
der Scheide und rief: jest folft Du mir, Böſewicht, 
bie Wunde von neulich mit Deinem Leben bezahlen! 
Wo kommſt Du ber, verrätherifcher Landftreicher? — 
As ſich Ferdinand fo angefallen fah, entblößte er fer 
nen Degen, um fich zu vertheibigen; aber noch be 
vor er fich gehörig zur Gegenwehr rüften konnte, hatte 
ipn Humberkurt mit einem gewaltigen Diebe ben 
Helm vom Haupte geſchlagen. Erſchreckt holte Fer 
dinand weit aus, und traf mit fo heftigem Schlag: 
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feinem Feinde in die Schulter, daß biefer fogleich vom 
Pferde flürzte. Jetzt war Hugo mit dem Befolge her⸗ 
zugetommen, Alle umtingten den Füngling, der fich 
ihnen gefangen ergeben mußte. 

Humberkurt, ber an feiner Wunde zu verbluten 
ſchien, wurde eilig verbunden und fchnell nad) dem 
Lager gefchafft. Ferdinand verlangte, als ein Diener 
der Kürftin Johanna, in die Stadt gelaffen zu wer: 
den, aber Hugo ließ ihn in Feffeln fchlagen, ohne auf 
feine Einrede Rüdfiht zu nehmen. Ferdinand wollte 
nicht fagen, von wo er komme, was er ausgerichtet 
und welche Botfchaft er der jungen Fürftin bringe, - 
und auf diefes Weigern ließen ihn Balduin und Hugo 
in einen Kerker werfen, um ihm als Empörer, Mein: 
eidigen, Mörder des Grafen Humberkurt und Ver: 
läumder, der Jenen fälfchli der Biftmifcherei be: 
fchuldigt habe, den Prozeß zu machen. Johanna er: 
fuhr nicht, daß Ferdinand zurüdgekehrt fei. 


Das Land fchien diefer Parteien, des kleinen Krie- 
ges, der Auflöfung der Orbnung und aller jener Ue⸗ 
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bel, die eine ohnmächtige und geftörte Regierung her: 
beiführt, [yon gewohnt zu werden, und To ſehr bie 
Verſtändigen diefe Webel beklagten, fo war doch feine 
Hoffnung, daß Hülfe und Abftellung diefer Uebel bald 
eintreten könne, als plöglich ein Vorfall alle Gemü⸗ 
ther von neuem fpannte und bie Ausficht auf einen 
dauernden Frieden wieder erweckte. 

Es erfchien nämlid vor Mons mit aller Pracht 
und eierlichkeit und mit großem glänzenden Gefolge 
ein franzöfijcher Herold, welcher mit öffentlichem Aus: 
ruf den fich fo nennenden Balduin, Grafen von Flau⸗ 
dera und Kaifer von Griechenland, fo wie Johanna, 
vegievende- Gräfin von Flandern, vor einen Gerichts⸗ 
bof eitirte, den der König Ludwig der Achte von 
Frankreich in eigener Perfoa im offenen Selbe vor 
Mons, in Gegenwart der Grafen Conrad und Hugo, 
beiten wolle, um, von der. jungen Fürſtin dazu auf 
gefordert, zu entfcheiben, ob jemer fi fo nennende 
Balduin ihr Water fei oder nicht, Der König habe 
um fo lieber diefem Aufruf Folge geleiftet, als da 
ducch am ficherften dem landverberblichen Kriege ein 
Ende gemacht werbe. Anbei gebe Ludwig fein könig⸗ 
liches Wort, daß Balduin ſowie jedem Betheiligten 


-— 
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feries Geleit und Sicherheit zugefagt werde, der fons 
derbare Rechtshandel möge ſich entſcheiden wie er 
wolle. 
Balduin und Hugo berathſchlagten erſt, ob ſie 
fich dieſer königlichen Entſcheidung unterwerfen ſoll⸗ 
ten; da aber alle ihre Räthe und Tillen, wie bie 
Übrigen Ritter darauf drangen, und fte einfahen; 
daß jede Welgerung nur ihre Sache verfchlimmerh 
Förine, fo gaben fie mit Dank ihre Zuftimmung. Als 
der Herold nach Mons kam, erſchrak erft Straf Eon: 
rad Über diefe Berufung, Eonnte ihr aber, da fie von 


; Zohanna felbft ausgegangen war, ebenfalld nicht wi⸗ 


m 


Derfprechen. 
Ferdinand hatte den Eranken König in Paris ge: 
funden. Er war fo glücklich gemwefen, fogleich vorges 


laſſen zu merden. Ludwig war Über die bedrängte 


Lage Johannens fehr bekümmert, er erzählte, wie er 
fie einige Mal befuht und das ſchöne Kind immer 
geliebt habe. Dann fprach er von Balduin, und ließ 
ſich die Begebenheit, von der er ſchon gehört hatte, 
genau vortragen. Ich bin erfreut, fagte hierauf der 
gütige König, noch in meinen legten Tagen für ein 


gutes Volk und geliebte Freunde etwas Nützliches 
Zied’8 Novellen. IV. 21 
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thun zu können; denn allerdings glaube ich im Stan- 
de zu fein, den wahren Balbuin, wenn er es iſt, wie 
der zu erkennen. 

Was Ferdinand rührte und in Berlegenheit feßte, 
war, daß der König einen befondern Antheil an ihm 
und feinen Schickſalen zu nehmen fhien. Er 
kundigte fih genau nad feinen Eltern, feiner Er 
ziehbung, allen feinen Belanntfchaften, und als ihm 
Ferdinand offen feine Klage mitgetheilt hatte, wie 
verwaift und unglüdlich er. fich fühle, weil er Nie 
mand angehöre, verfprah ihm Ludwig, bei biefe 
Gelegenheit zu ermitteln, wer feine Eltern gewe 
fen. — 
So kam Ferdinand erfreut und von Hoffnungen 
begeiſtert zurück, als er, ohne gehört zu werben, in 
das Gefängniß geworfen ward. Er hatte es verſchwie 
gen, daß Johanna ihn zum Könige geſendet hab, 
und ald Hugo es jest errieth, hielt diefer es nid 
für nöthig oder nüßlich, weitere Kenntnig davon ie 
nehmen, weil ihm zuviel daran lag, feiner Mache ge 
nugzuthun, und er glaubte, der König felbft werde ſich 
wenn er zugegen fei, um einen einzelnen gemeinm 
Boten nicht fonderlich kümmern. 
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Der kranke König ließ ſich in einer Senfte tragen, 
und konnte nur kurze Tagereiſen machen. Der eilf⸗ 
jährige Dauphin, von welchem ſich der König nicht 
gern trennte. fowie Blanka, feine Gemahlin, beglei⸗ 
teten ihn. Im Gefolge war auch der alte und from⸗ 
me Bifchof von Beauvais, der lange das Vertrauen 
Philipps von Frankreich genoffen und der Balduin 
perfönlih gekannt und vielerlei mit ihm verhandelt 
hatte. 

Auf der Wiefe vor der Stadt wurde für die Zu⸗ 
fammentunft ein prächtige großes Gezelt aufgefchlas. 
gen. Der König kam an, und bewohnte in Mons 
das Schloß, wo ihm Johanna mit Demuth ihre 
Dienfte widmete. Sie war entzüdt, ihren Befchüger 
endlich zu fehn, deſſen heiterer Bli und edles Ans 
tlitz fie ſchon im voraus ficher ftellten, daß fie feinem 
kleinlichen Eigennug und ähnlichen Planen, wie ihre 
MWiderfacher fie gefponnen hatten, erliegen würde. Die 
edle Königin Blanka tröftete und beruhigte Johannen 
völlig, die mit Erſtaunen und Freude den Dauphin, 
den Heinen Ludwig, betrachtete, der mie eine über⸗ 
irdiſche Erfcheinung in rührender Schönheit das 


Auge entzüdte, Dean trennte fih, um am andern 
21* 
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Tage die große Etreitfrage, die das ganze Land in 
Bewegung gefest hatte, entfehieden zu ſehn. 

Die Glocken wurden geläutet, unter dem Gefange | 
reltatöfer Hymnen zog die Prozeffion aus der Statt. | 
Die geiftlichen VBrüderfchaften, die Aebte und fingen: 
den Schüler begleiteten den ehrmürdigen Bifchof von 
Beauvais, Johanna war im fürftlihen Schmud ſe 
groß und ſchön, daß fie, als fie die Straße betrat, 
Aue in Erftaunen fegte; der edle, fromme König wer 
ſchlicht und’ einfach gekleidet, nur fein Mantel zeigte 
feine Würde; der Dauphin war ein fo Liebliches Kim, 
daß Alle, die ihn erblicten, Heil und Segen über ie 
riefen. Blanka ging mit Johanna und tröftete fir 
erheiternd, die vor dem Gedanken zitterte, nun Den 
mit ihren Augen anfhaun zu müffen, der fidy ihr 
Vater nannte. Die Ritterſchaft in der Stadt de 
gleitete den König und die des Lagers ging ihm ehr 
furchtsvoll entgegen. Als Hugo und Conrad fid im 
Selbe begegneten, wechfelten fie feltfame Blicke. 
















Im Zelte nahm König Ludwig feinen Sig em, 
zu feinen Füßen nahm der Dauphin Platz, Zohan 
und Blanka faßen nebeneinander. Jetzt erfchien, ins 
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dem das Zelt weit geöffnet wurde, mit einem glänzen: 
ben Zuge Balduin, in aller Pracht des orientalifchen 
Gebieters. Der weite Kaifermantel flo um feine 
Schultern, er teug die Krone auf dem Haupt und 
das Scepter in feiner Hand. Ludwig ſtand auf, in- 
dem er eintrat, Balduin verneigte fich vor ihm und 
beftieg dann ruhig und mit edelm Anftande die Stu: 
fen, um ſich auf dem Seſſel nieberzulaffen, der ihm, 
dem Könige gegenüber, war bereitet worden. 

Das feierlihe Schweigen unterbrady hierauf Lud⸗ 
wig und fügte: Den fonberbarften Rechtshandel zu 
entfcheiden, bin ich als Michter herbeigerufen worden. 
Balduin, unfer alter Freund, zeigt ſich wieder und 
wirb von vielen Kampfgenoffen erkannt, indem ſich 
Andere ihm widerfegen, das ganze Land erklärt fich 
einftimmig für ihn, nur nicht die Tochter, deren ex 
fahrene Räthe den Water Lügner und Betrüger nen⸗ 
nen. Sie muß fliehen, und der Gewalt, ber fie 
nicht widerſtehen kann, Schlöffer und Städte, alle 
Mrovinzen wider ihren Willen übergeben. Plötzlich 
erfennt Hugo, der ftärkfte MWiderfacher, ebenfalls den 
miebererflandenen Kaifer, und es fcheint, Johanna 
muß fih endlich allen Stimmen und Forderungen 
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gefangen geben — ſiehe, da verläßt Conrad, Er, de 
zuerft den Kaifer im Eremiten wiederfand, ihn mit 
aller feiner Macht und feinen Schägen unterſtützte, 
der fein vertrautefter Mathgeber war, dieſen fiegrr: 
chen, anerkannten Balduin, und nennt ihn Betrk 
ger und ſich felbft getäufcht, hintergangen. Dadurch 
fhilt er fi) aber auch unmwahr, lügend und gegen 
feine rechtmäßige Fürftin und fein Land verrätherifg. 
Welcher Faden foll aus diefem Labprinthe Führen? 
Mar Hugo früher ein Verräther, oder ift er es jet! 
Machte Conrad boshafte Entwürfe, oder ift er jekt 
feinem Fürften und feinee Ehre treulos? Wobdurd 
foU dieſer Balduin fich unmwiderfprechlich als der mahe 
und echte Fürft diefes Landes darftellen, wenn fe 
älteften und vertrauteften Freunde an ihm irre wer 
ben, ihn erft verleugnen und bann anerkennen, ihm 
anfangs mit feierlichen Schwüren huldigen und dam 
ihn mit derfelben Zunge als einen frechen Betrüger 
brandmarken? Sind wir, die wir vor Jahren ben ebeln, 
tapfern Dann Pannten und liebten, ſchon von dieſen 
fonderbaren Räthfel tief ergriffen, wie muß nicht biefe 
furchtbaren Wochen hindurch die arme geängftete Tode 
ter ſich abgehärmt haben, in dem unentfchiedenen Ge: 
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fühl, 0b fie von Böſewichtern verderbt oder an einem 
großen Vater zur Sünderin werbe. * 
Bei dieſen Worten verbarg Johanna ihr weinen⸗ 
des Angeſicht. Blanka, die Königin, faßte ihre Hand 
und trocknete ihr zärtlich die Augen. Johanna ſchaute 
dann wieder nach jener großen, ehrwürdigen Geſtalt 
hin, der ſie, wenn nicht Alles Lüge war, die innigſte 
Liebe bezeigen mußte. 
| Jetzt nahm Balduin das Wort und: fprach mit 
feſter Stimme: Mein edler Vetter, berühmter König 
von Frankreich! es tft ſchon eine geraume Zeit, daß 
wir Euer theures Angeficht nicht gefehen haben, ba: 
mals waret Ihr Eräftig, gefund und ritterlih, und 
ſo fehe ih meinem Heiland danke, daß er es mir 
vergönnt bat, no einmal in das Auge des aller: 
chriſtlichſten Königs, meines Freundes zu fhauen, fo 
ſchmerzt es mid) doch, ihn frank und nicht mit den 
Kräften ausgerüſtet zu erbliden, die wir und alle 
Guten ihm wünfhen. Daß mein Schidfal ein wun⸗ 
dervolles, mein Verhältnis zum Lande und zu meis 
nen Freunden hier ein räthfelhaftes ift, kann nicht 
geleugnet werben. Wie umnatürlich, daß mein ges 
liebtes Kind, um welches meine alten ‚Augen fo viele 
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Ihraͤnen vergaffen haben, mir dort fern figt, mi 
trauiſch gegen mich aufgeregt und in Kıleg. Es if 
bekannt, daß ich mich nicht vorbrängte, nicht Städte 
und Märkte durchzog, fondern in flillee Klauſe ein 
unbekanntes Leben führte, namenlos, freundlos, nur 
der Betrachtung überirdiſcher Dinge und dem Gebete 
hingegeben. Man vi mich gewaltfam aus meiner 
Zelle, nachdem man mid) zufällig erfannt hatte, man 
zwang mich, meinen Titel und. meine Würden wie 
der anzunehmen. Wenn e6 erlaubt ift, den Finger 
Sottes in den weltlichen Begebenheiten anzuerkennen, 
fo ift das unbegreifliche Gi, welches mir; nach ner 
geringen Kampfe, allge meine Bänder wieder zumarf, 
wohl als eine Beſtätigung dei Himmels anzufehn, 
daß meine Sache eine gerechte fi. Viele Ritter: 
ſchaft und Geiftlichkeit war Zeuge, wie genau mid 
Graf Konrad damals befragte und: prüfte, mie um 
gern ev nur her Meberzeugung Raum gab, endüch 
aber laut und mit Eiden bekennen mußte, ich ſei 
Balduin. Iſt dieſer Mann jest ſchwach und thö 
richt genug, Alles zu leugnen, feine ide wieder ab: 
zufchwören, fo muß ich wohl mit Recht feugen: was 
Sonn ich für diefe feine Leidenſchaft und Treulofigkeit? 


Der grieckifche Kaiſer. 339 


War er damals überzengt, ich fei:mahrhaft fein Fürſt 
und Gebieter, und hatte en, wie die Zeugen ‚jener 
Erkennung, Sehnde dafür: nem, jo muß er. birfe 
erft entkräften und ungültig machen, und fein baa⸗ 
red Rein, von. der Leidenſchaft und dem Eigennutz 
eingegeben, kann mie Würde, Namen und Fürſten⸗ 
tum rauhen. War er aber fehon gleich im Beginn 
des Üläubens, ich wolle ihn und bie Welt bethören, 
und benuste biefen Glauben nur, um feine ‚felbftis 
ſchen Plane mit meiner Hilfe durchzuſatzen, ſo muß 
idy wieder fragen: mes hat mein gutes Mecht mit ber 
Zweideutigkeit diefes Mannes zu. fchaffen, wie kann 
es nur im mindeften auf feine Ausfage hin in Zwei⸗ 
fet geftelt werben? Log er fehon damals, freimillig, 
wmgezwungen und ſchwur feierliche Eide gegen fein 
Gemiften; wie kann, wie mag man ihm denn jetzt 
trauen? Suchte er in mir nur den Betrüger, der ihm. 
helfen follte, fo flelite ihm das ernſte Schidfal feinen 
wirklichen Deren entgegen, an dem er ſich jetzt, der 
Verblendete, ſchwer verfündigt hat. Auch Hugo 
mar verbienbet, und. iſt jegt zurückgekehrt; wohl mög- 
lich, daß dies allein dem neibifehen Conrad bemog, 
mir ‚wieder den. Rücken zuzuwenden. Ale diefe, hoch 
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und niedrig, treu und zweideutig, find meine Va⸗ 
falten, unb es tft nicht zu: veraugen, wenn Mancher 
glaubt, fie dienen mir, um Vortheil zu haben, fie 
widerfetzen füh mir aus Bosheit und eigennügiger 
Rüdfiht; darum war es ein weifer Gedanke meiner 
guten Tochter und ganz einer Megentin würbig, die 
Sache in die Hände Euer Majeftät, meines gelich- 
ten Vetters, auf den Ausſpruch eines großen Monar⸗ 
den, eines Unparteiiſchen zu legen, der durch mid 
weder verlieren noch gewinnen fann, und deſſen bo: 
ben Adel und ungefälfchte Frömmigkeit alle Fürften 
‚Europas kennen und verehren. 

D Himmel! fagte "Johanna leife, zur Königin 
Blanka gewendet; fo kann nur der wahre Balduin, 
fo kann nur mein Vater. fprechen. Erlaubt mir, daß 
ih ihm zu Füßen flürze und meine fchwere Sünde 
gegen ihn mit brennenden Thränen abbüße. 

Mäßige Di, ſagte Königin Blanka leiſe, lie 
bed gutes Kind, denn die Sache iſt noch nicht ent 
ſchieden. 

Was Ihr geſagt, antwortete Ludwig, würde 
Euch mein und jedes Herz gewinnen, denn ſo ſpricht 
der Fürſt und Landesherr; käme nicht ſo Großes in 


Der griechiſche Katfer. 331 


Sprache, fo möchte ih Such meine Ueberzeugung 
nicht verweigern: aber eben wenn Ihr Balduin feid, 
müßt Ihre diefe meine Zweifel rechtfertigen. Würdet 
Ihr doch fetbft nicht anders verfahren, wenn Ihr in 
ähnlicher Sache zu meinem Amte aufgerufen wärt. 
Der mwürdige Biſchof von Beauvais ift bier zugegen, 
der Euch oft und in vielen Verhältniſſen ſah, ale 
noch mein Vater Philipp lebte. Er wird Euch einige 
Fragen vorlegen, durch welche, wenn Ihe mit der 
richtigen Antwort nicht yögert, eu | Ausſage und 
Rechte beftätiget werben. 

Ich habe ſchon, fagte Balduin, mit Freuden den 
frommen Herrn in Euerm Zuge gefehn, und wenn 
ich nicht Jeden einzeln begrüße, fo ift es nur der Zeit, 
den Umftänden und nicht der Nachläffigkeit oder Un- 
tenntniß zuzufchreiben. 

Dem Bifchofe wurde ein großes Buch gebracht, 
meldyes an Philippe Hofe vor Jahren ein erfahrner 
Mann verfaßt, in welchem er alle Denkwürdigkeiten, 
die Meifen des Königs, die Vorfälle am Hofe, Bes 
fuche der Fremden eingetragen und genau verzeichnet 
hatte. Ein Geiftlicher fehlug es vor dem Bifchofe 
auf, der die Stellen berausfuchte, die ſchon ange: 
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deutet waren. Die Fragen betrafen, wann und uns 
tee welchen Umftänden, mit welchen deln zugleich 
Balduin zum Ritter gefchlagen fei, wer dabei zuge 
gen gemwefen, wer ihm Schwerdt und Schild gereicht, 
den Helm anfgefegt und bie Sporen angelegt habe; 
mer bei feiner Vermaͤhlung Zeuge geweſen, welcher 
Geiſtliche den Segen geſprochen, was ſich am Hofe 
an dieſem Tage ereignet habe. Dieſes hatte jener 
Chroniſt in früheren Tagen verzeichnet, und noch ei⸗ 
nige andere Umſtände, die Balduin betrafen, kleine 
Begebenheiten am Hofe zu Gent, wie in Paris, die 
der Graf von Flandern in ſeiner Jugend erlebt hatte, 
wurden ihm jetzt in die Erinnerung gebracht, und 
der Biſchof von Beauvais, der auch damals als jun: 
ger Mann Zeuge ber meiſten jener Vorfälle gewefen 
und Balduins Vertrauen genoſſen hatte, war, durch 
jene Chronik unterſtützt, am beſten geeignet, die Rich⸗ 
tigkeit der Antworten zu prüfen. 

Balduin ſah den König und den alten Geiſtlichen 
forſchend an und ſagte: dieſe und ähnliche Dinge 
muß freilih Niemand fo genau wiffen, ala ich; bes 
denkt Ihr aber, Ihr verftändigen Herren, daß feit: 
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dem fo viele Jahre verfloſſen find, was ich nadıher 
erfahren und erdbuldet habe, fo ift es wohl begveif: 
ich, daß mir Manches, befonderd von ben gering- 
fügigern Umftänden, mag entfallen fin. Doc ge- 
fragt, erwiederte er, nach kurzem Beſinnen, auf Alles, 
was ihm vorgelegt wurde; er nannte Beit und Ott, 
die Männer und Fraͤuen, die zugegen geweſen, und 
erzählte Einiges mit fo großer Umſtändlichkeit, daB 
der Bifchof ſelbſt fich erſt jetzt nieder einiger Meben: 
fachen erinnerte, die ihm entfallen waren und bie 
auch jenes Buch nicht meldete. Diele der Gegen: 
wärtigen, die mit Zweifeln. in diefe Verfammiung 
getreten waren, erflaunten, Ludwig und der Biſchof 
fchienen geneigt, den Ausfprud zu fhun, daß Bas 
drin der ächte, der Kaifer Griechenlands fein müffe, 
und die zitternde Johanna wollte ſich erheben, um 
fi ihm weinend und flehend zu Büßen zu werfen; 
fie fprady zur Königin: in weldem ungeheuern Jer⸗ 
thum find wir Alle befangen geweſen! Wie ſchänd⸗ 
lich haben mich meine eigennügigen Räthe hinter: 
gangen! Kann mir der Water, kann mir die Welt 
meine Härte jemals vergeben?! — Die Königin 
Bianka tröftete fie wieder und rieth, fie möge fich 
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ruhig verhalten, bis Ludwigfdie Unterfuchung für ge: 
ſchloſſen erklärt. 

Graf Conrad erhob ſich raſch, ſah nach Hugo 
hinüber und warf einen drohenden Blick auf den 
Kaiſer. Es ſchien, als wenn er ſprechen wolle, aber 
das verweiſende Auge des Königs, das dem ſeinigen 
begegnete, erſtickte ſeine Rede. Ludwig ſagte Hierauf: 
Es ſcheint, daß wie Euch werben nachgeben müſſen, 
fo gewaltig, berebt, wahrhaft edel und kundig zw 
gleich erweifet She Euch in allen Dingen. Es bleibt 
mie nur noch ein Ding zu erforſchen übrig, und 
wenn Ihr mich deſſen eben ſo beſcheiden könnt, ſo 
darf ich nicht länger zweifeln, daß Ihr unſer verlor⸗ 
ner Balduin ſeid. 

Hugo warf einen triumphirenden Blick in die Ber 
fammlung und Conrad biß bie fchmalen Lippen. 
Balduin fah jegt mit feſtem Auge zur bleichen Jo⸗ 
hanna herüber und alle feine Anhänger, bie das Zelt 
erfüllten, erhoben mit ftolzem Bewußtſein des Rechts 
ihre Häupter. Der Bifchof von Beauvais ließ durch 
einen Geiſtlichen die Chronik wieder wegnehmen, und 
es hatte ben Anſchein, daß Alle die Unterrebung und 
das Verhör für geendigt hielten. 
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Der Dauphin, der Beine ſchöne Knabe Ludwig, 
erhob fich jegt, trat zum Vater und ſprach balblaut 
zu ihm: Erlaube mir jegt, theurer Vater, daß ich zu 
jenem großen Mann hineile, damit bdiefer Balduin 
mid) an feine Deldenbruft drücke. Ich möchte weinen, 
wenn ich feine Thaten erwäge und was er hat erlei- 
den müffen. Immer ift mein Herz bewegt, wenn 
ich nur einen Pilgeim fehe, der Serufalem und bie 
heiligen Derter befucht bat, noch mehr, wenn ich eis 
nen Krieger erblide, der an dem Kreuzzuge Theil ges 
nommen hat, Etwas Böttlicyes feheint mir dann auf 
Erden zu wandeln Wie mehr aber, wenn ich bie: 
fen Mann fo nahe vor mir fchaue, der dad Wunder: 
vollfte getban und erdulbet hat! 

Der König lieblofete dem ſchönen Kinde und Al⸗ 
ler Augen waren auf bie Erfcheinung hingerichtet, 
denn Alle glaubten in dem wunderbaren Knaben eine 
große Zukunft zu lefen. Sie fuchten ſich an diefer 
"Hoffnung zu tröften, um fo mehr fit die Krankheit 
des Königs, der noch Eein hohes After erreicht hatte, 
und fein nahes Enbe befümmerte. Diefer fprach, 
nachdem der Dauphin ſich wieder gefeßt hatte: Doch, 
ehe ich meine letzte Trage thue, wie kommt es, daß 
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ih den jungen Ferbinand bier vermiffe, der uns auch 
im der Stadt feine Dienfte nicht entboten hat? 

Graf Hngo nahm das Wort: Mein hoher Kö: 
nig und Herr; viel Gnade, daß Ihr nach diefem 
Unmwürdigen zu fragen geruht; er liegt nahe bei im 
Gefängniß. 

Und mas hat er begangen? fragte König Lub: 
wig. | 

Mir müffen ihn für einen Verräther halten, er: 
wiebderte der Graf, denn er bat fi) mit unwürdiger 
Frechheit in das Vertrauen unferer jungen Fürſtin 
gedrängt, hat dieſelbe, ſtatt ſie mir bei dem Rückzug 
aus Gent zu übergeben, heimlich und auf unedle 
Weiſe hierhergeführt, bezüchtigt mich und meinen Sohn 
der Giftmiſcherei und hat dieſen, als er wieder er: 
fhien, auf den Zod verwundet. 


Der König ſchwieg lange, indem er den Grafen 
mit · feſtem Blicke betrachtete, es ſchien, als ſchwebe 
ihm eine harte Rede auf der Zunge, aber er unters 
drüdte den Zorn, Indem eine leichte Möthe über das 
blaffe Anyeficht - 3095 zu Balduin gewendet, fragte 
er: Und Ihr ſeid auch von der Bosheit des Jüng⸗ 
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lings fo überzeugt, dag Ihr Eure Einwilligung gabt, 
ihn in Seffeln zu legen? 

Ich kenne ihn nicht, antwortete ber Kaifer, 
Hugo ließ ihn neulich in meiner Gegenwart ver: 
haften, weil der Sohn tückiſch von ihm verwundet 
wurde. 

Ludwig fah den Biſchof Beauvais an, ohne gleich 
Etwas zu erwiedern, dann fagte er: Laßt meinen 
Wunſch vorläufig gelten, bdiefen Süngling bier zu 
fehn, wir wollen dann auch feine Sache entſcheiden. 
Er kam zu mir als eiliger Geſandter ſeiner Fürſtin, 
der Gräfin Johanna. Aus dieſer Reiſe, Graf Hugo, 
wenn ſie Euch gleich verſchwiegen wurde, werdet Ihr 
ihm doch kein Verbrechen machen oder ſie Verrath 
gegen ſeine Herrin und Euch nennen wollen? Er iſt 
hauptſächlich Urſache, daß Ihr mich hier ſeht; ich 
onnte, fo ſchwach ich mich fühlte, feinen dringenden 
Bitten und der Kunft feiner Ueberredung nicht wi: 
erftehn. Da ich Freude an diefem SJüngling hatte 
ınd mich fein Schickſal rührte, fo verfpracdh ich ihm 
uch, ihm feine Eltern und Verwandte finden zu 
fen. 


Hugo, ber. erfchredt ſchien, fandte fehnell einen 
Tieck“s Novellen. IV. 2 
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Nitter, am Ferdinand aus feinem Gefängniß im bie 
Verfammiung zu führen, 

Der König fuhr dann fort: Ihr mögt indeß er 
fahren, Dev Balbuin , dag Margarethe, Eure Mubh⸗ 
mie, die portmgiefifche Prinzeſſin, in einem Kloſter in 
Lyon kürzlich verfchieden ift, nachdem fie viele Jahr⸗ 
hindurd allen Monwen als ein Muſter der Frömmig⸗ 
keit und Tugend vorgeleuchtet hat. Ihr erinnert Euch 
doc, der merkwuͤrdigen Gefchichte ihres Lebens und 
ihrer traurigen Schidfale? 

Wohl find fie mir nicht fremd, amtmortete Bat 
duin, obgleich ich. von ihr feit lange nichts vernom 
wm babe. 

Natürlidy, antwortete dor König, denn da Ihr | 
ſelbſt der Einfamkeit lebtet und die Fürftin fih m | 
ein Kiofter verſchloffen hatte, fo könnt Ihe erſt jet 
buch mich Ihr Hinſcheiden erfahren. Dagegen 
kennt Ihr um fo genauer die Befchichte ihres Tugend 
und müßt es mit mir ſchmorzlich beklagen, daß fir 
und nun gerade entwichen ift, da fie endlich bie 
Ihrigen wiederfehn und anerkennon durfte, da nad 
Sahren möglich ward, was mein Vater Philipp fo 
ſehnlich wünfchte, als Ihr ihm damals, bevor Ihr 
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nad) Griechenland zoget, das Geheimniß entdecktet unb 
‚ihn befehwuret, für Margaretha und die Frucht ihrer 
Ehe Sorge zu tragen. Ihr erinnert Euch doch aller 
Umflände noch genau? O gewiß, denn ba Euch meber 
die Zeugen Eures Ritterfchlages noch Eurer Vermah⸗ 
kung, die Reden und Scherze bei beiden Feſten, die 
Sieger und Befiegten im Xurnier entfallen find, fo 
wird Euer Gedächtniß auch das Kieinfte diefer höchſt 
wichtigen Begebenheit aufbehalten haben. 

Alle fahen gefpannt auf Baldwin bin, der feiner 
Fafſung Gewalt anthat, um feine Berlegenheit zu ver: 
bergen. Ex fogte mit unterdrückter Stinmme: Erlaubt 
wir, großer König, mic, zu ſammeln, denn wie wich: 
tig und ſchmerzhaft mir auch biefer Theil meines Le⸗ 
bens ift, fowie Alles, was ſich an jene Zeiten Emüpft, 
fo ifi ed mir doch zu peinlich, Hier in Diefem großen 
Kreife, vor fo vielen fremden, vielleicht feindlichen 
Männern, dieſe quälenden Erinnerungen mir wieder 
bolen, von jener bedauernswerthen Furſtin fo laut 
fprechen zu müflen. 

Euer Wink, autwortete des König milde, trifft 
zum Biel, und ic will Euch nur noch fragen, ba 
mir das Nähere der Begebenheit auch entfallen iſt: 
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ob jenes Kind ein Sohn oder eine Tochter war, und 
was aus ihm geworden iſt? 

Eine Tochter, antwortete der Kaiſer mit feſter 
Stimme, und fie iſt auch ſchon früh in der Pflege 
einer frommen Xebtiffin verfchieden. 

Mich freut es, fagte Ludwig, died von Euch zu 
erfahren, denn diefer Umſtand war mir gänzlich ver 
borgen. Doc, ändert died die Sache völlig und bie 
Rückſichten ſchwinden, die diefe Begebenheit bis jekt 
ale Geheimniß verfiegeln mußten, und fo Eönnen wi 
auch öffentlich und freundlich uns darüber befpredhe, | 
und e8 muß Euch nicht unlieb fein, wenn auch Euer | 
Schmerz dadurch erneuert wird, Cuch Eurer Jugend | 
jahre wieder zu erinnern. | 

Der Ritter trat jegt mit Ferdinand ein, der fih 
vor dem Könige, der ihn freundlich begrüßte, auf en | 
Knie niederließ. Auf einen Wink Ludwigs erhob fih 
der Süngling und unvermuthet traf fein Auge bie 
fhöne Johanna, die ihn, die ganze Verſammlung in 
diefem Moment vergeffend, hold anlächelte. Er ſtelltt 
fih dann in die Ferne zu den jungen Rittern md 
vermied es, den Bliden Hugo's oder Conrads mit 
den feinigen zu begegnen. 
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Ihr wißt alfo, begann Ludwig wieder, mein freund- 
licher Balduin, daß Euer nächſter Vetter und Bluts⸗ 
freund drei Jahre vor Euerm Zuge ſich mit der por⸗ 
tugieſiſchen Prinzeffin Margaretha verlobte, Beide in 
inmiger Liebe zu einander entbrannt. Doch der Kös 
nig, die Verwandten und der Adel war gegen biefe 
Verbindung. Ein Prieftee wagte e8, den Liebenden 
tm Namen der Kirche den Segen zu geben und fie 
zur rechtmäßigen Ehe zu verbinden. Ihr wart da= 
mals, fo fehe Ihr abriethet, der Vertraute ihrer 
Schmerzen und Freuden. Doc bald darauf ftarb 
Euer Freund, der tapfre Anton, im Kriege, und fie, 
die Aermſte, guter Hoffnung, wie die Welt es nennt, 
aber troſtlos und von aller Welt verlaſſen, pilgerte 
nach dem heiligen Jakob von Compoſtella, und von 
dort, mit Bewilligung der königlichen Familie, nach 
unſerm Reiche, wo mein Vater Philipp ihr Schutz 
und Troſt gewährte. Sie kam nieder und Euch 
wurde die Tochter zur Erziehung übergeben; die Prin⸗ 
zeſſin Margaretha ging, wie ich ſchon ſagte, in das 
Kloſter zu Lyon, wo ſie in dieſen Tagen ſtarb, eben, 
als auch in Portugal alle Hinderniſſe gehoben ſind, 
um ſich öffentlich die Mutter einer hoffnungsvollen 
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Fürftin nennen zu dürfen. Doc, da diefe, roie Ihr | 


mir eben gemeldet habt, ebenfalls nicht mehr lebt, fo 
iſt freilich dieſe ganze Begebenheit mit allen ihren Fol⸗ 
gen völlig aus dem Gedachtniß der Menſchen ver: 


fhwunden, und billig follte ich auch diefe meine Er 
zäblung bereuen, die vielleicht hätte unterbleiben ms 


gen. — Tretet indeſſen heran, Ihr armer Serbinant, 
fuhr der König mit erhöhter Stimme fort. Ihr lie 
benswerther Süngling, für den ich, meinem Verſpre⸗ 
den gemäß, gern Etwas thun möchte. Schon frühe, 
edler Kalfer, wie man mir gefagt bat, habt Ihr er 


Elärt, daß Ihr Euch nicht erinnern könnt, welchen Et 


tern er angehört; aus einem Kriege, einer gepländer: 
ten Stadt, wie Ihr ihn mit Euch geführt und im 
Gent an Euerm Hofe erziehen laſſen. 


So iſt e8, ermwiederte Balduin; und wie fol id, 
nad) Sahren, der ich damals, und wie viel mehr feit 
dem, fo große Dinge zu bedenken hatte, nody genau 
den Urfprung der Waife kennen? — 


Jetzt hört mid), rief der König, fo laut er es 
vermochte, ſeid ſtill und aufmerkſam! — So fagt 
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ih denn, Du, der fi) Balduin nennet, bift der größte 
Schalk und der frechfte Betrüger diefer Erde! — 

Alle wurden von dieſer plöglichen Wendung wie 
mit dnem ungeheusen Schred erfaßt. Balduin fiel 
todtenbleich in feinen Lehnſeſſel zurück und zitterte hef⸗ 
ig am ganzen Körper, feine Knie fchlugen aneinander 
und der Foftbare Scepter fiel aus feiner. Hand und 
flug klirrend auf deu Boden. 

Ja, fuhr Ludwig mit laut tönender Stimme fort, 
wär Du, frevler Sünder, Der, für den Du Did 
ausgiebſt, fo wlürdeft Da diefen Jüngling, diefen von 
Dir verfolgten Ferdinand, theurer wie den Apfel 
Deine Auges bewahren, denn er, er ift ber heimlich 
erzeugte und geborne Sohn’ jener Ehe. Anton, der 
Better Balduins, war fein Water und Margareta 
von Portugal feine Deutter, dies beftätige. ic hier 
lant mit meinem Löniglihen Worte, Mein Bater 
Philipp wußte dad Geheimniß und diefer, mein froms 
mer Biſchof hier; als Balduin nach Griechenland zog, 
empfahl er dieſen Ferdinand in einem Briefe noch 
einmal meinem Vater, diefer Brief ift bier und alle 
Großen mögen ihn einfehen: er wünfcht in dieſem 
Schreiben, daß, menn feine Zochter in reifen müne 
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digen Jahren von keiner andern Neigung gehindert 
werde, ſie dieſen ſeinen Vetter Ferdinand zum eheli⸗ 
chen Gemahl annehmen möge. 

Johanna war einer Ohnmacht nahe und lag 
weinend am Buſen ber Königin Blanka. Dem er 
ſchütterten Ferdinand dünkte, die Welt drebe ſich 
rund um ihn, er wußte eine Zeitlang nicht, ob er 
träume oder wache. Er küßte kniend des Könige 
Hand, warf ſich vor der Königin Blanka nieder, drückte 
in taumelndem Entzäden einen Kuß auf die Wan 
gen des Meinen Dauphin und feßte fih dann, auf 
Befehl der Königin, neben Johanna, die von Allem, 
was gefchehen war, wie betäubt aber zugleich in Ent 
züden aufgelöft war. Ein allgemeiner Tumult war 
im Belt; Freude, Schred, Erſtaunen, Ueberrafchung, 
Zorn, Wuth, WVerlegenheit, Scham und Reue hatte 
Jeden erfaßt, und der Dauphin fagte zu feiner Mut⸗ 
ter: Ach, Mutter, was find die Menfhen? Kan 
es folchen Betrug geben? Duldet Gottes Langmuth 
dergleichen? 

So eben, erwiederte bie Königin, bat er duch 
feinen Stelivertreter die Srepler zu Schanden ge: 
macht. 
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Zritt hervor, rief jegt der Herold mit bonnernder 
Stimme, die alles Geräufch wieder in Stille ver 
wandelte, Du Bernhard Rais, der fih Balduin von 
Slandern nannte, und bitte zu den Küßen des Könige 
um Gnade. 

Der König fagte in wiederbefänftigtem Ton: Berns 
hard, tritt zu mir und befenne Dein Verbrechen, fo 
font Dur begnadigt werden. Ich habe Dir außerdem 
freies Geleit zugefagt, und ich will mein Königswort 
aufsecht erhalten, dag Du weder am Leibe noch an 
Freiheit befchäbigt werdeſt, wenn Du bereueft und 
Deine Bosheit befennft. Thue den Mantel von Dir 
und nehmt ihm die’Krone vom Haupt, die an ihm 
ihre Würde verloren haben. | 

Der falfche Kaifer warb entkleider und Bernhard 
Rais, wie er fd jegt nannte, warf fich gedemuͤthigt, 
zitternd, aller Haltung beraubt, vor dem Thron des 
Königs nieder. Er geftand, daß er ſchon feit lange 
mit dem braunen Robert und durch diefen mit dem 
Strafen Conrad in Verbindung geftanden. Diefe 
haben ihm in feiner Einſiedelei alle Nachrichten ver: 
fhaffe, um ſich zu der Rolle vorzubereiten, die er 
nachher mit mehr Glück, als er felbft erwartet ge: 


\ 
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fpielt. In früher Jugend fei er Bauernknecht, nach⸗ 
her Handlanger in einem Kaufmannshaufe im nt: 
werpen geweſen. Dann fei es ihm gelungen, ei⸗ 
ner von den MWaffenträgern des Grafen Balduin zu 
werden; er fei felbft bei dem Ritterfchlage und ber 
Vermählung des nachherigen Kaiferd zugegen ge: 
wwefen, und darum habe auch fein Gedächtniß alle 
- Borfälle jemer Tage fo genau behalten, Schon de 
mals babe die Dienerfihaft ihn oft damit verfpottet, 
daß vr dem Lanbesheren fo ähnlich ſehe. Er habe 
auch die Reife nach Griecheniand mitgemacht, fü 
aber früh mwieber umgekehrt, worauf er in Deutfd- 
land und Frankreich als Schilbknappe einiger Mitter 
in Dienften geftanden. Nachher fei er zum Schirm⸗ 
vogt eines Klofters in Brabant gelommen, Hier fei 
er von den Geiſtlichen geliebt und unterrichtet wor 
den, und durch fie habe er jene Kinfiedelei im Wal⸗ 
de bei Balenciennes erhalten. Hier habe er fich ſtets 
im würdigen Betragen geübt, fi Balduins lebhaft 
erinnert und ihm nachzuahmen geſucht. Schon vor 
Jahren habe ihn der beaune Robert, als dieſer mit 
einer Räuberbande umherzog, wiedererkannt und ihn 
aufgefordert, den Kaifer zu fpielen und fo Beute zu 
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machen; er babe aber den Berfuchher damals mit 
Ernft von ſich gewiefen, bis er fpäterhin mit Graf 
Conrad in geheime Verbindung gerathen fei. Als man 
Gent erobert Habe und das ganze Land ihnen zuge 
fallen fei, habe fich Conrad allgemach von ihm zu⸗ 
rädgegogen, weit beffen Sohn Wachsmuth fi in 
Krankheit verzehrt. Da Conrad alfo die Ehe des Soh⸗ 
ned mit der Fürſtin Johanna, die immer fein größter 
Wunſch geweſen fet, nit mehr für möglid gehalten 
habe, ſei er Telbft in feinem Eifer lau geworden, um 
fo mehr, da er, der vorgeblihe Balduim, Jenem nicht 
die Megierung fo unbedingt Üüberlaffen habe, als Con: 
rad e8 gefordert. Dies habe er nicht gekonnt, um bie 
Vafallen nicht aus ihrer Zäufchung zu ermeden. Um 
aber das legte Hinderniß fortzuräumen, habe er nun 
felbft mit Hugo Unterhandlungen angelnüpft, und der 
Regent fei ihm eilig entgegengeflommen. Ein neues 
Schaufpiel der Prüfung, von ber die Fragen und 
Antworten wieder verabredet waren, habe man ben 
Freunden gezeigt. 

Conrad, ebenfo wie Hugo, mollten ſich entfchul: 
digen, fie feien felber getäuſcht worden, aber ihre 
Worte fanden keinen Glauben, und felbft ihre bie- 
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berigen Freunde und Diener entfernten fi mit Ver⸗ 
achtung und Hohn von ihnen. 

Zerdinand und Johanna wurden nun feierlidy mit: 
einander verlobt. Alle Bafallen und Ritter aus Flan⸗ 
dern huldigten ihnen. Conrad und Hugo wurben je 
der auf eins ihrer Schlöffer verbannt, ihre übrigen 
Güter fielen zue Strafe ihres Verraths an den Lan- 
desheren zurüd. Sie entfernten fi Beide, gedemü⸗ 
thigt und befchämt, ihnen folgte Bernhard Raise, der 
bisher die Perfon des Kaiſers Balduin dargeftelit 
hatte. Der braune Robert hatte ſich fchon früher aus 
der Verſammlung geſchlichen, als er ſah, welche Wen: 
dung die Unterfuchung nahm. 


Der König von Frankreich begleitete mit feinem 
ganzen Zuge die Neuverlobten,. um die Hochzeit, die 
in Gent gefeiert werben follte, durch feine Gegenwart 
um fo glänzender zu machen. Faft ebenfo glücklich als 
die Liebenden fühlte fich der alte Ingeram, den Ser 
dinand, wenn fie allein waren, mit der vormaligen 
Sreundfchaft behandelte. Auch Johanna zeigte ihm 
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das reinſte Wohlmollen, und Beide verfprachen, fein 
Alter fo heiter und glücklich zu machen, daß er die 
Noth der früheren Jahre vergeffen könne. 

Nitter, Edle und Krieger folgten dem Zuge. Der 
Abt Ildefons, fowie andere Geiftliche , die mehr ober 
minder fi) der Verſchwörung angefchloffen oder fie 
heimlich ober öffentlich befördert hatten, erhielten Ver: 
zeihung. Die Bürgerfchaften unterwarfen fich wieder 
der früheren Ordnung und das ganze Land mar in 
wenigen Zagen beruhigt. 

Sowie der Zug ſich entfernt hatte, um ſich ber 
Hauptftadt zu nähern, vernahm man, daß in ber 
Gegend von Lisle und in diefer Stadt ſelbſt von 
neuem Unruhe, Zufammenlauf und Rottirung ber 
Bürger und Bauern ftattfand. Der freche Bernhard 
Mais, zormig, daß Alles, mas er gewonnen hatte, ihm 
in einem Augenblid wieder war entriffen worden, be: 
nuste die Unzufriedenheit und Verzweiflung einiger 
Mebellen, um zu verfuchen, ob er den Krieg nicht 
dennoch, von neuem entzänden könne. Go unwahr⸗ 
fcheinlich es war, daß er wieder fo mächtigen Anhang 
finden werde, ſo riß ihn im verbiendeten Wahnfinn 
fein Schickſal dennoch in diefe Unternehmung. Zuerft 
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fchloß fig ihm der wilde Rudolf Ademar an, der 
Vorftand der Schläckterzunft, welcher überzeugt war, 
daß er wegen feines Verrathes und wegen bed Bram 
des des Schlafies, ald er wüthend das Feuer in bie 
Zimmer warf, keine Berzeihung erhalten wirde. Ihm 
folgte der Zimmermeifter Hattrich und des Kupfer⸗ 
ſchmied Anton Puftel, die der Haß gegen die Fürſtin 
und ben neuen Regenten mit den Rebellen verband. 


Der verwegene Bauer behauptete gegen feinen 
Aahang von neuem, ex fei ber wahre Baldnin. Der 
König. von Frankreich habe mit diefem Zerbinand, 
der dem Lande nur als Fürft aufgedrängt fei, ſchon 
in Paris Alles verabredet, was feine unglückliche 
Tochter in Verblendung mit dieſem ihrem Gelichten 
fehen feit lange beſchloſſen. Die Feigheit des Adels 
und die Bosheit der Geiftlichkeit habe ihn, da fie 
von der Verbindung mis Frankreich und einem jmr 
gem, verliebten Abentenrer größere Vortheile erwarte 
ten, aufgeopfert und preißgegeben. Als ſich vieles 
Seliadel, Böfewichter und Räuber zu ibm geſchla⸗ 
gen hatte, machte er bekannt, daß er als Vater des 
Landes und rechtmäßiger Fürſt gelenunan fei, bem 
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armen, unterdrückten Sandmann zu helfen, bie Bauern 
vorzüglich gegen die Bosheit der Geiftlichen zu ſchüz⸗ 
zen, von denen fie unter allerhand Borwänden, unk 
neuerbings fo oft unter dem ber Ketzerei verfolgt und 
gedrückt würden. Es währte wicht lange, fo fund er 
Schwaͤrmer und erhigte Köpfe um fich verfammelt; 
euch der alte Landmann, der ia Gent fihon am er: 
Ken Aufſtand Theil genommen, Beit Firlinger, führte 
ihm eine Schar von Bauern zu, bie eine neue Lehre 
und Abänderungen im Gottesbienfte uerlangten. Je⸗ 
ner große Bauernknecht begkaitete ihn ebenfalls, in des 
Abſicht die Kirche zu reformiren. Es waͤhrte nicht 
jange, fo waren bie Rotten dem Lande vor neuem 
gefährlich, und da ſie jetzt nichts ſchonten und nicht 
von bedeutenden Männern angeführt wurden, fo zeig: 
sen. fie. fich viel grauſamer und neurhfüchtiger, Alm 
fein Heer in Athem und friſchem Much zu erhalten, 
mußte den vorgebliche Balduin erlauben, daß einige 
Klöſter beraubt und angezündet wurden, wodurch fie 
den Anfang machen wollten, die kirchliche Verfaſſung 
zu verbeſſern. 

Hugo war: höchft überraſcht, als an einem Mor⸗ 
gen Graf Conrad ihn auf feiner einſamen Burg ber 
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fuchte. Erſtaunt nicht, fing diefer an, wenn ih Euch 
meine Dand zur Verföhnung biete. Daß wir alte 
Freunde uns aus Ehrgeiz entzweiten, war der größte 
Mißveritand unferes Lebens, der und Beide zugleid 
geftürzt hat. Mir haben Alles verloren, und ber em: 
pfindlichfte Schmerz iſt es, daß wir nım auch ohne 
Kinder im Alter einfam daſtehn. Ja, ich kann mid 
als den Mörder meines Wachsmuth anklagen, denn 
wohl wäre er noch von feiner Wunde und Schwach⸗ 
heit genefen, wenn ihn nicht dee Schmerz über bie 
Entdedung, daß der Fürft nicht der wahre fet, Hinge 
richtet hätte. Nun ftehen wir da, arm, verfchmäht 
und noch mehr verfannt, weil Jeder die Fehler bes 
Unglüdlichen vergrößert. 

For habt nicht Unrecht, erwieberte Dugo; aber 
was kann gefhehn? Was können wir thun, um uns 
fern Zuftand zu verbefiern? 

Blutet Euch denn nicht das Herz, fuhr Conrad 
fort, den zerrütteten Zufland unſers Vaterlandes zu 
fehn? Diefe wilden Dorden, bie es zerfleifchen, ben 
jämmerlichen Betrüger, ber uns fo fchändlich hinter 
gangen bat und von neuem unter dem Namen bes 
Kaiſers umberzieht? Jene Gottlofen, bie der Böfe 
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reicht mit Borfpiegelungen an ſich gezogen und die 
nun unfere heilige Kirche läftern? Wereinigt Euch 
mit mir, daß unfere Diener, Sölbner, alle Männer, 
die uns noch zugehören, oder die unferm Aufruf fols 
gen mögen, fi zur Kriegsſchaar bilden, um biefe 
Meuter zu fteafen, zu fangen, zu vernichten. So zeis 
gen wir, daß wir nicht ganz die verwerflihen Mäns 
ner find, für die man uns, da wir unfer Spiel ver: 
loren haben, jegt ausgeben möchte, 

Hugo war mit diefem Vorſchlage einverftanden, 
und bald fammelte fid) um die beiden Grafen eine 
beträchtliche Schaar. Diele ber Landleute, die von 
dem Geſindel waren beſchädigt worden, wollten gern 
unter ihren ahnen flreiten, viele der Webertreter kehr⸗ 
ten, ſowie ihre Anführer, zurüd, um wieber Ehre 
und guten Ruf zu erwerben. Der braune Mobert, 
der ſchon vorher einiges vermegene Volt um fich ge: 
fammelt hatte, um als Räuber wieber feinen Unter 
halt zu fuchen, war Einer der Exften, der feine Dienfte 
feinem ehemaligen Befchüger anbot. 

So geräftet zogen die Grafen aus, Balduin ver 
mied das Gefecht nicht. Der Streit war hartnädig 
und von beiden Seiten wurbe mit großer Tapferkeit 
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gekämpft. Im verwirrten Handgentenge fließen Bal- 
duin und ber braune Mobert auf einander, und ber 
anmaßliche Fürft fiel von der Hand feines alten Ge: 
führten, der ihm, als er fhon auf dem Boden lag, 
das Schwert duch die Bruft ſtieß. Ademar ward 
getöbtet mit vielen Andern feiner Schaar, Firlinger 
und fo Mancher entfloh, Diele, unter diefen Dat: 
trich und Puftel, wurden gefangen. Lisle erklärte ſich 
ſogleich nach diefer Niederlage reuig umd flebend für 
den echten Kürften des Landes. 

Hugo und Conrad zogen mit ihren Gefangenen 
nad) Gent. : Sie lieferten fie dem Hauptmann ber 
Stadt ab und wünfchten perfönlidy den Fürften und 
defien Gemahlin zu ſprechen. Noch war ber König 
zugegen, und Turnier und Feft, die Hochzeit glänzend 
zu feiern, erfreuten die Stadt. Der alte Zillen, fo 
wie einige andere Nitter, die den Verbannten begeg: 
neten, waren über den breiften Muth erflaunt, mit 
dem fie fich wieder am Hofe zu zeigen wagten. Aue 
entfernten fi) von ihnen, fehen, oder. verachtend, umd 
Diefelben, die vormals das Land regiert hatten, mußten 
jest froh fein, daß fie endlich im Garten den Koch 
Pamphilus fanden, der ihnen Rede ftand, 
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Sa, ja, meine Herren, fagte biefer auf ihre Er⸗ 
Eundigungen, unfer ehemaliger guter lieber Hof bier 
ift fo verwandelt, daß ein Menſch ihm wieder er 
kennen Tann. Alle ehemalige Würde, der nothwen⸗ 
dige Unterfchied der Stände, die Disciplin in der 
Küche, Altes it dahin! Ich darf nicht mehr hinein: 
tommen, denn id) bin meines Amtes entfegt, das 
ift noch die Folge von jenem dummen Gericht, daß 
ich unfern jeßigen Fürſten habe vergiften wollen. Iſt 
wohl Menfchenverftand in der Sache? So wandere 
ich denn noch manchmal in der Nähe der Küche hin 
und ber und ziehe ben Duft ein und vernehme das 
Seräufh und Geklapper von bdeinnen. Das teöftet 
mich. nod) einigermaßen. O und weit ſchlimmer wäre 
e8 mir ergangen, liebe Männer, wenn da der Beine 
Here Ingeram nicht wäre. Es ift wahr, der Menſch 
bleibt zeitlebens ein Dummkopf und fpricht immer: 
bar aberwigiges Zeug, fo brachte er denn auch bei 
der Gelegenheit die alte Babel wieder auf, als ob 
ich ein Keger wäre und dergleichen mehr; ich fei aber 
das Feuer fhon fo gewohnt, daß bei mir das Ver⸗ 
brennen nicht anfchlagen würde, man follte mich fie: 
ber in's Waſſer thun; weil ich aber zu did fei, fo 

23* 


356 Der griechiſche Kaifer. 


würde ih auf dem Steome doch nur, wie die echten 
Heren, oben fhwimmen, drum fei es wohl am ge 
zathenften, man nöthige mich, . ben Strom in mid 
hineinzuſchlucken, daß ich eim zehn ober zwanzig oder 
mehr Jahre fo vecht tüchtig Waſſer trinken müſſe. 
Der Vorſchlag ging denn durch und ich trinke meinen 
Wein nur heimlih. Seht, Herren, das nennt man 
jegt regieren und Rathſchläge geben und einen Cri⸗ 
minalprogeß, denn das kann ih Euch fagen, das 
Feine Ding von Menfh da, das wie eine graue 
Ente ausfieht,. iſt Alles in Allem. Er fchlägt Räthe 
vor und fest fie ab, und fo ift der alte Berthold, 
der doch gewiß keinem Menſchen was zu Leibe ge 
tban und niemals ein Wort gefprochen hat, das fid 
Einer hätte zu Gemüthe ziehen Eönnen, ebenfalls zur 
Ruhe verwiefen; dagegen hat. man eimen unklugen 
Zeichendeuter, den Wenzesla, reich beſchenkt, und 
wie? wit vielen Pfunden von Goldſtaub. Das hat 
auch der Twatſche angegeben. — Wenn Ihr wollt, 
will ich den rufen, denn umgänglic if bie Eleine 
Kröte immer nach. 

Die Grafen nahmen den Vorfchlag an und nad 
einiger Zeit Bam. Ingeram zu ihnen und fie gingen 
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in einem anmuthigen Gange des Gartens auf und 
ab. Conrad ſowohl wie Hugo waren verlegen, ſo 
höflich und freundlich ſie ſich auch gegen Ingeram be⸗ 
trugen. Dieſer war ganz in ſeiner alten Laune und 
erwiederte auf ihre Bitte, daß er die Fürſten durch 
ſeinen Einfluß dahin vermögen ſolle, ſie perſönlich 
anzuhören: Ich will Euch gern darin behülflich fein, 
und ich glaube auch, daß fie meinem Vorſtellungen 
Gehör geben werden, und es ift ja am beften, Alles 
zu vergefien und zu vergeben, was uns Kummer ge 
macht hat. 

Sie dankten ihm und beugten ſich tief, um ihn 
zu umarmen. Er erwiederte ihnen: Ihr rührt mich, 
werthe Herren, und ich gehe ſogleich, Euer Geſuch 
durchzuſetzen. Ihr glaubt nicht, was mir das be⸗ 
quem und anmuthig dunkt, daß ich jetzt nur ein Narr 
zu fein brauche, wenn mid) der eigne Genius dazu 
treibt. Und wieder bin ich auch darin glücklicher, 
wie alle Räthe, Prieſter und Lehrer des ganzen Lan: 
des, daß ich ebenfo wenig auf Commando vernünf: 
tig und weife fein muß; auch, nad) meinem Gutdün⸗ 
en feg’ ich mir die Eugen Stunden, oder laffe fie fo 
von felbft kommen. Ihr habt, edle Herren, die 
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Sache zu weiſe und Hug beginnen wollen, mit Sein 


heit und Zieffian aller Art, und darüber ift fie Eud 
‚unter den Händen :zerbrochen. 
Er bat die beiden glücklichen Meuvermählten un 


ſprach fo poſſierlich und eindringend, daß man dr | 


Flehenden in den Saal kommen ließ, als eben auch 
ber König Ludwig: und fein. Hof zugegen war. Fer 
dinand und Johanna dankten ihnen für ihre: Dienfe 
und gaben. ihnen die eingezogenen Güter wieder, den 
Gefangenen wusde verziehen und Alles kehrte friedlich 
in die alte Ordnung zurüd. Lange regierten in Giäd 
Ferdinand und Johanna. 
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